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WORTLEHRE 

(LEHRE  VON  DEN  WORTFORMEN  UND 
IHREM  GEBRAUCH).  DRITTER  TEIL. 


Yerbum  finituin1). 

I.  Vorbemerkungen. 

1.  Die  Wortformen,  die  zusammen  ein  Verbalsystem  aus- 
maclien,  sind  von  zweierlei  Art.  Die  einen  sind  die  Verbalformen 
im  engeren  und  eigentlichen  Sinne:  die  Formen  des  Indikativus, 

1)  Allgemeinidg.  Bopp  Vergleich.  Gramm.  2* 3  §  426 ff.  S.  255ff., 

3  §  672 ff.  S.  lff.  Schleicher  Compendium4  S.  644ff.  Fr.  Müller 
Grundr.  der  Sprachw.  3  S.  580 ff.  Verfasser  Kurze  vergl.  Gr.  480 ff., 
Meillet  Einführung  S.  113 ff.  Bopp  Über  das  Conjugationssystem  der 
Sanskritsprache  in  Vergleichung  mit  jenem  der  griech.,  lat.,  pers.  und 
german.  Sprache,  1816.  W.  Wackernagel  Über  Conjugation  und  Wort¬ 
bildung  durch  Ablaut  im  Deutsch.,  Griech.  und  Lat.,  Seebode  und  Jahn’s 
Jahrbb.,  Supplement!).  1  (1831)  S.  17 ff.  F.  Graefe  Das  Sanskrit-Verbum 
im  Vergleich  mit  dem  griech.  und  lat.,  aus  dem  Gesichtspunkte  der  dass. 
Philologie,  St.  Petersb.  1836.  A.  Kuhn  De  conjugatione  in  -pi  linguae 
Sanscritae  ratione  habita,  Berl.  1837.  G.  W.  Bock  Analysis  verbi  oder 
Nachweis  der  Entstehung  der  Formen  des  Zeitwortes  namentlich  im  Griech., 
Sanskr.,  Lat.  und  Türk.,  Berl.  1845.  M.  Rapp  Der  Verbal-Organismus  d. 
indisch-europäischen  Sprachen,  3  Bde.,  1859  (I.  Das  ind.,  das  pers.  und 
das  slaw.  Verbum,  II.  Das  griech.  und  das  roman.  Verbum,  III.  Das  goth., 
das  skand.  und  das  sächs.  Verbum).  Fr.  Müller  Der  Verbalausdruck  im 
arisch-semitischen  Sprachkreise,  Wien  1858.  Stenzler  Über  die  ver¬ 
schiedenen  Conjugationen  u.s.w.  (s.  2,  2, 109  Fussn.  1).  Schleicher  Die 
Unterscheidung  von  Nomen  und  Verbum  in  der  lautlichen  Form,  1865. 
As  coli  Studj  Ärio-Semitici,  Articolo  secondo,  letto  alla  Classe  di  lettere 
etc.  [del  R.  Istituto  Lombardo]  (über  das  idg.  Verbum  mit  Rücksicht  auf 
die  Frage  der  Verwandtschaft  des  Idg.  mit  dem  Semit.),  Milano  1865. 
Merguet  Welche  Beweiskraft  hat  das  Verbum  possurn  für  die  Entstehung 
derVerbalendungen  aus  Hilfsverben?,  Gumbinnen  1869.  Ders.  Die  Ableitung 
der  Verbalendungen  aus  Hilfsverben,  Berl.  1871.  Ders.  Die  Hilfsverba  als 
Flexionsendungen,  Fleckeisen’s  Jahrbb.  1874  S.  145 ff.  Ders.  Bemerkungen 
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Brngmann,  Grundriss.  11,3. 
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Verbum  finitum.  Vorbemerkungen. 


[§  1. 


des  Injunktivus,  des  Konjunktivus,  des  Optativus  (Prekativus)  und 
des  Imperativus.  Sie  werden  zusammen  als  Verbum  finitum 
bezeichnet.  Die  andern  sind  dem  Verbum  angeschlossene  Nominal- 

zur  lat.  Formenbildung,  KZ.  22,  141  ff.  Pauli  Die  Ableitung  der  Verbal¬ 
endungen  aus  Hilfsverben,  ebend.  20,  321  ff.  Leo  Meyer  Über  Vocal- 
steigerung,  insbesondere  in  der  Verbalflexion,  ebend.  21,  341  ff.  W estphal 
Das  indogerm.  Verbum  nebst  einer  Übersicht  d.  einz.  idg.  Sprachen  und 
ihrer  Lautverhältnisse,  1873.  A.  Kerber  Gedanken  üb.  die  Entwickelung 
der  Conjugation,  Erstes  Heft:  Einleitung,  Präsens,  Rathenow  1873.  Grote¬ 
meyer  Üb.  die  Verwandtschaft  der  idg.  und  semit.  Sprachen,  3.  Theil: 
Das  Verbum,  Kempen  1876  (vgl.  auch  4.  Theil,  ebend.  1877).  W.  Scherer 
Zur  Gesch.  d.  deutsch.  Sprache2  S.  212 ff.  Verfasser  Das  verbale  Suffix 
ä  im  Idg.,  die  griech.  Passivaoriste  und  die  sogen,  äolische  Flexion  der 
verba  contracta,  Morph.  Unters.  1, 1  ff.  J.  Schrammen  Üb.  die  Bedeutung 
der  Formen  des  Verbum,  Heiligenstadt  1884.  Moulton  Notes  in  Verbal 
Morphology,  A.  J.  of  Ph.  10,  280 ff.  H.  D.  Müller  Zur  Entwickelungs¬ 
geschichte  des  idg.  Verbalbaues,  1890.  Breal  Les  commencements  du 
verbe,  Mem.  11,  268 ff.  H.  M.  Chadwick  Ablaut  Problems  in  the  Idg. 
Verb,  IF.  11,  145 ff.  H.  Reichelt  Beiträge  zur  Geschichte  der  idg.  Kon¬ 
jugation,  BB.  27,  63 ff.  H.  Zimmer  Sind  die  ai.  Bedingungen  der  Verbal¬ 
enklise  idg.?,  Festgruss  an  Roth  S.  173 ff.  H.  Hirt  Üb.  den  Ursprung  der 
Verbalflexion  im  Idg.,  IF.  17, 145 ff.,  Ders.  Zur  Verbalflexion,  IF.  17,  278 ff. 
Meillet  La  place  du  ton  dans  les  formes  moyennes  du  verbe,  Mem.  13, 110 ff. 

Arisch.  Bartholomae  Zur  [ar.]  Verbalflexion,  Ar.  Forsch.  2,61  ff. 
Ders.  Zur  [ar.]  Verballehre,  in :  Beiträge  zur  Flexionslehre  der  idg.  Sprachen, 
1888,  S.  lff.  (=KZ,  24,  271ff.).  Whitney  Sanskr.  Gramm.  S.  200ff.  Thumb 
Hdb.  des  Skr.  1,  279 ff.  Macdonell  Vedic  Gramm.  S.  312ff.  Whitney  The 
System  of  the  Sanskrit  Verb,  Proceed.  of  the  Am.  Phil.  Ass.,  1876,  p.  6  sqq. 
Ders.  Die  Wurzeln,  Verbalformen  und  primären  Stämme  der  Sanskrit- 
Sprache  (Anhang  zur  Ind.  Gramm.),  1885.  Delbrück  Das  altind.  Verbum 
aus  den  Hymnen  des  Rigveda  seinem  Baue  nach  dargestellt,  1874.  J.  von 
Negelein  Zur  Sprachgeschichte  des  Veda:  das  Verbalsystem  des  Atharva- 
Veda,  Berlin  1898.  A.  Berriedale  Keith  Tenses  and  Moods  in  the 
Käthaka  Samhita,  Journ.  of  the  Roy.  As.  Soc.  1909  S.  149 ff.  J.  Avery 
Contributions  to  the  History  of  Verb-Inflection  in  Sanskrit,  Journ.  of  the 
Am.  Or.  Soc.  10,  217  sqq.  Neisser  Zur  ved.  Verballehre,  BB.  7,  211  ff. 
Henry  Precis  de  gramm.  pälie  S.  78  ff.  Pischel  Gramm,  der  Prakrit- 
Sprachen  S.  321ff.  Bartholomae  Handb.  der  altiran.  Dialekte  S.  113 ff. 
Ders.  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  51ff.  188  ff.  Ders.  Das  altiran.  Verbum  in  Formen¬ 
lehre  und  Syntax  dargestellt,  1878.  Spiegel  Gramm,  der  altbaktr.  Sprache 
S.  205 ff.  Jackson  Av.  Gramm.  S.  127 ff.  Reichelt  Aw.  Eiern.  S.  296 ff. 
E.  Wilhelm  De  verbis  denominativis  linguae  Bactricae,  Jena  1878. 
Spiegel  Die  altpers.  Keilinschr.2  S.  184 ff.  Ders.  Der  Organismus  des 
neupers.  Verbums,  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  2,  464 ff.  H.  A.  Barb  Der 
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formen:  die  Formen  des  Infinitivus  (Supinum)  und  Gerundium 
(Absolutivus)  und  des  Partizipium  (Verbaladjektivum,  Gerundi- 
vum).  Sie  bilden  zusammen  das  sogen.  Verbum  infinitum. 

Organismus  des  pers.  Verbums,  Wien  1860.  Fr.  Müller  Die  Conjugation 
des  neupers.  Verbums,  sprachvergleichend  dargestellt,  Wien  1864.  Ders. 
Die  Conjugation  des  avghänischen Verbums,  sprachvergleichend  dargestellt, 
Wien  1867.  Ders.  Die  Grundzüge  der  Conjugation  des  ossetischen  Ver¬ 
bums,  Wien  1864.  Salemann  Versuch  über  die  Conjugation  im  Osse¬ 
tischen,  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  8,  48  ff. 

Armenisch.  Fr.  Müller  Beiträge  zur  Conjugation  des  armen. 
Verbums,  Wien  1863  (vgl.  auch  desselben  Gelehrten  Armeniaca  II,  Wien 
1870,  S.  1  ff.).  Meillet  Gramm,  de  l’arm.  75 ff.  Ders.  Altarm.  El.  91  ff. 

Griechisch  und  Lateinisch.  V.  Henry  Precis5  270ff.  King 
and  Cookson  The  Principles  of  Sound  and  Inflection  as  illustrated  in 
the  Greek  and  Latin  Languages  p.  373  sqq.  G.  Curtius  Die  Bildung  der 
Tempora  und  Modi  im  Griech.  und  Lat.,  sprachvergleichend  dargestellt,  1846. 
F.  A.  Landvoigt  Üb.  die  Personenformen  u.  Tempusformen  der  griech.  u. 
lat.  Sprache,  Abdruck  des  Merseburger  Programms  von  1831,  Merseburg  1847. 
Birkenstamm  Über  die  lat.  Conjugation  in  Vergleichung  mit  der  griech., 
Rinteln  1869.  Fröhde  Zur  griech.  und  lat.  Conjugation,  BB.  9,  107 ff. 

Griechisch.  Kühner-Blass  Ausf.  gr.  Gr.3  2,  lff.  G.  Meyer 
Griech.  Gramm.3  S.  531  ff.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  301  ff. 
Pezzi  La  lingua  greca  antica  p.  216  sqq.  Hirt  Gr.  L.  u.  Fl.  332 ff.  Buck 
Introduct.  103 ff.  Monro  A  Grammar  of  the  Homeric  Dialect2  p.  1  sqq. 
Lob  eck  Rhematicon,  sive  verborum  Graecorum  et  nominum  verbalium 
technologia,  1846.  Curtius  Das  Verbum  der  griech.  Sprache,  seinem  Baue 
nach  dargestellt,  l2  1877,  2 2  1880.  Ahrens  Über  die  Conjugation  auf 
pi  im  Homerischen  Dialekte,  Nordhausen  1838.  L.  Junius  On  the  Evolution 
of  the  Greek  Verb  from  Primary  Elements,  London  1843.  A.  Haacke 
Die  Flexion  des  griech.  Verbums  in  der  att.  und  gemeinen  Prosa,  Nord¬ 
hausen  1850.  Inama  Osservazioni  sulla  teoria  della  conjugazione  greca, 
Rivista  di  filol.  1,  149  sqq.  Fick  Zum  Aorist-  und  Perfectablaut  im  Griech., 
BB.  4,  167 ff.  Bloomfield  The  'Ablaut5  of  Greek  Roots  which  show 
Variation  between  e  and  o,  A.  J.  of  Ph.  1,  281  sqq.  J.  Wackernagel 
Der  griech.  Verbalaccent,  KZ.  23,  457 ff.  Vogrinz  Beiträge  zur  Formen¬ 
lehre  des  griech.  Verbums,  1886.  Von  der  Pfordten  Zur  Geschichte 
der  griech.  Denominativa,  1886.  Johansson  De  derivatis  verbis  con- 
tractis  linguae  Graecae,  Upsala  1886.  Lautensach,  Verbalflexion  der 
att.  Inschriften,  Gotha  1887.  G.  Mekler  Beiträge  zur  Bildung  des  griech. 
Verbums  (1.  Verba  contracta  mit  langem  Themenvocal,  2.  Die  Flexion 
des  activen  Plusquamperfects),  Dorpat  1887.  Bezzenberger  Die  Ent¬ 
stehung  der  griech.  Verbalbetonung,  BB.  30,  167  ff.  (vgl.  dazu  KZ.  42,  62ff.). 
Meillet  Sur  la  place  du  ton  dans  les  verbes  grecs,  Mem.  11,  313 ff.  — 
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Verbum  finitum.  Vorbemerkungen. 


[§  2. 


2.  Die  Formen  des  Verbum  finitum  beruhen  auf  dem 
Subjekts-  und  Prädikatsverhältnis.  Ihr  hauptsächlichstes  Kenn¬ 
zeichen  sind  die  sogenannten  Personalendungen,  z.  B.  -te  in 

G.  Traut  Lexicon  über  die  Formen  der  griech.  Verba,  1867.  Veitch 
Greek  Verbs  Irregulär  and  Defective,  their  forms,  meaning  and  quantity, 
embracing  all  the  tenses  used  by  the  Greek  writers,  with  references  to 
the  passages  in  which  they  are  found,  New  ed.,  Oxford  1887.  A.  A. 
XaK€\\dpio<;  ÄvubpaXa  Kai  pqqaxa  ug£ujv  auYYpaTewv  Kai  Troir|xwv 

Tii<; c EXXqviKfiq  yXdjaaqc;,  5.  Aull.,  Athen  1877.  C.  Thiemann  Homerisches 
Verballexicon,  1879.  Fr  oh  wein  Verbum  Homericum,  die  homer.  Verbal¬ 
formen  zusammengestellt,  1881.  T.  ZqKibqq  AeEiKÖv  aTravxuuv  xujv  är||ud- 
tuj v  xrj<;  ÄxxiKij«;  btaXeKxou,  irepiexov  Kai  xüttou<;  ÄxxtKÜuv  eTriypacpuiv 
kxX.,  Athen  1888.  A.  Hogue  The  Irregulär  Verbs  of  Attic  Prose,  their 
forms,  prominent  meanings,  and  important  compounds,  Boston  1889. 

Italisch.  Kühner-Holz weissig  Ausf.  lat.  Gr.  1 2,  649 ff.  Stolz- 
Schmalz  Lat.  Gr.4  245 ff.  Lindsay-Nohl  D.  lat.  Spr.  521  IT.  Sommer 
Lat.  L.  u.  Fl.  506 ff.  Neue-Wagener  Formenl.3  3,  lff.  Merguet  Die 
Entwickelung  der  lat.  Formenbildung  S.  167 ff.  K.  L.  Struve  Über  die 
lat.  Declination  und  Conjugation,  1823.  K.  Hagen a  Über  die  Einheit  der 
lat.  Conjug.,  Oldenburg  1833.  Heffter  Über  den  Ursprung  von  Bildungen 
von  Verben  und  der  Conjugationsformen  in  der  lat.  Sprache,  Seebode  und 
Jahn’s  Jahrbb.,  4.  Supplementb.  (1836),  S.  114 ff.  Fuchs  Über  die  sogen, 
unregelmässigen  Zeitwörter  in  den  roman.  Sprachen,  1840.  Seemann  De 
conjugationibus  Latinis,  Culm  1846.  A.  Tobler  Darstellung  der  lat.  Con¬ 
jugation  und  ihrer  romanischen  Gestaltung,  Zürich  1857.  Westphal  Die 
Verbalflexion  der  lat.  Spr.,  1872.  L.  C.  M.  Aubert  Den  latinske  Verbal¬ 
flexion,  Christiania  1875.  E.  Eisenlohr  Das  lat.  Verbum,  Heidelberg  1880. 
S  tolz  Zur  lat. Verbal-Flexion  1, 1882.  A.  Probst  Beiträge  zur  lat.  Gramm., 
L  Zur  Lehre  vom  Verbum,  1883.  M.  Engelhardt  Die  lat.  Conjugation,  nach 
den  Ergebnissen  der  Sprachvergleichung  dargestellt,  1887.  M ei  11  et  Obser- 
vations  sur  le  verbe  latin,  Mem.  13, 350ff.  Pascal  I  suffissi  formatori  delle 
conjugazioni  latini,  Riv.  di  filol.  19, 449 ff.  F.  Schultz  De  obsoletis  coniuga- 
tionum  Plautinarum  formis,  Könitz  1864.  A.  W.  Ahlberg  De  Latini  verbi 
finiti  collocatione  et  accentu  quaestiones,  Sonderabdr.  aus:  Frän filologiska 
löreningen  i  Lund.  Spräkliga  uppsatser  III,  tillegnade  Axel  Kock,  Lund  1906. 
G.  Koffmane  Lexicon  lateinischer  Wortformen,  1874.  Georges  Lexikon 
der  lat.  Wortformen,  1889.  —  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gr.  2,  235 ff.  Buck 
Gramm.  151  ff.  Ders.  The  Oscan-Umbrian  Verb-System,  Chicago  1895. 

Keltisch.  Zeuss-Ebel  Gr.  C.  p.  410sqq.  Pedersen  Vergl.  kelt. 
Gramm.  2,  303 ff.  Vendryes  Gramm,  du  vieil-irl.  167 ff.  Thurneysen 
Hdb.  des  Air.  1,  308ff.  Windisch  Die  ir.  Auslautgesetze,  PBS.  Beitr.  4, 
204 ff.  Lottner  Die  altir.  Verbalclassen,  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  2,  322 ff. 
Stokes  Bemerkungen  über  das  altir.  Verbum,  ebend.  3,  47 ff.  6,  459 ff. 
7,  lff.  Ders.  The  Old-Irish  Verb  Substantive,  KZ.  28,  55 ff.  Ebel  Cel- 


Verbum  finitum.  Vorbemerkungen. 


ö 


§  2.] 


*bliere-te  *ferte’  ai.  bhärata  griech.  cpepeie.  Nach  der  Ansicht 
Bopp’s  und  der  meisten  seiner  Nachfolger  entsprang  diese  Form¬ 
kategorie  in  der  uridg.  Zeit  dadurch,  dass  eine  ein  Sein  oder 

tische  Studien:  Aus  der  Conjugation,  Kuhn  Schleicher’s  Beitr.  3,  257 ff., 
Das  Verbum,  ebend.  5,  lff.  Zimmer  Keltische  Studien,  KZ.  28,  313 ff. 
(Das  sogen.  ^-Futurum) ;  328  ff.  (Das  sogen.  5-Präteritum) ;  335  ff.  (Das 
sogen.  w-Imperf.);  342  ff.  (Deponentiale  Conjunctivformen  auf  -ra) ;  348  ff. 
(3.  sing,  praet.  pass,  auf  -cts) ;  352  ff.  (3.  plur.  praet.  pass,  auf  -ait) ;  363  ff. 
(3.  sing,  praet.  auf  -ta,  -tha) ;  30,  112  ff.  (Die  Schicksale  des  idg.  s-Aorists 
im  Ir.  und  die  Entstehung  des  kelt.  s-Präteritums) ;  198  ff.  (Das  sogen. 
^-Präteritum  der  kelt.  Sprachen).  Loth  Essai  sur  le  verbe  neocellique 
en  irlandais  ancien  et  dans  les  dialectes  modernes,  son  caractere,  ses 
transformations,  Paris  1882.  Thurneysen  Zum  kelt.  Verbum,  KZ.  37,  52ff. 
Ders.  L’accentuation  de  l’ancien  verbe  irl.,  Rev.  Celt.  6,  129 ff.  Meillet 
Sur  l’origine  de  la  distinction  des  flexions  conjointe  et  absolue  dans  le 
verbe  irl.,  Rev.  Celt.  28,  369 ff.  Zimmer  Üb.  verbale  Neubildungen  im 
Neuir.,  Z.  f.  celt.  Ph.  3,  61  ff.  Sarauw  Remarks  on  the  verbal  System 
of  the  modern  Irish,  Z.  f.  celt.  Ph.  4,  72 ff.  Ebel  De  verbi  Britannici 
futuro  et  coniunctivo,  Schneidemühl  1866.  Stokes  Die  mittelbretonischen 
unregelmässigen  Verba,  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  5,  306  ff.  Loth  L’optatif, 
les  temps  secondaires  dans  les  dialectes  britanniques,  Mem.  5,  133  sqq. 
Ernault  Etudes  bretonnes,  VI:  La  conjugaison  personnelle  et  le  verbe 
'avoir5,  Rev.  Celt.  9. 245  sqq.,  VII :  Sur  Fanalogie  dans  la  conjugaison ,  ibid.  1 1, 
94  sqq.  Nettlau  Observations  on  the  Welsh  Verbs,  Y  Cymmrodor  9, 
56  sqq.  Rhys  Notes  etc.,  Revue  Celt.  6,  14  sqq. 

Germanisch.  Grimm  D.  Gr.  I2  (1870)  S.  754 ff.  Scherer  Zur 
Gesell,  d.  d.  Spr.*  212 ff.  Kluge,  Noreen,  Behaghel,  te  Winkel, 
Kluge,  Siebs  Gr.  d.  germ.  Phil.  I2,  429ff.  511.  630ff.  733 ff.  848 ff. 
1067 ff.  1306ff.  Streitberg  Urgerm.  Gr.  276ff.  Dieter  Laut- u.  Formenl. 
345 ff.  Wilmanns  D.  Gr.  3,  lff.  Braune  Got.  Gr.4  67 ff.  Streitberg 
Got.  Eiern.3  137  ff.  Braune  Althochd.  Gr.3  247  ff.  Behaghel  Gesch.  d. 
d.  Spr.3  (Strassb.  1911)  S.  236 ff.  Franck  Altfränk.  Gr.  228 ff.  Holt¬ 
hausen  As.  Eiern.  145 ff.  Sievers  Ags.  Gr.3  186 ff.  Noreen  Anord. 
Gr.  I2,  215 ff.  Ch.  S.  Th.  Berndt  Die  doppelform.  Zeitwörter  d.  deutsch. 
Sprache  mit  Zuziehung  der  verwandten  Sprachen,  Aachen  und  Leipz.  1837. 
H.  Schweizer  Die  zwei  Hauptklassen  der  unregelmässigen  Verba  im 
Deutschen,  Höfer’s  Ztschr.  3,  74ff.  Ch.  W.  M.  Grein  Ablaut,  Reduplication 
und  secundäre  Wurzeln  der  starken  Verba  im  Deutschen,  1862.  Braune 
IJb.  den  grammatischen  Wechsel  in  der  deutsch.  Verbalflexion,  PBS. 
Beitr.  1,  513 ff.  Kluge  Beiträge  zur  Geschichte  der  germ.  Conjugation 
(Quellen  und  Forschungen  XXXII),  1879.  Grein  Das  goth.  Verbum  in 
sprachvergleichender  Hinsicht,  1872.  Peter  son  Vom  Ablaut  mit  bes. 
Rücksicht  auf  den  Ablaut  des  starken  Zeitworts  im  German.,  Lund  1877. 
T.  E.  Karsten  Beiträge  zur  Gesch.  der  <f-Verba  im  Altgerm.,  Helsingfors 
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Verbum  finitum.  Vorbemerkungen. 


[§ 


Tun  bezeichnende  Wortform  und  ein  persönliches  Pronomen, 
die  zusammen  als  Satz  fungierten,  wobei  das  Pronomen  das 
Subjekt,  jene  Wortform  das  Prädikat  des  Satzes  war,  sich  zu 

1897.  Wood  Studies  in  Germ.  Strong  Verbs  I — III,  Modern  Philology 

4,  489ff.  5,  265 ff.  6,441tf.  Feist  Die  sog.  reduplizierendenVerba  im  Germ., 
PBS.  Beitr.  32,  447 ff.  C.  H.  F.  Walter  Die  starke  Conjugation  im  Tatian, 
1868.  J.  Kelle  Otfrid’s  Verbalflexion  ausführlich  erläutert,  Z.  f.  d.  A.  12,  lff. 
Ders.  Verbum  und  Nomen  in  Notker’s  Boethius,  Ber.  d.  Wien.  Ak.  GIX  (1885) 

5.  229 ff.  Ders.  Verbum  und  Nomen  in  Notker’s  Aristoteles,  Z.  f.  d.  Ph.  18, 
342 ff.  Ders.  Verbum  und  Nomen  in  Notker’s  Capella,  Z.  f.  d.  A.  30,  295 ff. 
B.  Thüns  Das  Verbum  bei  Orm.  Ein  Beitrag  zur  ae.  Grammatik,  Weida 

1.  Th.  1909.  C.  Günther  Die  Verba  im  Altostfries.,  1880. 

Baltisch-Slavisch.  A.  Ludwig  Der  Infinitiv  im  Veda,  mit  einer 
Systematik  des  lit.  und  slav.  Verbs,  1871.  —  V.  K.  Porzezinskij  K  istorii 
form  sprjazenija  v  baltijskich  jazykach  (Zur  Gesch.  der  Konjugations¬ 
formen  in  den  balt.  Sprachen),  Moskau  1901.  Schleicher  Lit.  Gr.  221  ff. 
Kurs chat  Gramm.  270 ff.  Wiedemann  Handb.  108 ff.  Bezzenberger 
Beitr.  zur  Gesch.  der  lit.  Spr.  S.  192 ff.  Bielenstein  Lett.  Spr.  1,  334 ff. 

2,  107 ff.  Rosenberger  Das  lett.  Verbum,  Dorpat  1843.  Berneker 
Preuss.  Spr.  211  ff.  Tr  aut  mann  Apreuss.  Sprachd.  272  ff.  Bezzen¬ 
berger  Die  Hauptsachen  der  Konjugation  [im  Apreuss.].  KZ.  41,  84  ff.  — 
Miklosich  Vergl.  Gramm.  3 2,  62 ff.  Vondräk  Vergl.  Slav.  Gr.  2,  129 ff. 
Pfuhl  De  verborum  Slav.  natura  et  potestate,  Dresd.  1857.  Leskien 
Die  Präsensbildungen  des  Slav.  und  ihr  Verhältnis  zum  Infinitivstamm, 
Arch.  f.  slav.  Ph.  5,  497  ff.  Jagic  Klassifikation  des  slav.  Verbums,  Arch. 
f.  slav.  Ph.  28,  17  ff.  Leskien  Untersuchungen  über  Betonungs-  und 
Quantitätsverhältnisse  in  den  slav.  Sprachen:  die  Betonung  des  Verbums, 
Arch.  f.  slav.  Ph.  24,  104ff.  A.  Breznik  Die  Betonungstypen  des  slav. 
Verbums,  Arch.  f.  slav.  Ph.  32,  399 ff.  A.  Kalina  Przyczynek  do  historyi 
konjugacyi  sfowiaiiskiej,  Warschau  1889.  J.  Horäk  Z  konjugace  souh- 
läskove  (Aus  der  konsonantischen  Konjugation).  Ein  Beitrag  zur  historischen 
Grammatik  der  slav.  Sprachen.  Mit  dem  Jubil.-Preis  der  Kgl.  Böhm.  Ges. 
gekrönte  Schriften,  N.  VII,  Prag  1896.  Leskien  Handb.4  117 ff.  Ders. 
Gramm,  d.  abulg.  Spr.  171  ff.  Vondräk  Aksl.  Gr.  197 fT.  Miklosich  Lehre 
von  der  Conjugation  im  Altsloven.,  Denkschriften  der  Wiener  Ak.  1  (1850) 
S.  167 ff.  Ders.  Beiträge  zur  altsloven.  Gramm,  (part.  praet.  act.  I ;  part. 
praes.  act.  auf  ?  statt  auf  y ;  Aorist ;  die  Personalsuffixe  des  Dualis ; 
Imperativ),  Wien  1875.  O.  Wiede  mann  Beiträge  zur  abulg.  Conjugation, 
St.  Petersburg  1886.  Leskien  Die  Betonungstypen  des  Verbums  im 
Bulgarischen,  Arch.  f.  slav.  Ph.  21,  lff.  E.  Budde  Russkij  glagol  sravitel’no 
s  cerkovnoslavjanskim,  Russkij  filol.  vest.  27  (1892)  S.  lff.  P.  Boy  er 
De  l’accentuation  du  verbe  russe,  Paris  1895. 

Vgl.  auch  die  Literatur,  welche  dem  Abschnitt  über  die 
Bildung  der  Tempusstämme  (§  27  ff.)  voraus  ge  schickt  ist. 


Verbum  finitum.  Vorbemerkungen. 


§ 


einer  Worteinh eit  verbanden;  z.  B.  soll  das  Element  -mi  von 
*ei-mi  *eo’  ai.  emi  griech.  eigi  mit  dem  Pronomen  ai.  mä  griech. 
ue  'me5  wurzelhaft  identisch  gewesen  sein  und  der  Form  *eimi 
die  ich-Bedeutung  zugeführt  haben.  Grundsätzlich  ist  gegen 
diese  Anschauung  nichts  einzuwenden.  Nur  ist  dann  aber  anzu¬ 
erkennen,  dass  durch  Suffigieruug  solcher  Pronomina  bloss  die 
Grundschicht  des  ganzen  Systems  der  Formen  mit  Personal¬ 
endungen  entstanden  ist.  Nachdem  der  Typus  ins  Leben  ge¬ 
treten  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  fest  geworden  war, 
wurde  ihm  im  Lauf  der  Zeiten  mancherlei  funktionell  ange¬ 
schlossen  und  einverleibt,  was  morphologisch  von  anderer  Art 
war.  So  war  z.  B.  im  Lateinischen  der  Ausgang  der  2.  Plur. 
- mini  wahrscheinlich  ursprünglich  entweder  mit  dem  -pevoi  von 
Xeyöpevoi  oder  mit  dem  -juevou  von  Xeyejuevai  oder  mit  beiden 
zugleich  identisch  (2,  1,  231).  Die  2.  Sing.  Imper.  *age  'age’ 
=  ai.  dja  griech.  aye  scheint  von  dem  Vokativ  *age  'Führer!’ 
ai.  ajd  griech.  aye  nicht  verschieden  gewesen  zu  sein.  So  ist 
ferner  das  uridg.  e  im  Ausgang  der  3.  Sing.  *gegone ,  *uoide  griech. 
yeyove,  oibe  ursprünglich  wohl  kein  Subjektspronomen,  sondern 
der  Ausgang  eines  nominalen  Gebildes  gewesen  (§  358).  Über¬ 
haupt  ist  die  3.  Sing,  diejenige  Person,  die  am  leichtesten  ohne 
ursprünglich  hinzugefügtes  Subjektspronomen  zu  denken  ist. 
Weshalb  es  denn  nicht  gerade  nötig  ist,  das  -t  der  Endungen 
-ti  -t  -tat  -to  mit  dem  Demonstrativstamm  to-  (griech  io  usw.) 
zusammenzubringen  (vgl.  Pedersen  KZ.  40,  149,  Siebs  KZ.  43, 
269).  Die  meisten  von  denjenigen  Personalendungen,  die  wahr¬ 
scheinlich  von  Haus  aus  etwas  anderes  als  Subjektspronomina 
gewesen  sind,  erscheinen  in  den  Imperativsystemen  der  ver¬ 
schiedenen  idg.  Sprachen. 

Anm.  Ausführlich  über  diese  ganze  Frage  Hirt  1F.  17,  36  ff.  Er 
will  zeigen,  dass  keine  einzige  von  allen  Personalendungen  jenen  von 
Bopp  u.  a.  angenommenen  Ursprung  gehabt  habe ;  sämtliche  Formen  sollen 
ursprünglich  nominal  gewesen  sein  nach  Art  der  Formen,  die  wir  soeben 
als  wahrscheinlich  sekundär  angeschlossen  bezeichnet  haben.  Inbezug 
auf  die  3.  Personen  mag  Hirt  Recht  haben.  Im  übrigen  aber  bleibt  Hirts 
Ansicht  so  lange  unwahrscheinlich,  als  nicht  gezeigt  ist,  wie  sich  in  dem 
ererbten  Formensystem  der  Gegensatz  von  1.,  2.  und  3.  Person  einstellen 
konnte,  ohne  dass  von  Anfang  an  an  gewissen  Formen  etwas  war,  was 
auf  die  1.  und  die  2.  Person  hindeutete,  d.  h.  ohne  dass  die  Formen  der 
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Verbale  Komposita. 


[§  3-4. 


1.  und  2.  Person  in  ihrem  Grundbestand  schon  von  Haus  aus  zwei¬ 
gliedrige  Satzgebilde  waren,  die  in  ihren  Schlusselementen  einen  Aus¬ 
druck  für  den  Sprechenden  oder  den  Angeredeten  enthielten  (vgl.  £os 
Bullet,  de  l’Academie  des  Sciences  de  Cracovie,  1909  S.  105  ff.). 

3.  Das  Verbum  infinitum  bilden  nominale  Formen, 
Nomina  actionis  oder  agentis,  die  im  Unterschied  von  den 
Nomina  im  engeren  Sinn  an  charakteristischen  Eigenschaften 
des  Verbums  teil  bekommen  haben,  an  der  Aktionsart,  der  Zeit¬ 
stufe,  der  Diathesis  (Genus  verbi)  und  der  Rektion  der  abhängigen 
Kasus,  ferner,  soweit  sie  Komposita  waren,  auch  an  der  sogen. 
Tmesis  (2,2  §  596,5  S.  7701). 

Die  Partizipia  waren  schon  in  uridg.  Zeit  eine  fertige 
mehrgliedrige  Formenklasse,  und  diese  erfuhr  in  den  einzel¬ 
sprachlichen  Entwicklungen  keine  wesentlichen  Änderungen. 
Dagegen  fällt  die  Erstarrung  der  Kasus  von  Nomina  actionis 
zu  Infinitiven  der  Hauptmasse  nach  in  die  Zeit  der  einzel¬ 
sprachlichen  Entwicklungen.  Daher  die  grossen  Verschieden¬ 
heiten  in  der  Bildung  des  Infinitivs  zwischen  den  verschiedenen 
Sprachzweigen. 

Soweit  die  Formen  des  Verbum  infinitum  rein  nominale 
Eigenschaften  aufweisen  und  mit  andern  nominalen  Gebilden 
Hand  in  Hand  gehen,  ist  ihre  Geschichte  schon  beim  Nomen 
behandelt  worden.  S.  besonders  2, 1  §  502 ff.  S.  638 ff.  und  §  5 16 ff. 
S.  649  ff.  Soweit  sie  anderseits  in  Bildung  und  Gebrauch  von 
den  Formen  des  Verbum  finitum  sich  nicht  unterscheiden,  z.  B. 
als  Angehörige  eines  bestimmten  Tempussystems  (z.  B.  griech. 
XdTTUJv  zu  Xenruu,  Xittujv  zu  eXnrov,  Xdipuuv  zu  Xdipuu),  werden  sie 
hier,  beim  Verbum  finitum,  mit  berücksichtigt.  Nach  Behand¬ 
lung  des  Verbum  finitum  werden  dann  aber  noch  solche  Anwen¬ 
dungsweisen  von  ihnen  zu  besprechen  sein,  die  sich  speziell 
aus  der  Mittelstellung  zwischen  Nomen  und  Verbum  herleiten. 

II.  Verbale  Komposita. 

4.  Formen  des  Verbum  finitum,  die  vom  Standpunkt  der 
historischen  Sprachperioden  und  der  zunächst  erschliessbaren 
idg.  Urgemeinschaft  aus  als  fertige  Verbalformen  erscheinen, 
konnten  mit  beliebigen  Wortklassen  kompositioneile  Verbindung 
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eingehen.  Das  eine  von  beiden  Gliedern  bekam  dann  oft  rein 
formantische  Geltung  (2, 1, 121). 

.1)  Verbalform  -f-  Verbalform:  ai. piba-piha,  Aeschyl. 
epecra'  epecrcre,  nhd.  geh-geh.  S.  2, 1,  53.  56  und  vgl.  Wood  Modern 
Philology  9,  2, 1  ff.,  Fraenkel  Glotta  4,  31  ff. 

2)  Adverbiales  Wort  (Präposition,  Partikel)  +  Verbal¬ 
form:  ai.  prä  bharati  pra-bhärati,  griech.  Tipo-cpepet,  lat.  prö-fert ; 
lat.  ne-scio ,  lit.  ne-neszu.  S.  2, 1,  53.  2,  2,  764  ff.  Ein  Kompositum 
dieser  Art  ist  auch  die  sogen,  augmentierte  Verbalform  gewesen: 
*e-bherom  ai.  äbharam  griech.  eqpepov  (2, 1, 53.  2,  2,  818.  2, 3, 10 ff.). 

Von  diesen  verbalen  Komposita  sind  der  Entstellungsweise 
nach  zu  trennen:  1)  Verba,  die  von  einem  mit  einem  adver¬ 
bialen  Wort  zusammengesetzten  Nomen  aus  gebildet  worden 
sind,  wie  lat.  praesentäre  von  pme-sens.  Zuweilen  hat  ein  so 
aussehendes  Denominativum  einen  doppelten  Ursprung,  z.  B. 
deformäre  'abformen,  abbilden3  aus  de  +  formäre ,  dagegen  defor¬ 
mere  'entstellen3  von  de-formis.  2)  Denominativa  mit  einem  adver¬ 
bialen  Präfix,  die  nicht,  wie  deformäre  'abformen3,  ein  von  vorn¬ 
herein  vorhandenes  Denominativum  als  Schlussglied  bekommen 
haben,  auch  nicht,  wie  deformäre  'entstellen3,  von  einem  nomi¬ 
nalen  Kompositum  abgeleitet  worden  sind,  sondern  dadurch  ent¬ 
standen  sind,  dass  man  aus  einem  Adverbium  und  einem  Nomen 
unmittelbar  ein  Verbum  ableitete,  wie  nhd.  ver-körpern ,  ent-völ- 
kern ,  lat .  con-gregäre,  con-farreäre.  Vgl.  Prell witz  Tepag  S.  72  ff. 

3)  Kasus  -j- Verbalform.  In  einem  Teil  der  Fälle  ist 
der  Kasus  als  lebendiger  Kasus  in  die  Verbindung  eingegangen, 
hat  dann  aber  einen  Isolierungsprozess  durchgemacht,  in  andern 
Fällen  war  der  Kasus  schon  von  Anfang  an  nicht  mehr  voll 
lebendig,  vielmehr  ein  infinitivartiges  Gebilde.  Diese  beiden  Fälle 
genau  auseinanderzuhalten,  ist  nicht  mehr  möglich.  Z.  B.  ai.  sräd 
dhä -,  lat.  credo\  lat.  animadverto  (animum  adverto) ;  ai.  datdsmi 
(dätä  asmi ),  lat.  potis  sum  possum ;  lat.  venun-do  vendo ,  venum  eo 
veneo ;  lat.  äre-facio ,  äre-bam  ;  lit.  süktum-bime.  S.  2, 1,  53. 

4)  Verbalform  +  adverbiales  Wort.  Besonders  oft 
erfahren  Verbalformen  mit  voluntativem  (adhortativem)  Sinn 
solche  Erweiterung,  z.  B.  ai.  bhärata-na  'ferte3,  lit.  ei-ki  'geh3, 
preuss.  ei-lai  'er  gehe3,  quoiti-lai  'er  wolle3 ;  schon  in  uridg.  Zeit 
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entstand  wahrscheinlich  so  *bhere-töd  ai.  bharatät  griech.  cpepem> 
(2,  2,  697).  S.  2,  1,  56.  Indem  das  Schlussglied  seine  ursprüng¬ 
liche  Bedeutung  einbüsste,  konnten  derartige  Verbindungen  aber¬ 
mals,  nach  der  Art  eines  einfachen  Wortes,  durch  Persoual- 
endungen  erweitert  werden.  So  wurde  die  lit.  2.  Sing,  ei-ki 
Grundlage  für  eine  2.  Flur,  eiki-te ,  eine  1.  Plur.  eiki-me ,  ferner 
efksz  'komm  her5,  das  aus  ei-k(i)  +  sze  'her5  besteht,  Grundlage 
für  eine  2.  Plur.  eiksz-te.  Zu  preuss.  qiioiti-lai  schuf  man  2.  Sing. 
quoitilai-si  'du  wollest’,  2.  Plur.  quoitilai-ti  'wollet’,  zu  turi-lai 
die  1.  Plur.  turrili-mai  'wir  müssten’.  Von  gleicher  Art  waren 
griech.  3.  Plur.  qpepemi-v  und  qpepeiuu-cTav,  zu  qpepe-Tcu  (eXOeiux;' 
avii  tou  eXOe.  XaXapivioi,  Hesych),  lat.  agitö-te ,  zu  agi-tö.  Vgl. 
dazu  ngriech.  boapou-ie  als  2.  Plur.  zu  öo<;  pou  'gib  mir’  und 
ebenso  in  slav.  Dialekten  dajmi-te  als  2.  Plur.  zu  daj  ml 

5)  Verbalform  4-  Kasus.  Diese  Verbindung  liegt  vor  in 
den  exozentrischen  Komposita  wie  ai.  pacalavcmä  'beständiges 
Kochen  von  Salz’  auf  Grund  von  paca  lavanam  'koch  das  Salz’, 
lat.  Tenegaudia ,  nhd.  Fürchtegott.  S.  2,  I,  55.  63  ff. 

III.  Augment1). 

1.  Allgemeines. 

5.  Das  vor  den  Indikativformen  mit  sekundärer  Personal¬ 
endung  erscheinende  sogen.  Augmentum  (aüHricns),  uridg.  *e, 
selten  *<?,  diente  seit  uridg.  Zeit  dazu,  die  Vergangenheit  zu 

9  R.  Garnett  On  the  Origin  and  Import  of  the  Augment  in  Sanskrit 
and  Greek,  Proceed.  of  the  Philol.  Soc.  1  (184-4)  p.  265 sqq.  Fr.  Müller 
Einiges  über  das  Augment,  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  3,  250  ff.  J.  Davies 
On  the  Temporal  Augment  in  Sanskrit  and  Greek,  Hertford  1865.  Faust 
Zur  idg.  Augmentbildung,  Strassburg  1877.  A.  H.  Sayce  The  Origin  of 
the  Augment,  Transact.  of  the  Philol.  Soc.  1885—1887,  p.  652sqq.  Breal 
De  l’augment,  Mem.  6,  333  sq. 

J.  Avery  The  Unaugmented  Verb-Forms  of  the  Rig-  and  Atharva- 
Vedas,  Proceed.  of  the  Amer.  Or.  Soc.,  May  1884,  p.  XI  sq.  und  Journ. 
of  the  Amer.  Or.  Soc.  11,  326  sqq. 

Ebel  Die  scheinbaren  Unregelmässigkeiten  des  griech.  Augments, 
KZ.  4, 161  ff.  La  Roche  Das  Augment  des  griech.  Verbums,  Linz  1882. 
Pöhlmann  Quomodo  poetae  epici  augmento  temporali  usi  sint,  Tilsit 
1858.  Grashof  Zur  Kritik  des  homer.  Textes  in  Bezug  auf  die  Abwerfung 
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bezeichnen,  ist  aber  nur  noch  im  Ar.,  Arm.,  Phryg.  und  Griech. 
sicher  belegt.  Es  war  ursprünglich  ein  selbständiges  Wort,  ver¬ 
mutlich  ein  temporales  Adverbium,  dem  sich  die  Yerbalform 
enklitisch  anschloss.  Z.  B.  ai.  a-bharat  arm.  e-ber  griech.  e-qpepe 
'er  trug’,  ai.  a-ricat  arm.  e-liJc  griech.  e-Xme  'er  liess5,  ai.  d-dhät 
arm.  e-d  griech.  e-öpKe  'er  legte,  setzte’. 

*e  im  Ai.  vor  u-,  y-,  w-,  r-,  im  Griech.  altererbt  vor  F-,  z.  B. 
ai.  ä-vrncik  [vrj-  'umwenden5),  d-yunak  d-yukta  ( yuj -  'anschirren5), 
ä-nat  (nas-  'erreichen5),  d-rinak  d-räik  ( ric -  'freilassen5),  hom. 
p-[F|eibr|  att.  rjöei,  att.  edXuiv  aus  *f]-FaXiuv  (h-  nach  aXiaKopai), 
hom.  att.  dv-euj£a  aus  *f|-Foi£a  (Part.  hom.  oi'Hacra),  att.  edipuuv  aus 
"üpFopaov,  hom.  aTT-rpjpuuv  aus  *-r|-Fpa[cr|ov  (Sommer  Glotta  1,  631). 
Dieses  *e  statt  des  sonstigen  *e  kann  nicht  lediglich  durch  die 
Natur  des  folgenden  Konsonanten  hervorgerufen  worden  sein. 
Es  muss  zugleich  damit  zusammengehangen  haben,  dass  das 
Augment  ursprünglich  ein  selbständiges  Wort  war.  Der  Wechsel 
erinnert  einerseits  an  die  Quantitätsdoppelheit  in  den  Bedu- 
plikationssilben  (g  14,  3),  anderseits  an  *ne  'nicht5,  *pro  'vor5 
u.  dgl.  Vgl.  1,4961,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  3081, 
Wackernagel  Ai.  Gramm.  1, 461,  Oldenberg  ZDMG.  60, 163,  Ehrlich 
KZ.  38,  691 

War  die  Grundbedeutung  von  *e  'da,  damals5,  so  kann  dieses 
Adverbium  mit  der  Präposition  *e  identisch  gewesen  sein  (2, 2, 818). 


des  Augments,  Düsseldorf  1852.  K.  Koch  De  augmento  apud  Homerum 
omisso,  Braunschweig  1868.  Skerlo  Über  den  Gebrauch  (die  Bedeutung) 
des  Augments  bei  Homer,  Graudenz  1874.  Platt  The  Augment  in  Homer, 
Journ.  of  Phil.  1891  No.  38.  G.  Dottin  Etudes  de  grammaire  homerique  : 
L’augment  des  verbes  composes  dans  l’Odysee  et  l’Iliade,  Rennes  1894. 
Drewitt  The  Augment  in  Homer,  Class.  Quarterly  6,  44ff.  104ff.  Molliem 
De  augmenti  apud  Homerum  Herodotumque  usu,  Lund  1876.  Bumke  De 
augmento  verbi  Herodotei,  Braunsberg  1835.  H.  Lhardy  Quaestionum 
de  dialecto  Herodot.  caput  primum :  De  augmento,  Berl.  1844.  Kloppe 
Dissert.  de  augmento  Herodoteo,  cap.  I.  II.,  Schleusingen  1848.  Sorof 
De  augmento  in  trimetris  tragicis  abiecto,  praemissa  de  crasi,  elisione, 
aphaeresi  quaestione,  Breslau  1851.  Lautensach  Gramm.  Studien  zu  den 
griech.  Tragikern  u.  Komikern.  Augment  u.  Reduplikation.  Hannover  1899. 
XcxxZibdKK;  TTepi  avau£r)Tuuv  xivuuv  5hM<wiKu)v  xuttuuv,  ÄÖqvä  14, 133ff. 
Stolz  Studien  zur  Doppelaugmentierung  der  griech.  Verba,  Wien.  Stud.  25, 
127  ff.  26, 1571 
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Seinen  Charakter  als  ursprünglich  selbständiges  Wort  zeigt 
das  Augment  ferner  durch  seine  fakultative  Setzung  in  den 
ältesten  Denkmälern  der  Arier  und  der  Griechen.  Ygl.  §  7. 

Ein  anderer  Beweis  für  anfängliche  Selbständigkeit  ist, 
dass  die  im  Griechischen  für  Verba  mit  mehreren  Präfixen 
geltende  Betonungsregel,  nach  der  der  Hauptton  nicht  über  das 
dem  Verbum  nächststehende  Präfix  zurückgehen  darf  (z.  B.  nap- 
ev-Oeq,  crup-Tipö-eq,  wie  ai.  sam-ä-cinute  'er  häuft  zusammen’, 
lit.  ne-nü-nesze  'er  trug  nicht  hin’),  auch  für  das  Augment  galt, 
z.  B.  nap-e-crxov,  ev-ptfav.  S.  1,  954. 

Endlich  ist  als  eine  Nachwirkung  dieses  Charakters  anzu¬ 
sehen  die  Gestaltung  des  Anlauts  der  Wurzelsilbe  in  griechischen 
Formen  wie  e-pprjHa  aus  *e-Fpr|Ea,  womit  e-ppuufa  aus  *Fe-FptUYa, 
a-pprjKToq  aus  *a-Fpr|KToq,  dTTO-ppriYVüpi  aus  *dTro-Fprpr\/üpi  auf 
gleicher  Stufe  stehen.  S.  1,  880.  907.  2,  3  §  14,  4. 


Anm.  Ein  Überrest  vom  Augment  kann  im  Germanischen  in  got. 
iddja  'ich  ging5  gesehen  werden,  falls  es  Präteritum  zu  ai.  yä-mi  lit .  jo-ju 
(§  104)  gewesen  sein  sollte  (1,  283).  Die  Deutung  dieser  Verbalform  bleibt 
nicht  nur  wegen  der  lautgeschichtlichen  Schwierigkeit,  die  die  Anfangs¬ 
laute  iddj-  bieten,  sondern  auch  wegen  des  schon  in  vorhistorischer  Zeit 
abgeschlossenenÜbergangs  der  Flexion  in  die  Weise  der  schwachen  Präterita 
(Plur.  iddjedam)  problematisch.  S.  Kretschmer  Einl.  169,  Holthausen  IF.  14, 
342,  Trautmann  Germ.  Lautges.  48,  Janko  IF.  Anz.  19, 45,  Loewe  KZ. 40, 266, 
Collitz  Schwach.  Prät.  142  ff.,  Verf.  PBS.  Beitr.  39.  Unsicher  ist  ferner  die 
Zurückführung  des  Ausgangs  des  slav.  Imperfekts,  z.  B.  aksl.  neseachi.  auf 
ein  *esom  'eram5,  das  themavokalisches  Imperfekt  zu  aksl.  jesmi  (§  53) 
gewesen  sein  soll.  Das  e  von  lit.  fsame  'wir  sind5  Ssqs  'seiend5  stammt  wohl 
nicht  aus  dem  augmentierten  Imperfekt  zu  esmt,  sondern  aus  nesmi  —  ne  esmi 
(1,  840,  Zubaty  IF.  Anz.  3, 162).  Dagegen  darf  ejaü  'ich  ging5,  3.  Sing,  ijo 
(W.  ei-),  als  augmentierte  Form  mit  ai.  äyam  (§  51)  näher  zusammengebracht 
werden  und  kann  ebenso  emiaü  'ich  nahm5,  3.  Sing.  ime  (Inf.  irnti) ,  das 
Augment  enthalten. 


6.  Bei  sonantischem  Anlaut  des  Verbums  erscheint 
das  Augment  mit  diesem  kontrahiert.  Der  Kontraktionsprozess 
gehörte  der  uridg.  Zeit  an.  *est  'erat’  ai.  äh  dor.  rjq,  zu  Präs. 
*esti  ai.  ästi  griech.  ecrri.  *äget  'agebat’  ai.  äjat  dor.  cxy€  att.  rjYe, 
zu  Präs.  *ägeti  ai.  äjati  griech.  otYei;  arm.  ac  'er  führte*  kann 
ebensogut  altes  ä  als  altes  ä  haben  (§  11).  Griech.  utfov  zu  ö£w 
'rieche*;  ai.  äpasyat  zu  apasyä-ti  'er  ist  tätig*,  vgl.  lat.  opus.  Die 
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Yokal (Qualitäten  der  griechischen  e-,  ä-,  ö-  haben  als  die  urindo- 
germanischen  zu  gelten,  s.  1,  495.  840,  Solmsen  KZ.  39,  230  f. 

Bei  Verben  mit  f-,  ü-,  r-  ist,  wenn  ihr  Augment  *e  ge¬ 
wesen  ist,  theoretisch  uridg.  Anlaut  ei-,  eu-,  er-  zu  erwarten. 
Doch  zeigen  weder  das  Arische  noch  das  Griechische  die  laut¬ 
gesetzlich  zu  erwartende  Fortsetzung  davon.  S.  §  10,  2.  12,  4. 

7.  Setzung  und  Nichtsetzung  des  Augments.  In 
den  Sprachzweigen,  die  augmentierte  Präterita  haben,  erscheinen 
die  Präterita  bei  gleicher  Bedeutung  auch  ohne  Augment,  z.  B. 
ved.  bliärat  hom.  qpepe  'er  trug’  wie  d-bharat,  e-qpepe.  Dieses 
Schwanken  stand  bis  zu  einem  gewissen  Grad  in  Zusammen¬ 
hang  mit  dem  Umfang  des  Wortes,  was  am  besten  im  Arm., 
bei  Homer,  im  Ved.  und  Mittelind,  zu  beobachten  ist.  Im  Altarm. 
erscheint  das  Augment  nur  bei  solchen  Präteritalformen,  die 
sonst  einsilbig  wären,  z.  B.  e-ber  'er  trug’  neben  beri  'ich  trug’, 
e- di  'ich  setzte’,  2.  Sing,  e-dir  usw.  Bei  Homer  war  Augmen- 
tierung  Regel,  wenn  ohne  Augment  das  Präteritum  ein  kurz- 
vokalisches  Monosyllabum  gewesen  wäre,  daher  z.  B.  zwar  exe 
neben  e?xe  (aus  *eexe),  aber  nur  e-crxe,  zwar  rreAe,  aber  nur 
e-rrXe,  ebenso  nur  e-Kia  e-Krav.  Langvokalische  Formen  ohne 
Augment,  wie  cririv  öTfj,  begegnen  gewöhnlich  nur  im  Satz¬ 
oder  Versanfang.  Im  RV.  beobachtet  man  ebenfalls  Abneigung 
gegen  präteritale  Einsilbler,  z.  B.  nur  ä-päm  'ich  trank’,  d-yäh , 
d-gan ,  a-Jcri,  woneben  allerdings  auch  dhäh,  värk ,  dhat.  Das 
Mittelindische  zeigt  dasselbe  Gesetz  wie  das  Arm. :  für  Monosyl- 
laba  war  Augmentierung  obligatorisch.  Bei  den  andern  Formen 
war  das  Augment  zwar  fakultativ,  aber  mit  Zunahme  der  Augment- 
losigkeit,  wobei  die  Drei-  und  Viersilbler  frühzeitiger  und  allge¬ 
meiner  augmentlos  gelassen  wurden  als  die  Zweisilbler.  S.  Wacker¬ 
nagel  Wortumfang  u.  Wortform,  Gött.  1906  S.  lff. 

Anm.  1.  Auffallend  und  noch  nicht  aufgeklärt  ist,  dass  bei  Homer, 
bei  dem  der  Gebrauch  des  Augments  im  allgemeinen  fakultativ  ist,  das 
Augment  regelmässig  im  sogen,  gnomisclien  Aorist  auftritt.  Auch  die 
Form  Kdxöavc  in  I  320  KatGav’  6 juOuc;  ö  t’  dep^cx;  ävrjp  ö  re  ttoMöi  eopyiix; 
hat  als  augmentiert  zu  gelten,  da  sie  rein  lautgesetzlich  aus  K(XTe0ave 
verkürzt  war  (1F.  Anz.  24,  217). 

Das  Schwanken  zwischen  Setzung  und  Nichtsetzung  wird 
aus  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  überkommen  sein.  Dann 
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werden  aber  einst  auch  z.  B.  neben  lat.  clixit  'er  sagte’,  lit.  büvo 
'er  war’,  aksl.  veze  'er  fuhr’  dieselben  Formen  mit  Augment 
gestanden  haben.  Dass  diese  Partikel  nur  im  südöstlichen  Teil 
des  uridg.  Gebiets  zur  Bezeichnung  der  Vergangenheit  in  Gebrauch 
gekommen  und  auf  diesen  Teil  beschränkt  geblieben  sei,  ist  nicht 
erweislich.  Denn  in  den  westlichen  und  nördlichen  Gebieten 
kann  leicht  unter  irgend  welchen  Einflüssen  die  augmentlose 
Form  in  vorhistorischer  Zeit  die  augmentierte  verdrängt  haben. 

Anm.  2.  Bündig  bewiesen  wäre  einstiges  Vorhandensein  des  Aug¬ 
ments  in  der  gesamten  idg.  Urgemeinschaft,  wenn  die  Ansicht  richtig 
wäre,  die  sogen,  sekundären  Personalendungen  der  Präteritalformen  seien 
als  solche  in  uridg.  Zeit  erst  durch  das  haupttonige  Augment  ins  Leben 
getreten,  wie  dieselben  Personalendungen  auch  z.  B.  in  *md  dhes  'setze 
nicht’,  *me  dhet  'er  setze  nicht’  (ai.  mä  dhäh ,  nid  dhät)  durch  die  voraus¬ 
gehende  haupttonige  Partikel  sollen  erzeugt  worden  sein.  Doch  ist  diese 
Ansicht  sehr  problematisch. 

8.  Bekam  die  Verbalform  ausser  dem  Augment  noch  andere 
Präfixe,  so  wurde  das  Augment  seit  uridg.  Zeit  unmittelbar  vor 
das  Verbum  gestellt.  Das  vergleicht  sich  damit,  dass  vielfach 
die  Stellung  der  Präpositionen  unmittelbar  vor  dem  Verbum 
mit  der  Zeit  fest  geworden  ist  (2,  2,  7 64  ff.).  Doch  wurde,  wenn 
ein  mit  einer  Präposition  verbundenes  Verbum  die  Natur  eines 
einfachen  Verbums  bekommen  hatte,  das  Augment  vor  diese 
Einheit  gesetzt,  z.  B.  ai.  a-pidayat  griech.  e-meZe  'er  drückte, 
presste’,  zu  pi-s(e)d-  (2,  2,  839),  ai.  ep.  a-sambhramat  'er  zitterte’, 
att.  e-Kaöeubov  neben  KaO-rjöbov  'ich  schlief’,  hom.  rivw-fei,  zu 
av-cuxa  'ich  heisse’. 

9.  Im  Plural  und  Dual  zu  *est  'erat’  (§  6)  und  *eit  'ibat’ 
(ai.  alt,  av.  para-äit  'er  ging  fort’  §  51)  sollte  man  im  Ar.  und 
Griech.  neben  den  augmentlosen  Formen  wie  3.  Plur.  ai.  san 
av.  hdn  griech.  3.  Du.  rrpv  Augmentformen  wie  ai.  *ä-san ,  griech. 
*eiir|v  (aus  *e-miv)  erwarten.  Es  heisst  aber  ai.  äsma  dsan  (apers. 
ähan\  äima  äyan ,  griech.  fjpev  f)CTTr|v,  fjpev  rjir|v,  als  wenn  in 
diesem  Tempus  Stammabstufung  nicht  gegolten  hätte  oder  das 
Augment  *e  statt  *e  (§  5)  gewesen  wäre  (über  gthav.  ahm  jgav. 
aväitdm  u.  dgl.  s.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  206).  Vermutlich 
hat  der  Umstand,  dass  anderwärts,  auch  wo  Sing,  und  Plur.-Du. 
ablautlich  verschieden  waren,  die  Augmentgestaltung  für  das 
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ganze  Prater.  Akt.  dieselbe  war  (z.  B.  ai.  ä-gan  u-gman ,  griech. 
e-qpqv  e-qpapev),  frühzeitig  Ausgleichung  zwischen  Plur.-Du.  und 
Sing,  im  Anlaut  bewirkt. 

2.  Einzelsprachliclies. 

10.  Arisch.  1)  Während  im  Ved.,  von  den  einsilbigen 
Formen  abgesehen  (§  7),  Augmentierung  zwar  vorwiegend  üblich, 
aber  doch  fakultativ  war,  fehlt  sie  im  Epos  nur  noch  selten, 
und  im  klass.  Sanskrit  gelangte  sie  zur  Alleinherrschaft.  Die 
Verhältnisse  im  Mittelindischen  (§  7)  begreifen  sich  aus  einem 
Zustand,  der  dem  desVedischen  ähnlich  war.  Doch  mögen  hier 
auch  Umstände  mitgewirkt  haben,  wie  der,  dass  Formen,  die 
prinzipiell  augmentiert  waren,  satzphonetisch  augmentlos  ge¬ 
worden  waren  (z.  B.  te  ’bharan  —  te  abharan  'diese  brachten’, 
1  §  1008,  1),  was  Anlass  dazu  geben  konnte,  auch  unter 
andern  Verhältnissen  das  Augment  wegzulassen  (Wackernagel 
a.  a.  0.  170f.). 

Im  Av.  war  Nichtgebrauch  des  Augments  das  gewöhn¬ 
liche;  so  auch  bei  einsilbigen  Formen,  wie  cöist  'er  hat  ver¬ 
sprochen5,  2.  Sing.  cöis.  Das  Altpersische  führt  das  Augment 
streng  durch,  gleichwie  das  klassische  Indisch. 

2)  Im  Ar.  erscheint  das  Augment  im  Imperfekt,  z.  B.  ai. 
d-gacchat  'er  ging’,  av.  ci-pdrdsat  'er  fragte5,  apers.  a-janam  'ich 
schlug5,  im  Aorist,  z.  B.  ai.  d-gan  a-gamat  a-jigamat ,  gthav. 
a-mdhma'di  'wir  erkannten5,  apers.  a-darsiy  'ich  nahm  in  Besitz5, 
im  Plusqu.,  z.  B.  ai.  d-jagan ,  und  im  Kondiz.,  z.  B.  ai.  a-gamisyat. 

Die  augmentierten,  mit  ä  beginnenden  Präterita  zu  Wurzeln, 
die  mit  urar.  ä-  anlauteten,  setzten  unmittelbar  die  §  6  be¬ 
zeichnte  uridg.  Weise  (vollzogene  Kontraktion)  fort,  z.  B.  ved. 
äs  av.  äs  'erat5,  zu  Präs.  ai.  dsti\  ai.  äsyat  'er  warf5  av.  uz-äidhat 
'er  schickte  hinaus5,  zu  Präs.  ai.  dsyati ;  ai.  änjan  'sie  salbten5,  zu 
Präs,  anjdnti ;  ästa  'er  sass5,  zu  Präs.  äste.  Die  mit  f-,  «-,  r- 
anlautenden  Verba  zeigen  im  Ai.  in  den  Augmenttempora  äi-, 
äu-,  är- :  äicchat  zu  icchati  'er  wünscht5,  äisata  zu  isate  'er  hat 
zu  eigen5,  äünat  zu  undtti  'er  benetzt5,  äurnöt  zu  ürnöti  'er 
umgibt5,  ärdhnöt  zu  rdhnöti  'er  gedeiht5.  Es  scheint  hier  Augment 
ä-  =  uridg.  *e-  (§  5)  vorzuliegen.  Doch  s.  Bartholomae  Ar.  Forsch. 
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2,  74  f.  und  Wackernagel  Ai.  Gr.  1,  53,  die  für  solche  Präterita  erst 
auf  indischem  Boden  vollzogene  Kontraktion  mit  a-  =  uridg.  V 
annehmen  und  daraus  den  auffallenden  Anlaut  erklären  zu 
können  glauben.  Augmentierte  Präterita  zu  so  anlautenden 
Verba  sind  im  Altiran,  nicht  überliefert,  was  die  Deutung  der 
ai.  Erscheinung  erschwert. 

3)  Die  unaugmentierten  Formen  fungierten  seit  uridg.  Zeit 
zugleich  injunktivisch.  Damit  hängt  es  zusammen,  dass  im  Päli 
augmentierte  Formen  auch  hinter  mä  'ne’  zu  stehen  gekommen 
sind.  S.  Wackernagel  Wortumfang  u.  Wortform  S.  170. 

11.  Im  Armenischen  fungieren  alle  augmentierten  Prä- 
teri talformen,  die  in  die  historische  Periode  der  Sprache  hinein¬ 
gekommen  sind  (§  7),  als  Aorist.  Darunter  sind  nicht  nur 
ursprüngliche  Aoriste,  wie  e-d  eer  setzte5  =  ai.  ä-dhät  (1.  Sing. 
e-di,  2.  Sing.  e-dir\  e-kn  'er  kam5  =  ai.  ä-gan  (1.  Sing,  e-lci ,  2.  Sing. 
e-kir),  e-lik  'er  liess5  =  griech.  e-Xine  (1.  Sing.  Ißi),  sondern  auch 
ursprüngliche  Imperfekta,  wie  e-ber  'er  trug5  =  ai.  ä-bharat ,  e-harc 
'er  fragte5  =  ai.  ä-prcchat.  Bei  letzteren  war  der  Übergang  zu 
aoristischer  Bedeutung  durch  die  Neubildung  des  Imperfekts, 
z.  B.  1.  Sing,  berei  zum  Präs,  berem ,  veranlasst.  S.  §  27,  1. 

Vokalisch  anlautende  Verba  zeigen  in  der  klass.  Sprache 
nichts,  was  als  ein  Augmentum  empfunden  werden  konnte,  z.  B. 
ac  'er  führte5  (1.  Sing.  aci\  zu  Präs,  acem ,  el  'er  ging  hinauf5 
(1.  Sing.  eli\  zu  Präs,  elanem.  ac  kann  nach  den  Lautgesetzen 
dem  dor.  dye  gleich  gewesen  sein  (§  6),  während  das  e  von  el 
lautgesetzlich  nicht  auf  altes  e  zurüekführbar  ist  (1,  132).  Erst 
später  kamen  bei  den  mit  a  anlautenden  Verba  augmentierte 
Formen,  wie  eac ,  auf. 

Da  das  Augment  in  seiner  Beschränkung  nach  Massgabe 
der  Silbenzahl  der  Verbalform  (§  7)  seine  Bedeutsamkeit  als 
Träger  der  Arergangenheitsbedeutung  einbüsste,  drang  es  vom 
Ind.  Aor.  in  den  als  Fut.  fungierenden  Konj.  Aor.  auf  -ic  ein: 
1.  Sing,  edic ,  aber  2.  Sing,  dices  usw.,  zu  e-di ;  1.  Sing,  ehe,  zu 
e-ki.  Aber  auch  noch  weitere  Verschleppung  fand  statt:  z.  B. 
Part.  Prät.  edeal  oder  ek  (/-Stamm)  'Ankunft5. 

P h  r y  g.  e-6ae<;  'er  errichtete5,  Prät.  zuW.  dhe-  'setzen5  (Meister 
IF.  25, 317,  Fraser  Transact.  of  the  Cambridge  Philol.  Soc.  6, 2, 6  f.  12). 
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12.  Griechisch.  1)  Bei  Homer  und  in  der  von  ihm 
abhängigen  Dichtersprache  war  der  Gebrauch  des  Augments, 
abgesehen  von  den  S.  13  genannten  Ausnahmen,  fakultativ.  In 
der  Prosa  aber  erscheint  die  Augmentierung  im  allgemeinen 
zur  Kegel  geworden,  wonach  denn  hier  auch  e-xprjv  neben  xpbv 
—  XPh  'es  war  nötig’  aufgekommen  ist.  Doch  tritt  in  ver¬ 
schiedenen  Teilen  des  griechischen  Sprachgebiets  und  zwar  mit 
der  Zeit  sich  steigernd  die  Tendenz  hervor,  sich  der  Augmen¬ 
tierung  wieder  zu  entledigen.  Vgl.  unten  6  S.  19. 

2)  Dass  f)-  neben  e-  vor  F-  altererbt  war,  ist  §  5  schon 
bemerkt.  Die  nachhom.  Präterita  fjpeWov,  zu  peXXuu  'ich  bin  im 
Begriff,  f)buvdpr|v,  zu  öuvapai  'ich  kann’,  f]ßouX6|ur|v,  zu  ßouXopcu 
'ich  will’,  neben  epeXXov  usw.  hatten  wohl  nicht  dieses  alte 
rp,  wie  es  in  f)[F]eiöp  usw.  vorliegt.  Wahrscheinlich  sind  sie 
dem  F)0eXov  (eGeXuu  'ich  will’)  neben  eGeXov  (GeXiu)  nachgebildet 
worden,  wobei  die  Begriffsverwandtschaft  mitwirkte;  man  ver¬ 
gleiche,  dass  dieselbe  Gruppe  von  Verba  übereinstimmend  -rp 
in  der  Bildung  ausserpräsentischer  Tempora  auf  weist,  z.  B.  Fut. 
eGeXf|cruj,  peXXpauu,  öuvficrojuai,  ßouXficrojuai  (IF.  30,  3721). 

3)  Das  syllabische  Augment  e-  wurde  oft  dadurch  ver¬ 
dunkelt,  dass  s,  /,  s/,  w,  su  im  Anlaut  des  Verbums  schwanden 
und  darauf  Vokalzusammenziehung  geschah.  Wozu  noch  ver¬ 
schiedene  analogische  Neuerungen  hinzukamen. 

a)  Bei  den  Anlauten  s-,  7-,  die  schon  urgriechisch  weg¬ 
fielen,  zeigt  sich  nirgends  mehr  unkontrollierte  Form.  Teils 
erscheint  a)  die  lautgesetzlich  zu  erwartende  Kontraktion,  z.  B. 
ion.  att.  eipTrov  dor.  ppuov  aus  *eep7rov,  zu  epTruu  'serpo’  aus  *crep7TUj, 
ion.  att.  eixov  dor.  rjxov  aus  *eexov,  zu  exm  'ich  habe’  aus  *crexuj, 
pßricra  aus  *ef]ßacra,  zu  f]ßdui  'ich  bin  jugendkräftig’  aus  *ir)ß- 
(1,  270.  746.  748.  842).  Eine  Ausnahme  macht  hom.  er|Ka  neben 
pKa  (Plur.  eipev  aus  *eejuev),  eine  Analogiebildung  nach  eGpKa 
neben  GrjKa.  Teils  wurde  ß)  nach  der  Analogie  der  Präterita  mit 
temporalem  Augment  (4)  verfahren,  z.  B.  hom.  rjvuxo  att.  f)vucFdjur|v 
dor.  gvuov,  zu  dvöpi  'ich  vollende’  aus  *cravöpi  (1,  405),  att. 
fiYPtfcrro  dor.  aYnöüTO,  211  PYoujuai  'ich  führe,  meine’  aus  *ctöy- 
(1,  166),  ib|uoiu)0r)v,  zu  opoiw  'ich  mache  gleich’  aus  *(To|u-  (2, 

Brvigmann,  Grundriss.  11,3.  2 
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1, 165).  Stets  erscheint  diese  letztere  Weise  bei  den  Anlauten 
*cxt-,  *au-,  z.  B.  hom.  ikeio  'er  kam*/  zu  Konj.  i'Kwpai  (1,  572), 
att.  öt1öVC(5  zu  vifiaivui  'ich  gesunde’  (1, 104).  Man  beachte,  dass 
die  erste  Weise  (a)  zumteil,  z.  B.  bei  dem  genannten  rißrjcra, 
lautgesetzlich  in  Übereinstimmung  gekommen  war  mit  der  zweiten 
(ß),  und  vergleiche  das  Verfahren  bei  den  reduplizierten  Formen 
§16,  l,b. 

b)  u-  und  das  u  von  su-  schwanden  erst  einzeldialektisch. 
Noch  mit  F  z.  B.  arg.  e-FepYdffaio,  zu  FepYov  epYOv  'Werk’, 
kret.  e-Faöe  =  hom.  äol.  euaöe  aus  *e-crFaöe,  zu  avöavw  'ich  ge¬ 
falle’  (1,  314).  Ohne  F,  aber  unkontrahiert,  z.  B.  hom.  e-enrov 
eich  sagte’,  e-aYpv  'ich  zerbrach’,  hom.  att.  euucra  'ich  stiess’, 
att.  emvoujupv  'ich  kaufte’.  Mit  Kontraktion  z.  B.  att.  elpYaZAppv, 
einov,  hom.  att.  eibov  'ich  sah’  aus  *e-Fibov  (lesb.  euibe).  Auch 
hier  fand  temporales  Augment  Eingang,  z.  B.  att.  üupOmcFa,  zu 
öpöuj  'ich  richte  auf’  (1,  296.  306.  474),  ujKrjcra,  zu  oiküu  'hause, 
wohne’  (1,  306). 

4)  Temporales  Augment.  Nach  Art  von  dor.  r\c,  neben  ecru, 
dor.  cxyov  ion.  pyov  neben  ctYiu,  w£ov  neben  b£ui  (§  6),  petto  neben 
fjorai  'er  sitzt’  (ai.  ds-te )  wurden  zu  den  mit  f-,  ü -  anlautenden 
Verba  die  Präterita  mit  t-,  ü-  gebildet,  z.  B.  louvero,  zu  iaivuu 
'ich  erquicke’,  ucpqva,  zu  uqpaivin  'ich  webe’,  ößouv,  zu  ußdij  'ich 
mache  krumm’. 

Die  scheinbar  augmentlosen  Formen  wie  ion.  aiiee  (allem 
'ich  fordere’),  euxexo  (euxopai  'ich  flehe’),  auEeio  (auHm  'ich 
mehre’)  können  ursprünglich  äi-,  eu-,  äu-  gehabt  haben  nach 
dem  Kürzungsgesetz  1  §  929,  1.  Att.  rjiouv,  r)uHdpr|v,  rjuHov, 
ujöqcra,  zu  olbm  'ich  schwelle’,  wxeto,  zu  oi'xopai  'gehe  fort,  bin 
fort’  (so  auch  arg.  rpjpev,  zu  eupicTKw  'ich  finde’),  sowie  pvipcra 
(avTÜj  'ich  begegne’),  qpxov  (apxuu  'ich  gehe  voran,  stehe  an  der 
Spitze’),  uipvuov  (öpvüpi  öpvuu)  'ich  errege,  bewege’)  u.  a.  dgl. 
waren  Neubildung  nach  pyov  (aYm),  qpi£ov  (epi£w)  usw.  Durch 
ein  jüngeres  Kürzungsgesetz  (1  §  929,  2)  wurde  qu-  zu  eu-,  wo¬ 
durch  die  Augmentierung  bei  den  mit  eu-  anlautenden  Verba 
wieder  verschwand,  wie  euHappv  aus  rju£djur)v,  eupov  aus  qupov 
(vgl.  Jacobsohn  KZ.  43,  42). 
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Anm.  Das  2,  2,  997  genannte  angebliche  Präteritum  eocfGCfov  auf 
einer  archaischen  Inschrift  aus  Delphi,  das  wie  ein  Analogon  zu  arm. 
eac  (§  11)  aussieht,  beruht  wahrscheinlich  auf  falscher  Lesung.  An¬ 
sprechend  wird  von  Job.  Baunack  Philol.  69,  312 f.  [cHpaiövb]e  orfcrfov 
(d.  i.  aYtrfov)  vermutet. 

5)  'Verschleppung5  des  Augments  in  der  nachklassischen 
Zeit  aus  dem  Ind.  Prät.  in  andere  Formen  des  Tempussystems 
und  selbst  in  Nominalformen  hatte  verschiedenartige  Anlässe. 
Beispiele  sind  Konj.  avrjXujcrujcriv,  Part.  mxedHavxe^,  Inf.  eibeiv, 
Subst.  avf|Xuupa,  KaxeaYpa,  neugriech.  Kaxeßouvuj  'ich  gehe  hinab’, 
Kaxeßacnd  ('das  Herabfliessen’)  'Katarrh’.  Von  den  Anlässen  war 
beispielsweise  einer  der,  dass  man  später  Augment  und  Redupli¬ 
kation  nicht  mehr  auseinanderhielt  und  die  letztere  von  je  nicht 
auf  den  Indikativ  beschränkt  war:  so  entstand  z.  B.  mx-edHöq 
nach  Kax-cayOu^.  Sieh  Gr.  Meyer  Gr.  Gr.3  562 f.,  Schweizer 
Pergam.  172,  Wackernagel  Wortumfang  u.  Wortform  173,  Thumb 
Handb.  d.  ngr.  Volksspr. 2  112,  Brugmann- Thumb  Griech. 
Gramm.4  311  f. 

6)  Der  Verschleppung  steht  Aufgabe  gegenüber.  Ob  die 

stets  augmentlosen  ion.  Iterativa  auf  -cjkov,  wie  cpedyecrKOv,  zu 
cpeuYw  'ich  fliehe’,  jemals  Augment  gehabt  hatten,  bleibt  fraglich 
(s.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm. 4  341).  Sonst  aber  zeigt 
sich  in  der  ion.  Prosa  und  dann  in  der  Koine  eine,  mit  der 
Zeit  sich  steigernde,  Tendenz,  auf  das  Augment  zu  verzichten. 
Inwieweit  dabei  der  ursprüngliche,  bei  Homer  noch  vorliegende 
fakultative  Gebrauch  Grundlage  war,  ist  unklar;  sicher  können 
Formen  vorbildlich  mitgewirkt  haben,  bei  denen  das  Augment 
rein  lautgesetzlich  geschwunden  war,  durch  Vokalkontraktion 
(rjaxo),  Vokalkürzung  (aixee),  sogen.  Aphärese  (kcivu)  ’buuKev). 
Zunächst  verzichtete  man  im  Plusquamp.,  d.  h.  in  den  durch¬ 
schnittlich  silbenreichsten  Präteritalformen,  ein  Verzicht,  der 
auch  dem  Attischen  nicht  ganz  fremd  war.  In  den  neueren 
Mundarten  ist  das  Augment  zumteil  Regel,  wenn  es  den  Wrort- 
ton  auf  sich  hat,  z.  B.  'ich  schrieb’,  aber  1.  Plur.  yp«- 

ipape  neben  eYpdipape,  andere  vermeiden  es  in  mehr  als  zwei¬ 
silbigen  Formen.  S.  Wackernagel  a.  a.  0.  171  ff.,  Hatzidakis  ÄGrjva 
14,  133  ff.,  Thumb  a.  a.  0.  111  ff. 
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IV.  Reduplizierte  Verbalbildungen1). 

1.  Allgemeines. 

13.  Alles,  was  man  beim  Verbum  Reduplikation  nennt, 
beruht  im  letzten  Grund  auf  der  Wiederholung  eines  einzelnen 
Wortes,  wie  sie  überall  zur  Bezeichnung  eines  sich  wieder¬ 
holenden  Geschehens  oder  zu  nachdrücklicherer  Begriffsbetonung 

1)  Arbeiten  über  Reduplikation  im  allgemeinen  s.  2, 1,  46  Fussn.  1 ; 
hierzu  Wood  Iteratives,  Blends,  and  'Streckformen’,  Modern  Philology  9 
(1911)  S.  157 ff.,  A.  Zanolli  Studio  sul  raddoppiamento,  allitterazione  e 
ripetizione  nell’  armeno  antico,  Florenz  1911.  Über  Doppelung  im  Verbum 
im  besondern  handeln  folgende  Arbeiten.  A.  Williams  On  Verb-Redupli- 
cation  as  a  means  of  expressing  completed  action,  Transact.  of  the  Amer. 
Phil.  Ass.  1875  S.  54 ff.  G.  Uljanov  Die  Iterativbedeutung  reduplizierter 
Stämme  (russ.),  Russ.  Filol.  Vest.  49,  235 ff.  (IF.  Anz.  20,  22  f.).  C.  Pauli 
Das  praeteritum  reduplicatum  der  idg.  Sprachen  und  der  deutsche  Ab¬ 
laut,  KZ.  12,  50ff.  H.  Osthoff  Zur  Gesch.  d.  Perf.  S.  264ff.  und  passim. 
Andersen  Den  Reduplikations -Vokalen  i  Verbernes  Perfektformer  i  de 
indoeuropäiske  Sprog,  Festskrift  til  V.  Thomsen  (1894)  S.  131  ff.  H.  Hirt 
Die  reduplizierten  Bildungen,  in  :  Ablaut  S.  190ff.  G.  Burchardi  Die  In- 
tensiva  des  Sanskrit  und  Avesta,  Halle  1892  und  BB.  19, 169 ff.  Ver¬ 
fasser  Zu  den  reduplizierten  Verbalbildungen  des  Indoiranischen,  IF.31, 
89 ff.  H.  Ebel  Reduplicierte  Aoriste  im  Griech.,  KZ.  2,  46 ff.  H.  von  der 
Pfordten  Zur  Gesch.  des  griech.  Perf.  S.42ff.  0.  Lautensach  Gramm. 
Studien  zu  den  griech.  Tragikern  und  Komikern :  Augment  und  Redupli¬ 
kation,  Hannover  1899.  W.  Deecke  De  reduplicato  linguae  Latinae  prae- 
terito,  Leipz.  1869.  A.  Meillet  Deux  notes  sur  les  formes  ä  redouble- 
ment,  Melanges  Havet  S.  263 ff.  Wh.  Stokes  Reduplication  im  altir.  Ver¬ 
bum,  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  2,  396  ff.  E.  Windisch  Das  reduplicierte 
Perfectum  im  Ir.,  KZ.  23,  201  ff.  A.  Möller  Die  reduplicierenden  Verba 
im  Deutschen  als  abgeleitete  Verba,  eine  etymologische  Untersuchung, 
Potsdam  1866.  W.  Scherer  Die  reduplicierten  Präterita,  Z.  f.  österr.  Gymn. 
24,  295 ff.  und  Z.  f.  d.  Alt.  19,  154 ff.  390 ff.  E.  Sievers  Die  reduplicierten 
Präterita,  PBS.  Beitr.  l,504ff.  Pokorny  Üb.  die  reduplizierten  Präterita 
der  german.  Sprachen  und  ihre  Umwandlung  in  ablautende,  Landskron 
1874.  F.  Holthausen  Die  reduplicierenden  Verba  im  German.,  KZ.  27, 
618 ff.  R.  E.  Ottmann  Die  reduplicierten  Präterita  in  den  germ.  Sprachen, 
Alzey  1890.  G.  Holz  Die  im  Got.  noch  reduplicierten  Perfecta,  in  :  Ur- 
germ.  e  u.  Verwandtes  (Leipz.  1890)  S.  21  ff.  H.  Lichtenberger  De  ver- 
bis  quae  in  vetustissima  Germanorum  lingua  reduplicatum  praeteritum 
exhibeant,  Nancy  1891.  R.  Kögel  Zu  den  reduplizierten  Präterita,  PBS. 
Beitr.  16,  500 ff.  F.  A.  Wood  Germanic  Studies,  II  :  Reduplicating  verbs 
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von  jeher  vorkommt.  Besondere  Doppelungsarten  haben  schon 
in  uridg.  Zeit  den  Charakter  eines  blossen  Formans  angenommen, 
indem  sie  in  den  Dienst  der  Tempusstammbildung  gestellt  und 
hier  zu  produktiven  Bildungsprinzipien  wurden.  Zunächst  dienten 
sie  dazu,  bestimmte  Aktionsarten  (Iteration  usw.)  zu  bezeichnen, 
später  aber  wurde  die  Reduplikation  auch  zu  einem  Mittel  der 
Zeitenunterscheidung  (z.  B.  lat.  pe-pendit  'er  wägte’,  pendit  'er 
wägt’).  Vgl.  2, 1,46 f.  Vermutungen  über  die  innere  Beziehung 
der  Reduplikation  zur  Bedeutung  des  Perfektstamms  u.  dgl. 
neuerdings  bei  Loewe  KZ.  40,  268  ff. 

Von  dem  Verhältnis  der  reduplizierten  Verba  zu  den 
reduplizierten  Nomina  ist  2, 1,126 ff.  gehandelt. 

Verschiedene  Arten  von  Reduplikation  haben  sich  mit 
verschiedener  Bedeutung  in  uridg.  Zeit  festgesetzt.  Vollständigere 
Reduplikation  war  gewöhnlich  Zeichen  von  Iterativ-  oder  In¬ 
tensivbedeutung.  So  charakterisierte  Formen  bildeten  dann  ein 
Verbum  für  sich,  z.  B.  ai.  Präs,  ddr-darti ,  Prät.  a-dar-diruh  (zu 
dar-  'spalten,  zerbrechen5),  griech.  Trop-cpupw  'bin  in  unruhiger 
Bewegung5.  Selten  nur  gehörte  diese  Art  von  Reduplikation 
bloss  einem  bestimmten  einzelnen  Tempusstamm  an,  z.  B.  griech. 
ÖY-aYeiv,  Aor.  zu  a'Yeiv  'treiben,  führen5.  Dagegen  ist  einsilbige, 
auf  -i  und  auf  -e  auslautende  Reduplikation  schon  seit  uridg.  Zeit 
ganz  vorzugsweise  an  bestimmte  Tempusstämme  geknüpft  ge¬ 
wesen,  wie  griech.  Präs.  Yi-Yvopai,  Perf.  Ye-Yova,  zu  W.  gen- 
'gignere5. 

In  der  Geschichte  der  reduplizierten  Formen  haben  dis- 
similatorische  Tendenzen  eine  Rolle  gespielt.  Die  Einzelheiten 
werden  unten  zur  Sprache  kommen.  Hier  sei  beispielsweise  darauf 
hingewiesen,  dass  das  Lateinische  zwar  Formen  wie  ce-cini ,  me- 
mini  hatte,  aber  keine  gleichartigen  Bildungen  zu  Wurzeln  mit  r-,  l -, 
vgl.  z.  B.  rüpi  :  ai.  ru-röpa  a-rü-rupat ;  liqui :  griech.  Xe-Xonra;  im 

in  Germanic,  Chicago  1895.  0.  Hoffmann  Das  Präteritum  der  sogen, 
reduplizierenden  Verba  im  Nord-  u.  Westgerm.,  IVfa<;  S.  33 ff.  A.  Bezzen- 
b  erg  er  Zu  den  germ.  reduplizierten  Präteriten,  KZ.  42,  383.  J.  Hoffory 
Die  reduplicierten  Präterita  im  Altnord.,  KZ.  27,  618  ff. 

Vgl.  auch  die  Literaturangaben  zu  der  Bildung  der 
Tempora. 
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Urgriech.  wurden  in  der  Zeit,  als  uridg.  r-  prothetischen  Vokal 
bekam  (1,  824.  907),  zu  Wurzeln  mit  anlautendem  r  keine  re¬ 
duplizierten  Formen  gebildet  (später  hom.  pepimcujuevog,  Curtius 
Griech.  Verb.2  2,14s)1).  Unklar  bleibt  dabei  aber,  wie  weit  in 
solchen  Fällen  der  Dissimilationstrieb  Anlass  zum  Aufgeben  von 
bestehenden  reduplizierten  Formen  gewesen  ist  und  wie  weit  er 
Schöpfung  von  solchen  Formen  verhindert  hat.  Ferner  ist  nicht 
mehr  zu  ersehen,  wie  weit  er  als  haplologischer  Trieb  beteiligt 
gewesen  ist,  wenn  eine  reduplizierte  Tempusklasse  in  einer 
Sprache  die  Reduplikation  verloren  hat.  Z.  B.  got.  laih v  ahd.  leb  : 
griech.  Xe-Xonra,  ahd.  rö$ :  ai.  ru-röda.  Wobei  nicht  etwa  aus 
got.  lai-löt ,  rai-röp  gefolgert  werden  darf,  dass  für  got.  laih  und 
ahd.  rö%  Haplologie  nicht  in  Frage  komme.  Denn  erstlich  haben 
überall  Dissimilation  und  Systemzwang  (Tendenz  zu  stofflicher 
oder  formaler  Ausgleichung)  im  Kampf  mit  einander  gelegen, 
und  zweitens  sind  die  dissimilatorischen  Tendenzen  nicht  in  allen 
Perioden  einer  Sprachentwicklung  in  gleichem  Masse  wirksam. 
Zu  dem  Verlust  der  Perfektreduplikation  im  Germ.  vgl.  §404. 

14.  Von  uridg.  Zeit  her  hat  sich  in  einigen  Sprachzweigen 
die  Reduplikation  im  Verbum,  ähnlich  wie  das  Augment  (§  5), 
eine  gewisse  Selbständigkeit  bewahrt  nach  Art  des  ersten 
Gliedes  eines  Kompositums.  Diese  bekundet  sich  in  verschiedenem : 

1)  Im  Altindischen  in  Doppelaccenten  wie  bdl-baliti ,  ( pra-)ji - 
janayiset ,  vgl.  Doppelaccente  wie  abhi-göpäyöt ,  eka-saptatih.  Da¬ 
mit  hängt  vielleicht  zusammen  das  Schwanken  der  Accentsetzung 
z.  B.  in  3.  Sing,  dd-dhita  und  da-dhitd ,  bi-bharti  und  bi-bharti , 
dd-drse  und  da-drsS  (vgl.  §  58);  dies  erinnert  daran,  dass 
neben  eka-saptatihi  zugleich  eka-saptatih  und  eka-saptatih  Vor¬ 
kommen.  Vgl.  Leumann  KZ.  31,25  f.,  Bartholomae  IF.  7,  99, 
Wackernagel  Ai.  Gr.  1,  295,  Verf.  K.  vergl.  Gr.  55. 

2)  Darin,  dass  im  Ai.  (nach  den  indischen  Grammatikern) 
der  Nasal  im  Auslaut  von  Reduplikationssilben  so  behandelt 

1)  Dass  im  Urgriech.  z.  B.  zu  epeiKui  rreisse  auf’  kein  redupliziertes 
Perfekt  ( *re-roika )  bestand  (vgl.  ai.  li-lekha ),  hing  wohl  zugleich  mit  der 
Stimmhai ligkeit  des  r  zusammen,  und  Perfekta  wie  das  genannte  hom. 
^e-pmrujpevo^  kamen  vermutlich  erst  auf,  als  Formen  mit  anlautendem 

stimmlosen  r  entsprungen  waren. 
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wurde,  als  stände  er  im  Wortauslaut,  z.  B.  tatanyate  neben  tan- 
tanyate ,  gleichwie  satanyate  neben  santanyate  (Präposition  sam). 
S.  i  §1001,5  S.  879  f. 

3)  In  dem  Quantitätswechsel  des  die  Reduplikation 
schliessenden  Yokals,  z.  B.  ai.  3.  Sing,  bhari-bharti  neben  3.  Plur. 
bhari-bhrati  und  (mit  uridg.  -e)  hom.  örpöexaTai  'sie  bewill¬ 
kommnen’  (beiöexaiai  falsche  Schreibung)  neben  öe-beYpai,  ai. 
dä-dharti  dä-dhära  gthav.  dä-dre  neben  ai.  da-dhära  da-dhrS. 
S.  1,496,  K.  vergl.  Gramm.  145.  Im  Perfekt  scheint  bei  rein 
perfektischer  (nicht  intensiver)  Bedeutung  schon  in  uridg.  Zeit 
e  verallgemeinert  worden  zu  sein,  da,  wie  das  Griechische,  so  auch 
das  Italische,  Keltische,  Germanische  hier  nur  e  kennen :  lat.  ce- 
cini ,  ir.  ce-chan ,  got.  rai-röp  ags.  reord  (vgl.  §  16,  a.  401).  Formen 
wie  ai.  dä-dhära ,  gthav.  dä-dre  waren  also  Intensivperfekta. 

4)  In  der  Gestaltung  des  konsonantischen  Anlauts  der 
Wurzelsilbe,  indem  dieser  sich  nach  den  Gepflogenheiten  des 
Wortanlauts  richtet.  So  besonders  in  griech.  Formen  wie  eppwYa 
=  urgriech.  *Fe-FpuuYa,  vgl.  arg.  FeFppiueva  =  eipppeva.  Dieselben 
Verhältnisse  hinter  den  Präpositionen  und  dem  Augment,  s.  1, 
880.  907.  2,  3, 12.  Mit  dieser  Erscheinung  des  Griech.  vergleicht 
sich,  dass  im  Lat.  die  Wurzelsilbe  in  Perfekta  wie  fe-felli  das 
lautgesetzlich  nur  dem  Wortanlaut  zukommende  f  ( 1,  668 f.)  auf¬ 
weist,  dass  im  Ir.  die  Gruppen  gl ,  gr ,  chl  gegen  1  §  938,  1  oft 
erhalten  geblieben  sind,  z.  B.  -gegrainn  (ad-greinn  'er  verfolgt’), 
-cechladatar  (claidid  'er  gräbt’),  und  dass  im  Germ.,  von  aisl. 
sera  aus  *sezö  (got.  salsö)  und  got.  saizlep  (neben  saislep)  abge¬ 
sehen,  im  konsonantischen  Anlaut  der  zweiten  Silbe  keine  Wir¬ 
kungen  des  Verner’schen  Gesetzes  (1,  697.  777)  erscheinen,  viel¬ 
mehr,  wie  in  den  genannten  got.  saisö ,  saislep ,  der  Stand  des 
Wortanlauts,  vgl.  noch  got.  hai-hait ,  fai-fäh ,  fal-flök. 

5)  kann  auch  die  Schreibung  vhe  •  vhaked  ffecit’)  auf  einer 
pränestinischen  Spange  (1,  501  Fussn.)  und  pe  \  para\i\  auf  einer 
altfalisk.  Inschrift  (Herbig  IF.  32,  84 ff.)  erwähnt  werden. 

2.  Die  verschiedenen  Reduplikationstypen. 

15.  Die  folgenden  Reduplikationstypen  haben  als  uridg. 
zu  gelten.  Wir  beginnen  mit  den  verbreitetsten  Typen  und 
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ordnen  an  nach  dem  Formalen,  nicht  nach  der  Bedeutung  der 
reduplizierten  Form. 

16.  I.  Einsilbige  Reduplikation  auf  e  (§14,3). 

1)  Reduplikation  auf  e:  Typus  Yeyove.  Seit  uridg.  Zeit 
sicher  in  perfektischen  Formen  (§355).  Vielleicht  erst  im  An¬ 
schluss  ans  Perfekt  ist  e  in  nichtperfektische  Tempora  gelangt. 

a)  Konsonantischer  Wurzelanlaut. 

Perfekt.  W.  men-  'denken,  sinnen,  trachten’:  ai.  ma-mnäte 
ma-manyät ,  av.  ma-mne ,  griech.  pe-juova  pe-papev,  lat.  me-mini. 
W.  a^hen-  'schlagen,  töten’:  ai .ja-ghäna  ja-ghne,  nv.ja-ynvä,  griech. 
Tte-qpaiai,  ir.  -ge-goin.  W.  stä-  'stehen’:  ai.  ta-sthäü  ta-sthlmd ,  av. 
vi-sa-star9 ,  griech.  e-crrr|Ka  (dor.  e-criöKa)  e-crrapev,  lat.  ste-ti.  W. 
dhe-  'setzen,  legen’ :  ai.  da-dhäü ,  griech.  xe-öerai,  lat.  con-didi  aus 
*-dedai ,  osk.  prü-ffed  'posuit’  aus  *pro-fefed  (alat.  vhe-vhaked , 
osk.  fe-facid),  ahd.  te-ta  (§  400,  2).  W.  dö-  'geben’ :  ai.  da-däü ,  griech. 
be-öoxai,  lat.  de-di ,  osk.  deded  umbr.  dede,  gall.  de-de.  W.  päk- 
päg-  'fest  machen’:  griech.  ue-TiriYa  (dor.  TTe-TTSY«),  lat. pe-pigi, 
got.  fal-fäh.  Nichtperfektische  Formen.  W.  seq%-  'sequi’: 
ai.  sd-scati ,  griech.  e-cnrecrOai.  W.  gphen-  'schlagen,  töten’:  ai. 
ja-ghnant -,  av.  ni-ja-yndnte ,  griech.  e-Tre-qpvov.  W.  uecp-  'sprechen’ : 
ai.  a-vöcat  av.  vaocai  (urar.  *iia-uc-\  griech.  Feme  (§  24,  2,  a).  W. 
ies-  'wallen,  sieden’:  ai.  yesati  av.  yaesdnta  (urar.  W.dhe - 

'setzen,  legen’ :  ai.  dd-dhäti ,  av.  da-däHi  apers.  a-da-däh,  lit.  de-dü. 

Dass  auch  ar.  a  auf  uridg.  e  zurückgeht,  wird  durch  die 
Palatalität  des  Konsonanten  der  Reduplikationssilbe  in  den  Formen 
wie  ai.  ja-ghäna  av.  ja-ynvä ,  ai.  ca-kära  apers.  ca-xriyäh  bewiesen 
(1  §643.  690). 

Got.  ai,  durchgehend  in  der  Reduplikationssilbe,  ist  ver¬ 
mutlich  so  zu  erklären,  dass  es  von  den  Verba,  die  mit  h-  und 
r-  begannen  ( hai-hait ,  - rai-röp ,  s.  1  §  126  Anm.),  auf  alle  andern 
übertragen  wurde  (s.  Feist  PBS.  Beitr.  32,  470  f.).  Weniger  wahr¬ 
scheinlich  ist  mir  Entstehung  aus  uridg.  e  (vgl.  ai.  dä-dhära ,  unten 
2),  der  namentlich  die  Vokalkürze  in  aisl.  sera  —  got.  saisö ,  ags. 
reord  =  got.  ralröp  widerspricht.  Vgl.  noch  Meillet  Mel.  Havet 
S.  271,  Bezzenberger  KZ.  42,  383. 

Wo  im  Perfekt  nicht  *e  in  der  Reduplikationssilbe  auftritt, 
scheint  dies  auf  einzelsprachlicher  Neuerung  zu  beruhen : 
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a)  Im  Arischen  drang,  wenn  die  Wurzelsilbe  i  oder  u 
hatte,  im  Perfekt  i,  u  für  a  in  die  Reduplikationssilbe  ein. 
Ai.  di-dvesa ,  av.  di-dvaesa  di-dvisma ;  ai.  ru-rödha ,  av.  urü-raoSa\ 
ai.  ju-häva  ju-huvuh  (griech.  Ke-xorai).  Jedoch  ai.  ba-bhüva  (hom. 
7te-(püacn)  neben  av.  bväva  d.  i.  *bu-bäva ,  ai.  sa-süva  neben  su- 
säva  su-mve.  S.  §  373, 1.  Ygl.  das  unursprüngliche  ü  für  %  in 
ai.  Präs,  ju-hömi  ju-humdh  (Perf.  ju-häva )  neben  pi-par  mi ,  Aor. 
a-su-sruvat  a-dü-dusat  neben  d-pi-sprsat ,  a-ji-janat  in  §  17,  1. 
Man  beachte  dabei,  dass  vor  dem  u  der  Reduplikationssilbe 
regelmässig  <f-,  j-  (nicht  k-,  g-)  erscheinen,  die  durch  das  vorar.  e 
=  urar.  a  (ai.  ca-kära  usw.)  bedingt  waren :  z.  B.  ai.  cu-kup -,  ju- 
ghus-  (1  §  640).  Über  diese  Neuerungen  in  den  ar.  Sprachen 
s.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  53  f.  und  unten  bei  den  einzelnen 
Tempora.  Im  älteren  Latein  herrschte  im  Perfekt  vielleicht  noch 
allgemein  e,  wie  me-mordi ,  spe-pondi ,  pe-pugi.  Später  erscheint 
überall  qualitative  Übereinstimmung  des  Reduplikationsvokals 
mit  dem  Wurzelvokal,  wo  dieser  dem  Yokal  in  der  ersten  Silbe 
des  Präsens  gleich  war,  daher  z.  B.  momordl  (mordeo),  pupugi 
(pungo\  scicidi  (scindo),  aber  immer  pepidi  (pello\  cecidi  (cado\ 
dedi  ( dö )  usw.  Dass  das  Faliskische  und  das  Oskische  die  ana¬ 
loge  Erscheinung  kannten,  scheint  aus  den  Formen  falisk.  fifiked , 
osk.  fifikus  hervorzugehen,  s.  Herbig  IF.  32,  71  ff.  78 ff.  Im 
Irischen  begegnet  neben  den  Formen  mit  e  das  Perf.  -cuala 
(in  ro-cluinethar  'er  hört’),  das,  nach  mkymr.  3.  Sing,  cigleu  zu 
schliessen,  auf  *cu-clou  beruht  (vgl.  1  §  938, 1),  also  dem  ai.  su- 
srdva  gleicht.  Ferner  gleicht  dem  lat.  mo-mordi ,  mit  mo-  nach 
mordeo ,  im  Ir.  ro-cachain  für  - ce-chain ,  mit  ca-  nach  canid  'er 
singt’,  -bobig  für  *-bebig ,  mit  ho-  nach  bongid  'er  bricht’  u.  a. 
(Thurneysen  Handb.  d.  Altir.  1,  394). 

Die  Übereinstimmung  zwischen  ai.  su-srdva  und  mkymr. 
cigleu  und  zwischen  ai.  tu-tude  und  lat.  tu-tudi  im  Yokalismus 
des  Reduplikanten  möchte  ich  hiernach  trotz  Meillet  Bullet,  de 
la  Soc.  de  lingu.  no.  59  S.  XYII  nicht  für  altüberkommen  halten. 

ß)  Die  dem  Indischen  eigentümlichen  Perfektformen  wie 
uvdea  ücuh  (von  vac-  'sprechen’)  neben  vavdca  av.  vavaca  1.  Plur. 
gthav.  vaox9mä  (gleichartige  Formen  erscheinen  von  vas -,  vap- 
u.  a.  dgl.)  und  iyaja  ijüh  (von  yaj-  'opfern’)  neben  yeje  waren 
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Neubildungen  nach  der  Art  der  Perfekta  von  Wurzeln,  die  mit 
urar.  au-,  cd -  anlauteten,  wie  uv-ösa  üsüh ,  zu  us-  'brennen’  (ösati, 
usndnt -),  uv-öca  ücise \  zu  nc-  'Gefallen  finden’  (-öcana-m  ucyati ), 
iy-esa  isuli ,  zu  i?-  'suchen,  verlangen’  (-esa£i  -isant-\  über  deren 
Reduplikationsweise  §  22,  3  zu  handeln  ist.  Die  Möglichkeit 
dieser  Nachbildung  war  durch  die  Schwundstufenformen  des 
Verbalsystems  geboten,  die  beiderseits  u-  und  i-  hatten,  z.  B. 

ucydte  zu  vac-  wie  ucyati  zu  öc-,  S.  IF.  31,  98  ff. 

Anm.  Diese  in  der  1.  Aufl.  (2,1220f.)  gegebene  Deutung  von  uvdca  usw. 
vertritt  auch  Bartholomae  IF.  3,  38  f.,  IF.  Anz.  8, 13.  17.  Anders,  aber  mich 
nicht  überzeugend  Thumb  Handb.  des  Skr.  1,  361  f.,  Meillet  Einführung  106. 

b)  Ob  bei  son antisch em  Wurzelanlaut  einmal  e  als 
Reduplikationssilbe  im  Perfekt  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  kon¬ 
sonantischem  Wurzelanlaut,  ohne  Rücksicht  auf  Zugehörigkeit 
der  Wurzelsilbe  zu  dieser  oder  jener  Ablautreihe,  verbreitet  ge¬ 
wesen  ist,  bleibt  unklar.  Tatsächlich  erscheinen  von  alters  her 
lange  A7okale  im  Anlaut,  z.  B.  ai.  äsa  gegenüber  Präs,  dsti,  Vokal¬ 
längen,  die  wohl  ebenso  Ergebnis  einer  Zusammenziehung  waren, 
wie  die  langen  Vokale,  in  denen  das  Augment  aufgegangen 
war  (§  6).  Besondere  Schwierigkeiten  ergeben  sich  aber  daraus, 
dass  im  Perfekt  der  vokalisch  anlautenden  primären  Verba 
einmal  ebenso  ablautliche  Stammabstufung  vorhanden  gewesen 
sein  muss  wie  bei  den  konsonantisch  anlautenden  Verba  (Foiöa 
Fiöpev  Feibüuq,  ye-Tova  Ye-Ycquev).  Die  hieraus  entstandenen  Ver¬ 
schiedenheiten  der  kontrahierten  Formen  werden  schon  frühe, 
wohl  schon  in  uridg.  Zeit,  zu  Ausgleichungen  zwischen  den 
starken  und  den  schwachen  Stammformen  geführt  haben  (vgl. 
beim  Augment  ai.  äsmci  griech.  rjpev  wie  äsam  rja  gegenüber 
Präs,  smdh  :  dsmi ,  §  9).  Im  Griech.,  das  für  die  Bestimmung  der 
Qualität  der  uridg.  langen  Vokale  besonders  wichtig  ist,  kompli¬ 
zieren  sich  die  einschlägigen  Fragen  durch  das  frühe  Umsich¬ 
greifen  der  sogen,  attischen  Reduplikation  (z.  B.  öp-ujpa  gegen  ai. 
ära)  und  durch  die  analogische  Einwirkung  der  augmentierten  auf 
die  reduplizierten  Formen.  Zuletzt  hat  Solmsen  versucht  (KZ.  39, 
227  ff.) l),  die  einschlägigen  uridg.  Verhältnisse  zu  bestimmen. 

9  Vgl.  Grundr.  1,  495.  840,  K.  vergl.  Gramm.  544,  Bartholomae  IF.  3, 
15  ff.,  Hirt  D.  idg.  Acc.  146,  Lorentz  IF.  8,  68  ff.,  Loevve  KZ.  40,  282.  308f., 
Janko  IF.  20,  313. 
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Formen,  die  unter  andern  für  die  Rekonstruktion  des 
uridg.  Typus  in  Betracht  kommen,  sind  die  folgenden.  Ai.  dsa 
äsüh ,  av.  ärdlia,  griech.  rjcröa  (§  367),  zu  W.  es-  'sein’;  dass  litt,  es- 
in  esame  aus  dem  Perfekt  stamme,  ist  sehr  unsicher  (§  5  Anm. 
S.  12).  Ai.  äja,  att.  rjxa  (dor.  ay-dyoxa  §  22,  1),  lat.  egi ,  aisl.  o'&,  zu 
W.  ag-  'agere*.  Ai.  äna,  got.  -ön  - önun ,  zu  W.  an-  'atmen*.  Ai. 
dra  ärüh  (griech.  öp-uupa),  zu  öpvüjui  'ich  errege*.  Griech.  dv-uiya 
zu  fj  'sprach*,  W.  eg-  (§  57). 

Neuerungen  nach  der  Analogie  der  konsonantisch  an¬ 
lautenden  Wurzeln  waren  got.  aiauk  aisl.  iök,  zu  got.  aukan 
'mehren*,  af-aiaik ,  zu  af-aikan  'absagen*;  so  vermutlich  auch 
ahd.  iar  iarun ,  zu  erien  (got.  arjan)  'arare*,  aus  * e-ara .  Vgl.  Janko 
IF.  20,  305.  313,  Feist  PBS.  Beitr.  32,  479 f.  488  f. 

2)  Reduplikation  aufc:  Typus  bp-bexaiat.  Vgl. §14,3. 
Alle  hergehörigen  Formen,  Präsentia  und  Perfekta,  waren  viel¬ 
leicht  begrifflich  von  Haus  aus  Intensiva.  Auf  der  uridg.  Qualität 
von  e  beruhen  die  ar.  c\  j  der  Reduplikanten  m-,  jä-  (1  §  640). 
AA.jä-garti  jä-gära  griech.  eypfpropa  für  *€TüTopa  (p  nach  efpecrOai), 
zu  W.  ger-  'wachen*.  Ai.  dä-dlnarti  dä-dhära  gthav.  dä-dre j  zu 
ai.  dhar-  'halten*.  Ai.  eä-kandhi  (Imper.),  gthav.  cä-xnar zu  kan- 
'Gefallen  finden  an,  Verlangen  tragen  nach*.  Ai.  jä-grah-  (Gramm.), 
av.  jä-gdr9bus -,  zu  ai.  grabli-  grah-  'ergreifen*.  Ai.  mä-mrjuh ,  zu 
marj-  'wischen*,  nä-nadati  (3.  Plur.),  zu  nad-  'schreien,  brüllen*. 
bä-badliäna-h ,  zu  bädh-  'drängen,  verdrängen*.  Gthav.  rä-r^sydnti, 
zu  rah-  'abtrünnig  sein*.  Ai.  pä-pr-  (Gramm.),  av.  pä-fräHi ,  zu 
ai.  par-  prä-  'füllen*.  Dazu  Nomina  wie  ai.  dädhrsi-h  'kühn* 
apers.  dädarsi-s  Eigenn.,  zu  ai.  dä-dhrsuh  (2, 1,  129). 

Von  dem  genannten  eyppTopa  für  ^eypyopa  abgesehen,  ist 
hom.  öri-bexaTou  bp-beKTO  das  einzige  einigermassen  sichere  Bei¬ 
spiel  dieses  Typus  im  Griech.  Sehr  zweifelhaft  ist,  ob  dazu 
hom.  -vpveuu  (-evrjveov)  'ich  häufe*  (Trapa-vpveui  u.  a.)  gehört. 

17.  II.  E  insilbige  Reduplikation  auf  -i :  Typus  y(- 
Yvopai,  d-jljanat.  Diese  Reduplikationsweise  erscheint  seit 
uridg.  Zeit  im  Präsens  und  in  dem  reduplizierten  s-Desiderativum 
(§  262). 

Der  Gedanke  liegt  nahe,  i  sei  zunächst  nur  dann  der 
Vokal  der  Reduplikationssilbe  gewesen,  wenn  die  Wurzel  ein 
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/-Element  gehabt  habe,  und  von  da  aus  sei  f  auf  Formen  mit 
/-loser  Wurzel  übertragen  worden  (so  z.  B.  Reichelt  BB.  27,  7 1  f .). 
Doch  bleibt  das  eine  sehr  unsichere  Vermutung. 

1)  Konsonantischer  Wurzelanlaut.  Der  Wechsel  i :  i 
ist  nur  im  Ai.  sicher  belegt.  Auf  die  Quantitätsbezeichnung  im 
Av.  ist  nach  1  §  64,  1  nichts  zu  geben. 

Ai.  U-sthati  av.  hi-stdnti  apers.  a-7li-statä ,  griech.  i-cTTrjjut,  lat. 
si-sto ,  ir.  ar-sissedar ,  W.  stä-  'stehen’.  Ai.  ji-gäti ,  griech.  ßi-ßqcn, 
W.  Q^ä-  'gehen5.  Av.  zi-zamnti,  griech.  yi-yvojucü,  lat.  gi-gno ,  ir. 
gi-gnithir  ('nascetur5),  ai.  Aor.  a-ji-janat ,  W.  gen-  'gignere5.  Ai.  bi- 
bharti  bi-bhrmdh ,  griech.  ecr-Tuqppdvai,  W.  bher-  'ferre5.  Ai. pn-parii, 
griech.  -TrnTXqpi  -TnTrXaiuev,  W.  pel-  'füllen5.  Ai.  si-sakti  av.  lii-saxti 
gthav.  lii-scama'de ,  W.  seq 'sequi5.  Av.  -zi-zuste  'er  findet  Ge¬ 
schmack  an5,  W.  gern-.  —  Ai.  Desid.  bi-bhitsa-ti ,  W.  bheid-  'findere5. 
Ir.  Fut.  8.  Plur.  lilsit  (Präs.  3.  Sing,  ligid),  W.  leigli -  'lecken5. 

Ai.  d-di-dhet  'er  schaute5  di-dhimdh  di-dhye  av.  di-bäUi ,  apers. 
Imper.  didiy  haplologisch  für  * di-didiy ,  Perf.  ai.  di-dhaya  av. 
ä-di-daya ,  zu  ai.  dhäy-  'sehen5.  Ai.  pi-pyäna-h ,  Perf.  pi-päiya ,  zu 
päy-  'schwellen5.  Vgl.  Wackernagel  KZ.  41,  309. 

Im  Ai.  wechselten  im  Aor.  i  und  i  in  der  Art,  dass  i  vor 
mehrfacher  Konsonanz  und  dann  vor  einfacher,  wenn  die  nächste 
Silbe  lang  war,  i  vor  einfachen  Konsonanten  bei  folgender 
kurzer  Silbe  gesprochen  wurde,  z.  B.  a-pi-sprsat ,  a-di-dikscit , 
aber  a-ji-janat.  Vgl.  §  14,  3.  Bei  Wurzeln  mit  u- Vokalismus 
erscheint  (im  Ai.  regelmässig)  in  der  Reduplikationssilbe  ü  für  i. 
Daher  z.  B.  ai.  ä-su-sruvat  und  a-dü-dusat ,  Desid.  su-srüsate ,  av. 
su-srusdmna-.  Vgl.  §  16,  a,  a  S.  25. 

Anm.  Griech.  TTiTrTUJ  'falle5,  von  W.  pet-,  hatte  schwerlich  uridg.  i 

wie  ai.  a-pT-patat.  Vielmehr  wird  sein  I  von  dem  bedeutungsverwandten 
* 

PTtttuj  'werfe5  entlehnt  sein. 

2)  Sonantischer  Wurzelanlaut.  Die  hier  in  schwachen 
Stammformen  auftretenden  i-  sind  in  uridg.  Zeit  durch  Kontrak¬ 
tion  von  ir  mit  dem  geschwächten  Anlaut  der  Wurzel  erwachsen 
(1  §  543,  2,  K.  vergl.  Gramm.  145,  Kretschmer  KZ.  31,  385). 

Ai.  iy-arti ,  Med.  irtd,  zu  ar-  'in  Bewegung  setzen5,  dazu 
av.  Konj.  uzyarät  'er  soll  aufgehen5  d.  i.  - iyarät ,  gthav.  iratü  'er 
soll  sich  erheben5.  Ai.  iksate  'er  sieht5,  zu  av.  a[wy-äxsayät(  1, 153) ; 
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dasselbe  uridg.  iq$-  in  gr.  ev-Imi  'Ahndung’,  OTr-iTreuui  'ich  be¬ 
gaffe’  (IF.  12,  31).  Ai.  ipsati  (vgl.  apsanta  §  258,  1),  zu  äpnöti  'er 
erlangt’,  irtsati ,  zu  rdhnöti  'er  gedeiht’  (Fut.  ardhisyate).  Ob  die 
Annahme  von  Giintert  IF.  30,  111  ff.,  irte  und  irtsati  seien  für 
lautgesetzliche  *i-r-te ,  H-rtsa-ti  eingetreten,  richtig  ist,  mag  dahin¬ 
gestellt  bleiben;  über  irtsa-ti  s.  §  22  Anm.,  §  264,  4,  b. 

Griech.  t-auin  'ich  raste’,  zu  civXiq  (IF.  15,  90);  auch  i-dMuu 
'ich  schicke,  werfe’,  falls  zu  W.  el-  (vgl.  J.  Schmidt  Kritik  24), 
und  iacTKeiv  ayeiv  Hesych,  falls  zu  afw. 

Für  das  i-  in  dem  ir.  redupl.  s-Fut.  iorr-  (1.  Sing.  - iurr ), 
zu  orgid  'er  schlägt’,  kommt  in  Betracht,  dass  das  Wort  zu  einer 
W.  perg-  zu  gehören  scheint  (§  52,  II,  §  267).  Über  ir.  s-Fut.  iss -, 
zu  W.  ed-  'essen’,  s.  §  267. 

Hat  die  Wurzel  einen  ^-Diphthong,  und  die  Reduplikation 
ist  i-,  so  hat  man  es  mit  der  sogen,  attischen  Reduplikation  zu 
tun,  z.  B.  ai.  iy-äya ,  iy-esa ,  s.  §  22. 

18.  III.  Typus  Trop-qpupuj.  Hier  erscheinen  besonders  oft 
gleichartig  reduplizierte  Nomina  daneben,  wie  griech.  Tap-yaipuu 
:  yap-Yapa  (2, 1  §  71  S.  127  f.),  wobei  es  denn  meist  unklar  bleibt, 
ob  das  Nomen  postverbal  oder  das  Verbum  postnominal  war. 

Dafür,  welches  die  Qualität  des  Vokals  der  Reduplikations¬ 
silbe  in  uridg.  Zeit  war,  ist  kein  zuverlässiger  Anhalt  gegeben. 
Jedenfalls  war  aber  die  Reduplikationssilbe  von  uridg.  Zeit  her 
meist  oder  regelmässig  vollstufig,  auch  wenn  die  Wurzelsilbe 
selbst  schwundstufig  war  (ai.  car-krdhi ,  jö-huvanta).  Im  Ar. 
erscheinen  dabei,  wenn  die  Wurzel  mit  (/-,  gh-  anlautete, 
in  der  Reduplikation  allermeist  Palatale,  wie  car-karti ,  jard-ghanti 
(jedoch  galgaliti ,  zu  galati  'er  träufelt  herab’,  gleichwie  beim 
Nomen  gärgar a-h,  gharghara-h  u.  dgl.).  Daraus  darf  aber  nicht 
auf  vorar.  e  geschlossen  werden,  weil  sich  bei  diesen  Bildungen 
mit  einsilbiger  Reduplikationssilbe  (vgl.  dagegen  ghäni-ghnat-, 
§  19)  der  Reduplikationsanlaut  leicht  nach  den  Typen  I  und  II 
(, ja-ghnant -,  ja-ghäna  und  ji-ghnate ,  a-ji-ghanat)  gerichtet  haben 
kann.  Vgl.  Burchardi  BB.  19,  182  f.,  J.  Schmidt  KZ.  32,  351  f. 

Der  Bedeutung  nach  waren  diese  Verba  von  uridg.  Zeit 
her  Intensiva  (Iterativa),  doch  blieb  ihnen  dieser  Sinn  nur  dann 
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regelmässig  gewahrt,  wenn  daneben  eine  unredu plizierte  Bildung 
von  derselben  Wurzel  am  Leben  war,  wie  ai.  jdid-ghanti :  hdnti. 

1)  Die  ganze,  auf  einen  Konsonanten  ausgehende 
Wurzel  ist  wiederholt. 

a)  Der  Schlusslaut  der  Wurzel  ist  ein  Sonorlaut. 
Ai.  jar-bhuriti  'er  zappelt,  bebt’  (über  j-  statt  b-  s.  §  24  Anm.  2), 
griech.  TTop-cpupw  'bin  in  unruhiger  Bewegung*  (wahrscheinlich 
mit  lat.  ferveo  verwandt,  s.  Walde  Lat.  et.  Wtb.2  329,  Meillet 
Rev.  slav.  2,  64 f.,  Persson  Beitr.  785).  Arm.  mf-mram  'murmle, 
murre’,  griech.  pop-juupuu  'rausche,  murmle’,  lat.  mur-muräre 
( murmur)\  ahd.  murmurön  murmulön  (mild,  murmer  miirmel  'Ge¬ 
murmel,  Murren’)  mag  aus  dem  Lat.  entlehnt  sein. — Arisch. 
Ai.  car-krdhi ,  av.  car9-kdr9mahi ,  zu  ar.  kar-  'gedenken’.  Ai.  där- 
darti  dar-dirat ,  av.  dar9-dalryät ,  zu  ar.  dar-  'spalten,  zerbrechen’. 
Ai.  tar-türyante ,  zu  ar.  tar-  'überschreiten’,  nän-namiti ,  zu  ar. 
nam-  'beugen’.  Ai.  jö-havimi  jö-huvanta ,  gthav.  zao-zaomi ,  zu  ai. 
hü-  'rufen’.  Ai.  dö-dhaviti ,  zu  dhü-  'schütteln’  (vgl.  arm.  de-devim 
'ich  schwanke,  wanke’),  ve-veti ,  zu  vi-  'appetere’,  ve-myate ,  zu  m- 
'flattern’  (vgl.  §  19  Anm.).  —  Armenisch,  sor-sorem  'sprudle’, 
sar-sfam  'zittre’,  tf-tfam  'flattre’,  kot-kotim  'jammre’,  vat- 
vatem  'beeile  mich’,  jpal-palim  'glänze’.  Ygl.  Meillet  Mein.  11, 
397 ff.,  Scheftelowitz  BB.  19,  65 f.  —  Griechisch.  Tap-Tcupui 
'wimmle’  (ydpTapa  'Gewimmel’),  zu  jep-fepa  (2,1,127),  pap- 
patprn  pap-papi^uu  'flimmere’,  Kap-Kcupuu  'dröhne’.  Ttap-qiaivu» 
'leuchte  hell’  (hom.  TrapqpuvouKTa),  zu  qpaivuj,  ßap-ßaivui  'klappre 
mit  den  Kinnbacken’  oder  'taumle’.  Etwas  zweifelhaft  ist,  ob 
mcTcrui  att.  auuj  'stürme,  fahre  auf  etwas  los’  als  *[F]cu-Fikiuj 
hierher  gehört  (§  133).  —  Lateinisch,  tin-tinnäre ,  tin-tinnire  (-nn- 
hatte  das  Wort  als  onomatopoietisches  Gebilde).  —  Slavisch. 
Aksl.  glagolja  glagolati  'sprechen’,  russ.  gologölit'  'plappern’  aus 
gol-gol-  (glagoh  'Schall,  Wort’).  Aksl.  pla-polati  'iactari,  excitari’, 
cech.  pläpolati  'flammen’  ( pläpol  'Flamme’).  Aksl.  mnnrbrjq 
mrbmwüti  aus  *mbr-mbr -,  aruss.  moromrati  'nagen’.  Russ.  toro- 
förit'  cech.  trä-toriti  'plappern’  (aksl.  trbtorb  'sonus’). 

Anm.  Dass  ahd.  murmurön  aus  dem  Lat.  entnommen  sein  mag," 
ist  oben  erwähnt.  Ob  unter  den  echt  germanischen  Verba  Vertreter  dieses 
lypus  sind,  ist  zweifelhaft.  Man  nennt  got.  reiraip  'er  bebt,  zittert’,  das 
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als  rei-raip  (urgerm.  rT-  aus  *rei-  ?)  zu  ai.  le-lägati  'er  schwankt'  gehören 
soll,  doch  s.  Rozwadowski  Quaest.  gramm.  et  etym.  2, 11  ff.,  Ciardi-Duprö 
Actes  du  12  me  Congrös  des  Orient.  3, 159  f.  Ferner  got.  -geigaip  'er  sucht 
zu  gewinnen’  (nebst  ahd.  gingen  'verlangen’,  Typus  V?),  zu  ahd.  gfen  'hiare, 
begehren’?  Vgl.  Feist  Et.  Wtb.  d.  got.  Spr.  97,  Meringer  IF.  16, 135.  Am 
wenigsten  bedenklich  ist  mir,  dass  man  aus  ahd.  reren  ags.  rärian  'brüllen, 
blöken’  eine  urgerm.  1.  Sing.  *rai-reiö  entnimmt  und  diese  zu  lif.  reja 
'ich  brülle’  zieht  (§  141,  2). 

b)  Der  Schlusslaut  der  Wurzel  ist  ein  Geräusch¬ 
laut.  Dieser  Typus  kommt  nur  im  Ai.  (vereinzelt)  und  im  Arm. 
vor  und  dürfte  einzelsprachlichen  Ursprungs  sein;  vgl.  über  die 
Nomina  ai.  gadgada-h  arm.  kskic  2,  1  §  71  Anm.  S.  128.  Ai.  bad- 
badhe ,  zu  bädh-  'drängen1.  Arm.  bek-bekim  'ich  breche  in  Stücke’, 
fapHcap  im  'ich  flattre’.  Vgl.  Meillet  Mem.  11,  397  ff.,  Schefte- 
lowitz  BB.  19,  65  f. 


2)  Von  der  auf  zwei  Konsonanten  (Sonorlaut  und 
Geräuschlaut)  ausgehenden  Wurzel  ist  in  der  Redu¬ 
plikationssilbe  der  Schlusskonsonant  weggelassen.  Nur 
im  Ar.  sicher  nachweisbar.  Ai.  vär-vart(t)i ,  3.  Plur.  vdr-vrtati .  zu 
vart-  'vertere5;  mar-mrjydte ,  zu  marj-  'ab wischen’;  ddn-dasäna-h , 
zu  dqs-  'heissen’;  jan-jabhydte ,  zu  jambh-  'schnappen5;  av.  sa- 
saidhqm  (vermutlich  3.  Plur.  Ivonj.,  s.  1  §  403,  3),  zu  seih-  {=  ai. 


sqs-)  'verkünden’.  Ai.  de-diste  gthav.  dae-döist ,  zu  VA.  deik-  'zeigen’, 


ai.  ne-nikte ,  av.  nae-nizaHi ,  zu  W.  neigt1-  'waschen’  (vgl.  §  19 


Anm.).  Ai.  sö-saeäna-h ,  av.  sao-sucyö ,  zu  ai.  suc-  'leuchten’,  ai.  rö- 
rueäna-h ,  zu  ruc-  'leuchten’.  Griech.  öapödTrruj  'zerreisse’  hier¬ 
her,  wenn  es  zu  öpemu  'ich  reisse  ab,  breche  ab’  gehört  und 
in  der  zweiten .  Silbe  p  eingebiisst  hat  (1,  435). 

19.  IV.  Typus  ai.  bhdri-bharti :  die  Reduplikation  ist- 
zweisilbig  und  endigt  auf  i  (§  14,  3).  Intensiva  bildend.  Nur 
im  Ai.  belegt,  aber  dennoch  wohl  altüberkommen.  Ygl.  Burchardi 
BB.  19, 17  5  ff.  bhdri-bharti  (klass.  ban-bharti ;  §  24,  2,  a),  3.  Plur. 
bhdri-bhrati ,  zu  bhar-  'tragen’,  vdri-vpjat -,  zu  varj-  'wenden,  drehen’, 
ghäni-ghnat -,  zu  han-  'schlagen,  töten’,  gani-ganti  gdni-gmat -,  zu 
gam-  'gehen’,  kani-kradydte ,  zu  kr  and-  'brüllen’,  ndvi-nöt ,  zu  nn- 
'schreien’.  Bezüglich  des  Anlauts  der  Reduplikation  beachte 
kdri-krat-  und  - carikrat -,  zu  kar-  'machen’,  kdni-skan  und  cani- 
skadat ,  zu  skand-  'springen’. 
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[§  20. 


Anm.  Es  ist  wohl  kein  Zufall,  dass  bei  Wurzeln  mit  «-Diphthong 
die  Reduplikation  immer  einsilbig  erscheint,  wie  ve-veti,  dS-diste  (§  18,  1), 
ne-nikte  (§  18,  2),  ne-niydte ,  ve-vesti.  Die  Gruppe  cuß  musste  nach  1  §  288  in 
urar.  Zeit  durch  Wegfall  des  y  einsilbig  werden,  so  dass  danach  Typus  IV 
mit  Typus  III  äusserlich  zusammenkam. 

Das  f  ist  etymologisch  wohl  dasselbe  Element,  das  sonst 
oft  am  Schluss  der  Wurzelsilbe  auf  tritt,  vgl.  z.  B.  nävi-nöt  und 
nö-navi-ti  (§  IS,  1,  a).  Nähere  formale  Beziehung  bestand  ver¬ 
mutlich  zu  den  Nominalbildungen  wie  carä-card-h  'weithin 
laufend’,  calä-cald-h  'schwankend’,  ghanä-ghanä-h  'mit  leichter 
Mühe  erschlagend’  (zu  ghani-ghnat-\  falls  deren  -ä  uridg.  -e(i) 
gewesen  ist  (1,203  ff.),  ferner  zu  av.  fra-yrä-yräyeHi  'er  weckt 
auf’,  von  aerei-  grei-  (fra-yrisdmnö  §  141,  2). 

Das  n  in  der  Reduplikation  von  gctm-  hat  sich  wohl  zu¬ 
erst  in  Fällen  eingestellt,  wo  die  Wurzelsilbe  lautgesetzlich 
zu  gern-  geworden  war  [gam-ganti). 

cini  kam  sekundär  in  die  Reduplikation  von  Wurzeln,  die 
nasallos  waren,  wie  klass.  pani-padyate ,  zu  pad-  'gehen’,  nach 
dem  Muster  solcher  Formen  wie  kani-krad -  (zu  krand-). 

20.  V.  Typus  YaY-Ya\i£uj,  wie  xov-Oput;  (2,1  §72):  die 
Reduplikationssilbe  geht  auf  einen  Nasal  aus,  der  sich,  vielleicht 
schon  in  uridg.  Zeit,  bei  Wurzeln  auf  Liquida  dissimilatorisch 
eingestellt  (1, 425 f.,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  92,  Meillet 
Mein.  13,  33)  und  von  da  aus  analogisch  weiter  verbreitet  hat. 
Dieser  Typus  wäre  hiernach  in!  Grunde  identisch  mit  dem  gleich¬ 
lautenden  Typus  III  (§  18).  YgL  Burchardi  BB.  19,  179  f. 

Ai.  can-cüryate  (Gramm.)  neben  car-canti ,  zu  car-  'bewegen’, 
pam-pliulyate  (Gramm.),  zu  phal-  'bersten’.  Griech.  YaY-YaM£w 
neben  Yap-YakiTw  'kitzele’.  Ai.  gaw-güyati  'jauchzt’  neben  gö-guve , 
griech.  YOY-Yb£w  'murre,  gurre’. 

Epidaur.  öev-bpuuj  'tauche  unter’,  zu  öpueiar  KpuTrieiai 
Hesych;  ebenso  bevbpudZäo  neben  öpudZlu. 

Lat.  gin-grio ,  zu  garrio ,  graculus ,  mnd.  kriten  'schreien, 
heulen’  u.  dgl. 

Ai.  jdid-gahe ,  zu  gäh-  'eintauchen’,  dan-dahiti ,  zu  dah- 
brennen ,  jan-japyate ,  zu  jap-  'flüstern’.  Hier  werden  Formen 
wie  dan-das-  von  W.  denk-  (§  18,  2)  vorbildlich  mitgewirkt  haben. 
Vgl.  pani-pad-  nach  kani-krad-  (§  19). 


§  21—22.] 
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21.  VI.  Typus  ttoi-ttvuu),  wie  Tiai-TrdXr)  (2,  1  §73):  die 

Reduplikationssilbe  hat  einen  i-Diphthong.  Nur  im  Arm.  und 
Griech.,  aber,  wie  die  Nominalbildungen  (a,  a.  0.)  zeigen,  sicher 
uridg.  Alters.  Die  Verba  dieser  Art  sind  von  Haus  aus.Intensiva. 
Griech.  ttoi-ttvuuj  'ich  schnaufe’,  Troi-qpucrcruj  'ich  keuche’,  ttou- 
cpacrcruj  'ich  blicke  wild  umher’,  pai-pau»  'ich  verlaüge  heftig’. 
Ein  sicherer  arm.  Beleg  scheint  ci-catim  'ich  lache’  (cicatkot  'wer 
viel  lacht’)  zu  catr  'Lachen,  Gelächter’;  nach  1  §  204  ist  ci- 
aus  *goi-  oder  *gei-  entstanden.  ; 

22.  VII.  Sogen,  attische  Reduplikation,  bei  sonan- 
tischem  Wurzelanlaut  und  ein-  oder  zweikonsonan¬ 
tischem  Wurzelauslaut,  vgl.  ö\-o\us  2,1  §74.  Die  Formen 
zeigen  teils  Intensivbedeutung,  wie  ai.  klass.  as-äsyate ,  zu  as- 
'essen’,  teils  gehören  sie  einem  bestimmten  Tempusstamm  an, 
wie  im  Griechischen  öp-opeiv  Aor.,  öp-u>pa  Perf.,  zu  opvögi 
'ich  errege’. 

1)  Einkonsonantischer  Wurzelauslaut:  Typus  ap- 
apeiv.  Arm.  ar-ari  Aor.  'ich  machte’,  zu  Präs,  afnem ,  griech. 
ap-apeiv  Aor.  'anfügen’,  Präs.  ap-apkjKuu,  Perf.  ap-Qpa,  vgl.  ai. 
ar-ari-h  'Türflügel’.  Ai.  ved.  äl-arti  (1,  430)  'regt  sich’,  klass. 
ar-arti ,  griech.  öp-opeiv  Aor.  'erregen’,  Perf.  öp-iupa. 

Ai.  äm-amat  {-am-  vermutlich  =  *-^m-),  zu  anl-  'schädigen’. 
präninat  (Gramm.)  d.  i.  pro  +  än-inat ,  zu  an-  'atmen’,  äs-isisati , 
bei  Gramm.  (Aor.)  äs-isat  und  as-äsyate \  zu  as-  'essen’,  at-ätyate 
(Gramm.),  zu  at-  'umherschweifen’.  Av.  isäidhaeta  Opt.  M.  'er 
würde  empfangen’  wohl  =  urar.  Hs-äsaita ,  zu  einer  ar.  W.  äs-  (is- 
=  uridg.  *2s-). 

Arm.  ot-otem  'überflute’  (ot-ot  'Flut,  Überschwemmung’), 
az-azim  'vertrockne’. 

Griech.  ÜY-crreiv  und  dor.  örf-dYOxa  (vgl.  Solmsen  KZ.  39, 
229),  zu  öyu)  'ich  führe’;  ÜK-axeiv  'betrüben’  Präs.  ÜK-axi£ui. 
Perfekta:  öb-uuba,  zu  ö£uu  'rieche’,  ö\-uu\a,  zu  oWöjui  'verderbe’, 


ÖTT-WTTa,  zu  öipopat  'werde  sehen’,  öju-dujuojuaiöju  -ujpoKa,  zu  öp- 
vöpi  'schwöre’,  eb-pbujc;,  zu  ebuj  'esse’.  Durch  diesen  Typus  ist 
bei  der  Perfektbildung  der  Typus  I  (S.  26)  eingeschränkt  worden, 
vgl.  üy-öyoxoi  :  pxa  öp-ujpa  :  ai.  ära;  öö-uiöa  :  lit .  üdes, 

wobei  es  unsicher  ist,  ob  und  wie  weit  diese  griech.  Perfekta 
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Brugmann,  Grundriss.  11,3. 
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überhaupt  erst  auf  Grund  des  Typus  I  entwickelt  worden  sind. 
Von  den  zweisilbigen  Verbalstämmen  des  Typus  Vok.  +  Kons, 
-f  Vok.  (oju-uipopai  ö|u-uu|U0Ka,  eX-f|Xa-pai  eX-fjXaKa)  hat  sich  diese 
Perfektformation  auf  zweisilbige  Verbalstämme  des  Typus  Vok. 
-f  Kons.  +  Vok.  +  Kons,  ausgedehnt,  z.  B.  dX-pXicpa  dX-fiXippai, 
zu  dXeiqpuu  'salbe’,  öp-uupuxa  öp-uupuYpou,  zu  opurrw  'grabe’. 

Nach  dem  Typus  aY-crfeiv  (vgl.  ai.  äs-isisa-ti )  sind  gebildet 
die  homer.  epuK-axov,  zu  epuKiu  'halte  zurück’,  pviTT-aTTOV,  zu 
evimuj  'rede  an’. 

2)  Zweikonsonantischer  Wurzelauslaut:  Typus  dX- 
aXKeiv.  Der  Schlusskonsonant  der  Wurzel  bleibt  von  der  Redu¬ 
plikation  ausgeschlossen.  Ai.  än-qsa  'er  erlangte’,  än-asüh ,  griech. 
ev-6YK6iv  'hinbringen’,  ir.  t-än-aic  'er  kam’  (-c-  aus  -70c-,  1  §  419, 1), 
zu  Präs.  ai.  asnöti  aus  *nk-. 

o 

Ai.  ar-arsati  al-arsati ,  zu  ars-  'strömen’ ;  än-anja  än-ajd,  zu 
anj-  'salben’;  nach  den  Formen  mit  Kasai  in  der  Wurzel  ent¬ 
standen  solche  wie  än-arca  än-rcuh ,  zu  arc-  'preisen’,  än-j'dhuh , 
zu  ardh-  'gedeihen’.  Desid.  in-ahsati  'er  sucht  zu  erlangen’  zu 
än-dsa  (s.  0.),  wie  z.  B.  vi-vrtsati  (zu  vä-värta\  also  eine  Nach¬ 
bildung  durch  Einführung  des  i  des  Typus  II  (§  17). 

3)  Anhang  zu  1  und  2.  Als  attisch  redupliziert  betrachte 
ich  die  perfektischen  Formen  des  Arischen  von  Wurzeln,  die 
einen  i-  oder  w-Diphthong  enthalten.  Zu  1:  ai.  iy-äya ,  2.  Sing. 
iy-etha ,  3.  Plur.  iyuh,  zu  ar.  ai-  i-  'gehen’,  3.  Plur.  üvah  (3.  Sing. 
*uv-äva),  zu  RY.au-  u-  'weben’  ( ötum ,  utd-).  Zu  2:  ai .iy-esa  isiih , 
zu  is-  es-  'suchen,  verlangen’  (wohl  auch  av.  yaesa  d.  i.  iy-aesa , 
s.  Bartholomae  Altiran.  Wtb.  unter  1  aes-),  uv-öca  ücise ,  zu  uc- 
'Gefallen  finden  an’,  uv-ösa  üsuh ,  zu  us-  'brennen’.  Vgl.  §  16, 
1,  a,  ß  S.  25  f.  An  ai.  iydya  hat  sich,  vermutlich  unter  dem  Ein¬ 
fluss  des  bedeutungsverwandten  iy-arti  (§  17,  2  S.  28),  schon  in 
urar.  Zeit  angeschlossen  das  Präsens  *ii-ai-ti ,  Med.  H-tai,  das 
belegt  ist  durch  ai.  2.  Sing.  Imperf.  äiyeh ,  1.  Plur.  Präs,  imahe. 
Part,  iyänd-h  und  die  av.  (sekundär  themavokalisch  gewordene) 
3.  Plur.  yeyenti  d.  i.  iy-eyenti.  Das  Perf.  iydya  selbst  aber  kehrt 
vermutlich  im  Italischen  wieder  in  lat.  n  und  umbr.  iust  'ierit’ 
ier  'itum  sit’  oder  'itum  est’.  ii  zeigt  nämlich  auffallend  oft  eine 
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auf  alten  a-Diphthong  weisende  Gestaltung  der  zweiten  Silbe: 
nicht  nur  3.  Sing,  red-ieit ,  sub-iit  u.  dgl.,  sondern  auch  inschr. 
inter-ieisti  und  ad-iesed  -iesent  (ie-  =  ie-\  also  ie-  wohl  gleich 
ar.  in  ai.  ii/e-tha.  Zur  schwachen  Stammform  ar.  ii-  in  ai. 

iy-uh  iy-äthuh  aber  gehört  ierant  (Terenz)  u.  dgl.  S.  IF.  31,  98  ff. 

Anm.  Ferner  möchte  ich  als  attisch  redupliziert  betrachten  die 
öfters,  z.  B.  von  Bartholomae  Ar.  Forsch.  2,  93  f.,  Burchardi  BB.  19, 174, 
behandelten  ved.  Formen  irajyd-ti  (zu  arj-  rj-\  ircidhanta  (zu  ardh-  j'dh 
Desid.  irtsa-ti ).  iraj-,  iradh-  aus  urar.  *pr-arz -,  *rr-ardh-\  sie  verhielten 
sich  zu  pj-,  j'dh-  wie  iy-es-,  uv-ö§-  zu  »«?-,  u§-.  ir-  aus  *rr-  wie  in  iras- 
yd-ti  aus  uridg.  *p-es-  (2, 1, 192).  Das  zweite  r  dissimilatorisch  geschwunden, 
so  wie  2.  Sing,  iydtha  für  iyetha  d.  i.  *ii-aithct  zu  stehen  scheint  (IF.  31, 

«4 

100).  iraj-yd-  als  Intensivum  mit  attischer  Reduplikation  vergleicht  sich 
mit  dl-arti  (S.  33)  und  as-äsya-  (Gramm.)  zu  asnä-ti.  Ist  diese  Auffassung 
von  iradhanta  richtig,  so  kann  auch  irtsa-ti  attisch  redupliziert  gewesen 
sein:  aus  *rdh auf  gleicher  Linie  stehend  mit  ts-  neben  iy-e$,  ü$- 
neben  uv-öd-. 


4)  Im  Ai.  wurden  nach  der  Art  und  dem  Vorbild  von  äs- 
isat  äs-isisati,  äp-ipat  u.  dgl.  (1)  Formen  von  zweikonsonantisch 
auslautenden  Wurzeln  gebildet  (meist  nur  bei  Gramm.),  wie  arp- 
ipat  (AV.),  zu  arpdyati  'er  setzt  in  Bewegung’,  arj-ihisati ,  zu 
drhati  'er  verdient’,  ärd-idhat  ard-idhisati ,  zu  rdhnöti  'er  gedeiht’, 
ind-idhisati ,  zu  inddhe  'er  flammt’  (W.  aidh-\  äubj-ijat  ubj-ijisati , 
zu  ubjdti  'er  hält  nieder,  drückt  zusammen’,  - esisisu-h ,  zu  -esati 
'verlangt’.  Dass  in  der  geschwächten  reduplizierenden  Binnen¬ 
silbe  mit  i  =  d  (vgl.  a  =  d  in  griech.  epuK-axov)  der  erste  Kon¬ 
sonant  der  wurzelschliessenden  Konsonantengruppe  ohne  weiteres 
ausgelassen  wurde,  hat  sein  Gegenstück  darin,  dass  bei  Initial¬ 
reduplikation  mit  uridg.  e  oder  i  der  zweite  Konsonant  wurzel- 
anlautender  zweifacher  Konsonanz  ausblieb,  z.  B.  ai.  su-sräva 
griech.  kc-kKutg  (§  23,  2).  Anders,  aber  mich  nicht  überzeugend, 
über  ai.  arp-ipat  usw.  Güntert  IF.  30,  127  ff. 


3.  Behandlung  des  konsonantischen  Anlauts  in  beiden  Komponenten 

der  reduplizierten  Formen. 

23.  Aus  uridg.  Zeit  stammen  die  beiden  Gewohnheiten, 
1)  dass  bei  einkonsonantischem  Wurzelanlaut  dieser  Anlaut 
auch  der  Reduplikationsanlaut  war,  z.  B.  zu  W.  dö-  'geben’  ai. 
ddi-däti ,  griech.  bi-buucn,  lat.  de-dit  osk.  deded,  aksl.  da-deti , 
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2)  dass  bei  mehrkonsonantisch  anlautender  Wurzel  nur  der 
erste  Konsonant  in  den  Reduplikanten  aufgenommen  wurde,  z.  B.: 

Ai.  su-srdva  av.  su-sruma ,  griech.  k€-k\ut€,  ir.  -cuala  aus 
*cu-clou-  (S.  25),  W.  kleu-  ‘hören’.  Ai.  si-sriye ,  griech.  k4-k\itcü, 
W.  klei-  'lehnen’.  Griech.  Tie-TiXriTot,  got.  fai-flök ,  W.  pläq-  pläg- 
'schlagen’.  Ai.  di-dräpayisati ,  griech.  -öi-öpdcn<uu  -be-öpäKa,  W.  drä- 
'laufen’.  Ai.  sa-smära  av.  hi-smarmt -,  griech.  eijuapicu  aus  *cre- 
crpapTcu  (1,752),  W.smer -  'gedenken,  bedenken,  begaben’  (Solmsen 
KZ.  29, 84,  Beitr.  1, 40  f.).  Ai .  ja-jnäu  ji-jnäsate,  SLV.zi-xsnäjdhdmna -, 
griech.  yi-yvuictkuj,  W.  gnö-  'noscere’.  —  Griech.  xe-Kpipai,  zu  xpivw 
'ich  urteile’,  i\r|0i  'sei  gnädig’  aus  *cn-cr\r|0i  (1,751).  Tre-TTveuxa 
Troi-Tiviiu),  zu  TTveiu  'wehe,  atme’.  Ir.  - ge-grannatar ,  zu  ad-greinn 
'er  verfolgt’,  -senaig  d.  i.  - se-snaig ,  zu  snigid  'es  tropft’  (1,  772). 
Got.  gai-gröt ,  zu  gretan  'weinen’,  sai-slep  sai-zlep ,  zu  slepan  'schlafen’. 

Ai.  sa-sväna ,  ir.  -sephainn  aus  *-se-su -  (1,  329),  W.  suen- 
*tönen’  (zu  dem  -nn  des  ir.  Wortes  s.  Thurneysen  Handb.  d. 
Altir.  1,  331).  Ai.  di-dvesa ,  av.  di-dvaesa ,  zu  ai.  dvis-  'hassen’,  ai. 
sd-svasat -,  zu  svas-  'blasen,  schnaufen’,  ia-tyaje ,  zu  tyaj-  'verlassen’, 
cu-cyuvS ,  zu  cyw-  'sich  bewegen’.  Hom.  öeiöijuev  d.  i.  be-bFtjuev, 
zu  öFei-  'fürchten’,  mit  ai.  düf  verwandt. 

Ai .ci-ksäyci  griech. Ke-Kirijuat,  W.  qße(i)-  'Verfügung  erhalten 
über  etwas’.  Ai.  ca-ksäna ,  zu  Hem-  'verletzen,  verwunden’. 

So  auch  bei  Wurzelanlaut  s  +  Verschlusslaut  im  Iranischen, 
Griechischen,  Italischen,  Keltischen.  Av.  hi-staHi  vi-sa-star 9  apers. 
a-H-statä ,  griech.  i-crirnui  e-criapev,  lat.  si-sto  umbr.  se-stu,  ir.  ar- 
sissedar ,  W.  stä-  'stehen’  (ahd.  sestöm  ist  der  Entlehnung  aus 
dem  Lat.  verdächtig,  Streitberg  Urgerm.  Gramm.  S.  320).  Av.  hi- 
spösdmna-  (für  hi-spas -),  zu  spas-  'conspicere’.  Ir.  - se-scaind ,  zu 
scinnim  'ich  springe  heraus’.  Vgl.  hierzu  §  26. 

24.  Oft  entstand  seit  uridg.  Zeit  Ungleichheit  zwischen 
dem  konsonantischen  Anlaut  der  Reduplikation  und 
dem  der  Wurzelsilbe,  ohne  dass  von  den  beiden  in  §  23 
genannten  Reduplikationsweisen  grundsätzlich  abgewichen  wurde. 
Die  wichtigsten  einschlägigen  Erscheinungen  sind  die  folgenden. 

1)  Uridg.  entstandene  Verschiedenheiten. 

a)  Der  Anlaut  der  Wurzelsilbe  wurde,  wenn  er  eine  Media 
war,  zur  Tenuis  vor  stimmlosem  Geräuschlaut,  z.  B.  zu  W.  dö- 
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'geben’  ai.  Med.  2.  Sing,  da-tse]  3.  Sing,  da-tte  (neben  Akt.  ddi-dä-ti\ 
Desid.  dl-tsati  (1  §  696).  Er  wurde,  wenn  er  eine  Tenuis  war,  zur 
Media  vor  stimmhaftem  Geräuschlaut,  z.  B.  zu  W.  ped-  'fest- 
machen’  ai.  pi-bdamäna-h ,  zu  W.  sed-  'sitzen’  av.  ha-zdyät  ai. 
sedüh  (1  §  697.  815).  Er  verlor,  wenn  er  eine  Aspirata  war,  vor 
folgendem  Geräuschlaut  seine  Aspiration,  z.  B.  zu  W.  dhe-  'setzen, 
legen’  ai.  Imper.  dhehi  aus  uridg.  *dhe-d2dhi  d.  i.  *dhe-dh-dhi ,  zu 
ai.  bhas-  'verzehren’  babdhäm  d.  i.  *bha-bhs-täm  (1  §  699.  700). 

b)  Ai.  plbati  und  ir.  ibid  (corn.  evaf  'bibam’)  weisen  auf 
uridg.  *pi-beti.  Zur  selben  Wurzel  ai.  3.  Plur.  pi-pate ,  griech.  tt4- 
ttojucu,  falisk.  pi-pafo  'bibam’  (vermutlich  mit  ä )  und  lat.  bibo. 
Die  Erklärung  ist  strittig. 

Anm.  1.  Dass  im  Uridg.  *pi-pÖ-  dissimilatorisch  zu  *pi-bo-  ge¬ 
worden  sei  (so  neuerdings  z.  B.  Fraenkel  Glotta  2,  37),  ist  nicht  glaublich. 
Gegen  die  Vermutung  (Grundr.  2  *,  856.  933  f.  1433,  Johansson  IF.  2,  8ff.), 
*pi-beti  sei  von  Formen  wie  *pi-b-dhi  (Imper.)  ausgegangen,  spricht,  dass 
die  hierfür  angenommene  Schwundstufe  p-  aus  pd-  vor  konsonantisch 
anlautendem  Formans  (vgl.  falisk.  pi-pä-fo  griech.  ire-Tro-rai)  sonst  nicht 
belegt  ist.  Ansprechend  nimmt  Thurneysen  (Verhandl.  der  Philologenvers. 
1907  S.  152  f.  154,  Handb.  d.  Air.  1,  138)  an,  die  W.  sei  ursprünglich  bö- 
gewesen,  in  einer  frühen  Periode  des  Uridg.  aber  sei  anlautendes  b-  laut¬ 
gesetzlich  zu  p-  geworden,  daher  *pibeti,  *pöti  (ai .  päti)  aus  *bibeti,  *böti) 
ebenso  verhalte  sich  ir.  ebra  'er  wird  gewähren5  (zum  Konj.  era  aus  *perä-): 
als  uridg.  *pi-brä -,  zu  griech.  iropeiv.  Ist  das  richtig,  so  sind  ai.  pi-pate 
und  lat.  bibo  durch  Ausgleichung  in  verschiedener  Richtung  entsprungen 
(s.  unten  §  25,  1). 

Falls  zur  selben  W.  arm.  ump  'das  Trinken5  dmpem  'ich  trinke5  ge¬ 
hört,  was  von  vornherein  recht  wahrscheinlich  ist,  so  wird  hier  p-  im 
Anlaut  geschwunden  sein  (1  §  565,  5,  a  S.  517)  und  - p -  ist  uridg.  -b- 
(1  §  726  S.  650).  Doch  macht  die  Form  im  übrigen  Schwierigkeiten,  für 
die  eine  glaubhafte  Erklärung  noch  aussteht.  Vgl.  u.  a.  Hübschmann  Arm. 
Gramm.  1, 447,  Bartholomae  ZDMG.  50,  712,  Charpentier  IF.  25,  249  ff. 

2)  Einzelsprachlich  entstandene  Verschieden¬ 
heiten. 

a)  Die  meisten  Differenzen  entstanden  auf  lautgesetzlichem 
Wege.  Beispiele: 

Dissimilatorische  Veränderungen.  Ai. dd-dhäti  aus* dha- 
dhäti ,  ba-bhüva  aus  *bha-bhüva ,  pam-phanat  aus  *pham-phariat. 
Doch  geschah  diese  Dissimilation  anfangs  nicht  bei  zweisilbiger 
Reduplikation  (§  19),  z.  B.  ved.  bhdri-bharti;  erst  in  jüngerer 
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ved.  Zeit  ging  man  dazu  über,  hier  ebenso  wie  bei  einsilbigen 
Reduplikanten  zu  verfahren,  z.  B.  ved.  ä-paniphanat-,  klass.  bari- 
bharti.  S.  1,  642,  Wackernagel  Ai.  Gr.  1, 124.  —  Griech.  Ti-0ri(ui 
aus  *0i-0ri|ui,  Tre-cpuacrt  aus  *cpe-cpuavn.  S.  1  §  740.  FetTreiv  'sagen’ 
aus  *Fe-F7T€-,  zu  ai.  ä-vöca-m  (S.  24),  s.  1  §  346,  Solmsen  Unters. 
237  f.  (anders  Bezzenberger  KZ.  42,  316).  Für  eKtrjpai,  eYpajujuai, 
eßXacrrriKa  statt  KeKirjpai,  Y^YpfWai,  ßeß\dörr)Ka  wird  wohl  weniger 
Dissimilation  anzunehmen  sein  als  analogische  Anlehnung  an 
die  augmentierten  Formen  eKtrjcrdpriv  usw.,  was  daher  kam,  dass 
die  augmentierten  und  die  reduplizierten  perfektischen  Formen 
anderwärts  oft  im  Anlaut  lautgesetzlich  gleich  geworden  waren 
(ecrxov  :  e(XxnKOb  eppüpa  :  eppippai,  rpfov  :  nxa  usw.).  Dafür  spricht, 
dass  Präsentia,  wie  T€Tpcuvuj,  yIyvojucü,  den  anlautenden  Kon¬ 
sonanten  nie  eingebüsst  haben1).  —  Im  Ir.  fiel  dissimilatorisch 
der  Konsonant  der  Reduplikationssilbe  weg  in  Fällen  wie  for- 
roichan  'du  hast  gelehrt’  =  *-ro-chechan  (oi  aus  o-e  kontrahiert). 
S.  1  §  982  Anm.,  2,  3  §  395,  3,  Thurneysen  Handb.  d.  Altir.  1 
108.  394. 

Sonstiges.  Übergang  von  &,  </,  gh  zu  ^  /,  jh  in  urar. 
Zeit  vor  palatalen  Vokalen,  z.  B.  ai.  ca-kdra  apers.  Opt.  Perf. 
ca-xriyäh  ai.  ci-kirsati ,  ai.  ja-gäma  av.  Opt.  Perf.  ja-gmyqm  ai. 
ji-gamisati  (1  §  640.  687).  Im  Griech.  Übergang  von  s -  in  h- : 
i-criripi,  e-crrapev  (1  §  850,  1).  Lat.  sero  'säe’  aus  *si-sö  (1  §  874, 
1).  Got.  ga-sai-zlep  (zu  slepan  'schlafen’),  aisl.  sera  'säte’  (got.  sai-sö) 
aus  urgerm.  *se-zö-  mit  2  aus  s  nach  1  §  903. 

Durch  lautgesetzliche  Wirkung  wurde  das  Aussehen  der 
Form  als  einer  reduplizierten  oft  stärker  beeinträchtigt  oder  völlig 
vernichtet.  So  bei  den  in  diesem  Paragraphen  schon  genannten  ai. 
sediih,  dhehi  (1,  a),  ir.  ibid  (1,  b),  griech.  Feirreiv,  ir.  for-roichan  (2). 
Andere  Beispiele :  griech.  eijuapxai  (S.  36),  ion.  usw.  Yivopai  yivcuctkuj 
=  att.  Yi-Yvopcu  yi-YVujctkuj  (1,  661),  ir.  - mala  (S.  25),  -genar  'ich 
wurde  geboren’  aus  *ge-gn-  (1,  693).  Nicht  selten  hatte  solche 
Lautungsveränderung  die  Folge,  dass  an  die  Form,  wie  an  eine 

Sicher  ist  so  £\oyxg  (auf  jungen  Inschriften)  für  \e\oYX«  auf¬ 
gekommen  nach  e\axov  £\axot.  —  Das  l-  von  uu  usw.  betrachte 

ich  nicht  als  Reduplikation,  sondern  als  Adverbium  uridg.  *e ,  wie  das  i-  von 
e-O^Xui  (2,  2,  817). 
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nicht  reduplizierte,  eine  analogische  Neubildung  sich  anschloss, 
z.  B.  thess.  fivüpevoq  für  yi-Yvoiuevoq  durch  Übertritt  in  die  Ana¬ 
logie  der  vu-Präsentia  (1,  661),  ir.  redupl.  Fut.  ibait  'bibent’  aus 
*i-ibä -,  zu  Präs,  ibid  (§  86),  vgl.  -i-urr  zu  Präs,  orgid  (S.  29). 

b)  Zuweilen  entstand  eine  Differenz  durch  Analogie  Wirkung. 
Z.  B.  ai.  ci-kituh  nach  ci-keta  für  *ci-cituh  (av.  ci-ci$wä\  s.  1,  618. 

Anm.  2.  Hierher  stellt  man  auch  ai.  ja-bhära  mit  der  Intensiv¬ 
form  jar-bhj'tdh  neben  ba-bhära  bhdri-bhrati ,  zu  bhar-  'ferre’,  und  jar- 
bhuriti  Intens,  zu  bhur-  'zucken,  beben’,  indem  man  annimmt,  zunächst 
sei  ja-bh&ra  durch  Vermischung  von  ja-hära  (W.  gher -)  mit  bhar-  ent¬ 
sprungen,  und  dem  jar-bhr-  sei  dann  jar-bhuriti  nachgebildet  worden. 
S.  Osthoff  Suppl.  10  f.,  v.  Bradke  ZDMG.  40,  665 f.  Eine  andere  Vermutung 
über  den  Anlaut,;-  in  IF.  31,  94  ff. 

25.  Solche  Ungleichheiten  wurden  oft  durch  Neubildungen 
wieder  beseitigt. 

1)  Bei  einkonsonantischem  Wurzelanlaut.  Z.  B.  ai.  3.  Plur. 
pi-pate  falisk.  pi-pafo  und  lat.  bi-bo  gegen  ai .  pi-bati  (§  24, 1,  b); 
ai.  si-sice ,  gegen  si-sice ,  zu  sic-  'ausgiessen’ ;  kret.  Gi-Oepevos  gegen 
att.  n-Oepevo^. 

2)  Bei  zweikonsonantischem  Wurzelanlaut.  Arisch.  Av. 
Opt.  su-suyqm  'ich  möchte  gehen*  statt  *cu-s(y)a-,l  zu  Präs. 
s(y)avaHe,  vgl.  ai.  cu-cyuve  (1, 268).  Av.  Part.  Perf.  za-zustdma-  'sieg¬ 
reichst’  statt  *ha-zus-  —  uridg.  *se-zgh-us- ,  zu  gtha y.  zaemä,  W. 
segh-  (1,558.723).  Griechisch.  Lesb.  pe-juop0ai  gegen  hom. 
eipapiou  aus  *cre-UjuapTai  (S.  38),  zu  pdpojuai  aus  crpep-  (1,750); 
vgl.  av.  mi-mara-  'eingedenk’  neben  altertümlicherem  hi-smarant -, 
zu  mardnt-  aus  *hmar -  (1,  738),  und  lat.  me-mor  (zu  einem  Perf. 
*me-mori )  von  derselben  Wurzel  wie  juejuopOcu  (S.  36)1).  Lokr. 
Fe-FabriKOTa  statt  urgriech.  *(h)e-FFhaö-  aus  *cre-crFab-,  zu  (F)abeiv 
'gefallen’  (Korinna-Papyrus  Fäbo[jur|) ,  vgl.  ai.  sa-svade  (1,313. 
314.  749).  Pindar  pe-pi(p9ai  statt  *Fe-Fpiqp9ai  (vgl.  arg.  Fe-Fpripeva), 
zu  piTTiuj  'ich  werfe’  aus  *FpiTrxuj,  att.  e-ppi)U|uai  (vgl.  1  §  333,  2). 
Dor.  Tre-TTüuai  'ich  habe  Verfügung  über’  statt  *Ke-TTTia|uat ,  zu 
TtöcracrGai,  ttü-  aus  *huä-  (1,312).  Vgl.  auch  ße-ß\wKibs  nach 

1)  Lat.  memor  von  W.  smer-  ai.  snidrati  sa-smära  zu  trennen  und 
zu  W.  men-  ( memirii )  zu  ziehen  (Breal,  Henry,  Meillet),  halte  ich  für  un¬ 
gerechtfertigt.  Die  Reduplikationsweise  ist  dieselbe  wie  die  des  sogleich 
zu  nennenden  me-mordt  von  W.  smerd-. 
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ß\0ü(TKUj  'komme’,  statt  pe-pßXuuKdus,  woneben  überdies  die  Misch¬ 
form  ßepßXuuKev.  Lateinisch,  me-mordi  mo-mordi ,  zu  mordeo , 
W.  smerd -  griech.  crpepbvöq  ahd.  smerzo  (vgl.  1  §  849.  877,  a). 
Irisch,  rlr  aus  *re-r-,  zu  renid  'er  verkauft*  aus  *ppid-  griech. 
TrepvnjLU  7T6TTpö|Liai  (1,  468).  Auch  sind  hier  die  reduplizierten 
Formen  einiger  mit  cid-,  gl-,  gr-  anlautender  Yerba,  wie  -ce- 
dhlaid  (zu  cladid  'er  gräbt’),  -ge-grannatar  (zu  ad-grelnn  'er  ver¬ 
folgt’),  zu  nennen,  da  der  wurzelanlautende  Konsonant  ehedem 
nach  1  §  783.  787  mit  Ersatzdehnung  schwinden  musste,  wie 
in  den  dort  genannten,  den  älteren  lautgesetzlichen  Stand  noch 
repräsentierenden  reduplizierten  - cuala  (S.  25),  -gera.  Gotisch. 
sai-slep  neben  sai-zlep  (S.  38),  wahrscheinlich  Neubildung  nach 
slepan. 

26.  Bei  Wurzeln  mit  dem  Anlaut  s  +  Verschluss¬ 
laut  erscheinen  im  Ai.,  Lat.,  Germ.  Reduplikationsweisen,  die 
von  dem  Reduplikationstypus  lat.  si-sto  (§  23,  2)  grundsätzlich 
abweichen:  ai.  t — st-,  lat.  st — t-,  got.  st— st-’,  überdies  ahd.  st — r- 
angeblich  aus  st — s-1).  Ai.  ti-sthati  Perf.  ta-sthäü  zu  sthä-  'stehen’, 
ca-skdnda  kdni-skan  cani-skadat  zu  skand-  'springen’,  pa-sprdhe 
zu  spardh-  'wetteifern’.  Lat.  ste-ti  sti-ti  zu  stö,  sci-cidi  zu  scindo , 
spo-pöndi  zu  spondeo.  Got.  stai-stald  zu  staldan  'besitzen’,  skai- 
skaip  zu  skaidan  'scheiden’.  Der  Typus  t — st-  kommt  bei  No¬ 
mina  auch  im  Griech.  vor:  KO-aKuXpana  'Lederschnitzel’  (über  das 
damit  zusammenhängende  lat.  quisquiliae  s.  Walde  Lat.  et.  Wtb.2 * * 
637,  Persson  Beitr.  375 f.),  Ka-cn<dvbiH  'Lauch’  u.  a.  (Fritzsche 
Curtius’  Stud.  6,  3191). 

Wahrscheinlich  ist,  dass  t — st-  und  st — t-  irgendwann  aus 
st — st-  hervorgegangen  sind,  vermutlich  jenes  durch  regressive, 

V 

dieses  durch  progressive  Dissimilation,  wie  sie  bei  solchen  Laut- 

1)  Z.  B.  sterög  'stiess5  angeblich  aus  urgerm.  *ste-saute ,  jünger  *ste- 

zdute  (1  §  903),  zu  stögan  got.  stautan.  S.  hierüber  zuletzt  Loewe  KZ.  40 
343  ff.,  Feist  PBS.  Beitr.  32,  472.  488  ff.  Ich  vermute,  dass  diesen  Formen 

solche  zugrunde  gelegen  haben  wie  aisl.  grera  ( gröa  'keimen5) ,  snera 
( sntia  'wenden  ),  die  dem  Muster  von  sera  ( sa  'säen5),  rera  ( röa  'rudern5) 
gefolgt  sind.  Diese  ursprünglich  nur  im  Kreis  von  vokalisch  auslautenden 

Wurzeln  aufgekommene  analogische  Neuerung  wurde  im  Ahd.  auf  konso¬ 
nantisch  schliessende  Wurzeln  d.  h.  in  deren  Inneres  übertragen  (vgl. 

aisl.  sle?'a  zu  sld  'schlagen5).  •  .V; 
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folgen  auch  in  nichtreduplizierten  Formen  vorkommt,  z.  B.  t — st- 
wie  ngriech.  TracnpiKÖi;  aus  örracnpiKog,  st — t-  wie  lat.  vestipica 
aus  vesti-spicci  (Leo  Melanges  Boissier  S.  355  ff.).  Bei  der  Her¬ 
stellung  von  t — st-  mag  hie  und  da  mitgewirkt  haben,  dass  mit 
s  +  Konsonant  anlautende  Wurzeln  zumteil  auch  ausserhalb  der 
Reduplikationsformen  das  s  nicht  hatten,  wie  ai.  pdsya-li  (vgl. 
Perf.  pa-spase)  gegen  av.  spasyeHi  lat.  specio  (1,  725 ff.).  Was  dann 
aber  das  geschichtliche  Yerhältniss  von  st — st-  zu  dem  Typus 
s — st-  betrifft,  so  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  letztere 
der  ursprüngliche  gewesen.  Er  ist  nicht  nur  schon  für  die 
älteste  Zeit  des  Griechischen  und  des  Italischen  anzunehmen 
wegen  des  h-  aus  s-  in  i-crrripi  e-orapev  u.  dgl.  und  wegen  umbr. 
sestu  =  lat.  sisto,  er  muss  auch  dem  Urarischen  angehört  haben, 
da  av.  Opt.  Perf.  hisidyät ,  von  W.  sk(]i)id-  'scindere5  (ai.  chidya-te , 
ci-clnide,\  nur  verständlich  ist,  wenn  die  Reduplikationssilbe  in 
urar.  Zeit  si-  gelautet  hat.  Her  Typus  st — st-  kam  infolge  davon 
auf,  dass  sich  s  +  Verschlusslaut  ähnlich  wie  die  sogen,  aspi¬ 
rierten  Verschlusslaute  (th,  dh  usw.)  im  Anlaut  dem  Charakter 
einer  einfachen,  einheitlichen  Konsonanz  näherte;  in  der  ger¬ 
manischen  Alliterationspoesie  stehen  st,  sh ,  sp  einfachen  Konso¬ 
nanten  gleich,  und  in  der  irischen  Alliterationspoesie  alliteriert 
sc  nur  mit  sc.  S.  Osthoff  PBS.  Beitr.  8,  513.  540 ff.,  Verf. 
IF.  31,  89  ff. 

V.  Die  Tempusstämme  im  allgemeinen1). 

1.  Einteilung  der  Tempusbildungen. 

27.  Bei  der  Gruppierung  der  Formen  eines  Verbalsystems 
nach  den  sogen.  Tempusstämmen  ist  die  traditionelle  Grammatik 
von  der  Bedeutung  der  Formen  ausgegangen,  nicht  von  for- 


1)  Da  in  manchen  Arbeiten  über  Präsensstammbildung  (Bildung 
des  Imperfektpräsens  und  des  Aoristpräsens)  eingehender  über  solches  ge¬ 
handelt  ist,  was  die  Tempusstammbildung  überhaupt  angeht,  so  dass 
man  zweifeln  kann,  soll  man  sie  hier  oder  dort  zitieren,  so  mag  hier 
mit  der  Litteratur  über  die  Tempora  im  allgemeinen  zugleich 
die  über  die  Präsensstämme  genannt  sein.  Die  Abhandlungen  über 
die  s-Aoriste  s.  vor  §  310,  die  über  das  Perfekt  vor  §  355. 
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mantischer  Gleichartigkeit.  Infolge  davon  hat  sie  zmnteil  solches, 
was  formal  zusammengehört,  voneinander  getrennt  und  solches, 
was  formal  verschieden  ist,  vereinigt.  Wo  die  Formgeschichte 

Idg.  L.  Tobler  Übergang  zwischen  Tempus  und  Modus,  ein  Capitel 
vergleichender  Syntax  im  Zusammenhang  mit  Formenlehre  und  Völker¬ 
psychologie,  Z.  f.  Völkerpsych.  2, 29  ff.  S.  H.  A.  H  e  r  1  i  n g  V ergleich.  Darstellung 
der  Lehre  vom  Tempus  u.  Modus,  Hannov.  1840.  L.  Meyer  Über  Tempus¬ 
bildung  und  Perfecta  mit  Präsensbedeutung,  Benfey’s  Orient  und  Occident 
1,  201  ff.  F.  H.  Trithen  On  the  Formation  of  the  Past  Tense  in  certain 
of  the  Indo-European  languages,  Proceed.  of  the  Philol.  Soc.  1  (1844) 
S.  273f.  H.  Osthoff  Über  Aoristpräsens  und  Imperfectpräsens,  PBS. 
Beitr.  8,  287  ff.  F.  Hartmann  De  aoristo  secundo,  Berl.  1881.  A.  Fick 
Heta  u.  Sigma  in  der  Tempusbildung,  BB.  29,  1  ff.  F.  Ribezzo  I  dever- 
bativi  sigmatici  e  la  formazione  del  futuro  indoeuropeo,  Napoli  1907. 

O.  Hoffmann  Das  Präsens  der  idg.  Grundsprache  in  seiner  Flexion  und 
Stammbildung,  Gott.  1889.  W.  Schulze  Üb.  den  Zusammenhang  der  idg. 
Präsensbildung  mit  der  nominalen  Stammbildung,  Ber.  d.  Berl.  Ak.  d.Wiss. 
1911.  K.  Sandfeld-Jensen  Dominative  Verber,  Nord.  Tidskr.  f.  filol.  7, 
113 ff.  Verfasser  Zur  Geschichte  der  präsensstammbildenden  Suffixe, 
Sprachwiss.  Abhandl.  aus  G.  Curtius’  Gramm.  Gesellsch.  1874  S.  153  ff. 
A.  Meill et  Sur  les  suffixes  verbaux  secondaires  en  indo-europ.,  Mem.  11, 
297 ff.,  De  quelques  formations  de  presents  en  indo-europeen,  Mem.  17, 193 ff. 

P.  Gärtchen  Die  primären  Präsentia  mit  o-Vokalismus,  Breslau  1905. 
Bartholomae  Altindisch  äsigy  lateinisch  eräs,  Stud.  2, 61ff.  N.  van  Wijk 
Zur  Konjugation  des  Verbum  substantivum,  IF.  18,  49ff.  J.  Schmidt  Die 
ursprüngl.  Flexion  des  Optativs  und  der  auf  ä  auslautenden  Präsens¬ 
stämme,  KZ.  24,  303  ff.  G.  Curtius  Die  Verstärkungen  im  Präsensstamme, 
KZ.  1  259 ff.  A.  Kuhn  Über  die  durch  Nasale  erweiterten  Verbalstämme, 
KZ.  2,392fr.  455 ff.  H.  Osthoff  Über  eine  bisher  nicht  erkannte  Präsens¬ 
stammbildung  des  Idg.,  Vortrag  auf  der  Münchener  Philologenvers.  1891 
(Z.  f.  d.  Ph.  24,  215 ff.,  IF.  Anz.  1,  82 ff.).  Verfasser  Die  achte  Conjugations- 
classe  des  Altindischen  und  ihre  Entsprechung  im  Griechischen,  KZ.  24, 
255  ff.  J.  H.  Moulton  The  -wä-Class  of  Unthematic  Verbs,  A.  J.  of  Ph.  10, 
283 sqq.  H.  Pedersen  Das  Präsensinfix  n,  IF.  2,  285 ff.  Ders.  Die  Nasal¬ 
präsentia  u.  der  slav.  Akzent,  KZ.  38,  297 ff.  341ff.  Nils  Flensburg  Zur 
Stammabstufung  der  mit  Nasalsuffix  gebildeten  Präsentia  im  Ar.  u  Griech., 
Lund  1894.  Verfasser  Umbr.  persnihimu  u.  die  ai.  9.  Präsensklasse,  IF. 
16,  509 ff.  F.Lorentz  Zu  den  idg.  «o-Präsentien,  IF.  8,  68 ff.  Fr.  Ribezzo 
II  tipo  causativo  lat.  sopiö  =  a.  i.  sväpayämi  nell’  indoeuropeo,  Atti  R.  Acca- 
demia  Arch.  Lett.  Bell.  Arti,  2  (1910)  S.  151  ff.  A.  Ludwig  Die  Verba  auf 
[lat.]  -erare  [germ.]  - izon ,  KZ.  18,  52 ff.  Th.  Benfey  Einige  ursprüngliche 
Causalia  aus  Bildungen  durch  sanskritisch  paya ,  KZ.  7,  50 ff. 
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des  idg.  Verbums  zu  betrachten  ist,  entstehen  daher  für  die  Dar¬ 
stellung  ganz  ähnliche  Schwierigkeiten,  wie  wir  sie  beim  Nomen 
2,  2  §  108  angetroffen  haben. 

Arisch.  Verfasser  Die  siebente  Präsensclasse  des  Arischen, 
Morph.  Unters.  3, 148 ff.  Bartholomae  Zur  dritten,  achten,  neunten 
Präsensclasse,  zur  Desiderativbildung  [im  Arischen],  Ar.  Forsch.  2,  69  ff. 
86  ff.  89  f.  90  ff.  G.  Burchardi  Die  Intensiva  des  Sanskrit  u.  Avesta, 
1.  Teil  Halle  1892,  2.  Teil  BB.  19, 169ff.  J.  Vendryes  Le  type  verbal  en 
*-ske/0  de  l'indo-iranien,  Melanges  Levi,  Paris  1911,  S.  173ff.  0.  Keller 
Die  Nasalpräsentia  in  den  ar.  Sprachen,  KZ.  39,  137 ff.  E.  W.  Fay  The 
indo-iranian  nasal  verbs,  A.  J.  of  Ph.  25,  369 ff.  Ders.  A  semantic  study 
of  the  indo-iranian  nasal  verbs,  A.  J.  of  Ph.  26, 172 ff.  377 ff.  Whitney 
Numerical  Results  from  Indexes  of  Sanskrit  Tense-  and  Conjugations- 
Stems,  Proceed.  of  the  Americ.  Or.  Soc.,  May  1885,  p.  XXXII  sqq.  Lanman 
On  Multiform  Presents  and  on  Transfers  of  Conjugation  in  the  Sanskrit 
Verb  System,  ebend.  p.  XXXVIsqq.  Whitney  On  the  Classification  of 
the  Sanskrit  Aorists,  ebend.  1875 — 76  p.  XVIIIsq.  E.  Leumann  Zur  Ge¬ 
schichte  der  4.  Präsensklasse  des  Skr.,  Verhandl.  der  46.  Philologenvers. 
(1903)  S.  159 ff.  Ders.  Die  Herkunft  der  6.  Präsensklasse  im  Ind.,  Actes 
du  10.  Congr.  internat.  Orient.  1, 41  ff.  (mit  Nachtrag  KZ.  34,  587 f.).  Ver¬ 
fasser  Über  einige  ai.  Verba  der  fünften  und  neunten  Conjugationsclasse, 
KZ.  24,  286 ff.  A.  H.  Edgren  On  the  Verbs  of  the  so-called  ton-class  in 
Sanskrit,  Proceed.  of  the  Americ.  Or.  Soc.,  May  1885,  p.  XXXIX  sq.  Van 
den  Gheyn  Note  sur  la  8e  classe  des  verbes  sanscrits,  Brüssel  1880. 
Ders.  Remarques  sur  quelques  racines  sanscrites  de  la  8e  classe,  Brüssel 
1884.  Ders.  Nouvelles  recherches  sur  la  8e  classe  des  verbes  sanscrits, 
Brüssel  1886.  A.  H.  Edgren  On  the  Propriety  of  Retaining  the  Eighth 
Verb-Class  in  Sanskrit,  University  Studies  Published  by  the  Univ.  of 
Nebraska  1  1  (1888).  J.  Schmidt  Die  9.  Präsensklasse  der  Inder,  Fest- 
gruss  an  Roth  S.  179 ff.  Chr.  Bartholomae  Die  9.  Präsensklasse  der 
Inder,  IF.  7,  50ff.  Marouzeau  Sur  les  formes  et  l’emploi  du  verbe  etre 
dans  le  Divyävadäna,  Melanges  Levi,  Paris  1911,  S.  151  ff.  L.  Sütterlin 
Denominativverba  im  Altindischen,  IF.  19,  480ff.  H.  Güntert  Zur  Bildung 
der  ai.  Desiderativa,  IF.  30,  80  ff.  S.  Goldschmidt  Bildungen  aus  Passiv- 
Stämmen  im  Präkrit,  ZDMG.  29, 491  ff.  30,  779.  J a  c  o  b  i  Über  unregelmässige 
Passiva  im  Präkrit,  KZ.  28,  249 ff.  E.  Wilhelm  Zum  Übergang  von  der 
unthematischen  in  die  thematische  Conjugation  [im  Avest.],  BB.  10,  314  ff. 
Ders.  De  verbis  denominativis  linguae  Bactricae,  Jena  1878.  Bartho¬ 
lomae  Zur  fünften  und  neunten  Präsensclasse  [im  Iran.],  BB.  13,  60ff. 

Armenisch.  A.  Meillet  Notes  sur  la  conjugaison  armenienne, 
Revue  Banaser  II,  2. 

Griechisch  und  Lateinisch.  Herrn.  Schmidt  Doctrinae  tem- 
porum  verbi  Graeci  et  Latini  expositio  historica,  Halle  1836.  Ders.  De 
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1)  Zunächst  ist  zu  betonen,  dass  ein  Bildungsunterschied 
zwischen  den  Formen  des  Präsensstamms  und  den  Formen 
des  Aorists  ursprünglich  nicht  vorhanden  war.  Formen  der- 

verbi  Graeci  et  Latini  doctrina  temporum,  Wittenb.  1842.  A.  Kerber 
Signiticationes  temporum  verbi  Graeci  et  Latini  in  uno  conspectu  collo- 
cantur,  Halle  1864.  Düntzer  Über  die  dem  Griech.  und  Latein,  eigen¬ 
tümlichen  Tempus-  und  Modusbildungen,  Höfer’s  Zeitschr.  2,  76  ff. 

Griechisch.  G.  B.  Bonino  II  tema  del  presente  nel  verbo  greco, 
Turin  1879.  H.  Maiden  On  connecting  vowels  in  Greek,  Transact.  of  the 
Pilol.  Soc.  1862—63  p.  283  sqq.  G.  Mahlow  Über  den  Futurgebrauch 
griech.  Präsentia,  KZ.  26,  570 ff.  W.  Kühne  Das  Causativum  in  der  griech. 
Sprache,  Leipz.  1882.  H.  Rumpf  Quaestionum  Homericarum  specimen: 
De  formis  quibusdam  verborum  in  pi  in  aliam  declinationem  traductis, 
Giessen  1850.  H.  Ebel  Verkannte  Präsensformen  [Feipai  epxaxai  u.  a.]? 
KZ.  4,  201  ff.  L.  Meyer  Die  homer.  Formen  des  Zeitworts  eivai,  KZ.  9, 
373 ff.  423 ff.  G.  Meyer  Die  mit  Nasalen  gebildeten  Präsensstämme  des 
Griechischen  mit  vergleichender  Berücksichtigung  der  andern  idg.  Sprachen, 
Jena  1873.  Derselbe  Die  Präsentia  auf  -euwupi,  BB.  1,  222ff.  Max 
Müller  Die  siebente  [skr.]  Conjugation  im  Griech.,  KZ.  4,  270ff.  Ver¬ 
fasser  Das  vv  in  evvupi,  Zubvvupi,  xopevvupi  und  ähnl.  Präsentien,  KZ. 
27,  589 ff.  R.  Fritzsche  Über  die  Ausdehnung  der  Nasalclasse  im  Griech., 
Curtius1  Stud.  7,  381ff.  R.  Thurneysen  Der  Präsenstypus  Xtpudvuu,  IF. 
4,  78  ff.  A.  Stolpe  Iterativorum  Graecorum  vis  ac  natura  ex  usu  Homeri 
atque  Herodoti  demonstrata,  Bresl.  1849.  G.  Curtius  Die  iterativen  Prä¬ 
terita  auf  okov,  KZ.  1,27  ff.  Verfasser  Die  ion.  Iterativpräterita  auf  -ctkov, 
IF.  13,  267ff.  J.  Schmidt  Die  griech.  Präsentia  auf  -iokuu,  KZ.  37,  26 ff. 
Max  Müller  Die  griech.  Verba  auf  ttt,  KZ.  4,  362ff.  I.  Herrmann  De 
verbis  Graecorum  in  aGeiv  eGeiv  exeuntibus,  Erfurt  1832.  Wentzel  Qua 
vi  posuit  Homerus  verba  quae  in  Guu  cadunt?  Oppeln  1836.  A.  Debrunner 
Zu  den  konsonantischen  io -Präsentien  im  Griech.,  IF.  21,  13ff.  201  ff. 
Johanna  Richter  Ursprung  u.  analogische  Ausbreitung  der  Verba  auf 
-dZuj,  Leipzig  1909.  G.  Mekler  Griech.  verba  contracta  mit  langem  Thema- 
vocal,  in:  Beiträge  zur  Bildung  des  griech.  Verbums  (Dorpat  1887)  S.  lff. 
H.  von  der  Pfordten  Zur  Geschichte  der  griech.  Denominativa,  Leipz. 
1886.  L.  Sütt erlin  Zur  Geschichte  der  verba  denominativa  im  Altgriech.  I, 
Strassb.  1891.  E.  Fraenkel  Griech.  Denominativa  in  ihrer  geschichtlichen 
Entwicklung  und  Verbreitung,  Gött.  1906.  Lob  eck  De  mutatione  termi- 
nationum  coniugationis  circumflexae,  Königsb.  1845.  G.  Curtius  Zur 
Geschichte  der  griech.  zusammengezogenen  Verbalformen,  Curtius'  Stud. 
3,  377 ff.  B.  Mangold  De  diectasi  Homerica,  inprimis  verborum  in  -auj, 
ebend.  6, 139 ff .  F.  D.  Allen  The  Epic  Forms  of  Verbs  in  duu,  Transact. 
of  the  Am.  Phil.  Ass.  4  (1873)  S.  lff.  J.  Wackernagel  Die  epische  Zer- 
dehnung,  BB.  4,  259  ff.  Inama  Degli  aoristi  greci,  Rivista  di  filol.  2,  249 sqq. 
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selben  Bildungsart  erscheinen  teils  mit  präsentischer,  teils  mit 
aoristischer  Bedeutung:  z.  B.  waren  ai.  dbhät  und  griech.  eqprj 
(W.  bhä-  'erscheinen  lassen,  kund  tun’)  Imperfekta,  dagegen  ai. 

L.  Meyer,  Griech.  Aoriste,  Berl.  1879.  0.  Lautensach  Die  Aoriste  bei 
den  att.  Tragikern  u.  Komikern,  Gott.  1911.  A.  Zickler,  De  causis  du- 
plicis  formae  aoristi  Graeci,  1865.  Th.  Nölting  Über  den  genetischen 
Zusammenhang  des  Aoristus  II  mit  dem  Perfectum  II  der  griech.  Sprache, 
Wismar  1843.  Verfasser  Über  einige  griech.  Präteritalformen  mit  a  vor 
der  Personalendung,  BB.  2,  245ff.  L.  Doederlein  De  aoristis  quibusdam 
secundis,  Erl.  1857.  W.  Schulze  Zwei  verkannte  Aoriste  [i'axov  und  aiov], 
KZ.  29,  230  ff.  Ebel  Reduplicierte  Aoriste  im  Griech.,  KZ.  2, 46  ff.  G.  C  u  r  t  i  u  s 
Der  erste  Aorist  des  Passivs,  KZ.  1,  25 ff.  J.  Wackernagel  Der  Passiv¬ 
aorist  auf  -9riv  KZ.  30,  302 ff.  W.  Kühne  De  aoristi  passivi  formis  atque 
usu  Homerico,  Marburg  1877  und  Güstrow  1878.  Walker  Greek  Aorists 
and  Perfects  in  -Ka,  Class.  Rev.  5,  446  sqq.  Hatzidakis  Zur  Präsens¬ 
bildung  des  Neugriechischen,  KZ.  27,  69  ff. 

Albanesisch.  G.  Meyer  Das  Verbum  substantivum  im  Albanesi- 
schen,  in:  M.  Hertz  zum  70.  Geburtst.,  1888,  S.  81  ff. 

Italisch.  Gorssen  Zur  Bildung  der  Präsensstämme,  in:  Beitr.  zur 
ital.  Sprachkunde  S.  475 ff.  L.  Job  Le  present  et  ses  derives  dans  la  con- 
jugaison  latine,  Paris  1893.  A.  M eiltet  De  l’expression  de  l’aoriste  en 
latin,  Rev.  de  phil.  21  (1897)  S.  81  ff.  L.  C.  Grimi  II  'tempus  actionis  per- 
fectae9  in  Latino,  Galtanisetta  1900.  Cludius  Über  die  Bildung  des 
Verbi  sum ,  Günther  und  Wachsmuth’s  Athenäum  2  (Halle  1817)  136  ff. 
Marouzeau  Sur  l’enclise  du  verbe  'etre9  en  latin,  Mem.  15,  230 ff. 
J.  DarmesteterDe  coniugatione  Latini  verbi  dare,  Paris  1877.  P h.  T h i e  1  - 
mann  Das  Verbum  dare  im  Lateinischen,  Leipz.  1882.  F.  Fröhde  Die  lat. 
Präsentia  auf  -llo,  BB.  3,  285 ff.  K.  F.  Johansson  Nägra  ord  om  de  la- 
tinska  verbalbildningarne  med  n  i  presensstammen,  Akadem.  afhandlinger 
til  prof.  S.  Bugge,  Christiania  1889,  S.  21  ff.  Ch.  Ploix  Des  verbes  latins 
en  sco ,  Mem.  6,  399 ff.  K.  Sittl  De  linguae  Latinae  verbis  incohativis, 
Wölfflin’s  Arch.  1 , 465 ff.  E.  Dahnen  De  verbis  Latinis  suffixo  -sco-  for- 
matis,  Lund  1896.  G.  Pascal  I  suffissi  formatori  delle  conjugazione  latine, 
Rivista  di  fllol.  19, 449ff.  R.  Thurneysen  Über  Herkunft  und  Bildung 
der  lat.  Verba  auf  -io  der  3.  und  4.  Conj.  und  ihr  gegenseitiges  Verhältniss, 
Leipz.  1879.  E.  Berneker  Zur  Präsensflexion  der  lat.  primären  io-Ve rba, 
IF.  8, 197 ff.  F.  Skutsch  Die  [lat.]  -/o-Präsentia,  Wölfflin’s  Arch.  12,  210 ff. 
Ch.  Exon  Latin  verbs  in  -io  with  infinitives  in  -ere,  Hermathena  1901 
S.  382ff.  C.  Peter  Über  die  schwachen  Verba  der  lat.  Sprache,  Rhein. 
Mus.  3,  95 ff.  360ff.  M.  Breal  Verbes  derives  latins,  Mem.  6,  342 fT.  F.  de 
Saussure  Sur  une  classe  de  verbes  latins  en -eo,  Mem.  3,  279 ff.  C.  Pauli 
Geschichte  der  lat.  Verba  auf  wo,  Stettin  1865.  O.  I.  Fehrnborg  De  verbis 
Latinis  in  wo  divisas  desinentibus,  Stockholm  1889.  C.  Paucker  Die  verba 
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ästhät  und  griech.  ecnri  (W.  stä-  'stehen5)  Aoriste,  oder  ai.  dbhujat 
(W.  bheiiQ-  'biegen,  ausbiegen,  fliehen5)  und  griech.  Z'fXvcpe  (W. 
gleiibh-  'spalten,  eingraben5)  Imperfekta,  dagegen  ai .  dbudhata 

denominativa  auf  -are:  KZ.  26,  261  ff.  415 ff.  R.  Jonas  De  verbis  frequen- 
tativis  et  intensivis  apud  comoediae  Latinae  scriptores,  I,  Posen  1871, 
II,  Meseritz  1872.  Ders.  Gebrauch  der  Verba  frequentativa  und  intensiva 
in  der  älteren  lat.  Prosa  (Cato,  Varro,  Sallust),  Posen  1879  und  1884. 
C.  Paucker  Die  verba  frequentativa,  KZ.  26,243ff.  409ff.  Wölfflin  Die 
verba  frequentativa  und  intensiva,  Wölfflin’s  Arch.  4,  197 ff.  Ders.  Die 
verba  desuperlativa,  ebend.  2,  355 ff.  R.  Jonas  Üb.  den  Gebrauch  der 
Verba  frequentativa  und  intensiva  in  Ciceros  Briefen,  Festschrift  für 
L.  Friedländer  (Leipzig  1895)  S.  149 ff.  v.  Rozwadowski  Üb.  die  lat. Verba 
denominativa  auf  - tare ,  Anzeiger  der  Ak.  der  Wiss.  in  Krakau  1892  S.  268 ff., 
tacinskie  sfowa  pochodne  urobione  z  pnia  imiesfowu  biernego  na  -to- 
(t.  z.  Iterativa  lub  Frequentativa  i  Intensiva),  Krakau  1893,  Quaest.  gramm. 
et  etym.  2,  lff.  G.  Curtius  Über  die  Spuren  einer  lat.  o-Conjugation, 
Symbola  philol.  Bonn.  1864  S.  271  ff.  =  Kleine  Schriften  2, 133 ff.  Wölfflin 
Die  verba  desiderativa,  Wölfflin’s  Arch.  1,  408 ff.  G.  Curtius  De  aoristi 
Latini  reliquiis,  Kieler  Lectionsverzeichn.  1857 — 58  =  Curtius’ Stud.  5, 429 ff. 
Corssen  Kein  Aoristus  II  im  Lateinischen,  in:  Beitr.  zur  ital.  Sprachk. 
S.  538 ff.  F.  G.  Fumi  Sulla  formazione  latina  del  preterito  e  futuro  im- 
perfetti,  Progr.  del  R.  Liceo  Chiabrera  in  Savona  1875 — 76.  E.  Schwyzer 
Osk.  ist,  IF.  27,293fL 

Italisch  und  Keltisch.  F.Prestel  Das  Aoristsystem  der  lateinisch¬ 
keltischen  Sprachen,  Kaiserslautern  1893. 

Keltisch.  D’Arbois  de  Jubainville  Etüde  sur  le  present  du 
verbe  irlandais,  Mem.  5,  237sqq.  Wh.  Stokes  The  Neo-Celtic  Verb  Sub¬ 
stantive,  Transact.  Phil.  Soc.  1885— 87,  S.  202ff.  Ders.  The  Old-Irish  Verb 
Substantive,  KZ.  28,  55ff.  J.  H.  Lloyd  The  Irish  Substantive  Verb,  Eriu 
1,49 ff.  Windisch  Das  ir.  praesens  secundarium,  KZ.  27,  156 ff.  Ders. 
Das  ir.  ^-Präteritum,  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  8,  442 ff.  Thurneysen  Das 
sogen.  Präsens  der  Gewohnheit  im  Irischen,  IF.  1,329 ff.  Lottner  Traces 
of  the  Italic  imperfect  in  the  Keltic  languages,  Transact.  Phil.  Soc.  1859, 
S.  31  ff.  Thurneysen  Zu  den  ir.  Verbalformen  sigmatischer  Bildung, 
KZ.  31,  62  ff.  —  Andres  s.  S.  4f.  Fussn. 

Germanisch.  Amelung  Die  Bildung  der  Tempusstämme  durch 
Vocalsteigerung  im  Deutschen,  Berl.  1871.  A.  Möller  Die  reduplicierenden 
Verba  im  Deutschen  als  abgeleitete  Verba,  eine  etymolog.  Untersuchung, 
Potsd.  1866.  H.  Lichtenberger  De  verbis  quae  in  vetustissima  Ger- 
manorum  lingua  reduplicatum  praeteritum  exhibeant,  Nancy  1891. 
G.  Burghauser  Idg.  Präsensbildung  im  German.,  Wien  1887.  J.  von 
Fierlinger  Zur  deutschen  Conjugation  (Präsentia  der  Wurzelclasse,  Zur 
westgerm.  Flexion  des  verb.  subst.),  KZ.  27,  432 ff.  H.  Kern  Over  eenige 
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(ved.  budhdnta)  und  griech.  eiruGeio  (W.  bhendh-  'wachen,  auf- 
merken’)  Aoriste.  Öfters  fungierte  dieselbe  Stammform  desselben 
Wortes  in  der  einen  Sprache  als  Imperfekt,  in  der  andern  als 
Aorist,  z.  B.  zu  Stamm  *gene-  (W.  gen-  'gignere’)  ai.  Imperf. 

vormen  van  ’t  werkwoord  zijn  in  ’t  Germaansch,  Taal-  en  Letterbode  5, 
89 ff.  J.  Schmidt  Die  german.  Flexion  des  verbum  substant.  und  das 
hiatusfüllende  r  im  Hochd.,  KZ.  25,  592 ff.  W.  Wilmanns  Die  Flexion 
der  Verba  tuon ,  gän ,  stän  im  Ahd.,  Z.  f.  d.  Alt.  33,  424ff.  Skladny  Über 
das  gotische  Passiv,  Neisse  1873.  Egge  Inchoative  or  «-Verbs  in  Gothic, 
A.  J.  of  Phil.  7,  38 ff.  Meillet  Sur  la  place  du  ton  dans  les  presents  du 
type  fraihnan ,  Mem.  15,  98 ff.  Sievers  Zur  Flexion  der  schwachen  Verba, 
PBS.  Beitr.  8,  90 ff.  Kögel  Die  schwachen  Verba  zweiter  und  dritter  Classe, 
PBS.  Beitr.  9,  504 ff.  Verfasser  Die  got.  Imperativform  hiri  und  die  Deno- 
minativa  von  consonantischen  Stämmen,  Morph.  Unters. 4, 414 ff.  W. Streit¬ 
berg  Die  jctn-Ve rba  [des  German.]  und  ihre  Verwandten,  IF.  6,  152 ff. 
M.  Sweet  The  third  dass  of  weak  verbs  in  primitive  teutonic,  with 
special  reference  to  its  development  in  Anglo-Saxon,  A.  J.  of  Ph.  14,  409  ff. 
H.  Hirt  Die  Verba  causativa  im  German.,  PBS. Beitr.  18, 519 ff.  H.  Collitz 
Die  german.  at-Conjugation,  BB.  17,  49  ff.  T.  E.  Karsten  Beiträge  zur  Ge¬ 
schichte  der  e -Verba  im  Altgerman.,  Helsingfors  1897.  I.  Hortling  Studien 
üb.  die  ö-Verba  im  Altsächs.,  Helsingfors  1907.  E.  Hellquist  Om  nordiska 
verb  pä  suffixalt  -k,  -/,  -r,  -s  och  -t  samt  af  dem  bildade  nomina,  Ark. 
f.  nord.  filol.  14  (1897)  S.  lff.  136ff.  0.  Hoffmann  Das  Präteritum  der 
sogen,  reduplizierenden  Verba  im  Nord-  u.  Westgerman.,  I~dpa<;  S.  33 ff. 
R.  Loewe  Das  starke  Präteritum  des  German.,  KZ.  40,  266 ff.  H.  Hirt 
Zu  den  Aoristpräsentien  im  German,  u.  zum  Nom.  Acc.  Plur.,  PBS.  Beitr. 
18, 522  ff.  H.  Collitz  Das  schwache  Prät.  u.  seine  Vorgeschichte,  Gott.  1912. 

Baltisch-Slavisch.  0.  Wiedemann  Das  litau.  Präteritum,  ein 
Beitrag  zur  Verbalflexion  der  idg.  Sprachen.  Strassb.  1891.  Endzelin 
Zum  lett.  Präteritum,  KZ.  43,  6 ff.  V.  Jagic  Klassifikation  des  slav.  Verbums, 
Arch.  f.  slav.  Ph.  28, 17 ff.  Leskien  Die  Präsensbildungen  des  Slavischen 
und  ihr  Verhältnis  zum  Infinitivstamm,  Arch.  f.  slav.  Ph.  5,  497  ff.  P.  Di  eis 
Zur  Akzentverschiebung  im  Präsens  der  slav.  Verba,  Arch.  f.  slav.  Ph.  31, 
82 ff.  Miklosich  Das  Imperf.  in  den  slav.  Sprachen,  Ber.d.Wien.  Ak.  77, 5 ff. 
0.  Wiedemann  Zur  Stammbildung  der  Verben  auf  -nqti,  Arch.  f.  slav. 
Ph.  10,  652 ff.  Horäk  Die  Formen  des  Präsensstammes  der  Verba  der 
III.  Klasse  2.  Gruppe  trzpeti,  Arch.  f.  slav.  Ph.  14, 152 ff.  W.  Burda  Ein  Bei¬ 
spiel  der  Präsensstammbildung  mittels  ta  im  Slavischen,  Kuhn-Schleicher’s 
Beitr.  6,  392.  v.  Rozwadowski  Zu  den  slav.  Iterativa,  IF.  4,  406  ff.  Mik¬ 
losich  Verba  intensiva  im  Altslowenischen,  Kuhn-Schleicher’s  Beitr.  1, 
67 ff.  Ders.  Einfacher  Aorist  [im  Altslow.],  Ber.  der  Wiener  Ak.  81, 100 ff. 
G.  A.  Il’i inski  j  Zur  Geschichte  des  altslav.  Aorists,  Izv. russk.  jaz.  5, 191  ff. 
(IF.  Anz.  13,  249). 
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äjanat ,  griech.  Aor.  ereveio,  zu  Stamm  *bhuß4-  ai.  Imperf.  äbhujat , 
griech.  Aor.  ecpuye,  zu  Stamm  *dnke-  (W.  denk-  'heissen’)  ai.  Imperf. 
ddascit ,  griech.  Aor.  eöaKe. 

Der  jeweilige  Gebrauch,  ob  als  Imperfekt  oder  als  Aorist, 
wurde  in  den  älteren  Phasen  der  idg.  Sprachen  durch  die  Stellung 
der  Form  zu  andern  Formen  bestimmt.  Äusserlich  betrachtet, 
hängt  es  von  der  Personalendung  ab,  ob  diese  im  Indikativ, 
dem  durch  das  Augment  Vergangenheitssinn  zugeführt  wurde, 
eine  primäre  (-mi  -si  usw.)  oder  eine  sekundäre  (-m  -s  usw.) 
war:  Präsensstämme  waren  die,  welche  im  Indikativ 
sowohl  primäre  als  auch  sekundäre  Endungen  hatten, 
Aoriststämme  die,  die  im  Indikativ  nur  sekundäre 
Endungen  hatten,  z.  B.  ai.  äbödhata  griech.  (hom.)  eTreudero 
war  Imperfekt  neben  Präsens  bödhate  TreuOeio«,  dbudhata  e-rruGeio 
aber  war  Aorist,  weil  daneben  kein  *budhäte ,  *TT\j0eiai  stand. 

Diese  Bestimmung  nach  der  Personalendung  trifft  auch 
auf  die  s-Aoriste  zu.  Ihr  wesentliches  Bildungselement,  das  $, 
ist  wahrscheinlich  dasselbe  Element,  das  auch  in  nichtaoristischen 
Formen  (Präsentia,  Futura,  Desiderativa)  erscheint,  und  kann 
den  sogen.  Wurzeldeterminativa  (§  35  f.)  zugezählt  werden,  und 
bestimmend  für  die  aoristische  Bedeutung  erscheinen  auch  hier 
die  sekundären  Personalendungen. 

Nicht  alle  präsentischen  Stammtypen,  die  von  uridg.  Zeit 
her  Indikative  mit  primärer  Personalendung  lieferten,  lieferten 
von  derselben  Zeit  her  auch  Aoriste.  Die  meisten  waren  viel¬ 
mehr  auf  das  Präsens  beschränkt,  z.  B.  die  reduplizierten  Formen 
mit  einsilbiger  auf  -i  ausgehender  Reduplikation  wie  ai.  bi- 
blnar-ti  (§  58 ff.)  und  bi-bhra-ti  (§  88 ff.),  die  Stämme  mit  -o-  hinter 
vollstufiger  Wurzelsilbe  wie  ai.  bhära-ti  (§  69  ff.),  die  Stämme 
auf  -(i)iq-  -io-  (§  122ff.),  die  Nasalstämme,  wie  ai.  yundk-ti  yunja-ti 
(§  192  ff.),  die  Stämme  auf  -sko-  (§  268 ff.)  und  auf  -to-  (§  282  ff.). 
Einzelsprachlich  rückten  aber  auch  solche  Stämme  vielfach  in 
den  Aorist  ein,  und  zwar  geschah  dies  gewöhnlich  dadurch,  dass 
neben  die  betreffende  Imperfektform  als  Konkurrent  eine  anders 
gestaltete  Imperfektform  zu  stehen  kam.  Hier  lassen  sich  zwei 
Arten  der  Neuerung  unterscheiden.  1)  Der  konkurrierende  Stamm 
ist  nicht  auf  das  Präteritum  beschränkt,  sondern  erscheint  auch 
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als  Ind.  Präs.  Z.  B.  wurde  im  Griech.  GYevö|ur|v  (=  ai.  Imperf. 
ä-janat)  Aorist  wegen  Yrfvopai  eYiYvöppv,  e-mivov  Aorist  (ttitvwv 
att.  Tragiker  und  Pindar)  wegen  ttitvuj  emivouv,  eßXacnov, 
rjpapiov,  wXicrGov  Aoriste  wegen  ßXacndvuj  eßXacrravov,  ajuap- 
iavw  fpudpTavov,  öXiaGavuj  uiXicrGavov  (vgl.  kgoGuu  und  KeuGavuu, 
aXucTKUj  und  aXucTKavcu  u.  dgl.).  Ebenso  entstanden  im  Armen, 
öfters  Aoriste  infolge  von  Neubildung  des  Präsens  mittels  - anem , 
z.  B.  lizi  =  griech.  Imperf.  eXeixov,  zu  lizanem  'lecke’,  harci  —  ai. 
Imperf.  d-prccham ,  zu  harcanem  'frage’.  2)  Als  Ausdruck  nur 
der  imperf ektischen  Vergangenheit  kommt  eine  Neubildung  auf, 
die  dann  das  alte  Imperfekt  zum  Aorist  werden  lässt.  Im  Arm. 
z.  B.  beri ,  3.  Sing,  e-ber  (=  griech.  eqpepov)  Aorist  wegen  Imperf. 
berei ,  zu  Präs,  berem ,  ebenso  arf,  3.  Sing,  ac  (=  griech.  rjYov) 
u.  a.  Aksl.  z.  B.  padi  Aorist  neben  Präs,  padq  'werde  fallen’ 
(das  Präsens  der  slav.  perfektiven  Verba  übersetzt  man  mit  unserm 
Puturum)  wegen  Imperf.  padeaclvb.  Ebenda  Einstellung  der  2. 
3.  Sing,  auf  -e  (=*-e-s,  *-e-t)  der  zu  Präsentia  mit  dem  Wurzel¬ 
vokal  e  gehörigen  Imperfekta  in  den  s-Aorist,  z.  B.  vede  2.  3.  Sing, 
zur  1.  Sing.  Aor.  vesz  (1.  Plur.  vesorm ),  neben  vedq  vesti  'führen’, 
wegen  Imperf.  vedeacla ;  ingleichen  iz-e  2.  3.  Sing,  zu  Aor.  iz-est, 
neben  iz-emb  -esti  'aufessen’  (§53,2),  wegen  Imperf .  jadeacln. 
Im  Lat.  mögen  die  'Perfekta’  3.  Sing,  lambit ,  scandit ,  pandit  (vgl. 
§  386)  alte  Imperf.  zu  lambo ,  scando ,  pando ,  gewesen  sein,  die 
wegen  lambebam ,  scandebam ,  pandebam  zunächst  aoristische 
Funktion  bekommen  hatten. 

Natürlich  waren  es  nun  nicht  die  sekundären  Personal¬ 
endungen,  die  ursprünglich  die  aoristische  Bedeutung  hervor¬ 
gerufen  hatten.  Darüber,  wie  diese  zuerst  ins  Leben  getreten 
zu  sein  scheint,  s.  §  47. 

2)  Die  in  den  verschiedenen  Sprachen  als  Futurum  be- 
zeichneten  Formen  sind  ihrem  Ursprung  nach  teils  Konjunk¬ 
tive,  teils  Indikative.  Jene,  z.  B.  lat.  m-$,  age-s ,  sind  unten  unter 
dem  Konjunktiv  zu  behandeln.  Diese,  z.  B,  ai.  däsyäti  'dabit’, 
stellen  sich,  wie  die  Aoriste,  in  formaler  Hinsicht  zu  den  Präsens¬ 
bildungen  (s.  §  299  ff.). 

3)  Nur  das  aus  uridg.  Zeit  überlieferte  Perfekt,  wie 
*de-dorke  =  ai.  dadärsa  griech.  beöopKe  (W.  derk-  'sehen’),  zeigt 
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einen  seit  uridg.  Zeit  von  den  andern  Tempusstämmen  sich 
schärfer  abhebenden  Bildungstypus.  Es  hat  besonderen  Ablaut¬ 
vokalismus  im  Sing.  Ind.  Akt.,  einige  besondere  Personalen¬ 
dungen,  eine  eigenartige  Bildung  des  Part.  Akt. ;  meist  ist  das 
Perfekt  den  andern  Tempora  gegenüber  auch  durch  Kedupli- 
kation  charakterisiert.  Vgl.  §  48. 

Sonach  ergeben  sich  in  formaler  Beziehung  zunächst  zwei 
Hauptgruppen  von  'Tempora’:  Präsens- Aorist  und  Perfekt. 
Von  diesen  umfasst  die  erstere  Gruppe  wieder  eine  grössere 
Zahl  von  verschiedenartigen  Typen.  Verschieden  sind  diese  z.  B. 
danach,  ob  der  Stamm  themavokalisch  ist  oder  nicht.  Inbezug 
auf  die  Personalendungen,  den  Ablaut  (die  Abtönung)  und  die 
Partizipialendung  heben  sie  sich  alle  gemeinsam  gegen  das 
Perfekt  ab. 

Nur  um  eine  leichtere  Übersicht  zu  ermöglichen,  soll  der 
s-Aorist  unten  nicht  mit  den  s-Präsentien  (§  255)  zusammen, 
sondern,  wie  es  in  einzelsprachlichen  Grammatiken,  z.  B.  in  der 
griechischen  Grammatik,  von  jeher  üblich  war,  in  einem  eignen 
Kapitel  ausserhalb  und  hinter  der  Präsensstammbildung  be¬ 
handelt  werden  (§  310  ff.). 

Das  Perfekt  folgt  in  g  355  ff. 

2.  Verhältnis  der  Tempusstämme  zum  Verbalstamm  und 
die  verschiedenen  Arten  der  Verbal-  und  Tempusstammbildung. 

28.  Stammformen  im  Bereich  des  Verbum  finitum  ergeben 
sich  durch  Abtrennung  der  Personalendungen,  speziell  Tempus¬ 
stammformen  durch  Abtrennung  der  Personalendungen  des  In¬ 
dikativs.  Dabei  ist  unter  allen  Umständen  auch  noch  der  nur 
dem  Indikativ  eigne  Zuwachs,  welcher  Augment  heisst  (§  5), 
abzurechnen. 

Der  Gegensatz  zwischen  Tempusstamm  und  Verbal¬ 
stamm  bestimmt  sich  danach,  wie  weit  formantische  Elemente 
da  sind,  die  nicht  allen  Tempora  des  Verbums  eigen  sind.  Nicht 
ganz  selten  fallen  Verbalstamm  und  Tempusstamm  zusammen, 
z.  B.  beim  Präsens  ai.  e-ti  griech.  ei-cri  (ei-  'gehen5),  beim  Aorist 
ai.  d-sthä-t  griech.  e-crrr)  (stä-  'stehen5),  beim  Perfekt  ai.  vid-mä 
hom.  ib-pev  (ueid-  'videre5).  Meistens  aber  zeigen  die  Tempus- 
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Stämme  noch  besondere  morphologische  Charakteristika.  So  kenn¬ 
zeichnet  zunächst  die  Reduplikation,  deren  Hinzutritt  zu  der 
einfachen  'Wurzel’  ursprünglich  die  Vorstellung  einer  besonderen 
'Aktionsart’  bewirkt  haben  muss,  nicht  nur  das  Verbum  im 
ganzen,  wie  namentlich  bei  den  sogen.  Intensiva,  z.  B.  griech. 
TTOp-cpupuu  (§  18),  sondern  auch,  seit  uridg.Zeit,  bestimmte  Tempus¬ 
stämme,  z.  B.  Präsens  ai.  ti-sthati  griech.  i-airipi,  Perfekt  ai. 
ta-sthimd  griech.  e- (Trage  v  (stä-  'stehen’),  Aorist  arm.  ar-ari  griech. 
dp-apeiv  ( ar -  'fügen’).  Ferner  treten  hinter  der  Wurzelsilbe  mannig¬ 
fache  stammformantische  Elemente  auf,  besonders  im  Präsens, 
wie  ai.  gä-ccha-ti  griech.  ßd-(TKuu  uridg.  *Q™m-ske--ti,  zu  W.  g“m- 
'gehen,  kommen’. 

29.  Man  unterscheidet  zwischen  denominativen  Verba, 
z.  B.  ai.  rajasyd-ti  'wird  zu  Staub’,  und  nichtdenominativen 
(primären),  z.  B.  ai .  päsya-ti  'sieht’,  ds-ti  'er  ist’.  Dieser  Unter¬ 
schied,  der  allgemeinidg.  ist  und  sicher  aus  uridg.  Zeit  stammt, 
geht  die  Frage,  welche  Formantien  zur  Charakterisierung  der 
einzelnen  temporalen  Stämme  seit  uridg.  Zeit  verwendet  worden 
sind,  insofern  nichts  an,  als  die  Denominativa  ausschliesslich 
solche  Bildungsmittel  aufweisen,  die  auch  nichtdenominative 
verbale  Stämme  haben.  In  einer  Darstellung  der  Tempusstamm¬ 
bildung,  die  die  Verschiedenheit  der  temporalen  Bildungsmittel 
zum  Einteilungsgrund  nimmt,  machen  daher  die  Denominativa 
an  sich  keine  besondere  Klasse  aus.  Übrigens  ist  nicht  un¬ 
wahrscheinlich,  dass  Denominativa  wie  ai.  rajas-yd-ti  got.  rigiz-ja 
(zu  riqis  'Finsternis’),  hom.  xeXew  xeXeiw  att.  xeXw  aus  *xeXecr-iuj 
(zu  xeXo<;  'Ende’)  und  solche  wie  lat.  planta-t  (zu  planla\  got. 
sunjö-p  'rechtfertigt’  (zu  sunja  'Wahrheit’),  lit.  justo  'gürtet’  (zu 
jüsta  'Gürtel’)  in  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  für  gewöhnlich 
nur  erst  die  Präsensstammbildung  hatten,  noch  nicht  eine  Mannig¬ 
faltigkeit  von  Tempora,  wie  sie  einzelsprachlich  z.  B.  im  Grie¬ 
chischen  erscheint:  Präs,  xlpauu,  Fut.  xlpfitfw,  Aor.  exijurjcra,  Perf. 
xexiprjKa.  Die  Herstellung  eines  ganz  vollständigen  Systems  von 
Tempora  erfolgte,  wo  dieses  erscheint,  wohl  jedesmal  erst  in 
jüngeren  Zeiten.  Vgl.  §  142. 

Neben  den  Verba  wie  lat.  plantat ,  got.  sunjöp  usw.,  deren 
Charakter  als  Nominalverba  auf  der  Hand  liegt,  gibt  es  noch 
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zahlreiche  andere  Yerbal-  und  Tempusstämme,  die  zugleich  als 
verbale  und  als  nominale  Stämme  auftreten  und  möglicherweise 
ursprünglich  nur  nominal  angewendet  waren.  So  z.  B.  der  Stamm 
,  der  in  ai.  ji-jyäü  'überwältigte’,  Fut.  jyä-sya-ti ,  ion. 
ße-ßui-Tcu  als  verbaler,  in  ai .  jyd  F.  'Obergewalt’,  griech.  ßiü  als 
N ominalstamm  erscheint;  überhaupt  kann  das  Femininformans 
-ä-  etymologisch  dasselbe  Element  gewesen  sein,  das,  auch  ab¬ 
gesehen  von  den  klar  denominativen  Yerba,  in  so  vielen  ver¬ 
balen  Stämmen  auf  -ä  begegnet  (§91  ff.).  Ferner  können  Präsens¬ 
stämme,  die  auf  -o  :  -e,  den  sogen,  thematischen  Yokal,  ausgehen 
(Stämme  auf  -o-,  -wo-,  -fo-,  -wo-,  -io-  u.  dgL),  als  Stämme  ange¬ 
sehen  werden,  die  anfänglich  nur  mit  nominaler  Funktion  be¬ 
standen  hatten.  Ygl.  z.  B.  ai.  äja-ti  'treibt,  führt’,  griech.  aym  : 
griech.  <rfö-<;  'Führer’;  ai.  ärca-ti  'stralt’ :  arcä-h  'stralend’  arkd-h 
'Stral’ ;  turd-te  'ist  eilig,  rennt’ :  turd-h  'eilig’ ;  ai.  jiva-ti  'lebt’, 
lat.  vivo ,  aksl.  zivq  :  ai.  jivd-h  'lebendig’,  lat.  vivo-s ,  aksl.  zm ;  lat. 
plecto  ahd.  flihtu  'flechte’:  griech.  irXeKTÖ-s  'geflochten’;  ai.  vesta-te 
'wickelt  sich  um’:  vesta-h  'Binde,  Schlinge’;  pana-te  'handelt 
ein,  kauft’:  pana-h  'Wette,  Stipulation’;  vöna-ti  'ersehnt’:  vena-h 
'sehnsüchtig’ ;  got.  fraihna  'frage’ :  ai.  prasna-h  'Frage’ ;  krpana-te 
'tut  jämmerlich,  erbittet’:  krpana-h  'jämmerlich’;  griech.  ÖriTcxvuj 
'wetze’:  0f|yavo-v  'Wetzinstrument’;  lit.  küpinu  'häufe’:  küpina-s 
'gehäuft’ ;  ai.  püya-ti  'stinkt’ :  püya-m  'stinkiger  Ausfluss,  Eiter’. 
Beispiele  von  o-  Stämmen,  bei  denen  die  nominale  Geltung  die 
ältere  war,  finden  sich  namentlich  im  Indischen,  wofür  noch 
genannt  sein  mögen  puspa-ti  'blüht’ :  puspa-m  'Blüte’,  gardabha-ti 
'spielt  den  Esel’:  gardabhd-h  'Esel’  (Sütterlin  IF.  19,  57 2 ff.).  Aus 
andern  Stammklassen  mögen  genannt  sein  ai.  dhrsnu-mdh  'wir 
sind  kühn’:  dhrsnü-h  'kühn’,  ai.  minu-mah  'wir  mindern,  schä¬ 
digen’  :  griech.  pivu-iupo«;  pivmbpios  'kurze  Zeit  lebend’  und  ai. 
räs-ti  'herrscht,  glänzt’ :  rdj-  'Herrscher’.  Keines  von  den  ange¬ 
führten  Nomina  kann  freilich  an  sich  beweisen,  dass  die  be¬ 
treffende  Stammklasse  ursprünglich  einmal  nur  nominal  gedacht 
war.  Tatsache  ist  nur,  dass  seit  uridg.  Zeit  vielfach  dieselben 
Stämme  zugleich  verbal  und  nominal  fungierten,  und  dass  eine 
derartige  lebendige  Beziehung  zwischen  den  betreffenden  ver¬ 
balen  und  nominalen  Bildungsklassen  ererbt  war,  dass  ein  noini- 
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naler  Stamm  durch  Antritt  von  Personalen  düngen,  d.  b.  durch 
Einstellung  in  die  formal  gleichartige  Verbalklasse,  in  ein  Verbum 
und  ein  verbaler  Stamm  durch  Antritt  von  Kasusformantien, 
d.  b.  durch  Überführung  in  die  formal  gleichartige  Deklinations¬ 
klasse,  in  ein  Nomen  verwandelt  werden  konnte.  Es  sind  also 
nur  mehr  Erwägungen  allgemeinerer  Art,  die  es  wahrscheinlich 
machen,  dass  die  ältesten  uridg.  Beispiele  der  betreffenden  ver¬ 
balen  Stammtypen  als  Gebilde  nominalen  Sinnes  in  die  Ver¬ 
bindung  mit  Personalendungen  eingegangen  sind  (vgl.  Wundt 
Völkerps.  I2,  2,  135  ff.) ,  und  von  diesem  Standpunkt  der  Be¬ 
trachtung  aus  handelt  es  sich  in  den  Fällen,  wo  die  verbale  Ver¬ 
wendung  des  Stammes  die  frühere  gewesen  ist,  ebenso  um  retro¬ 
grade  Ableitung  wie  z.  B.  bei  lat.  pugna ,  das  aus  dem  von 
pngnus  abgeleiteten  pugnäre  gewonnen  worden  ist  (2,1,18. 
2,  3  §  160). 

Denominativa,  die  das  Aussehen  von  'primären5  Verba  haben, 
sind  nicht  immer  der  durch  den  Stammauslaut  des  Nomens  un¬ 
mittelbar  gewiesenen  verbalen  Flexionsweise  gefolgt.  So  ent¬ 
standen  z.  B.  ai.  vidhava-ti  'gleicht  dem  Mond5  zu  vidhü-h  'Mond5, 
savitarati  'erscheint  als  Sonne5  zu  [savitdr-  'Sonnengott5  nach  dem 
Muster  von  Denominativa  ähnlichen  Sinnes  auf  -a-ti,  wie  präleya-ti 
'gleicht  dem  Hagel5:  präleya-m  'Hagel5  (Sütterlin  a. a.  0.  5731). 
Ein  ähnliches  formantisches  Verhältniss  wie  hier  liegt  bei  den 
uridg.  -e7o-Präsentia,  wie  ai.  bödhäya-ti  griech.  crcpocpeuj,  vor,  die 
als  Denominativa  zu  i-Stämmen  ( bödhi-h ,  cFTpoqpi-q)  zu  betrachten 
sind  (2,  1, 168.  2,  3  §  40.  162).  In  Fällen,  wo  das  Nomen  schon 
o-Stamm  war  und  dem  entsprechend  auch  das  Verbum  als  ein 
themavokalisches  erscheint,  wurde  zuweilen  zur  Bildung  des 
Denominativums  noch  ein  besonderes  konsonantisches  Element 
als  Präsensformans  herangezogen,  was  immer  auf  dem  Bestreben 
beruhte,  am  Verbum  eine  besondere  Aktionsart  zum  Ausdruck 
zu  bringen.  So  entstanden  im  Gotischen  nach  dem  Muster  von 
af-lifnan  'übrig  bleiben5,  ga-paursnan  'verdorren5  u.  a.,  die  vom 
Standpunkt  dieser  Sprache  aus  nicht  nominal  waren,  die  No¬ 
minalverba  ga-hailnan  'heil  werden5,  zu  hails  'heil5,  gabignan 
'reich  werden5,  zu  gabigs  'reich5  u.  a.  (§  223),  im  Litauischen 
ebenso  nach  küpin-ti ,  krüvin-ti  u.  dgl.  zu  linksrnas  'fröhlich5  ein 


54 


Arten  der  Tempusstämme. 


[§  30. 


Unksminti  'erheitern’  u.  dgl.  (§  233,  2),  nach  virstu  virsti ,  mirsztü 
mirszti  u.  dgl.  zu  geltas  'gelb’  ein  gelstu  gelsti  'gelb  werden’  u.  dgl. 
(§  289, 1),  nach  tenkü  tekti  u.  dgl.  zu  retas  'dünn’  ein  rentü  resti 
'dünn  werden’  (§  210,  2). 

Eine  reinliche  Scheidung  der  Verba  in  denominative  und 
nichtdenominative  auf  Grund  der  verbalen  Bildungselemente  ist 
hiernach  für  keine  idg.  Einzelsprache  und  erst  recht  nicht  für 
die  uridg.  Zeit  möglich.  Im  Sinne  der  naiven  Sprecher  lässt 
sich  von  einem  Denominativum  nur  dann  sprechen,  wenn  ein 
Verbum  für  das  Sprachgefühl  in  so  unmittelbarer  Beziehung  zu 
einem  Nomen  steht,  wie  es  z.  B.  bei  ai.  rajasyä-ti  :  räjas -,  lat. 
planta-t :  planta,  griech.  öouXouu  :  öou\o-£  der  Fall  war  und  bei 
lit.  linksminu  :  linksmas ,  nhd.  ich  frevle  :  frevel  heute  der  Fall  ist. 
Für  den  auf  die  Entstehungsgeschichte  schauenden  Sprach¬ 
forscher  aber  ist  ein  Verbum  sehr  oft  klar  denominativ,  das 
dem  Sprecher  nicht  mehr  als  solches  erscheinen  kann,  und  am 
letzten  Ende  ist,  wie  gesagt,  das  idg.  Verbum  überhaupt  viel¬ 
leicht  durch  Zusammenwachsen  von  Nominalstämmen  mit  Per¬ 
sonalendungen  ins  Leben  getreten. 

Anm.  Zuweilen  ist  nur  scheinbar  der  Nominalstamm  unmittelbar 
als  Präsensstamm  gebraucht,  z.  B.  bei  griech.  qpaeivuu,  0ep(uuu  u.  a.  (§  145,  c). 

30.  Man  stellt  ferner  einander  gegenüber  primäre  Verba 

♦ 

und  Deverbativa.  Die  letzteren  sind  solche,  die,  neben  primären 
Verba  stehend,  ausser  der  auch  diesen  Verba  eigenen  'Temporal¬ 
bedeutung’  noch  einen  besondern,  aktioneilen  Nebensinn  haben, 
und  die  man  auf  Grund  dieser  Nebenbedeutung  im  einzelnen 
als  Kausativa,  Iterativa,  Intensiva,  Desiderativa  usw.  bezeichnet. 
Z.  B.  ai.  Kausat.  tarsäya-ti  'lässt  dürsten’  (lat.  torreo ,  ahd.  derr(i)u 
'ich  dörre’)  neben  tfsya-ti  'dürstet’,  ai.  Iterat.  patäya-ti  'flattert, 
fliegt  umher’  (griech.  Troxeopai)  neben  päta-ti  'fliegt’  (griech. 
Tretojuai). 

Für  eine  Darstellung  des  idg.  Verbums,  die  zum  Einteilungs¬ 
prinzip  nicht  die  Bedeutung,  sondern  die  jedesmal  etymologisch 
zusammengehörigen  verbalformantischen  Elemente  nimmt,  ist 
auch  diese  Gegensätzlichkeit  nicht  geeignet,  als  Einteilungsgrund 
benutzt  zu  werden.  Denn  die  Formationsweise  solcher  'Deverba¬ 
tiva’  war  im  Prinzip  keine  andere  als  die  der  sogeu.  primären 
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Yerba.  Die  ganze  Unterscheidung  läuft  für  die  entwicklungs- 
geschichtliche  Betrachtung  auf  zweierlei  hinaus.  Einerseits  darauf, 
dass  bei  einem  grossen  Teil  der  als  nicht-deverbativ  erschei¬ 
nenden  Yerba  speziellere  Aktionsbedeutungen,  die  ursprünglich 
auch  an  ihre  mit  der  'Wurzel5  vereinigten  Bildungselemente 
geknüpft  wraren,  frühzeitig  verblasst  sind,  z.  B.  bei  griech.  ßcuvuu, 
ßdcTKcu,  zu  W.  während  sie  bei  den  'Deverbativa5  länger 

lebendig  blieben.  Anderseits  darauf,  dass  Präsensformationen 
von  gewissen  Yerba  aus  auf  Grund  eines  besonderen  Bedeu¬ 
tungsfaktors,  der  durch  die  Wurzelbedeutung  an  die  Hand  gegeben 
war,  mit  dieser  Nebenbedeutung  produktiv  geworden  sind  und 
dadurch  eine  Spaltung  ursprünglich  einheitlicher  Formklassen 
eingetreten  ist,  vgl.  z.  B.  die  lat.  Inkohativbildung  auf  -sco,  auf 
Grund  deren  z.  B.  neben  rubeo  ein  rubesco  zu  stehen  kam  (§  43. 
275).  Yon  'Ableitung5  eines  Yerbums  aus  einem  andern  Yerbum 
kann  hier  nur  in  dem  uneigentlichen  Sinne  gesprochen  werden,  in 
dem  man  z.  B.  den  Komparativ  ai.  sänyas-  ir.  siniu  ('senior5) 
als  vom  Positiv  ai.  sdna-h  ir.  sen  aus,  den  Komparativ  ai.  svädiyas- 
griech.  f)5iuü  ('suavior5)  als  vom  Positiv  ai.  svädü-h  griech.  f]öuc; 
aus  geschaffen  zu  betrachten  pflegt  (2,  1,  547  ff.  656  ff.). 

Yon  uridg.  Zeit  her  als  'Deverbativa5  erscheinende  Yerbal- 
klassen  sind  die  folgenden : 

1)  'Intensiva5  mit  Yollreduplikation,  wie  ai.  jdid-ghan-ti 
jaid-ghanya-te  neben  lian-ti ,  griech.  Trop-qpupw  (§  18.  45. 133).  Auch 
die  nur  im  Ai.  belegten  'Intensiva5  mit  zweisilbigem  ßedupli- 
kanten  auf  -f,  wie  ai.  bhari-bharti ,  scheinen  aus  uridg.  Zeit  über¬ 
kommen  zu  sein  (§  19.  45). 

2)  'Iterativa5  und  'Kausativa5  auf  -eVo-,  wie  ai.  pataya-ti 
griech.  Troxei-Tou  'flattert,  fliegt  umher5  neben  pata-ti  Ttexe-Tai; 
ai.  sädaya-ti  got.  satji-ß  'macht  sich  setzen,  macht  sitzen,  setzt5 
neben  sida-ti  siti-ß  (§  29  S.  53,  §  40.  45.  161  ff.). 

3)  'Desiderativa5,  mit  einem  s-Formans,  z.  B.  ai.  vivitsa-ti 
vividisa-ti  'wünscht  kennen  zu  lernen5  neben  vSt-ti ,  vgl.  lat.  viso 
got.  ga-iveisö  'besuche5  von  demselben  ueid -  und  lit.  kldusiu  'frage5 
=  'will  hören5  (§41.  255  ff.  300). 

Dabei  haben  aber  solche  Yerba  oft  einzelsprachlich  durch 
Yerblassen  des  Nebensinns  dieses  Yerhältnis  zu  einem  andern 
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Verbum  verloren,  so  dass  sie  nun  nicht  mehr  als  Sekundärbil- 

j 

düngen  erscheinen,  z.  B.  ai.  car-kar-ti  'gedenkt  rühmend,  feiert’, 
lat.  spondeo  ( :  griech.  cFTTevbuu).  Besonders  oft  sind  Tterativa’  an 
die  Stelle  ihrer  Grundverba  getreten,  z.  B.  franz.  jeter  (=  lat. 
jactäre ),  chanter  (  =  lat.  cantäre)  für  lat .jacere,  canere  und  im  klass. 
Latein  selbst  schon  z.  B.  hortätur  für  vorklass.  horitur ,  dubitäre 
für  vorklass.  dubäre ,  gustäre  für  ein  dem  gr.  yeuetv  got.  kiusan 
entsprechendes  Primitivum.  Dieser  Vorgang  des  Verblassens 
der  Grundbedeutung  ist  nur  eine  Wiederholung  dessen,  dass 
auch  bei  den  ohnehin  als  'primär’  erscheinenden  Verba  wie 
griech.  ßaivuu  und  ßdcrxuu  eine  einst  mit  dem  besonderen  präsens¬ 
bildenden  Formans  verbundene  besondere  Bedeutung  mit  der 
Zeit  aufgegeben  worden  ist  (S.  55). 

Anm.  Nicht  spricht  man  von  Deverbativa  in  Fällen,  wo  eine  Form 
zwar  in  der  Weise  in  eine  andere  Bildungsklasse  übergeführt  worden  ist, 
dass  der  Stamm  eine  Erweiterung  erfuhr,  diese  formale  Neuerung  aber 
nicht  mit  einer  Bedeutungsänderung  verbunden  gewesen  ist,  wie  z.  B. 
bei  griech.  epüxu)  'halte  zurück5:  epÜKavuu  und  epüxavauj. 


3.  Die  verbal-  und  tempusstammbildenden  Formantien  und  die 

sogen.  Wurzeldeterminative. 

31.  Oft  erscheint  ein  stammformantisches  Element  bei 
einem  Verbum  in  einem  gewissen  Zeitpunkt  einer  Sprachent¬ 
wicklung  nur  als  tempusstammbildend,  gewöhnlich  als  präsens¬ 
stammbildend,  das  in  einer  jüngeren  Periode  derselben  Sprache 
oder  in  einer  andern  Sprache,  die  dasselbe  Verbum  hat,  als 
verbalstammbildend  auftritt.  Es  ist  in  diesem  Fall  der  einzelne 
Tempusstamm  Grundlage  für  die  Bildung  auch  anderer  Tempora, 
öfters  zugleich  auch  noch  für  die  Bildung  von  Formen  des 
Verbum  infinitum  und  andrer  nominaler  Gebilde  geworden. 
So  schlossen  sich  im  Griech.  an  xpivuu,  mit  einem  präsentischen 
w-Formans,  zunächst  xpivdu,  expiva  an,  dann  auch  noch  expivGpv 
für  expiGpv  (vgl.  lat.  cerno  aus  *cri-nö :  cre-vi).  Vgl.  ferner  lat. 
jungo  ’.junxi ,  junctus  gegen  ai.  yunäkti  yimkti :  yöksyati ,  yuyöja , 
guktd-h ;  ai .jiva-ti :  jivisyati ,  jijiva,  jivitä-h  gegen  aksl.  zi-va  :  zieht, 
ziti.  Da  nun  auch  die  erschliessbare  Gestaltung  der  uridg.  Sprache 
schon  das  Produkt  einer  langen  Entwicklung  war,  werden  viel- 
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fach  auch  solche  uridg.  Bildungselemente,  die  uns  für  den  da¬ 
maligen  Sprachzustand  als  das  ganze  Verbum  kennzeichnend 
erscheinen,  ursprünglich  doch  nur  einem  einzelnen  Tempus¬ 
stamm  angehört  haben.  Dies  mag  z.  B.  der  Fall  gewesen  sein 
bei  dem  s-Formans  von  ai.  tqsati  'zerrt5,  Aor.  dtasat ,  Perf.  tatasrS J 
Kaus.  tasayati ,  got.  -pinsa  'ziehe5  ahd.  dinsu ,  Prät.  dans  neben  ai. 
tanö-ti  griech.  Teivuu  usw.  (§  256). 

Da  die  vergleichende  Grammatik,  wenn  sie  sich  in  den 
Grenzen  des  entwicklungsgeschichtlich  genauer  zu  Kontrol¬ 
lierenden  halten  will,  ihre  Einteilungen  nach  dem  nächster¬ 
reichbaren  uridg.  Sprachstand  vorzunehmen  hat,  so  kommen 
hiernach  für  eine  Einteilung  nach  den  verschiedenen  Tempus¬ 
stämmen  des  Verbums  nur  solche  stammbildende  Elemente  in 
Betracht,  welche  damals  einzelne  Tempusstämme  im  Gegensatz 
zu  andern  charakterisierten. 

32.  Als  uridg.  tempusstammbildendes  Binnenformans  er¬ 
scheint  ein  «-Formans,  z.  B.  in  ai .  yundkti,  lat.  jungo  (§31). 

Sehr  mannigfaltig  sind  die  Endformantien.  Als  solche 

erscheinen  zunächst  ebenfalls  «-  Formantien,  wie  -nä-  in  ai. 

mrnä-ti  'zermalmt5,  griech.  juapva-Tai  'kämpft5.  Dann  Formantien 

/% 

mit  Geräuschlauten  (Verschluss-  und  Reibelauten),  wie  das  -sko- 
in  ai.  gäccha-ti  'kommt5,  griech.  ßdcTKuu ,  oder  das  -s-  in  ai.  dväksam 
'führte5,  lat.  vexi.  Dazu  noch  verschiedene  vokalische  Bildungs¬ 
elemente,  wie  das  «-Formans  in  ahd.  liggu  'liege5  aus  *ligiu ,  2.  Sing. 
ligi-s,  aksl.  lezq  'liege5  aus  *legiq ,  2.  Sing,  lezi-si.  Ein  «-Element 
kombiniert  mit  einem  «-Formans  erscheint  z.  B.  in  ai.  rnö-ti 

o  • 

'setzt  in  Bewegung5,  1.  Plur.  rnu-mah ,  3.  Plur.  rnv-dnti ,  ein  i- 
Element  mit  einem  s-Element  verbunden  z.  B.  in  ai.  däsya-ti 
'wird  geben5,  lit.  düsiu  'werde  geben5. 

Ihre  die  Tempusstämme  als  solche  charakterisierende  Ge¬ 
staltung  haben  solche  Formantien  zumteil  dadurch  bekommen, 
dass  sie  mit  den  'Wurzelelementen5  zusammen  eine  Ablautbasis 
bildeten  und  in  der  Zeit,  als  die  ablautschaffenden  Faktoren 
wirkten,  verschiedene  Veränderung  erfuhren.  So  beruht  z.  B. 
auf  der  Basis  *menei-  ('geistig  rege  sein,  sinnen5)  sowohl  der 
präsentische  Stamm  mit  i-Formans  in  griech.  paivopai  'bin  ver¬ 
zückt5  aus  *juavio|uai,  aksl.  mmjq  'denke5,  2.  Sing,  mmi-si ,  als 
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auch  der  aoristische  Stamm  auf  -e  in  griech.  ejuavr),  lit.  mine 
(Grundf.  *mnne-t). 

33.  Im  weitesten  Umfang  wurde  unter  den  vokalischen 
stammbildenden  Elementen  produktiv  der  sogen,  thematische 
Vokal  e:o,  der  hinter  der  'Wurzel*  teils  für  sich  allein  er¬ 
scheint,  z.  B.  in  ai.  dja-ti  lat.  agi-t,  teils  Begleiter  von  andern 
formantischen  Lauten  (Nasalen,  Geräuschlauten,  p  u)  ist,  z.  B. 
in  griech.  xeuvw,  dXqpdvuu,  lat.  jrtecto,  griech.  ßdcTKuu,  ai.  vivitsa-ti , 
patdya-ti ,  rojasyd-ti ,  däsyd-ti ,  aksl.  zive-tb ,  ai.  rnva-ti.  Vgl.  §  29  S.52. 

Die  themavokalischen  Tempusbildungen  zeigen  seit  uridg. 
Zeit  in  den  verschiedenen  Personen  des  Indikativs  teils  -ß-,  teils 
die  Abtönung  -0-.  Doch  hatte  die  1.  Sing,  der  Systeme  mit  pri¬ 
mären  Endungen  den  Ausgang  -0,  wie  z.  B.  griech.  qpepm,  und 
wahrscheinlich  in  Abhängigkeit  von  diesem  -ö  hatte  die  1.  Du¬ 
alis  -ö-  vor  der  mit  u  beginnenden  Personalendung,  z.  B.  ai. 
bharä-vah  got.  bairös  (IF.  24, 165  ff.).  Die  uridg.  Verteilung  von  e 
und  0  ist  am  besten  noch  im  Griechischen  erkennbar  (die  ar. 
Sprachen  können  wegen  des  Zusammenfallens  von  e  und  0  in 
a  hier  nichts  lehren).  Durch  analogische  Ausgleichungen  hat 
sich  in  den  verschiedenen  Sprachen  manches  verschoben. 

e  war  zu  Hause:  1)  in  der  2.  Sing.,  2.  Plur.,  2.  Du.,  z. B. 
Sing,  eqpepe-s  qpepe-ai  eqpepe-o  lat.  agi-s  urnbr.  seste  'sistis*  got. 
bciiri-s  aksl.  bere-si ,  Plur.  qpepe-xe  (pepe-cr9e  lat.  Imper.  agi-te  got. 
bairi-p  aksl.  bere-te ,  Du.  eqpepe-Tov.  2)  in  der  3.  Sing,  und  3.  Du., 
z.  B.  Sing,  eqpepe  qpepe-TCU  eqpepe-TO  lat.  agi-t  marruc.  fere-t  'fert* 
got.  bairi-p  aksl.  bere-U ,  Du.  ecpepe-Tpv  aksl.  bere-ta. 

0  war  zu  Hause:  1)  in  der  1.  Sing,  bei  sekundärer  Endung 
und  in  der  1.  Plur.,  z.  B.  Sing,  eqpepo-v  aksl.  mögt  (-3  aus  *-om), 
Plur.  qpepo-pev  qpepö-jueöa  got.  baira-m  aksl.  mogo-mb ,  2)  in  der 
3.  Plur.,  z.  B.  dor.  qpepo-vn  qpepo-vrai  eqpepo-v  eqpepo-vxo  lat. 
agu-nt  got.  baira-nd  baira-nda  aksl.  berqtb. 

Beispiele  von  A'eränderung  durch  analogische  Ausgleichung. 
Ai.  1.  Plur.  bhärämah  dbharäma  für  *bhdra-mah  *dbhara-ma  (nach 
blidrävah  dbharäva  s.  oben).  Osk.  3.  Plur.  fiiet  'fiunt*  d.  i.  fiient 
(nach  dem  Ausgang  -ent  der  themavokallosen  Stammklassen,  wie 
sent  set  'sunt’).  Got.  2.  Du.  baira-ts ,  Med. -Pass.  2.  Sing,  baira-za 
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3.  Sing,  bmra-da;  alid.  alem.  2.  Plur.  bera-t.  Lit.  3.  Sing,  veza , 
2.  Plur.  veza-te ,  1.  Du.  veza-va  (nach  veza-me );  aksl.  1.  Plur.  bere-rm. 

Etymologisch  identisch  mit  dem  thematischen  Yokal  war 
sehr  wahrscheinlich  der  anlautende  Yokal  der  Ausgänge  -enti 
-ent  und  -onti  -ont  in  der  3.  Plur.  der  unreduplizierten  thema¬ 
vokallosen  Stämme,  z.  B.  ai.  s-dnti  s-dn  äs-an ,  dor.  evxi  att.  eicri 
(für  *h-evxi  §  53),  hom.  rjev  (sekundär  3.  Sing,  geworden),  umbr. 
s-ent  lat.  s-unt,  got.  s-ind,  aksl.  s-afa ;  ai.  cinv-dnti  acinv-an ,  dlirsnuv- 
dnti  ädhrsnuv-an.  Da  jedoch,  wegen  der  Gruppierung  mit  den 
andern,  themavokallosen  Personen,  z.  B.  ai.  sdnti  neben  smah 
sthd ,  cinvdnti  neben  cinuthd ,  der  Yokal  im  Gefühl  der  Sprechenden 
einen  Bestandteil  der  Personalendung  ausmachte,  rechnet  man 
diese  Formen  der  3.  Plur.  Akt.  nicht  zur  themavokalischen  Flexions- 
wreise  (vgl.  IF.  18,  49  ff.).  Yielleicht  ist  dieses  -onti  -ont  auch 
anzunehmen  für  griecli.  xfvoucn  exivov  =  *xivF-ovxi  *exivF-ov 
(§  249),  öpvuoucn  djjuvuov  =  *6pvuF-ovxi  *dipvuF-ov  (§  251,  3)  und 
für  exXuov  und  eKxavov,  indem  €k\uov  zu  ai.  a-srö-t ,  eKxavov  zu 
e-Kxa-pev  die  3.  Plur.  gebildet  haben  kann  (§  51).  Die  3.  Plur.  hätte 
dann  den  Anstoss  zur  themavokalischen  Flexion  in  den  übrigen 
Personen  gegeben  (vgl.  dor.  icrapi  usw.  nach  3.  Plur.i'cravxt,  §382,4). 

Die  themavokalischen  ('thematischen’)  Indikative  heben  sich 
überall  in  den  älteren  historischen  Sprachphasen  noch  deutlich 
ab  von  den  themavokallosen  ('athematischen’).  F.  Bopp  nahm 
diesen  Unterschied  zum  obersten  Einteilungsgrund  des  idg.Yer- 
bums,  indem  er  die  themavokalischen  Klassen  als  erste  Haupt¬ 
konjugation,  die  themavokallosen  als  zweite  Hauptkonjugation 
bezeichnete.  Obwohl  dieser  Unterschied  für  die  Flexion  des 
Yerbums  von  grosser  Wichtigkeit  ist,  empfiehlt  es  sich  aber 
nicht,  ihn  in  der  Bopp’schen  Weise  zum  Haupteinteilungsprinzip 
zu  erheben.  Denn  viele  themavokallose  Tempusstammklassen 
hatten  seit  uridg.  Zeit  eine  Klasse  neben  sich,  die  man  äusser- 
lich  als  aus  ihr  durch  Hinzufügung  des  thematischen  Yokals 
gebildet  betrachten  kann,  und  oft  ist  es  dasselbe  Verbum,  das 
beide  Flexionsweisen  zugleich  aufweist,  z.  B.  ai.  bhdr-ti  griech. 
cpep-xe  :  ai.  bhara-ti  griech.  qpepei  got.  bairi-p ;  griech.  icrxri-(Ti :  ai. 
tistha-ti  av.  histaHi  lat.  sisti-t :  ai.  cinö-ti :  cinva-ti  ion.  xivopev  aus 
*xivFo-pev;  griech.  ebeiH-a  :  ai.  ddiksa-t.  Da  würde  häufig,  was 
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morphologisch  engstens  zusammengehört,  auseinandergerissen 
werden.  So  fassen  wir  denn  z.  B.  alle  Präsensklassen,  die  durch 
einen  Nasal  charakterisiert  sind,  einheitlich  zusammen,  einerlei 
ob  der  Stamm  themavokallos  oder  themavokalisch  ausgeht,  z.  B. 
ai.  mrnä-ti  mrnd-ti ,  yunak-ti  yunja-ti ,  cinö-ti  cinva-ti. 

34.  Bei  den  themavokal losen  Tempora  erscheint  -mi  als 
primäre  Endung  der  1.  Sing.,  z.  B.  griech.  ei-pt  ai.  e-mi,  gegen¬ 
über  -ö  bei  den  themavokalischen,  z.  B.  griech.  (rfuj  lat.  ago. 

Ein  Kennzeichen  der  themavokallosen  Tempora  ist  die 
schon  2, 1,  32  erwähnte  Stammabstufung,  nach  der  man  starke 
und  schwache  Formen  scheidet.  Der  Ablaut  bestand  in  den 
meisten  Fällen  darin,  dass  die  der  Personalendung  unmittelbar 
vorausgehende  Silbe  in  den  drei  Singularformen  des  Ind.  Akt. 
vollstufig  und  haupttonig,  dagegen  reduktions-  und  schwund¬ 
stufig  im  Plur.  und  Du.  des  Ind.  Akt.  und  in  allen  drei  Numeri 
des  Ind.  Med.  war.  Z.  B.  Präsens  ai.  Akt.  Sing,  dvesmi  dveksi 
dvSsti ,  Plur.  dvismdh  usw.,  Du.  dvisvdh  usw.,  Med.  Sing,  dvise 
usw.,  griech.  Akt.  Sing,  eijui  ei  aus  *ei[cr]i,  etcn,  Plur.  ijuev  usw., 
Du.  i'rov,  ai.  Akt.  Sing,  asnömi  asnösi  asnöti ,  Plur.  asmimdh  usw., 
Du.  asnuvdh  usw.,  Med.  Sing,  asnave  usw.,  Akt.  Sing,  dddhämi 
dädhäsi  dddhäti ,  Plur.  dadhmdh  usw.,  Du.  dadhvdh  usw.,  griech. 
Akt.  Sing.  Ti0r)gi  x(0r|q  Ti0rjcri,  Plur.  iidepev  usw.,  Du.  Ti0eiov, 
Med.  Sing.  ii0euai  usw.;  Perf.  ai.  Sing,  veda  vettlia  vöda,  Plur. 
vidmd  usw.,  griech.  Sing,  oiöa  oicr0a  oibe,  Plur.  ibpev  usw.  Die 
gleiche  Abstuf ungs weise  hatte,  bei  gleichen  Ursachen,  seit  uridg. 
Zeit  der  zu  den  themavokallosen  Indikativen  gehörige  Optativ, 
z.  B.  ai.  Sing,  dvisyäm  -yäh  - yät ,  Med.  3.  Sing,  dvisitä ,  griech. 
ii0€ir)v  -r\q  -rj,  Plur.  n0ei|uev  (d.  i.  *n0eijuev)  usw.,  alat.  Sing,  slem 
sies  siet ,  Plur.  simus  sitis  sient  (d.  i.  si-ent). 

Eigenartig  ist  die  2.  Plur.  des  adhortativen  Injunk- 
tivs  (Imperativs)  insofern,  als  sie  sowohl  starke  als  schwache 
Stammform  aufweist:  ai.  stöta  (av.  staota)  'preiset’  neben  stuta, 
sröta  (gthav.  sraotä )  'höret’  neben  sruta,  kdrta  neben  krta  u.  dgl., 
dhdta  'setzet’,  data  'gebet’  u.  dgl.  (Macdonell  Yed.  Gramm.  370) !), 

1)  Auch  die  2.  Du.  Imper.  zeigt  nicht  selten  starke  Form,  z.  B.  kar- 
tam  neben  kftam ,  gcintäm  neben  gatcim ,  was  ebenfalls  altererbt  sein  wird. 
Ebenso  sind  dann  auch  dhätam ,  dätam  u.  dgl.  als  alt  zu  betrachten. 


§  34.]  Stammbildende  Endformantien  u.  Wurzeldeterminative. 


61 


griech.  qpepTe  'bringet’  gegenüber  ixe,  boxe  usw.,  weshalb  auch 
die  Ablautstufe  von  lat.  ferte ,  ite  pälign.  eite  'ite’  und  von  griech. 
ecrie  lat.  este  für  altüberkommen  gelten  darf.  Die  Vollstufengestalt 
war  hier  sicher  ebenso  ein  uridg.  Erbe  wie  beim  Vokativ  ai.  santya , 
zu  satyd-h  (1,  953.  2, 1, 191).  Wie  weit  bei  dem  Zustandekommen 
der  doppelten  Gestaltung  die  dem  Imperativ  und  dem  Vokativ 
eigne  'Affektbetonung’  (2,  1,  44)  eine  Rolle  gespielt  hat,  und 
wie  weit  die  Wortstellung,  nach  Satzanlaut  und  Satzinlaut,  mass¬ 
gebend  gewesen  ist,  ist  schwer  zu  sagen.  Vgl.  Brugmann-Thumb 
Griech.  Gramm.4  315  Eussn.  1,  Bartholomae  Wiener  Ztschr.  f.  d. 
K.  d.  Morg.  24, 168.  Zweifelhaft  bleibt,  ob  so  auch  die  1.  Plur. 
ai.  karma ,  höma  u.  dgl.  von  alters  her  starke  Stammgestalt  ge¬ 
habt  hat,  oder  ob  hier  jüngere  Nachahmung  der  Stammgestalt 
der  2.  Plur.  vorliegt. 

Für  den  Zusammenhang  zwischen  Abstufung  und  Accent¬ 
sitz  ist  zu  beachten,  dass  im  Griechischen  der  alte  Tonwechsel 
fast  nur  noch  im  Verbum  infinitum  erhalten  ist  (1,  965  ff.).  Da¬ 
her  z.  B.  zwar  öpvds  wie  ai.  rnvänt -,  aber  opvuxe  gegen  rnuthd. 

Dass  in  den  medialen  Indikativen  schwache  Stammgestalt 
nicht  überall  ursprünglich  geherrscht  hat,  zeigen  Formen  wie 
ai.  sd-te  griech.  Kei-xai  mit  Part.  ai.  säyäna-h  griech.  Keipevo^  (vgl. 
dazu  bebojuevoq,  biboug,  a\ou<;  mit  Bewahrung  des  alten  Ton¬ 
sitzes),  ai.  jani-sva ,  griech.  Kpepa-pai  (§  54.  91  ff.).  Vgl.  Meillet 
Mem.  13,  110  ff. 

Im  s-Aorist,  in  dem  die  Wurzelsilbe  seit  uridg.  Zeit  eigen¬ 
artige  ablautliche  Verschiedenheiten  hatte,  zeigt  das  Altindische 
den  Hochton  nie  auf  der  Endung,  vgl.  z.  B.  Med. väsi  'ich  ge¬ 
wann’,  Part,  daksat-  'verbrennend’.  Da  auch  im  Griechischen 
den  Partizipien  und  Infinitiven  des  s-Aorists  Endbetonung  fremd 
ist,  z.  B.  beiHaq  bei£ou,  so  hat  die  ai.  Betonungsweise  des  s -Aorists 
für  altüberkommen  zu  gelten.  Vgl.  §  311. 

Durch  analogische  Ausgleichung  sind  die  ererbten  Ab¬ 
stufungsverhältnisse  in  den  verschiedensten  Teilen  der  uridg. 
Verbalsysteme  oft  verändert  worden,  z.  B.  ai.  Perf.  3.  Plur.  ta- 
stambhuh  für  tastabhuh  nach  dem  Sing,  tastdmblia  ('stützte  sich’), 
griech.  eoippev  eoiKapev  für  *eiKjuev  nach  eoiKa,  lat.  eimus  imus 
für  *tmus  (ai.  irndh )  nach  eis  fs,  ft,  griech.  opvöjui  für  *6pveujui 
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zu  öpvujiiev  nach  dem  Yerhältnis  von  -väjui  zu  -vapev  (§  234). 
Ausserhalb  des  Indikativs  z.  B.  Opt.  ai.  Plur.  dvisyäma  für  *dvi- 
simd  (vgl.  Med.  dvisimahi)  nach  dvisyäm ,  umgekehrt  lat.  sim  für 
siem  nach  simus. 

35.  Warum  diejenigen  Elemente,  die  man  als  Formantien 
(Suffixe)  bezeichnet,  und  diejenigen,  die  man  Wurzeldeter¬ 
minative  nennt,  im  allgemeinen  für  wesensgleich  gehalten 
werden  müssen,  ist  2, 1,  10  f.  dargelegt.  Dazu  sind  jetzt  die  ein¬ 
gehenden  und  überzeugenden  Erörterungen  von  Persson  ge¬ 
kommen  in  seinen  Beiträgen  zur  idg.  Wortforschung  (Uppsala 
1912)  S.  553  ff. 

Bezüglich  der  im  Yerbalbau  der  idg.  Sprachen  auftre¬ 
tenden  Wurzeldeterminative  sei  zur  Ergänzung  des  oben  a.  a.  0. 
Gesagten  noch  folgendes  hervorgehoben. 

1)  Man  bezeichnete  früher  als  Determinative  gewöhnlich 
nur  konsonantische  Bildungselemente,  die  hinter  der  Wurzel¬ 
silbe  erscheinen ,  z.  B.  -s-  in  *kleii-s-  'hören5  ai.  srösamäna-k 
srusti-h ,  ir.  cluas,  ahd.  hlosen  usw.  neben  ai.  ä-srö-t  sratä-h  usw., 
-d-  in  *gheu-d -  'giessen5  lat.  fundo  füdi ,  got.  giutan  neben  griech. 
xe[F]uu  usw.,  -k-  in  *dhe-k-  griech.  tOpm  leOpKa  lat.  facio  feci 
neben  griech.  TiOppi  usw.  Wer  aber  diese  Konsonanten  und 
ebenso  gewisse  Konsonantengruppen  wie  z.  B.  -sk-  in  *ßXj7i-sk- 
griech.  ßactKw  ai.  gdccha-ti  (neben  griech.  ßouvuu  ai.  gäma-ti)  als 
etwas  betrachtet,  was  auf  irgend  eine  Weise  zu  den  Grund¬ 
elementen  des  Wortes,  der  sogen.  Wurzel  —  mag  man  die  Wurzel 
für  eine  als  Wort  gebrauchte  Urform  oder  nur  für  eine  Ab¬ 
straktion  halten  —  hinzugekommen  ist,  der  muss  auch  voka- 
lische  Elemente,  wie  ä,  ö  oder  äi,  ei,  öi,  äu ,  eu ,  öu ,  als  'Wurzel¬ 
determinative5  gelten  lassen.  Es  handelt  sich  hier  um  die  vielen 
Yerbalformen  zu  Grunde  liegenden  zweisilbigen  Ablautbasen, 
deren  (einsilbige)  Wurzel  meist  auf  i,  u,  Nasal,  Liquida  ausgeht, 
und  deren  zweite  Silbe  jene  Yokale  und  Diphthonge  bilden,  z.  B. 
*bhere-  in  griech.  -cppri-cruj  -eqpprjaa  ai.  bhari-tra-m  neben  *bher- 
in  griech.  qpep-Te  qpep-ipo-v  ai.  bhdr-ti  bhr-tä-h ,  *eiä-  in  lit.  jö-ju 
ai.  yä-ti  neben  'ei-  in  ai.  e-ti  i-tä-h ,  *menei-  in  ai.  manäy-änt- 
mdny-ate ,  lat.  mini-scor  neben  *men-  in  ai.  man-tum  ma-ta-h 
griech.  aÖTo-paxoq,  *Qhrebhäxi-  in  ai.  grbhäy-dti  grbhi-td-h  neben 
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*ghrebh-  in  av.  (jdr9p-ta -,  *ueräxu-  in  ai.  varü-tär-  griech.  Fepu-crOai 
pu-cnoq  neben  *uer-  in  ai.  vär-man-  vär-ati.  Dass  zweisilbige 
Lautkomplexe  inbezug  auf  die  ablautlichen  Lautveränderungen 
eine  Einheit  bilden,  beweist  nicht  im  mindesten,  dass  sie  in 
sich  keine  accessorischen  Elemente  enthalten.  Der  Wechsel 
zwischen  bher-  und  bhere-  u.  dgl.,  d.  h.  zwischen  sogen.  Anit- 
und  $c>Formen,  war  sicher  in  manchen  Fällen  uralt  und  geht 
in  die  Zeit  vor  dem  Entstehen  des  Ablauts  zurück.  Dann  sind 
aber  diese  basisauslautenden  Vokale  entweder  als  wirkliche  'Suf¬ 
fixe’  zu  betrachten *),  oder  es  ist  doch  wenigstens  anzunehmen, 
dass  sie  schon  sehr  frühe  als  forman tische  Elemente  empfunden 
und  behandelt  und  somit  an  Basen,  zu  deren  Lautbestand 
sie  nicht  von  Haus  aus  gehört  hatten,  analogisch  angefügt 
wurden. 

2)  Determinative  erscheinen  beim  Verbum  bald  durch  das 
ganze  Verbalsystem  durchgeführt,  bald  nur  in  einzelnen  Tempora. 
Z.  B.  tritt  das  unter  1)  genannte  *dhe-k-  *dhd-k-  im  Lateinischen 
im  ganzen  Verbum,  im  Griechischen  nur  im  Aorist  und  im  Per¬ 
fekt  auf.  Wie  weit  nun  in  solchen  Fällen,  die  aus  vorhistorischen 
Perioden  ererbt  waren,  das  determinative  Element  ein  verall¬ 
gemeinertes  Tempusformans  war  oder  anderseits  sekundär  Be¬ 
schränkung  auf  ein  bestimmtes  einzelnes  Tempus  stattgefunden 
hat,  ist  bei  dem  Dunkel,  das  über  der  ursprünglichen  funk¬ 
tioneilen  Bedeutung  aller  'Determinative’  liegt,  nicht  zu  wissen. 

3)  Ausbreitung  von  determinativen  Elementen  hat  nicht 
bloss  stattgefunden,  um  ein  Verbum  oder  ein  Tempus  nach  einer 
bestimmten  Richtung  hin  semantisch  zu  charakterisieren,  sondern 
in  manchen  Fällen  aus  rein  formalem  Grund,  namentlich  um 
eine  deutlichere  Flexion  zu  gewinnen.  Dies  gilt  z.  B.  für  die 
Ausbreitung  des  k  im  Perfekt  des  Griechischen,  für  die  Formen 
wie  ecnriKa  usw.  (§  382,  5). 

1)  Dass  auch  bloss  aus  vokaliscliem  Stoff  bestehende  Wörter  for- 
mantisch  verwachsen,  zeigen  u.  a.  der  av.  Ausgang  des  Lok.  Plur.  - hv-ä , 
der  aus  der  Kasusendung  -su  und  dem  Adverbium  ä  bestand  (2,  2, 185. 
248),  die  Pronomina  griech.  oüxoGf,  umbr.  poi  poei ,  die  die  Partikel  f  ent¬ 
hielten  (2,  2,  328),  die  sogen,  augmentierten  Präterita,  deren  *e  ein  Ad¬ 
verbium  war  (S.  10  ff.). 
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36.  Die  Unklarheit  der  Herkunft  aller  wurzeldetermina- 
tivischen  und  der  allermeisten  sogen,  suffixalen  Elemente,  die 
aus  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  als  Formantien  überkommen 
sind,  könnte  nur  dann  schwinden,  wenn  zwischen  der  idg.  Sprach¬ 
familie  und  einer  nichtidg.  Sprache  ein  gleicher  historischer 
Zusammenhang  zu  erweisen  wäre,  wie  er  zwischen  den  ein¬ 
zelnen  idg.  Sprachzweigen  nachgewiesen  ist.  Denn  durch  Ver¬ 
gleichung  der  beiderseitigen  Sprachen  könnte  man  dann  ver¬ 
mutlich,  wie  in  andern  Punkten,  so  auch  bezüglich  jener  Bil¬ 
dungselemente  zur  Erkenntniss  noch  ursprünglicherer  Verhält¬ 
nisse  gelangen. 

Bei  dem  gegenwärtigen  Stand  unserer  Kenntnisse  ist  dem¬ 
nach  Zurückhaltung  durchaus  geboten.  Nur  möchte  ich  hier 
noch  folgendes  betonen.  Wie  die  Behauptung  falsch  ist,  die 
vokalischen  Ausgänge  von  zweisilbigen  Ablautbasen  auf  -ä  usw. 
könnten  nicht  ursprünglich  ebenso  formantische  Erweiterungen 
von 'Wurzeln’  gewesen  sein  wie  etwa  das  Element  -sko-  in  griech. 
ßacfKuu  eine  solche  ist,  so  wäre  es  auch  zu  weit  gegangen,  wenn 
man  behaupten  wollte,  keines  von  jenen  Elementen  könnte  im 
letzten  Grunde  ein  relativ  selbständiges  Satzelement  d.  h.  Wort 
gewesen  sein,  das  mit  einem  vorausgehenden  Wort  zu  einer 
Einheit  verschmolz.  Wir  müssen  darauf  gefasst  sein,  dass  die 
sogen.  Wurzeldeterminative  auf  denselben  Wegen  sich  ent¬ 
wickelt  haben  wie  die  im  engeren  Sinn  als  Suffixe  oder  For¬ 
mantien  bezeichneten  Elemente.  Letztere  waren  aber  zumteil 
anfänglich  das,  was  man  ein  Wort  nennt.  Man  denke  etwa  an 
lit.  düki-te  'gebet’,  das  im  Anschluss  an  dü-ki  gebildet  worden 
ist,  dessen  zweites  Element  ein  Partikel  war,  oder  an  lat. 
agitö-te ,  dessen  Grundlage,  agitö  =  uridg.  *age-töd ,  nach  allge¬ 
meiner  und  vermutlich  richtiger  Annahme  den  Ablativ  des 
Pronomens  *to-  in  adverbialer  Geltung  enthalten  hat.  Auf  was  alles 
man  bei  der  Frage  des  Ursprungs  von  formantischen  Elementen 
gefasst  sein  muss,  mag  auch  der  Umstand  zeigen,  dass  das  lit. 
Präsens  eitu  usw.  aus  der  3.  Sing,  ei-ti  ei-t ,  mit  der  uridg. 
Personalendung  erwachsen  ist  (§  289,  2)  und  das  ir.  f-Prä- 
teritum  1.  Sing,  -biurt  usw.  aus  der  3.  Sing,  -ber-t,  mit  der 
Personalendung  -t  (§  282.  287). 
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4.  Tempora  und  Suppletivismus. 

37,  Yon  dem  Suppletivismus  oder  Suppletions- 
wesen,  d.  h.  dem  Zusammenschluss  von  wurzelverschiedenen 
Formen  zu  einem  Formsystem,  im  allgemeinen  ist  2,  1,47  ff. x) 
gehandelt  worden.  Beim  Verbum  zeigt  sich  der  Suppletivismus 
in  verschiedener  Weise :  bald  kommen  durch  ihn  Formen  des 
Verbum  finitum  und  des  Verbum  infinitum  in  Gegensatz,  z.  B.franz. 
je  fus :  ete  (italien.  stato),  aksl.  ida  :  Part,  suh  und  sbh,  bald  ver¬ 
schiedene  Tempusstämme,  z.  B.  nhd.  bin  :  war,  franz.  je  suis:  je 
fus,  bald  Indikativ  und  zugehöriger  Modus,  z.  B.  ags.  1.  Plur. 
earun  'sumus1 * * * 5 :  sien  'simus5,  ai.  bhavati :  syät,  aksl.  jesmb  :  Imper. 
badi ,  arm.  utem  'esse5:  Imper.  leer,  umbr.  est  'est5:  futu  'esto5, 
bald  verschiedene  Personen  innerhalb  desselben  Personensystems, 
z.  B.  ags.  2.  Sing,  eard  :  3.  Sing,  is,  lat.  volo  :  vis  (zu  in-vitus  1, 
321.  2,  3,  §56,  II),  franz.  je  vais  :  nous  allons,  lit.  esmi  (esu):  yrä. 
Auch  ist  es  Suppletivismus,  wenn  wurzelverschiedene  Verba 
zu  einander  in  ein  solches  Verhältnis  zu  einander  kommen,  in 
dem  sonst  Verbum  und  zugehöriges  Deverbativum  (§  30)  stehen, 
z.  B.  aksl.  iti  'gehen5 :  Iterativum  choditi,  gleichwie  vesti  'fahren5 : 
voziti,  vlesti  'ziehen5:  vlaciti  usw. 

Was  insbesondere  die  Tempussuppletion  betrifft,  so  er¬ 
scheint  sie  vorzugsweise  bei  Vorgangsbegriffen,  die  der  alltäg¬ 
lichen  Anschauung  des  Menschen  nahe  liegen,  am  weitesten 
verbreitet  bei  essen,  verzehren;  geben,  darreichen;  gehen, 
kommen;  laufen,  rennen;  nehmen,  tragen,  bringen, 
führen;  sagen,  sprechen;  schlagen,  treffen;  sehen, 
schauen;  sein,  werden.  Beispiele  sind:  Essen.  Ai.  Präs. 
ätti  :  Aor.  dghah  Perf.  jaghäsa.  Arm.  Präs,  utem  :  Aor.  keray  mit 
der  3.  Sing,  e-ker,  Imper.  her.  Griech.  Präs,  ebuu  ecröiuj  (Fut.  eöo- 

1)  Zu  der  S.  48  genannten  Literatur  über  den  Gegenstand  ist,  mit 
speziellem  Bezug  auf  Suppletionserscheinungen  beim  Verbum,  nachzu¬ 
tragen:  Delbrück  Grund r.  4,  256 ff.,  Meillet  Notes  sur  la  conjugaison 

armenienne,  VII  Les  verbes  ä  deux  racines,  Sonderabdr.  aus  der  Revue 

Banaser  II,  2,  S.  10 ff.,  Neisser  Altindisch  bhavatijsyät ,  l“epa<;  S.  215ff., 

C.  Wagener  Perfektum  u.  Supinum  von  ferio,  Beiträge  zur  lat.  Gramma¬ 
tik  (Gotha  1905)  S.  23 ff.,  Gauthiot  Gotique  briggan  :  brähta,  Melanges 

F.  de  Saussure  S.  117  ff. 

5 


Brugmann,  Grundriss.  II.  3. 
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juai)  :  Aor.  ecpcrfov.  Ygl.  die  ir.  Suppletion  Präs,  ithid :  s-Konj. 
-estar,  Part.  Pass,  eisse  und  die  lat.  vescor  : pästus  sum.  Tragen, 
bringen.  Griech.  Präs,  qpepuu  :  Aor.  pveYKOv  und  nvetKa  :  Fut. 
oi'cruj.  Lat.  Präs,  fero  :  Perf.  tuli.  Ir.  Präs,  berim  :  Prät.  ro-uiccius. 
Sein,  werden.  Ai.  Präs,  ästi  :  Aor.  äbhüt ,  Fut.  bhavisyäti.  Lat. 
sum  :  für.  Ir.  3.  Sing.  Präs,  is  :  Prät.  ba,  Fut.  bid.  Got.  Präs,  im  : 
Prät.  was.  Lit.  Präs,  esrni  (esu)  :  Prät.  buvaü ,  Fut.  busia\  aksl. 
jesmb  :  Aor.  byckt ,  Imperf.  beckb. 

In  diesen  und  allen  gleichartigen  Fällen  war  ursprünglich 
eine  materielle  Bedeutungsverschiedenheit  vorhanden  in  der¬ 
selben  Weise  wie  da,  wo  wurzelverschiedene  Yerba,  die  ver¬ 
schiedene  Seiten  eines  allgemeineren  Begriffs  ausdrücken,  ein 
volles  Yerbalsystem  haben,  also  wie  z.  B.  bei  nhd.  trinken ,  saufen ; 
geben ,  reichen ,  schenken ;  setzen ,  stellen ,  legen.  In  den  aus  der 
Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  herstammenden  Fällen  temporaler 
Suppletion  war  der  Anstoss  zur  Ausbildung  eines  Suppletiv  Ver¬ 
hältnisses  wahrscheinlich  jedesmal  dadurch  gegeben,  dass  die 
betreffenden  Yerba  auf  Grund  ihrer  Wurzelbedeutung  eine  an¬ 
geborene  Affinität  zu  einem  bestimmten  einzelnen  Tempusstamm 
hatten;  diese  verhinderte  es,  dass  von  diesen  Yerba  die  sämt¬ 
lichen  Tempora,  die  es  als  formale  Kategorien  in  der  Sprache 
gab,  und  die  viele  Yerba  besassen,  gebildet  wurden.  Z.  B.  ver¬ 
sagten  sich  bher -  'tragen’  und  es-  'sein’  mit  ihrem  imperfektiven 
(durativen)  Sinn  dem  Aorist,  während  z.  B.  bheu-  'werden’  gleich¬ 
wie  das  griech.  eveYKeiv  'hinbringen’  (zu  ai.  asnö-ti  'erreichen’) 
mit  ihrem  perfektiven  Sinn  dem  Aorist  zustrebten.  Wenn  sich 
nun  infolge  davon  die  Gewohnheit  ergab,  von  verschiedenen 
Wurzeln  gebildete  Tempusstämme  so  zu  sagen  zu  einem  Yerbum 
zu  vereinigen,  so  wirkten  inbezug  auf  diese  Gruppierung  vor¬ 
bildlich  die  zahlreichen  Yerba,  bei  denen  eine  Wurzel  das  Tempus¬ 
system  lieferte.  Dabei  büssten  aber  die  so  vergesellschafteten 
wurzelverschiedenen  Yerbalformen  nicht  sofort  die  über  den 
abstrakteren  Begriff  der  Aktionsart  hinausgehende  Yerschieden- 
heit  ihrer  Bedeutung  ein;  feinere  Sinnesunterschiede,  die  mit 
den  Aktionsarten  nichts  zu  tun  hatten,  blieben  gewahrt.  Wes¬ 
halb  denn  auch  für  ein  bestimmtes  Tempus  nicht  selten  zwei 
oder  drei  wurzelverschiedene  Yerba  mit  einander  konkurrieren: 
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zu  dem  ai.  Präsens  pdsyati  'sieht*  z.  B.  gehörten  in  einer  ge¬ 
wissen  Periode  der  Sprache  als  Perfektum  zugleich  dadärsa 
(griech.  bebopm)  und  cakhyäü ,  ebenso  zu  att.  dvicrfopeuui  'wider¬ 
spreche*  als  Aorist  dvienrov  und  dvieXeHa;  im  Lat.  heisst  es 
securi  ferio ,  percussi ,  percussum ,  aber  foedus  ferio ,  ici ,  ictum. 
Vgl.  dazu  apeivuuv,  ßeXiiuuv,  Kpenrcuv,  Xujujv,  als  Komparative  zu 
otYaGo«;  'gut*  fungierend,  ohne  dass  sie  genau  dasselbe  besagten. 
Erst  wenn  der  über  die  Aktionsart  hinaus  liegende  Sinnesunter¬ 
schied  zwischen  den  wurzelverschiedenen  Tempora  im  Gefühl  der 
Sprechenden  sich  ganz  verloren  hat,  wie  das  z.  B.  bei  nhd.  ich 
hin  :  ich  war .  bei  franz.  je  vais :  firai  der  Fall  ist  und  wohl  auch 
beim  klass.  lat.  sum :  fui  der  Fall  war,  ist  vollständiger  Paralle¬ 
lismus  mit  der  regelmässigen,  nicht  suppletiven  Abwandlung 
eingetreten,  ist  die  Entwicklung  des  Suppletionsverhältnisses  also 
zum  Abschluss  gekommen.  Diesen  Zeitpunkt  für  ältere  Spraeh- 
perioden  genau  zu  bestimmen,  ist  natürlich  schwierig  und  wohl 
meistens  unmöglich. 

Ist  der  Anstoss  zur  temporalen  Suppletionswirtschaft  in 
alten  Zeiten  in  den  meisten  Fällen  sichtlich  durch  die  Aktions¬ 
unterschiede  gegeben  worden,  so  haben  doch,  wahrscheinlich 
von  jeher,  auch  noch  andere  Umstände  mitgespielt.  Z.  B.  ver¬ 
loren  in  den  romanischen  Sprachen  verschiedene  Formen  von 
lat.  ire  wegen  der  Lautgestalt,  die  sie  nach  den  jeweiligen  Laut¬ 
gesetzen  bekamen,  ihre  Lebensfähigkeit;  dieser  Umstand  rief 
vädere  als  Ersatz  herbei  (Schuchardt  Z.  f.  roman.  Ph.  24,  442  f.). 
Ähnliches  mag  wohl  auch  in  den  altidg.  Sprachen  vorgekommen 
sein1).  Ferner  mag  lautliches  Zusammenfallen  verschiedener 
wurzelgleicher  Tempora  mitunter  Suppletivismus  hervorgerufen 
haben:  dass  z.  B.  im  Griech.,  wo  einst  dpi  als  Präsens  und  *pa 
pcrGa  als  Perfekt  nebeneinander  gestanden  haben  (§  367),  für 
letzteres  y^Tovcx  herangezogen  wurde,  darauf  war  vermutlich  der 
Umstand  nicht  ohne  Einfluss,  dass  rja  zugleich  die  Form  des 
Imperfekts  war  (§  53). 

1)  Vgl.  lat.  volo :  vis  (S.  65).  Denn  die  Heranziehung  von  vTs  als 
2.  Sing,  ist  vermutlich  dadurch  hervorgerufen  worden,  dass  die  Lautung 
der  2.  Sing,  von  W.  uel-  unbequem  geworden  war. 


5* 


68 


Bedeutung  der  Tempus-  und  Verbalstämme. 


[§  38. 


Eine  Art  von  Reaktion  gegen  den  temporalen  Suppletivismus 
besteht  darin,  dass,  nach  dem  Vorbild  von  Tempussystemen  aus 
öiner  Wurzel,  zu  einem  suppletivischen  Tempus  andere  gleich¬ 
wurzelige  Tempora  hinzugeschaffen  werden.  Um  bei  den  S.  65  f. 
genannten  Beispielen  zu  bleiben  :  Zu  lat.  edo  trat  als  Perfekt 
edi ,  zu  ahd.  i%$u  als  Perfekt  äy,  zu  aksl.  jamb  als  Aorist  jasb 
(jackb).  Zu  ai.  blidrati  als  Perfekt  babhära ,  als  Aorist  dbhäri , 
dbhär  abhärsit ,  als  Futurum  bharisydti ,  zu  got.  baira  als  Perfekt 
bar ,  zu  aksl.  berq  als  Aorist  birackb.  Das  im  Ai.  neben  asmi  er¬ 
scheinende  Perf.  dsa ,  dem  im  Griech.  ein  *rja  entsprach  (s.  o.), 
mag  schon  in  uridg.  Zeit  zu  *esmi  hinzugekommen  sein.  (Vgl. 
aus  dem  nominalen  Gebiet  spätgriech.  drfaOuuTepos  für  djueivwv 
usw.  als  Komparativ  zu  dyaOos,  nhd.  dial.  gatester  für  bester.) 
Solche  Neuschöpf ungen  stellten  sich  um  so  leichter  ein,  je  mehr 
im  Gebrauch  der  'Tempora’  mit  der  Zeit  neben  den  Aktions¬ 
unterschieden  die  Zeitstufenverschiedenheiten  hervortraten. 

5.  Vorbemerkungen  über  die  Bedeutung  der  Tempus-  und  Verbal¬ 
stämme  (sogen.  Aktionsarten)  1). 

38.  Eine  Anzahl  von  semantischen  Unterscheidungen,  die 
man  in  der  Grammatik  der  idg.  Sprachen  macht,  betrifft  die 
Tempusstämme  und  die  Verbalstämme  zugleich.  Man  spricht 
von  Transitiva  und  Intransitiva,  z.  B.  öiöuupt  edo’  und  eijui 

1)  W.  Streitberg  Perfektive  u.  imperfektive  Aktionsart,  PBS.  Beitr. 
15,  70ff.,  Die  Benennung  der  Aktionsarten,  IF.  Anz.  22,  72ff.,  Zum  Perfektiv, 
IF.  24,  311  fT.  G.  Herbig  Aktionsart  u.  Zeitstufe,  Beiträge  zur  Funktions¬ 
lehre  des  idg.  Verbums,  IF.  6, 157 ff.  H.  Pedersen  Zur  Lehre  von  den 
Aktionsarten,  KZ.  37,  219  ff.  38,  421  ff.,  Vorschlag  [betr.  die  Benennungen 
der  Aktionsarten],  IF.  Anz.  12,  152 f.  Gh.  Sarauw  Syntaktisches  [Kritik 
des  Begriffes  punktuell  usw.],  KZ.  38, 145 ff.  H.  Meitzer  Zur  Lehre  von 
den  Aktionen  bes.  im  Griech.,  IF.  17, 186  ff.,  Die  Aktionsart  als  Grundlage 
der  Lehre  vom  idg.,  besonders  griech.  Zeitwort,  Verhandl.  der  47.  Philo- 
logenvers.  S.  148 fT.  H.  Lindroth  Zur  Lehre  von  den  Actionsarten,  PBS. 
Beitr.  31,  239 ff.  K.  Kunst  Die  Aktionsarten  in  ihren  wechselseitigen  Be¬ 
ziehungen,  Z.  f.  d.  österr.  Gymn.  60  (1909)  S.  683ff.  865ff.  K.  Hemmerich 
Aktionsarten  im  Griech.,  Lat.  und  Germ.,  Progr.  von  Günzburg,  1902/3. 
E.  Rodenbusch  Präsensstamm  und  perfektive  Aktionsart,  IF.  22,  402ff. 
E.  G.  Hinsdale  The  Verbum  perfectivum  as  a  Substitute  for  the  Future 
lense,  Mod.  Lang.  Notes  13(1898)  S.  265 ff.  Ul’janovDie  Iterativbedeutung 
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'sum* 5,  icrrriiui  lat.  sisto  'stelle5  und  ecriajaev  'wir  stehen5  lat.  steti- 
mus  'wir  standen5,  von  Kausativa,  z.  B.  ai.  säddya-ti  'macht, 
lässt  sich  setzen,  setzt5,  wozu  man  aber  auch  die  genannten 
icnrr)|ut,  sisto  in  ihrem  Verhältnis  zu  den  Formen  von  stä -,  die 
'stehen5  bedeuten,  rechnen  könnte,  von  Desiderativa,  z.  B. 
ai.  vivitsati  'wünscht  kennen  zu  lernen5,  von  Inkoliativa, 
z.  B.  griech.  yripacTKUj  'werde  (nach  und  nach)  alt5,  lat.  senesco , 
Deminutiva,  z.  B.  nhd.  hüsteln ,  kränkeln.  Ferner  spricht  man 
bei  den  Verba  und  Tempora  von  iterativer  Bedeutung,  fre- 
quentativer,  intensiver,  durativer,  perfektiver  usw.  Auf 
die  letzteren  Sinnesschattierungen  besonders  wird  der  Name 
Aktionsart  angewendet,  doch  zuweilen  zugleich  auf  einige 
der  vorher  genannten  Gruppen  oder  auch  auf  sie  alle.  Endlich 
spricht  man  bei  den  'Tempora5  von  verschiedenen  Zeitstufen: 
Gegenwart,  Vergangenheit,  Zukunft. 

reduplizierter  Stämme,  Sbornik  statej  posvjascennych  F.  F.  Fortunatovu 

S.  703 ff.  Kobliska  Üb.  das  Verhältnis  des  Aorists  zu  den  Formen  des 
cech.  Verbums,  Königsgrätz  1851.  E.  Tyn  Üb.  das  Verhältnis  der  böhm. 
Aoristformen  zu  den  griech.  Imperfekten  u.  Aoristen,  Olmütz  1858.  K.  Kunz 
Der  griech.  Iterativaorist  u.  seine  Übereinstimmung  mit  böhm.  Verbalformen 
(cech.),  Pilsen  1891.  G.  Recha  Zur  Frage  über  den  Ursprung  der  per- 
fektivierenden  Funktion  der  Verbalpräfixe,  Dorpat  1893.  K.  v.  Garnier 
com-  als  perfektivierendes  Präfix  bei  Plautus,  sam-  im  Rigveda,  öuv-  bei 
Homer,  1F.  25,  86 ff.  Gerland  Intensiva  u.  Iterativa  und  ihr  Verhältnis 
zueinander,  Leipzig  1869. 

Ch.  Thurot  Observations  sur  la  signification  des  radicaux  tem¬ 
poreis  en  grec,  Mem.  1, 1 1 1  ff .  R.  Kohlmann  De  verbi  Graeci  temporibus, 
Halle  1873.  E.  Pur  die  The  Perfective  'Aktionsart’  in  Polybius,  IF.  9,  63  ff. 
E.  Rodenbusch  Beiträge  zur  Geschichte  der  griech.  Aktionsarten,  IF.  21, 
116ff.  M.  Barone  Süll’  uso  dell’  aoristo  nel  TTepi  xf|<;  dvTiböaeuuc  di  Iso¬ 
crate  con  una  introduzione  intorno  al  significato  fondamentale  dell’  aoristo 
greco,  Rom  1907.  H.  Meitzer  Vermeintliche  Perfektivierung  durch  prä- 
positionale  Zusammensetzung  im  Griech.,  IF.  12,  319 ff.  A.  Thumb  Zur 
Aktionsart  der  mit  Präpositionen  zusammengesetzten  Verba  im  Griech., 
IF.  27, 195 ff.  A.  Hildebrand  De  verbis  et  intransitive  et  causative  ap. 
Homerum  usurpatis  (Dissert.  phil.  Hai.  XI),  Halle  1890. 

A.  Meill et  De  l’expression  de  l’aoriste  en  latin,  Rev.de  philol.  21, 
81  ff.  M.  Barone  Sui  verbi  perfettivi  in  Plauto  e  in  Terenzo,  Rom  1908. 
Hierzu  noch  die  S.  46  Fussn.  genannten  Schriften  über  die  lat.  Iterativa 
(Frequentativa,  Intensiva)  von  R.  Jonas  usw. 
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Die  Stämme,  die  man  die  allgemeinidg.  und  uridg.  Tem¬ 
pora  nennt,  hatten  von  Anfang  an  mit  den  rein  subjektiven 
Zeitstufen  Gegenwart  usw.  nichts  zu  tun.  Sie  haben  vielmehr 
mit  ihrer  besonderen  Bildungsweise  zuerst  —  ebenso  wie  die 
Yerba,  die  bei  besonderer  formaler  Kennzeichnung,  z.  B.  wie 
lat.  jactäre  neben  jacere ,  parturire  neben  parere ,  eine  besondere 
Art  der  Handlung  ausdrücken  —  der  Unterscheidung  von  Aktions¬ 
arten  gedient.  Die  'Tempora5  waren  zunächst  Yerba  schlechthin. 
Zu  Tempora  wurden  sie  dadurch,  dass  sie  sich  mit  anders  ge¬ 
formten,  aber  in  der  Regel  von  derselben  Wurzel  aus  geschaffenen 
Yerba,  deren  Aktionsbegriff  von  dem  ihrigen  mehr  oder  weniger 
ab  wich,  zu  einem  System  von  Formen  zusammenfanden.  Dieses 
System  erschien  nun  wieder  als  ein  Verbum.  So  sind  also  alle 
'Präsensklassen5,  alle  'Aoristklassen5  und  alle  'Perfekta5  mit  ihren 
Modi  und  angeschlossenen  Verbalnomina  ursprünglich  an  sich 

J.  Strachan  Action  and  time  in  the  Irish  Verb,  Phil.  Soc.  Trans¬ 
act.  1900. 

W.  Streitberg  Zum  got.  Perfektiv,  IF.  21,  193 ff.  R.  Wustmann 
Verba  perfectiva  namentlich  im  Heliand,  Ein  Beitrag  zum  Verständnis 
der  germ.  Verbalkomposition,  Leipzig  1894.  H.  Hesse  Perfektive  und  im¬ 
perfektive  Aktionsart  im  Altenglischen,  1906.  A.  Lorz  Aktionsarten  des 
Verbums  im  Beowulf,  Würzburg  1908.  Hierzu  noch  die  2,2,847  Fussn.  2 
genannten  Schriften  über  das  germ.  Verbalpräfix  ga-, 

G.  Ul’janov  Znacenija  glagol'nych  osnov  v  litovskoslavjanskom 
jazyke,  1.  Teil:  Osnovy,  oboznacajuscija  razlicija  po  zalogam,  Warschau 
1891.  2.  Teil:  Osnovy,  oboznacajuscija  razlicija  po  vidam,  Warschau  1895 
(vgl.  Zubaty  IF.  Anz.  3, 155 ff.  8, 100 ff.).  J.  Navratil  Beitrag  zum  Studium 
des  slav.  Zeitwortes  aller  Dialekte,  insbesondere  üb.  den  Gebrauch  u.  die 
Bedeutung  der  Zeitformen  in  Vergleichung  mit  den  klassischen  u.  modernen 
Sprachen,  Wien  1856.  Cb.  T.  Pfuhl  De  verborum  Slavicorum  natura  et 
potestate,  Dresden  1857.  C.  W.  Smith  De  verbis  imperfectivis  et  per- 
fectivis  in  linguis  Slavonicis,  Kopenhagen  1875.  A.  Meillet  Des  aspects 
perfectif  et  imperfectif  dans  la  traduction  de  l’evangile  en  vieux  slave, 
Etudes  S.  lff.  Musi 6  Zum  Gebrauche  des  Präsens  verbi  perfectivi  im 
Slav.,  Arch.  f.  slav.  Ph.  24,  479ff.  E.  Boehme  Die  Actiones  der  Verba  sim- 
plicia  in  den  altbulg.  Sprachdenkmälern,  Leipz.  1904.  S.  Skr ab ec  Zum 
Gebrauche  der  Verba  perfectiva  und  imperfectiva  im  Sloven.,  Arch.  f.  slav. 
Ph.  25,  554  ff.  S.  Agr  eil  Aspektänderung  und  Aktionsartbildung  beim  poln. 
Zeitworte,  Ein  Beitrag  zum  Studium  der  idg.  Präverbia  u.  ihrer  Bedeutungs¬ 
funktionen,  Lund  1908. 
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selbst  zeitlos  gewesen,  und  erst  später  sind  sie,  in  weiterem 
Umfang  aber  nur  die  Indikative,  in  den  Dienst  der  Zeitenunter- 
scheidung  gestellt  worden. 

Genau  genommen,  hatte  ursprünglich  jedes  Yerbum  seine 
eigne  Aktionsart.  Nun  konnten  gewisse  Yerbalhandlungen  nach 
gewissen  allgemeineren  Gesichtspunkten  als  aktionell  gleichartig 
erscheinen,  z.  B.  'schwimmen’  und  'marschieren5  als  'iterativ5 
gegenüber  andern  Terba  der  Bewegung.  So  entstanden  gewisse 
Oberbegriffe,  und  sie  knüpften  sich  mit  der  Zeit  vielfach  an 
eine  bestimmte  forman tische  Gestaltung  der  Wörter. 

Zunächst  hat  sich  hei  den  uns  als  'primär5  erscheinenden 
Yerba  ein  gewisses  System  von  aktionell  unterschiedenen  'Tem¬ 
pora5  eingestellt  (womit  nicht  gesagt  ist,  dass  dieses  System  mit 
allen  seinen  Gliedern  auch  an  jedem  beliebigen  Yerbum  zum 
Ausdruck  kam).  So  weit  war  man  schon  in  uridg.  Zeit  ge¬ 
kommen.  Diesem  System  haben  sich  dann,  zu  einem  kleinen 
Teil  wohl  ebenfalls  bereits  in  uridg.  Zeit,  in  weitem  Umfang 
dann  aber  in  den  einzelsprachlichen  Entwicklungen,  solche  Y erba 
angeschlossen,  deren  verbalstammbildende  Elemente  Träger  einer 
nicht  durch  die  sogen.  'Tempusbildung5  gegebenen  Aktions¬ 
bedeutung  waren.  Dies  geschah  in  der  Art,  dass  sie  in  Parallele 
zu  den  'Tempora5  jener  älteren  Schicht  von  Yerba  ihrerseits 
gleichartige  Tempusformen  in  gleichartiger  Bedeutung  bekamen : 
z.  B.  im  Griech.  'Iterativum5  cfKOTteiv  (etwa  'umherschauen5): 
Aorist  UKourjcrai  so,  wie  cTKeTTiecrGai  'schauen5:  cfKeipacröai.  So 
entstanden  auch  schon  bei  dem  einwortigen  Ausdruck  kom¬ 
pliziertere  Aktionsverhältnisse,  wie  imperfektive  und  perfektive 
Wortgestaltung  bei  iterativer  Aktionsart  u.  dgl.  Was  man  damit 
vergleichen  mag,  dass  sich  auch  beim  einwortigen  Ausdruck 
für  die  Zeitstufen  im  Indikativ  in  jüngerer  Zeit  kompliziertere 
Verhältnisse  eingestellt  haben;  im  Lateinischen  sind  ja  ein  ein¬ 
facher  Ausdruck  für  die  Vorvergangenheit  (sogen.  Plusquam¬ 
perfekt,  wie  dederam )  und  ein  einfacher  Ausdruck  für  die  Ver¬ 
gangenheit  in  der  Zukunft  (sogen.  Futurum  exactum,  wie  dedero) 
zustande  gekommen. 

Wenngleich  eine  Art  von  System  von  Aktionskategorien 
in  Verbindung  mit  bestimmten  Verbalformationen  schon  in  uridg. 
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Zeit  entwickelt  war,  so  haben  nun  in  den  Fällen,  wo  für  eine 
bestimmte  Aktionsbedeutung  eine  bestimmte  Bildungsweise  da 
war,  doch  nicht  jedesmal  alle  bestehenden  Formen  dieser  Art 
an  dieser  Aktionsbedeutung  gleichmässig  teilgehabt  und  sie  zum 
Bewusstsein  gebracht.  Auch  hier  kommt  wieder  die  nur  'exkur- 
sive’  Ausbreitung  von  Bedeutungen  in  Betracht,  die  so  und  so 
viele  Wörter  einer  Bildungsgattung  mit  diesem  besonderen  Sinn 
aufkommen  lässt  und  daneben  andere  Wörter  derselben  Bil¬ 
dungsart  nicht  erfasst  (vgl.  §40).  So  ist  auch  im  Kreis  der  als 
'Tempora’  bezeichneten  Formationen  von  uridg.  Zeit  her  nicht 
schon  alles  gleichmässig  aktioneil  fixiert  gewesen.  Zwar  wird 
solche  durchgehende  Fixierung  schon  bei  den  sogen.  Perfekt¬ 
formen  und  beim  s-Aorist  stattgefunden  haben,  aber  sicher  hat 
sie  noch  nicht  allgemein  stattgefunden  bei  den  Bildungen,  die 
man  Präsentia  und  starke  Aoriste  nennt.  Hier  war  es  bei  einem 
grösseren  Teil  der  Bildungsweisen  überhaupt  nicht  die  Form 
an  sich,  die  eine  bestimmte  Aktionsart  bezeichnete,  sondern 
diese  wurde  ihr  nur  durch  ihre  Stellung  in  einer  Gruppe  von 
gleichwurzeligen  Tempusformen  zugewiesen. 

Nähere  Erläuterungen  zu  dem  hier  Dargelegten  werden 
die  nächsten  Paragraphen  39 — 48  bieten,  und  in  §  49  wird  noch¬ 
mals  von  den  Aktionsarten  im  allgemeinen  zu  sprechen  sein. 

Anm.  Sind  die  aktioneilen  Bedeutungsunterschiede  in  der  Regel 
an  die  Stämme  geknüpft,  so  kommen  doch  für  Aktionsart  und  Zeitstufe 
innerhalb  eines  Verbalsystems  auch  die  Unterschiede  der  Personal¬ 
endungen  in  Anschlag.  S.  48  sahen  wir,  dass  der  Aorist  mit  seiner 
besonderen  Aktionsart  durch  ausschliesslichen  Gebrauch  der  sekundären 
Endungen  bestimmt  ist,  und  so  ist  z.  B.  aksl.  3.  Sing,  pade  =  *pade-t  'er 
fiel’  neben  dem  Präs,  pade-tz  nur  durch  die  Endung  als  Aoristform  ge¬ 
kennzeichnet.  Und  bei  den  augmentlosen  Formen  wie  ved.  bhdrci-t  'ferebaU 
neben  bhara-ti  'fert9  ist  es  wieder  die  Vergangenheitsbedeutung,  die  von  der 
Endung  -t  getragen  wurde.  Dass  die  Personalendungen  mit  solchen  Be¬ 
deutungen  von  Haus  aus  nichts  zu  tun  gehabt  haben,  ist  mir  sicher. 
Vgl.  dazu  Herbig  IF.  6, 168.  247  ff.  Eine  damit  vergleichbare  Bedeutungs¬ 
übertragung  hat,  wie  es  scheint,  beim  sogen.  Medium  stattgefunden.  Der 
mediale  Sinn,  d.  h.  etwa  der  Sinn,  dass  sich  der  Vorgang  in  der  Sphäre 
des  Subjekts  abspielt  und  die  Beteiligung  des  Subjekts  an  ihm  betont 
wird,  haftet  zwar  schon  seit  uridg.  Zeit  an  der  Form  der  Endung, 

*-sai  usw.  W  ahrscheinlich  ist  er  aber  ursprünglich  nur  gewissen  Media 
tantum  kraft  der  Bedeutung  ihrer  Wurzel  oder  ihres  Verbalstamms  eigen 
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gewesen  und  hat  sich  bei  ihnen  mit  der  besonderen,  zumteil  nur  ablaut¬ 
lich  von  der  Gestalt  der  'aktiven’  Endungen  verschiedenen  Form  (-tai  :  -ti, 
-to  :  t  u.  a.)  assoziiert,  wonach  man  alsdann  anderwärts  Formen  auf  -tai 
usw.  mit  'medialer’  Bedeutung  neben  Formen  auf  -ti  usw.  schuf. 

Gegenüber  der  Fülle  von  forman tischen  Mitteln,  die  zur 
Darstellung  der  Aktionsart  an  den  einfachen  Verbalformen 
aufgewendet  worden  sind,  erscheinen  die  Mittel  sehr  kärglich, 
durch  die  man  in  uridg.  Zeit  den  Verbal  Vorgang  hinsichtlich  der 
Zeitstufe,  d.  h.  nach  seinem  zeitlichen  Verhältnis  zum  Spre¬ 
chenden,  an  der  Verbalform  kennzeichnete.  Die  Gegenwart  war 
allzeit  durch  kein  besonderes  Formans  bezeichnet  (es  müsste 
denn  sein,  dass  die  Ausgänge  der  sogen,  primären  Personal¬ 
endungen  -i  - ai ,  z.  B.  der  3.  Sing,  -ti  -tai,  durch  sich  selbst 
eine  besondere  Beziehung  zu  diesem  Zeitverhältnis  gehabt  haben). 
Zeichen  der  Vergangenheit  war  nur  das  dem  Verbum  voraus¬ 
geschickte  Adverbium,  das  Augment  heisst  (§  5  ff.).  Alles  andere, 
was  die  Zeitstufenbedeutung  der  einfachen  Verbalformen  be¬ 
trifft,  war  sekundäre  Errungenschaft,  beruhte  auf  Neuerungen, 
durch  welche  formantischen  Elementen  eine  ihnen  anfangs  fremde 
Funktion  zugebracht  worden  ist. 

39.  Der  Gegensatz  von  transitiver  und  intransitiver 
Bedeutung  hing  von  Haus  aus  von  der  verschiedenen  Natur 
der  Wortbedeutung  des  Verbums  ab,  war  nicht  an  seine  for¬ 
mantischen  Elemente  gebunden,  z.  B.  dö-  war  und  ist  transitiv 
'geben’,  es-  intransitiv  'sein’.  Allerlei  Besonderheiten  entstanden 
aber  durch  die  Natur  der  Wörter,  mit  denen  das  Verbum  in 
engere  Beziehung  gesetzt  wurde,  und  die  Art  dieser  Beziehung 
wurde  durch  den  Usus  bedingt.  Vgl.  z.  B.  ich  gehe  einen  um 
geld  an  und  ich  gehe  an  einen  heran.  Von  der  Verbindung  eines 
Akkusativs  mit  einem  intransitiven  Verbum,  wodurch  dieses 
transitiv  wird,  ist  2,  2,618  f.  gehandelt. 

Doch  hat  sich  intransitiver  Sinn  in  einigen  Sprachzweigen 
bei  gewissen  Verba  schon  frühe  mit  ihren  formantischen  Ele¬ 
menten  assoziiert,  sodass  sich  nun,  durch  'exkursive  Formansver¬ 
breitung’  (vgl.  2,1,589),  Neubildungen  mit  gleichen  Formantien 
in  der  gleichen  intransitiven  Funktion  anschlossen.  Unter  den 
zweisilbigen  Basen  auf  -e(t)  waren  von  uridg.  Zeit  her  mehrere 
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mit  intransitivem  Sinn,  z.  B.  Hake-  'schweigen’  (lat.  tace-t  alid. 
dage-t),  *mnne-  'geistig  rege  sein5  (griech.  epdvr),  got.  munaip , 
lit.  mine ,  aksl.  s-Aor.  mme-ckb) :  in  Formen  dieser  Art  ist  der 
Anlass  dafür  zu  sehen,  dass  in  mehreren  Sprachzweigen,  durch 
Nachbildung,  ^"-Formen  mit  intransitiver  Bedeutung  entsprangen, 
wie  lat.  sile-t  'schweigt’  got.  ana-silaip  'wird  ruhig,  still’  (zu  einem 
Nomen  *sG/o-,  zu  lat.  si-no ),  griech.  eöapr)  'wurde  zahm’  (zu 
öapvripi  'zähme’),  lat .jacet  'liegt’  (neben  jacio  'werfe’),  got.  wakaip 
ahd.  wähltet  'wacht’,  lit.  bude-ti  aksl.  b^de-ti  wachen  (neben 
lit.  budinti  'wecken’).  Vgl.  §  103,  2.  Auch  daran  darf  erinnert 
werden,  dass  öfters  ein  sonst  mediales  Verbum  seit  uridg.  Zeit 
ein  Perfekt  mit  aktiven  Endungen  hatte,  wobei  das  Perfekt  in¬ 
transitiv  war  (auf  dem  Zustandssinn  des  Perfekts  beruhend),  wie 
ai.  bliäyate  :  bibhäya ,  griech.  TrdOopcu  :  TraroiOa,  ai.  vdrtate  :  vavärta 
(wie  lat.  revertitar  :  revertit ) ,  av.  manyete  :  mamnüs  Part.  Perf . 
(wie  lat.  re-?niniscitur  :  meminit ,  vgl.  auch  griech.  pcuvopai :  pefirjva) 
(Delbrück  Ai.  Synt.  253  f.,  Grundr.  4,  415).  Am  verbreitetsten 
war  dieses  Verhältnis  im  Griechischen,  und  offenbar  beruht  hier 
der  häufige  intransitive  Gebrauch  der  aktivischen  sogen,  starken 
Perfektformation  ebenso  auf  'exkursiver’  Ausbreitung,  wrie  der 
der  genannten  ^-Formation.  Vgl.  §  48. 

40.  Kausativer  oder  faktitiver  Sinn,  d.  h.  dass  vor¬ 

gestellt  wird,  dass  ein  Subjekt  durch  ein  andres  in  eine  Tätig¬ 
keit  oder  einen  Zustand  versetzt  wird,  haftete  seit  uridg.  Zeit 
zumteil  an  der  Präsensbildung  auf  z.  B.  ai.  säddya-ti  got. 

satjip  'macht  (lässt)  sich  setzen,  setzt’.  S.  §  161  ff.  Diese  For¬ 
mation  mit  dieser  Funktion  war  in  einigen  Sprachen  sehr  pro¬ 
duktiv.  Wo  daneben  Formen  mit  nichtkausativer  Bedeutung  im 
Gebrauch  waren,  erscheint  die  Kausativbildung  als  'Deverba- 
tivum’  (§30  S.  54 f.). 

41.  Von  erst  einzelsprachlich  entwickelten  Klassen  von  Kau- 
sativa  seien  erwähnt  die  lit.  Verba  auf  -mw,  wie  auginit  'ich 
mache  wachsen’,  zu  augu  'ich  wachse’.  Neben  diesen  erscheinen 
die  Verba  auf  - dinu ,  die  angeben,  dass  man  einen  andern  etwas 
tun  lässt,  wobei  das  Objekt  deutlich  zugleich  als  ein  auch  selbst 
tätiges  Subjekt  empfunden  wird,  z.  B.  sakydinu  'ich  lasse  einen 
etwas  sagen’.  S.  §  233,  2. 


§  42 — 44.]  Bedeutung  der  Tempus-  und  Verbalstämme. 
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Anm.  In  manchen  einzelsprachlichen  Grammatiken  werden  die 
Ausdrücke  Kausativum  und  Faktitivum  nicht  in  derselben  Bedeu¬ 
tung  verwendet.  Es  ist  aber  zu  keinem  einheitlichen  Gebrauch  eines 
jeden  der  beiden  Ausdrücke  gekommen,  und  ich  sehe  hier,  wo  es  sich 
um  die  idg.  Sprachen  überhaupt  handelt,  von  einer  Scheidung  ab. 

42.  Desiderativer  Sinn  war  seit  uridg.  Zeit  mit  s-Bil- 
dungen  verknüpft,  wie  ai.  vivitsa-ti  'er  wünscht  kennen  zu  lernen’. 
S.  §  30,  3  S.  55,  §  255 ff.  Einzelsprachliche  Entwicklungen  waren 
u.  a.  die  lat.  Desiderativa  auf  - turiö ,  wie  parturio ,  scripturio  (2, 
1,  358.  2,  3  §  145,  c),  die  griechischen  auf  -crei'ui,  wie  TroXepricreiuj 
"'ich  habe  Lust  zu  kriegen’,  Yekacreieu  'ich  h.  L.  zu  lachen’  (Brug- 
mann-Thumb  Griech.  Gramm.4  382). 

43.  Inkohativer  Sinn,  womit  gemeint  ist  der  Sinn,  dass 
:sich  ein  Zustand  nach  und  nach  einstellt  und  entwickelt,  oder 
von  einem  Zustand  allmählich  in  einen  andern  übergegangen 
wird,  scheint  sich  in  uridg.  Zeit  noch  nicht  an  ein  verbales 
Formans  geknüpft  zu  haben.  In  das  Formans  -sko-  ist  dieser 
Sinn  bei  ein  paar  Yerba  durch  die  Bedeutung  der  Wurzel  ein¬ 
gezogen,  z.  B.  lat.  cresco  'wachse’,  viesco  'welke’.  Dadurch  wurde 
eine  Fülle  von  Nachbildungen  mit  der  gleichen  Begriffsschat¬ 
tierung  veranlasst.  Doch  darf  nur  exkursive  Ausbreitung  mit 
dieser  Sinnesfärbung  angenommen  werden,  weil  sich  von  ihr 
posco ,  com-pesco  u.  a.  freigehalten  haben.  Im  Griech.  zeigen  sich 
nur  dürftige  Anfänge  einer  solchen  Entwicklung,  wie  Y^veiacfKUj 
'ich  bekomme  einen  Bart’  nach  f]ßdaKuu,  YPpdcTKU).  S.  §  270.  Yon 
sonstigen  einzelsprachlichen  Klassen  seien  noch  genannt  die 
german.  Inkohativa  auf  got.  -nan  aisl.  - na. ,  wie  got.  ga-waknan  aisl. 
vakna  'erwachen’,  got.  us-lukna  'sich  öffnen,  geöffnet  werden’, 
schwed.  kallna  'kalt  werden’,  gulna  'gelb  werden’  (§  223),  und 
die  lit.  Inkohativa  auf  -stu,  - sztu ,  wie  bljsta  'es  wird  Abend’, 
<iüszta  'es  wird  Tag’,  tykstü  'werde  still’  (§  289, 1). 

44.  D  eminutiver  Sinn  scheint  sich  ebenfalls  erst  einzel¬ 
sprachlich  in  der  Weise  an  verbale  Ausgänge  geknüpft  zu  haben, 
dass  sie  mit  dieser  Bedeutung  produktiv  wurden.  Meist  erweisen 
sich  Yerba  deminutiva  in  ihrem  Grundstock  als  von  deminutiven 
Nomina  (2,  1,  668  ff.)  abgeleitet.  So  die  lat.-romanischen  auf 
- illäre ,  wie  cantüläre  'trällern’,  murmurilläre  'leise  murmeln’, 
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cönscribilläre  'bekritzeln’  im  Anschluss  an  scintilläre  von  sein- 
tilla  u.  a.  (Stolz  Hist.  Gramm.  1,  597  f.,  Meyer- Lübke  Roman. 
Gramm.  2,  613),  und  die  lat.- romanischen  auf  -aculare  -iculare 
-uculare  u.  dgl.  (Meyer- Lübke  a.  a.  0.  609  ff.),  die  auf  ahd.  -ilön 
-olön  - alön ,  die  sich  in  den  nhd.  wie  hüsteln ,  frösteln ,  kränkeln , 
lächeln ,  tänzeln  u.  a.  fortsetzen  (Wilmanns  D.  Gr.  2,  97  ff.).  Zu¬ 
weilen  verbindet  sich  deminuierender  Sinn  deutlich  mit  itera¬ 
tivem  (§  45),  wie  bei  den  lit.  Verba  auf  -ineti,  z.  B.  vazineti  'ein 
wenig  hin  und  her  fahren’,  beginSti  'ein  wenig  hin  und  her 
laufen’  (§  159,  4). 

45.  Iterativa  (Frequentativa),  Intensiva.  Wir  nehmen 
diese  Vorgangsarten  zusammen,  weil  sie  sich  in  der  Praxis  meist 
nicht  trennen  lassen.  Die  Vorstellung  der  Wiederholung  eines 
Vorgangs  verbindet  sich  oft  im  Hinblick  auf  die  Gesamtwirkung 
ohne  weiteres  mit  der  der  Stärke,  z.  B.  bei  den  Iterativa  auf 
-eiö,  wie  griech.  Tpopeiu  neben  Tpequu  'zittere’,  qpoßeojuai  neben 
cpeßojuai  'fliehe’. 

Ist  das  Iterativum  transitiv,  so  kann  die  Handlung  von 
einem  Subjekt  an  mehreren  Objekten  oder  von  mehreren  Sub¬ 
jekten  an  einem  Objekt  oder  von  mehreren  Subjekten  an  mehreren 
Objekten  vorgenommen  werden. 

Der  Begriff  der  Wiederholung  des  Vorgangs  ist  insofern 
schwankend,  als  es  sich  entweder  um  einen  zusammenhängend 
gedachten  Vorgang  handelt,  der  aus  mehreren  Akten  besteht,  die 
im  wesentlichen  als  gleich  vorgestellt  werden,  oder  darum,  dass 
eine  vollständige  Handlung  diskoiitinuierlich  zu  verschiedenen 
Zeiten  vollzogen  wird.  Das  erstere  ist  z.  B.  der  Fall  bei  den 
hd.  Iterativa  auf  ahd.  -arön  mhd.  nhd.  -ern,  wie  flogarön  'flattern’ 
(zu  fliogan ),  stottern  (zu  Stößen ),  plätschern  (zu  platschen ),  und  bei 
Iterativa  auf  -eiö  wie  *uogMiö  (griech.  öxelcröai,  aksl.  voziti)  'hin 
und  herfahren,  herumfahren’,  das  letztere  bei  den  ion.  Präteri tal¬ 
formen  auf  -cxkov,  wie  X  546  oi  b’  ottote  crreipavie^  iKoiaxo  xeXcrov 
apoupriq,  |  xoiai  b ’  euerr’  ev  x^peri  bOrai;  peXiqbeoq  oivou  |  bo- 
cFKev  avf]p  eTTtujv  'wenn  sie  ans  Ende  des  Ackers  kamen,  übergab 
ihnen  jedesmal  ein  Mann  einen  Becher  Weins’ J).  Man  könnte 


1)  Vgl.  die  Schriften  über  die  ion.  Iterativa  auf  -okov  S.  44  Fussn. 
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danach  zwischen  Iterativa  im  engeren  Sinne,  zu  denen  vor 
allem  die  uridg.  Formation  auf  -eiö  gehörte,  und  Repetitiva 
unterscheiden. 

In  der  Natur  der  Iterativa  liegt  es,  dass  sie  gerne  da 
gebraucht  werden,  wo  nicht  von  einem  bestimmten  Vorgang  die 
Rede  ist,  sondern  von  einem  Vorgang  in  abstracto,  der  sich  in 
unbestimmt  vielen  Fällen  ereignet  oder  ereignen  kann,  z.  ß.  K  403 
oi  (nnTot)  ö’  aXeveivoi  |  avöpdcn  ye  0vrjToicri  öaiurpuevai  rjb’  öxe- 
ecröcu  'mit  denen  es  schwer  zu  fahren  ist’,  aksl.  Luk.  7,  22 
slepiji  prozirajaU ,  chromiji  chodeti  'xuqpXoi  dvaßXerroucnv,  x^Xoi 
TrepiTraioOcriv’  ('gehen’  =  'sind  imstande  zu  gehen’;  das  nicht 
iterative  idqtb  würde  bedeuten  'gehen  einen  bestimmten  Weg’). 
Ferner  liegt  es  im  Wesen  der  Iterativa,  dass  sie  als  einfache 
Durativa  oder  Imperfektiva  (§  46)  erscheinen  können.  Denn 
man  gebraucht  sie  auch  von  einem  bestimmten  Einzelvorgang. 
Daher  bildet  im  Slavischen  zu  einem  Verbum  compositum  mit 
Perfektivsinn  das  mit  derselben  Präposition  zusammengesetzte 
Iterativ verbum  das  Imperfektivum  (§  47). 

Anm.  Der  Begriff  des  Iterativen  darf,  sofern  es  auf  das  Verbum 
an  sich  und  nicht  den  Satzzusammenhang  ankommt,  niemals  gepresst 
werden.  'Iterativ’  ist,  wie  man  aus  dem,  was  hier  über  die  Iterativa 
gesagt  ist,  leicht  ersieht,  nur  ein  Notbehelf  der  grammatischen  Terminologie. 

Aus  uridg.  Zeit  stammen  die  Iterativa  auf  wie  ai .patä- 
ya-ti  griech.  TroietTou  (§  30,  2  S.  55  §  161  ff.)  und  die  Intensiva 
mit  Vollreduplikation,  wie  ai.  jdid-ghan-ti  jard-ghanya-te, ,  griech. 
Ttop-cpupuu  (§  65. 133),  wohl  auch  die  ai.  Intensiva  wie  bhdri-bhar-ti 
(§  30  1  S.  55). 

Einzelsprachlich  sind  u.  a.  folgende  Klassen  von  Iterativa, 
die  teilweise  auch  als  Intensiva  anschaubar  sind,  dazugekommen. 
Griech.  (ohne  bedeutendere  Produktivität)  auf  -idu>,  wie  euxe- 
Taopai  zu  euxopoa  'flehe’,  vaieiauu  zu  vcauu  'wohne’,  cnapTauu  zu 
cTKoupu»  'hüpfe’,  auf  -tö£uj,  wie  plTrrd£ui  zu  piYrruu  'werfe’,  pucr- 
xd£uj  zu  epuuu  'ziehe’,  4Xkuötö£uj  zu  eXKuu  'ziehe’ (eXKUcfai),  veucrraZw 
und  vuöTa£uj  zu  veuuu  'nicke’,  auch  öjöt&w  zu  ibGeuj  'stosse’ 
u.  dgl.  (§  152,  6).  Lat.  auf  - täre ,  wie  ito  (eo\  canto  (cano\  jacto 
( jacio ),  cnrso  (< curro ),  ctg  ito  ( ago\  nöscito  ( nösco ),  und  auf  - titäre ,  wie 
cantito ,  jactito ,  cursito  (§  154, 1).  Ahd.  auf-  az(z)en  -ez(z)en  -iz(z)en 
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(got.  - atjari ),  wie  vbgezen  (mhd.  vlokzen)  zu  fliogan  'fliegen5, 
sprungezen  zu  springan  'springen5,  tropliezen  zu  tropfön  'tropfen’ 
( triofan  'triefen5)  usw.  (§  157,  1).  Dann  die  westgerm.  Verba  mit 
geminiertem  wurzelschliessendem  Konsonanten,  die  wohl  nur  als 
Intensiva,  nicht  als  Iterativa,  zu  bezeichnen  sind,  wie  ahd.  zockön 
zu  ziohan  'ziehen5,  nicken  zu  mg  an  'neigen5,  tropfön  (vgl.  oben 
trophezen)  zu  triofan  'triefen5,  mhd.  rupfen  zu  ahd.  roufen  'raufen, 
rupfen5,  mhd.  snitzen  zu  sniden  'schneiden5  (§  224  Anm.).  Lit. 
auf  -oju  - oti ,  -ioju  -ioti  u.  dgl.,  wie  vajöju  zu  vejü  'jage  nach5, 
nesziöju  zu  neszü  'trage5;  aksl.  auf  -aja  - ati ,  wrie  istekajq  zu  is- 
tekq  'laufe  aus5,  snpletajq  zu  sv-pleta  'flechte  zusammen5,  auf 
-vaja  - vati ,  wie  podavajq  zu  po-dami  'gebe  hin5,  umyvaja  zu 
u-myjq  'wasche  ab5,  und  auf  -uja  - ovati:  wie  minujq  zu  minq 
'gehe  vorüber,  vergehe5,  kupuja  zu  kupljq  'kaufe5,  swezujq  zu 
sb-veza  'binde  zusammen5. 

L  i 

Theoretisch  sollte  man  erwarten,  dass  iterative  Bedeutung 
ganz  vorzugsweise  durch  reduplizierte  Verbalstämme  zum  Aus¬ 
druck  komme.  So  ist  es  vielleicht  auch  einmal  in  einer  frühen 
Periode  der  uridg.  Zeit  gewesen.  Davon  ist  aber,  wenn  man 
von  den  Formen  wie  ai.  jaid-ghanti  usw.  absieht,  die  nur  bedingt 
zu  den  Iterativa  gerechnet  werden  dürfen,  in  der  historischen 
Zeit  der  idg.  Sprachen  nichts  mehr  zu  spüren. 

Schliesslich  sei  noch  auf  etwas  hingewiesen,  was  den  Ge¬ 
brauch  der  Ausdrücke  Intensivum  und  Iterativum  bei  den  Sprach¬ 
forschern  betrifft  (mutatis  mutandis  gilt  es  auch  für  viele  andre 
grammatischen  Termini).  Eigentlich  sollten  diese  Namen  nur  in 
solchen  Fällen  angewendet  werden,  wo  eine  andre  Verbalform, 
die  derselben  Wurzel  angehört,  oder  eine  von  andrer  Wurzel 
stammende,  aber  suppletivisch  angeschlossene  Verbalform  da¬ 
neben  steht,  die  den  Nebensinn  des  Intensiven  oder  Iterativen 
nicht  hat,  z.  B.  griech.  xpopeuu  :  Tpepuu,  lat.  jacto  :  jacio.  Man  nennt 
aber  z.  B.  im  Lat.  auch  die  wie  jacto  geformten  gusto ,  porto  so, 
die  diese  Begriffsfärbung  nicht  hatten  und  vielleicht  nie  gehabt 
haben.  In  diesem  Falle  gilt  der  Name  nur  der  Formation  als 
solcher.  Ähnlich  ist  es  z.  B.  mit  der  Benennung  von  att.  beboixa 
'bin  in  Furcht5  als  Perfectum  intensivum.  Als  Intensiva  darf 
man  gewiss  bezeichnen  die  bedeutungsverwandten  Perfekta  Tie- 
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(poßrijuai,  neben  qpoßouiuai,  Terapßr|Ka,  neben  Tapßuu,  TreqppiKa,  neben 
qppiTiuu,  und  wahrscheinlich  ist  öeboim  ursprünglich  einmal  mit 
diesen  Perfekta  aktioneil  ganz  gleichwertig  gewesen.  Da  ihm 
aber  im  Att.  kein  gleichstämmiges  Präsens  mehr  als  Folie  diente 
und  es  sich  von  qpoßoö|uai  und  ähnlichen  Präsentien  aktionell 
nicht  mehr  unterschied,  so  ist  für  es  der  Name  Perfectum 
intensivum  ebenso  nur  mit  Rücksicht  auf  Treqpoßrijuai  u.  a.  statt¬ 
haft,  wie  für  lat.  gusto ,  porto  die  Benennung  als  Intensivum 
mit  Rücksicht  auf  jacto  usw. 

46.  Imperfektive  (durative,  kursive)  Aktionsart.  Der 
Vorgang  wird  in  seiner  Dauer,  seinem  Verlauf  vorgestellt  und 
so,  dass  Anfangs-  und  Endpunkt  beim  Aussprechen  der  Form 
selbst  aus  dem  Gesichtskreis  bleiben,  wie  bei  bauen ,  steigen , 
leben ,  frieren',  z.  B.  ich  friere ,  vorige  woche  fror  es.  Viele  Verba 
haben  schon  an  sich  selbst,  sei  es  durch  die  'Grundbedeutung’ 
der  Wurzel  (z.  B.  es-  'sein’)  oder  durch  ein  verbalstammbildendes 
Formans,  diese  Aktionsart  und  zeigen  sie  namentlich  in  den 
zum  Präsensstamm  gehörigen  Formen.  Dabei  kann  das  Verbum 
jede  von  den  im  Vorstehenden  besprochenen  Nebenbedeutungen 
haben,  also  z.  B.  ein  Desiderativum  oder  Iterativum  oder  Inten- 

j 

sivum  sein. 

Durch  Einbeziehung  in  das  aus  uridg.  Zeit  ererbte  Tempus¬ 
system  konnten  Verba,  die  an  sich  Durativa  waren,  dadurch 
perfektiv  (§  47)  werden,  dass  sie  aoristische  Form  annahmen. 
Umgekehrt  konnten  so  Verba,  die  an  sich  Perfektiva  waren, 
dadurch  durativ  werden,  dass  die  Form  solcher  Präsentia,  die 
bereits  durativen  Sinn  hatten,  auf  sie  übertragen  wurde. 

Häufig  wurden  einzelsprachlich  Durativa  auch  dadurch  zu 
Perfektiva,  dass  sie  sich  mit  einer  Präposition  verbanden,  z.  B. 
steigen  :  ersteigen ,  frieren  :  gefrieren.  Dies  gehört  aber  grundsätz¬ 
lich  zu  den  Umschreibungen,  wie  denn  ja  auch  sonst  oft  im 
Satzzusammenhang  durch  andere  Wörter  neben  der  eigentlichen 
Verbalform  der  durative  Sinn  einer  Verbalform,  wie  wir  ihn 
oben  definiert  haben,  so  modifiziert  wurde,  dass  perfektiver  Sinn 
entsprang.  S.  §  47. 

47.  Perfektive  (punktuelle,  momentane,  aoris¬ 
tische)  Aktionsart.  So  bezeichnet  man  den  Vorgang  im  Hinblick 
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auf  den  Moment  seiner  Vollendung  (Perfektwerdung),  d.  h.  nur 
der  Moment  der  Vollendung  tritt  in  den  Blickpunkt  des  Be¬ 
wusstseins,  und  ihm  gegenüber  bleiben  (soweit  es  sich  um  die 
Verbalform  selbst  und  nicht  um  den  Zusammenhang  des  Satzes 
handelt)  andere  Vorstellungen  im  Hintergrund.  Vgl.  Streitberg 
IF.  24,  3 1 1  ff .  Dabei  kann  nun  insofern  zwischen  effektiver 
und  ingressiver  Bedeutung  unterschieden  werden,  als  der 
Vollendungsmoment  sich  bald  als  Abschluss  einer  begonnenen 
Handlung  darstellt,  z.  B.  finden ,  treffen ,  kommen ,  bald  als  der 
Anfang  einer  Handlung,  z.  B.  schleudern ,  senden.  Dieselbe  Ver¬ 
balform  kann  mitunter  beide  Schattierungen  in  sich  vereinigen, 
z.  B.  griech.  ßaXeiv  'abschleudern,  entsenden’  (ße\og)  und  'aus 
der  Ferne  treffen’  (avöpa). 

Ein  besonderes  formantisches  Element  für  diese  Aktions¬ 
art  scheint  von  Haus  aus  nicht  vorhanden  gewesen  zu  sein. 
Damit,  dass  sie  seit  uridg.  Zeit  mehrfach  auf  lange  Zeit  hinaus 
an  den  sogen.  Aorist  gebunden  erscheint,  an  Stammformen  wie 
*bhudhö-  (TTuöecröai)  und  *stäs-  (cnrjcrai),  hat  es  wahrscheinlich 
folgende  Bewandtnis.  Von  Anfang  an  gab  es  eine  Beihe  von 
Verba  in  der  Ablautform  *bhudhö -,  die,  wie  z.  B.  *uidö-  ' aus¬ 
findig  machen,  auffinden’  (iöeiv),  an  sich  selbst  Perfektiva  waren. 
Bei  ihnen  assoziierte  sich  der  Perfektivsinn  mit  ihrer  Gestaltung 
und  ihrem  Tonsitz,  und  diese  Bildung  wurde  dann  grade  in 
dieser  Richtung  produktiv.  Vgl.  §  69.  Ebenso  hatten  gewisse 
^-Bildungen  auf  Grund  des  Sinnes  des  wurzelhaften  Wortstücks 
Perfektivbedeutung  und  wurden  so  vorbildlich  für  Neu¬ 
schöpfungen.  Beide  Formklassen  verbanden  sich  schon  in  uridg. 
Zeit  synkretistisch.  Die  erstere  zog  aber  damals  keineswegs  alle 
gleichgeformten  Stämme  in  ihren  aktioneilen  Bedeutungsbereich, 
denn  viele  von  ihnen  erscheinen  auch  im  Präsens,  d.  h.  im  aug¬ 
mentlosen  Indikativ  mit  primären  Personalendungen,  ohne  per¬ 
fektiven  Sinn. 

Die  Scheidung,  die  sich  in  uridg.  Zeit  zwischen  'aoris- 
tischem’  und  'präsentischem’  Stamm  vollzogen  hat,  muss  wohl 
darauf  beruhen,  dass  bei  denjenigen  Verba  mit  perfektiver  Aktion, 
welche  die  Urschicht  und  Grundlage  des  ganzen  aoristischen 
Tempus  gebildet  haben,  in  einer  gewissen  Periode  der  uridg. 
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Zeit  wegen  dieses  Aktionssinns  ein  Gebrauch  für  die  Gegen¬ 
wart  des  Sprechenden,  die  durch  den  Indik.  Präs,  dargestellt 
wurde,  ausgeschlossen  war  (vgl.  Herbig  IF.  6,  262  ff.).  Der  Indi- 
kativus  Aor.  aber  war  für  die  gleichstämmigen  Modi  und  ver¬ 
balen  Nomina  (Inf.  und  Part.)  in  derselben  Weise  aktionell 
massgebend,  wie  der  Indikativus  Präsentis  und  Imperfekti  für  die 
dem  Stamm  nach  zu  ihnen  gehörigen  nichtindikativischen  Formen. 

Perfektiv  konnten  auch  solche  Yerbalformen  sein  oder 
werden,  die  iterativen  oder  intensiven  Sinn  hatten,  daher  z.  B. 
im  Griechischen  cFKOTifiö'ai  neben  ctkott6Tv,  wie  cn<eipacr0ai  neben 
cTKtTrrecrÖai  (S.  71). 

Je  mehr  in  einigen  Sprachzweigen  der  Bedeutungsunter¬ 
schied  zwischen  imperfektiver  und  perfektiver  Handlungsart  bei 
den  einfachen  Yerbalformen  verundeutlicht  wurde  (was  nicht 
bloss  auf  der  Entwicklung  beruht,  die  im  Verbalsystem  die 
Präsens-  und  Aoristformen  nebeneinander  durchmachten),  um 
so  beliebter  wurden  präpositionale  Yerbalkomposita  als 
Ausdrucksmittel  für  Perfektivierung,  z.  B.  lat.  tacere  got.  pahan 
'schweigen* :  con-ticere  ga-pahan  'verstummen*  gegenüber  griecli. 
(Tiunrav  :  criumricrai,  aksl.  cuti  'empfinden*:  po-cuti  'in  die  Em¬ 
pfindung  bekommen*  gegenüber  griech.  aicrGdvecrGai,  voeiv  :  aicrGe- 
crGai,  vorjcrat.  S.  2,  2  §  598,  5  S.  774.  2,  3  §  46.  Bei  einem  Teil 
der  Präpositionen  verblasste  ihre  räumliche  Bedeutung  mit  der 
Zeit,  dadurch  wurden  sie  zum  Ausdruck  der  Perfektivierung 
mehr  und  mehr  geeignet.  Wenn  ein  Yerbum  verschiedene  Prä¬ 
positionen  zu  sich  nahm,  blieb  deren  besonderer  Sinn  zunächst 
noch  lebendig,  z.  B.  aksl.  tvoriti  imperfektiv  'machen*,  dazu  per¬ 
fektiv  sb-tvoriti  'fertig  machen,  erschaffen*,  za-tvoriti  'zumachen, 
schliessen*.  Ygl.  auch  nhd.  schreiten  imperfektiv,  dazu  perfektiv 
er  überschreitet  die  brücke ,  durchschreitet  das  wasser ,  umschreitet 
die  stadt  (dagegen  imperfektiv  er  schreitet  über  die  brücke ,  durch 
das  wasser ,  um  die  stadt).  Gewisse  Präpositionen  aber  entäusserten 
sich  ihrer  Raumbedeutung  in  dem  Mass,  dass  sie  in  Verbindung 
mit  einem  mehr  oder  minder  grossen  Teil  der  Verba  keinen 
andern  Sinn  mehr  bewirkten  als  den  der  Perfektivierung  des 
Vorgangs.  Solche  Präpositionen  sind  besonders  lat.  com-,  germ. 
ga -,  slav.  po-.  Überall  bestand  eine  Wechselwirkung:  wie  das 
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Yerblassen  des  spezifischen  Sinnes  der  Aktionsart  bei  den  ein¬ 
fachen  Yerbalformen  die  Heranziehung  von  Komposita  be¬ 
günstigte,  so  liess  der  reichlichere  Gebrauch  von  Komposita, 
namentlich  nach  Univerbierung  der  Präposition  mit  dem  Yer- 
bum  (2,  2,  7  64  ff.),  wiederum  das  Gefühl  für  den  Unterschied 
der  perfektiven  und  imperfektiven  Aktion  beim  Simplex  sich 
abstumpfen.  Hinsichtlich  der  Aktionsbedeutung  sind  auf  diese 
Weise  Präpositionen  durch  enge  Yerbindung  mit  der  Yerbal- 
form  geradezu  zu  einem  formantischen  Bestandteil  des  Yerbums 
herabgesunken  (dies  gilt  nicht  nur  für  Fälle  wie  got.  ga-pahan : 
pahan ,  sondern  auch  für  solche  wie  lat.  sus-tuli :  tollo ,  griech. 
duro-GaveTv :  0vi)ctk€iv),  gleichwie  das  als  Augment  bezeichnete 
Adverbium  schon  in  uridg.  Zeit  zu  einem  Formans  geworden 
ist  bezüglich  der  Unterscheidung  der  Zeitstufe. 

Durch  diese  Umwertung  von  Präpositionen  bekam  das 
Griechische  die  Möglichkeit,  die  perfektive  (aoristische)  Aktions¬ 
art  eines  Yorgangs  auch  in  der  Zeitstufe  der  Gegenwart  mit 
einem  Wort  zum  Ausdruck  zu  bringen,  z.  B.  Matth.  6,  2  djafjv 
Xepiu  öjuiv,  önrexoucnv  [oi  önroKpiTai]  xöv  juiaööv  cambv  'die 
Heuchler  haben  ihren  Lohn  weg5,  wo  aTrexoucriv  die  zu  Xaßeiv 
oder  crxeiv  gehörige  Gegenwartsform  darstellt;  mit  aTtexw  quit¬ 
tierte  man  den  Empfang  eines  Geldbetrags  (Papyri). 

In  keinem  Sprachzweig  erscheint  der  Unterschied  von 
perfektiver  und  imperfektiver  Aktionsart  so  systematisch  ent¬ 
wickelt  wie  im  Baltisch-Slavischen,  und  zwar  ist  er  hier  mit 
Hilfe  der  ausgedehnten  Präpositionswirtschaft  wohl  feiner  und 
strenger  ausgebildet  worden  als  er  je  vorher  war.  So  kann  zwar 
z.  B.  bei  uns  er  schritt  über  die  brücke ,  er  stieg  auf  den  berg 
perfektiv  gebraucht  werden,  d.  h.  die  Handlung  kann  als  ziel¬ 
erreichend  gemeint  sein  und  verstanden  werden,  im  Litauischen 
aber  könnte  jis  lipo  ant  kälno  'er  stieg  auf  den  Berg’  nur  heissen 
'er  war  im  Aufstieg  auf  den  Berg  begriffen’ ;  ist  die  Meinung  'er 
erstieg  den  Berg’,  so  muss  es  heissen  jis  uzllpo  ant  kälno ,  oder  'er 
ritt  in  die  Stadt’  mit  Erreichung  des  Ziels  ist  nicht  ßs  jöjo  Tmesta , 
sondern  ßs  nnjöjo  i  mestq. 

Iterativa  mit  perfektivierender  Präposition  blieben  zunächst 
iterativ.  Die  Präposition  gab  ihnen  also  nur  den  gleichen  per- 
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fektiven  Nebensinn  wie  dem  einfachen  Imperfektivum,  z.  B.  aksl. 
vbz-iti  'hinaufgehen5  :  xrbz-chodtii  'wiederholt  hinaufgehen5,  pri- 
kosnati  se  'berühren5  :  pri-kasati  se  'wiederholt  berühren5,  z.  B. 
Mark.  6,  56  moljaachq-j &,  da  pone  Vbskrüiji  rizy  jego  prikosnqtb 
se,  i  jeliko  aste  prikasaacha  se  jemb,  sbpaseni  byvaacha  'Tiape- 
xaXouv  auxov,  iva  xav  tou  xpacmebou  xou  ipaxiou  auxou  aipuuvxai  • 
xai  öcfoi  av  fjirxovxo  auxou,  ecrduZovxo5,  wo  prikasati  se  gebraucht 
ist,  weil  das  Berühren  durch  mehrere  (öcroi  av),  also  wiederholt 
stattfand.  Indem  aber  bei  solchen  präpositionalen  Iterativa  das 
Sinnesmoment  der  Wiederholung  zurücktrat  gegenüber  der  Em¬ 
pfindung  eines  länger  anhaltenden  Verlaufs  (S.  77),  wurden  sie 
zu  einfachen  Imperfektiva  (Durativa)  gegenüber  dem  nicht  ite¬ 
rativen  mit  derselben  Präposition  zusammengesetzten  Perfektiv¬ 
verbum  (dessen  Präsens  Futurbedeutung  hat),  z.  B.  sv-birajetb  im¬ 
perfektiv  'er  sammelt5  neben  sb-beretb  'er  wird  sammeln5,  Joh.  4, 36 
vidite  njivy,  jako plavy  sqtb  hb  zetvejuze,  izmjejb  mtzdq  prijemljetb 
i  sdbirajetb  plodt  'Geacracröe  xag  xdipa^,  öxi  Xeuxai  eien  ixpog  öepicr- 
juöv  f]br|,  xai  6  0epi£uuv  picrGöv  Xajußavei  xai  cruvaYei  xapnov5. 

48.  Die  perfektische  Aktionsart,  so  genannt  nach  dem 
uridg.  Tempus  perfectum  (griech.  oiöa,  öeöopxa),  ist  die  einzige 
unter  den  verschiedenen  Aktionsarten,  die  sich  ausschliesslich  im 
Gebrauch  eines  bestimmten  einzelnen  'Tempus5  zeigt:  es  wird 
mit  der  Perfektform  von  uridg.  Zeit  her  ein  Zustand  des  Sub¬ 
jekts  bezeichnet,  der  sich  aus  einer  vorhergegangenen  Hand¬ 
lung  desselben  ergeben  hat,  z.  B.  *uoide  (ai.  vMa,  griech.  oibe) 
'er  hat  ausfindig  gemacht  und  kennt  nun5  =  'er  weiss5.  Auch 
eine  Tätigkeit  kann  als  Zustand  aufgefasst  werden,  z.  B.  griech. 
juepüxe  'er  ist  ins  Brüllen  gekommen  und  ist  nun  im  Brüllen 
drin5.  Es  handelt  sich  also  um  ein  eigentümlich  gefärbtes  Präsens. 
Besonders  altertümlich  scheint  der  Gebrauch  der  Perfekta  im 
Griechischen  zu  sein,  wo  besonders  Schallverba,  Verba  der 
Sinnesempfindung,  des  Affekts,  der  Geberde  im  Perf.  als  altüber¬ 
kommen  erscheinen,  und  wo  in  der  ältesten  Zeit  mit  der  Per¬ 
fektform  noch  nicht  die  Nachwirkung  einer  Handlung  an  dem 
Objekt  des  Verbums  (z.  B.  eaxeqpavwxa  auxov)  bezeichnet  wird. 
Bedenkt  man,  dass  seit  uridg.  Zeit  gerade  das  Aktivum  im  Ind. 
Perf.  besondere  Ablautverhältnisse  und  eigenartige  Personal- 
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endungen  und  im  zugehörigen  Partizip  ein  besonderes  stamm- 
bildendes  Formans  (- ues -)  aufweist  und  öfters  mediale  Yerba  ein 
aktivisch  flektiertes  Perfekt  haben  (§  27,  3  S.  49  f.,  §  39  S.  74),  so 
wird  wahrscheinlich,  dass  dieses  Tempus  ursprünglich  nur  als 
'Aktivum’  existiert  hat.  Es  war  wohl  eine  besondere,  zunächst 
nur  kleine  Klasse  von  Zustandsbezeichnungen,  ursprünglich 
mehr  nominalen  als  verbalen  Charakters,  die  sich  mit  der  Zeit 
als  'Tempus’  den  schon  bestehenden  und  reicher  verbal  aus¬ 
gestalteten  andern  Tempora  angegliedert  und  von  diesen  eine 
Anzahl  von  verbalen  Bildungselementen,  aktive  und  mediale 
Personalendungen  und  Moduselemente  bezogen  hat.  Es  mag 
also  ursprünglich  z.  B.  *uoide  etwa  'er  (ist)  in  Kenntnis,  in 
Wissenschaft  (von  etwas)’,  *s(t)e-stä  etwa  'er  (ist)  in  Stellung’ 
gewesen  sein  (vgl.  Charpentier’s  Hypothese  über  ai.  dadhäu  av. 
dada  IF.  32,  92 ff.).  Die  Keduplikation  (vgl.  R.  Loewe  KZ.  40 , 
268 ff.)  könnte  diesem  Tempus  schon  angehört  haben,  als  es 
noch  eine  nominale  Formkategorie  war,  und  grade  das  Nebenein¬ 
ander  von  reduplizierten  und  unreduplizierten  Formen  (§  355) 
begünstigt  eher  die  Annahme  nominalen  Ursprungs  als  dass 
sie  ihr  im  Wege  stünde. 

49.  Aus  den  in  den  vorausgehenden  Paragraphen  ge¬ 
machten  Andeutungen  ist  zu  ersehen,  was  aus  der  unten  folgenden 
Darstellung  der  Einzelheiten  noch  klarer  zu  erkennen  sein  wird, 
dass  inbezug  auf  den  Ausdruck  der  Handlungsarten  (im  weiteren 
Sinne)  die  verschiedenen  idg.  Sprachen  sich  recht  verschieden 
verhalten.  Aber  auch  innerhalb  der  einzelnen  Sprachen  zeigt 
sich  hier  von  ihrer  ältesten  Überlieferung  an  alles  in  fort¬ 
währender  Weiterentwicklung.  In  jeder  Sprache  komplizierten 
sich  die  Erscheinungen  dadurch,  dass  das,  was  ursprünglich 
nur  der  Darstellung  der  Aktionsart  diente,  zum  Ausdruck  auch 
der  Zeitstufen  herangezogen  wurde.  Darüber  wird  die  unten 
folgende  Darstellung  nähere  Auskunft  zu  geben  haben. 

Hier  sei  noch  darauf  hingewiesen,  wie  man,  bei  dem  be¬ 
trächtlichen  Abstand  der  Einzelsprachen  von  einander  in 
historischer  Zeit,  kaum  mehr  die  Möglichkeit  hat,  ein  klares 
Bild  von  den  Aktionsverhältnissen  der  einfachen  Yerbalformen 
(der  Tempora’  und  der  iterativen  usw.  'Verba’)  in  uridg.  Zeit  zu 
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gewinnen.  Bis  zu  einem  gewissen  Grade  muss  es  schon  damals 
für  verschiedene  zu  derselben  Wurzel  gehörige  Stammformationen 
bei  vielen  Yerba  zu  einer  Art  von  System  hinsichtlich  der 
Aktionsbedeutung  gekommen  sein.  Denn  ohne  diese  Annahme 
eines  gleichmässigen  Ausbaus  von  aktionell  verschiedenen  For¬ 
mationen  wTären  mehrere  genauere  Übereinstimmungen  zwischen 
verschiedenen  Sprachen,  z.  B.  hinsichtlich  gewisser  Gebrauchs¬ 
weisen  von  'aoristischen’  oder  von  'perfektischen’  Formen  oder 
des  Gebrauchs  der  eio-Ye rba  als  Iterativa  und  als  Kausativa,  nicht 
zu  verstehen.  Aber  nicht  nachweisbar  ist,  dass  irgend  ein  einzel¬ 
sprachliches  System,  etwa  das  der  vedischen  Sprache  oder  das 
des  Slavischen  oder  Litauischen,  von  dem  für  die  gemeinsame 
Urzeit  der  idg.  Sprachen  vorauszusetzenden  System  nur  erst 
unbeträchtlich  abgewichen  sei.  In  den  historischen  Perioden 
einzelner  Sprachen  sehen  wir  feinere  Unterscheidungen  durch 
die  Form  einerseits  verschwinden,  anderseits  neu  auftauchen, 
und  so  lässt  sich  schon  darum  kaum  bemessen,  ob  das  uridg. 
System  ein  schon  feiner  entwickeltes  und  ausgebautes  gewesen 
ist  oder  nicht. 

Dazu  kommt  die  Verquickung  mit  den  Präpositionalkom- 
posita  als  einem  Ausdrucksmittel  für  gleichartige  Vorstellungen. 
Sprachen,  in  denen  schon  im  Beginn  der  Überlieferung  die 
Verbalkomposita  beim  Ausdruck  der  Aktionsarten  beteiligt  sind 
und  dabei  eine  grössere  Rolle  spielen,  und  das  sind  die  meisten, 
sind  nur  mit  grosser  Vorsicht  für  die  Erschliessung  der  uridg. 
Verhältnisse  bei  den  einfachen  Verbalf ormen  heranzuziehen. 
Natürlich  werden  auch  schon  in  uridg.  Zeiten  Adverbia  im 
Satzzusammenhang  neben  der  Verbalform  zum  Ausdruck  einer 
bestimmten  Aktionsart,  somit  zu  einer  Modifikation  der  durch 
die  Verbalform  selbst  gegebenen  Bedeutung  gedient  haben,  aber 
schwerlich  haben  sich  in  dieser  Beziehung  schon  damals  solche 
Regelmässigkeiten  entwickelt,  wie  sie  etwa  im  Germanischen 
oder  im  Baltisch  -  Slavischen  erscheinen,  wo  gewisse  Präfixe 
Hauptträger  einer  bestimmten  Aktionsbedeutung  geworden  sind. 

Im  ganzen  dürfte  in  uridg.  Zeit  über  das  hinaus,  was 
durch  die  materielle  Bedeutung  des  Verbums  selbst  (z.  B. 'finden’) 
aktioneil  fixiert  gewesen  ist,  zwar  schon  eine  gewisse  aktionelle 
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Systematisierung  der  grammatischen  Formationen  stattgefunden 
haben,  aber  es  war  nicht  bis  zu  dem  Grade  geschehen,  dass 
jede  beliebige  verbale  Form  zu  den  Aktionsarten  in  Beziehung 
gesetzt  war.  Damals  werden  zwar  z.  B.  alle  Formen  von  der  Art 
von  *uoide ,  *dedorke  =  griech.  oibe,  bebopKe  oder  alle  Formen  der 
Typen  ai .  jaid-ghanti  und  jard-ghanyate  eine  bestimmte  aktionelle 
Farbe  gehabt  haben,  aber  mehr  als  fraglich  ist  doch,  ob  das 
auch  z.  B.  von  beliebigen  Formationen  aller  primärer  Präsens¬ 
stämme  oder  von  allen  Formen  des  eio -Typus,  die  es  damals 
gab,  gesagt  werden  darf.  Vor  allem  ist  es  lediglich  eine  petitio 
principii,  wenn  man  annimmt,  schon  in  jenen  vorgeschichtlichen 
Zeiten  seien  von  den  Sprechenden  alle  einfachen  Verbalformen 
mit  derselben  Kegelmässigkeit,  wie  es  etwa  im  Slavischen  der 
Fall  ist,  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Perfektivität  und  der 
Imperfektivität  angeschaut  worden. 


VI.  Die  einzelnen  Tempusstammbildungen. 

1.  Präsens  und  starker  Aorist  (Imperfektpräsentia  und 

Aoristpräsentia)  1). 

A.  Themavokalloser  Stamm,  in  den  ältesten  Formen 
aus  einer  leichten  oder  einer  einsilbigen  schweren 

Ablautbasis  bestehend. 

a.  Unredupliziert:  Typus  ai .ds-ti,  d-dhä-t. 

50.  Es  handelt  sich  hier  um  Tempusbildungen,  die  sich 
meistens  bestimmen  lassen  als  ausgegangen  von  sogen,  leichten 
Basen,  z.  B.  *es-ti  'est’,  *ei-ti  eiP  (die  starke  Stammform  hat  bei 
Wurzeln  der  e- Reihe  e),  und  von  einsilbigen  schweren  Basen2), 
z.  B.  *dheU  *e-dhe-t  'setzte’. 

1)  Die  Literatur  über  diese  Formationen  s.  S.  41  ff. 

2)  Man  kann  die  Ablautbasen  einteilen  in:  1)  Einsilbige.  Sie 
haben  entweder  einen  kurzen  Vokal  ( e ,  a,  ö)  und  heissen  dann  leichte 
einsilbige  Basen,  z.  B.  *es-  'sein’  (griech.  gern),  oder  sie  haben  einen 
langen  Vokal  (e,  ä ,  ö)  und  heissen  dann  schwere  einsilbige  Basen,  z.  B. 
*dhe-  setzen  (griech.  TiOrjpi).  2)  Zweisilbige.  Sie  haben  entweder  in 
beiden  Silben  einen  kurzen  Vokal  ( e ,  a ,  o)  und  heissen  dann  leichte 
zweisilbige  Basen,  z.  B.  *teres-  'zittern’  (griech.  xpgaaai,  gxepaa),  oder  sie 
haben  in  der  zweiten  Silbe  einen  langen  Vokal  und  heissen  dann  schwere 
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Diese  Klasse,  die  in  den  Denkmälern  des  Arischen  am 
stärksten  vertreten  ist,  wurde  in  den  meisten  Sprachzweigen 
durch  Überführung  der  betreffenden  Formen,  und  zwar  ent¬ 
weder  aller  oder  eines  Teiles  von  ihnen,  in  andere  Klassen  schon 
frühzeitig  eingeschränkt,  z.  B.  griecli.  Xeixuj  'lecke*  für  Heighmi 
(ai.  3.  Sing,  redhi ),  und  ist  in  einigen  schon  im  Beginn  der  Über¬ 
lieferung  bis  auf  einige  Beste  beseitigt.  Vgl.  Meillet  Mem.  16, 
239  ff.  17,  60  ff.  193  ff.  Am  häufigsten  geschah  die  Beseitigung 
durch  Überführung  in  die  o-  Flexion,  wie  bei  dem  genannten 
Aeixw.  Vgl.  dazu  S.  59. 

Übrigens  sind  keineswegs  alle  Belege  dieser  Klasse,  die 
in  den  Einzelsprachen  in  historischer  Zeit  begegnen,  aus  uridg. 
Zeit  ererbt.  Eine  Anzahl  sind  analogische  Neuschöpfungen  der 
betreffenden  Einzelsprache,  z.  B.  lit.  gelbmi  'helfe*,  stövmi  'stehe*. 

51.  Wurzeln  auf  /,  w,  Nasal,  Liquida. 

I)  Mehrsprachliches* 1). 

zweisilbige  Basen,  z.  B.  *pelä-  'nähern’  (griech.  ire\a-<;  mit  Schwächung 
der  zweiten  Silbe,  dor.  ir\ä-Tiov  mit  Schwächung  der  ersten  Silbe).  Vgl. 
Verf.  Kurze  vergl.  Gramm.  138  ff.  und  die  dort  zitierte  Literatur.  (Die  Dar¬ 
stellung  dieser  Ablautverhältnisse  oben  1,  482 ff.  entspricht  nicht  mehr 
dem  heutigen  Stande  der  Wissenschaft.)  Den  Ausdruck  Wurzel  behalte 
ich  bei  als  Etikette  für  etymologisch  zusammengehörige  Wortformen,  und 
zwar  werden  diese  damit  nach  ihrer  Anfangssilbe  charakterisiert.  Bei 
den  einsilbigen  Ablautbasen  sind  Wurzel  und  Basis  eins. 

1)  Ich  wähle  hier  und  im  folgenden  diesen  Ausdruck,  um  keinen 
Zweifel  darüber  zu  lassen,  dass  ich  nicht  alle  Formen,  die  in 
mehreren  Sprachen  auftretend  die  gleiche  'Grundform’  haben, 
darum  als  aus  uridg.  Zeit  ererbt  ansehe.  Vielmehr  betrachte 
ich  die  Übereinstimmung  in  einer  Formation  öfters  als  so  entstanden, 
dass  man  in  den  verschiedenen  Sprachzweigen  unabhängig  voneinander 
durch  Neubildung  zur  gleichartigen  Form  gelangte.  Letzteres  geschah 
besonders  oft  in  den  themavokalischen  Tempusklassen.  Nur  weil  eine 
Trennung  der  beiderseitigen  Fälle,  der  einzelsprachlich  entstandenen  und 
der  urindogermanischen  Formen,  die  grössten  Schwierigkeiten  macht  und 
im  allgemeinen  nicht  durchführbar  ist,  wenigstens  beim  gegenwärtigen 
Stand  der  Wissenschaft  nicht  durchführbar  ist,  und  weil  diejenigen  Fälle, 
in  denen  Zufälligkeit  der  Übereinstimmung  zwischen  mehreren  Sprachen 
doch  mehr  oder  weniger  wahrscheinlich  gemacht  werden  kann,  der  Hin¬ 
zufügung  einer  mehr  oder  weniger  ausführlichen  Erörterung  bedürften, 
wie  sie  in  diesem  Werke  aus  Rücksichten  auf  den  Raum  nicht  gegeben 
werden  kann,  bleibe  es  hier  bei  der  Nichtsonderung. 
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1)  W.  ei-  'gehen’:  *ei-mi  *i-mes  *i-enti.  Ai.  Smi  imdih 
yänti ;  av.  ae'ti  ye'nti ,  apers.  aitiy.  Griech.  eijui  ipev.  Lat.  eis  is ,  it. 
Lit.  eimi,  preuss.  3.  Sing,  per -eit  per-eü  (=  lit.  eit(i)\  Injunkt. 
3.  Sing.  lit.  ei  (te  ei)  preuss.  ei-  ( ei-lai ).  —  Imperf.  *ei-Ty  *ei-t.  Ai. 
äyam  ält  av.  para-äit ,  1.  Plur.  ai.  äima.  Griech.  Plur.  rjpev,  augment¬ 
los  3.  Du.  nr|v.  Zur  Augmentierung  s.  §  9.  —  Imper.  *i-dhi. 
Ai.  ihU  gthav.  idi,  apers.  idiy.  Griech.  i0i.  —  Konj.  *eie-t(i). 
Ai.  äyati  äyat ,  av.  ayat.  —  Opt.  *i-ie-t.  Ai.  iydt.  —  Part.  *ttnt- 
*iönt-  :  *int- :  ai.  yänt-  yat -,  s.  2,  1,  456.  —  Daneben  thema- 
vokalische  Formen,  wie  ai.  äya-te  av.  Imper.  - aya ,  lat.  eo  eunt , 
griech.  Opt.  ioijui,  Imper.  3.  Plur.  iövtuuv,  Imperf.  hom.  ie(v)  rje(v), 
wozu  Konj.  av.  ayät ,  griech.  iuupev,  lat.  eam  und  Part.  lat.  eunt- 
(über  iens  2, 1,  456),  griech.  iüuv. 

Griech.  Die  3.  Plur.  iouxi  war  eine  Neubildung  wie  laai 
(§  53,  1).  Hom.  Konj.  iopev  zeigt  Ersatz  von  *e[i]-  durch  i-.  — 
Ital.  Im  Lat.  ist  die  Stufe  i-  vor  konsonantischen  Formantien 
durch  ei-,  jünger  I-,  ersetzt:  imus,  itis ,  was  von  ite  pälign.  eite 
(S.  60 f.)  ausgegangen  sein  mag.  So  auch  umbr.  ampr-ehtu 
apr-etu  'ambito’  (Plur.  ambretutö)  aus  *-eitöd  —  lat. itö.  Lat.  vulg. 
3.  Plur.  int  zu  imus  itis  nach  staut  :  stämus ,  sint :  simus  u.  dgl.  — 
Balt.  Mit  Stufe  ei-  statt  i-  lit.  Plur.  efme,  eite,  entsprechend 
preuss.  1.  Plur.  per-eimai ;  lit.  Imper.  ei-k  wie  lat.  i. 

2)  W.  kpei-  'siedeln,  wohnen’:  *kpei-ti  *kpi-mes.  Ai.  ksöti, 
3.  Du.  ksitdh ,  3.  Plur.  ksiyanti ,  gthav.  saeHi ,  3.  Plur.  s ye'nti;  Konj. 
ai.  ksaya-t.  Griech.  eu  Kiipevo^  'wohl  gelegen’.  —  Daneben  thema- 
vok.  ai.  ksiyd-ti. 

3)  W.  eppliei-  'vernichten’.  Ai.  Imper.  ksi-dhi,  Griech.  Aor. 
eqpörro,  Part,  qpöijuevoc;.  Der  hom.  Konj.  cpGieiai  mit  i  wie  ’iopev  (s.  1). 

4)  W.  kleu-  'hören’.  Ai.  Aor.  d-srav-am  a-srö-t ,  av.  3.  Du. 
Med.  (Pass.)  a-srvätdm ,  Imper.  ai.  sru-dhi  srö-tu ,  gthav.  sraotü. 
Griech.  Aor.  KXujuevos  (TTepiKXöpevo^);  hom.  KXuie  ist  vermutlich 
für  *KXeÖT€  =  ai.  sröta  gthavr.  sraotä  eingedrungen  (Brugmann- 
Thumb  Griech.  Gramm.4  316.  382).  —  Daneben  themavok.  ai. 
sruvam ,  griech.  ekXuov  (g  73, 1),  welches  als  3.  Plur.  uridg.  *6-kluu- 
ont  gewesen  sein  kann  (S.  59),  und  lat.  cluo,  das  vielleicht  eine 
Umbildung  des  älteren  clueo  war  (§  79,  2). 
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5)  W.  g“em-  'gehen,  kommen":  *e-g“em-t  *g™m-te 
*e-g“  m-ent.  Ai.  Aor.  d-gamam  d-gan  gan  d-gata  ä-gman  gmdn , 
Med.  d-gata ,  Imper.  gahi  gdntu ;  gthav.  3.  Sing.  Inj  unkt,  uz-pn , 
3.  Plur.  g9mdn ,  Imper.  jantü.  Arm.  e-kn  —  ai.  d-gan.  Griech. 
3.  Du.  ßa-Tr|v,  3.  Plur.  uTiep-ßacrav.  —  Konj.  *g%6me-t(i).  Ai.  gdmat , 
gdmanti  (Delbrück  Yergl.  Synt.  2, 97),  gthav.  jamaHi  jimaHi.  —  Opt. 
*g“ Tfi-ie-t.  Ai. gamyät,  SLV.jamyät  apers.  jamiyäh.  Ags.cyme  (=got. 
*kumjaa ),  Plur.  cymen.  —  Daneben  themavok.  Formen,  wie  ai. 
gdmantu ,  gamet  gamemahi  av.  -ymat  apers.  a-gmatä ,  got.  qima 
ahd.  cumu. 

Ar.  Ai.  d-gan  für  *-jan  u.  dgl.  nach  den  Formen  mit  ur¬ 
sprünglichem  g“rji-,  g™m-,  umgekehrt  av.  jamyät  apers.  jamiyäh 
für  *gam-  nach  den  Formen  mit  j am-  —  *g ™em-.  S.  1,  618  f.  Arm. 
1.  Sing,  e-ki ,  3.  Plur.  e-kin  neben  e-kn  sehen  aus  wie  e-di  e-din 
(W.  dhe-  §  58, 1),  sind  aber  schwerlich  nach  deren  Analogie  ent¬ 
standen  (vgl.  Meillet  Gramm,  de  l’arm.  101  f.). 

6)  W.  g^hen-  'schlagen":  *gXJien-ti  *g™hn-enti ,  Imper. 
*g™hn-dhi.  Ai.  hanti  hathd  ghndnti ,  d-han  a-hata,  jahl ;  a v.ja'nti 
Med.  3.  Sing,  ni-yne ,  gthav.  2.  Sing,  a-fin ,  apers.  3.  Sing.  a-jan , 
Imper.  av.  ja* di.  Griech.  dTt-eqpaio  *  aTteOavev  (Hesych).  —  Konj.  ai. 
hdnat  av.  janat ,  Opt.  ai.  hanyät  av.  janyät  apers.  janiycü1.  — 
Daneben  themavok.  Formen  wie  ai.  hana-ti ,  2.  Plur.  ghnata ,  3.  Plur. 
a-ghnanta ,  vgl.  Konj.  av.  janat  ava-ynät. 

Ar.  Ai.  Aa-  iran.  ja-  für  urar.  *gha-  =  und  ai.  Äem- 

iran.  jdw-  für  urar.  *ghan-  =  *g™hnn-.  S.  1,  619. 

7)  W.  qpen-  'verletzen,  töten":  Aor.  *e-qpen-t ,  Med. 
* d-qpn-to.  Ai.  3.  Sing,  a-ksata  (vgl.  Part,  ksata-  apers.  -xsata-). 
Griech.  e-Kiapev,  e-Kiaio  KTajaevoq ;  auch  darf  die  3.  Plur.  eKiav-ov 
=  *e-qpnn-ont  als  altüberkommen  gelten  (S.59).  Daneben  themavok. 
1.  Sing.  6KTCXV0V  usw. 

Griech.  Nach  eaxov  -e<;  usw.  wurden  neu  geschaffen 
1.  Sing.  €KTav  3.  Sing.  ektc*  3.  Plur.  exrav  (vgl.  Sommer  Glotta  1, 
60 ff.),  wozu  dann  noch,  nach  den  Wurzeln  auf  -ä,  Konj.  Kteiujuev, 
Part,  -ktsc;  kamen. 

8)  W.  bher -  'tragen":  *bher-mi  *bhx~mes.  Ai.  bhartj 
Aor.  bhrtdm  a-bhrta.  Griech.  Imper.  cpepie.  Auch  kann  lat.  ferte 
neben  fero  ebenso  ursprünglich  sein  wie  ite  neben  eo  (1).  Da 
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hinter  r  der  thematische  Vokal  des  ebenfalls  schon  uridg.  fero 
usw.  (§  70, 1)  lautgesetzlich  schwand  (vgl.  hortor  aus  Vioritör 
usw.,  Kurze  vergl.  Gr.  252),  so  fielen  hier  die  beiden  Flexions¬ 
typen  teilweise  zusammen,  und  das  erzeugte  das  Paradigma  der 
historischen  Latinität.  Ir.  Aor.  -bert  (§  287). 

9)  W.  uel-  'wählen,  wünschen’:  *uel-ti  *ul-mes.  Ai.  Aor. 
3.  Sing,  a-vrta ,  Opt.  vurita  gthav.  va'rima'di  (1  §  327,  2  S.  302, 
§  506, 1  S.  460).  Lat.  volt  vult  aus  *velt,  voltis  vultis.  Partikel  vel 
vielleicht  aus  *vell,  älter  *vels.  Dazu  vermutlich  als  altüber¬ 
kommen  auch  lit.  joa-velmi  'ich  will’ ,  3.  Sing,  pa-velt  (anders 
Bezzenberger  Tepaq  197).  —  Daneben  themavok.  lat.  volo  (§  79,  1). 

Auffallend  ist  die  V ollstufe  *uel -  in  den  Optativen  lat.  velim 
- imus ,  got.  wiljau  (ahd.  wille),  Plur.  wileima ,  womit  wohl  der  Indik. 
aksl.  veljq  -isi  (Inf.  -eti)  nälier  Zusammenhängen  muss.  Man  nimmt 
jetzt  meist  an,  von  diesem  Optativ  *ueli-  seien  nichtoptativische 
Formen  ausgegangen :  lat.  Imper.  nöli  nolite  zu  nölim  (Stolz  Lat. 
Gramm.4  293)  und  die  Indik.  ahd.  willu  und  aksl.  veljq  (Streit¬ 
berg  Urgerm.  Gr.  345).  Die  Bedeutung  (vgl.  nhd.  ich  wünschte , 
möchte )  lässt  diese  Annahme  zu.  Damit  ist  aber  ein  Optativ 
*ueli-  statt  des  zu  erwartenden  *uli-  noch  nicht  erklärt. 

Vielleicht  ist  der  Stamm  *ueli-  ursprünglichst  einmal  ein 
Indikativ-  oder  Injunktivstamm  (vgl.  ai.  dmi-ti  a-grabhi-t ,  §  91) 
gewesen,  der  in  europäischen  Sprachen  mit  dem  wirklichen, 
zum  Ind.  *uel-ti  gehörigen  Opt.  *ulli-  (ai.  vurita )  vermengt  wurde 
und  an  seine  Stelle  trat.  Dann  wären  Formen  wie  lat.  velim 
velis ,  got.  wileis  (aksl.  velisi)  ursprünglich  Indikativ-,  bezieh.  In- 
junktivbildungen  gewesen.  Die  Formen  lat.  nöli,  ahd.  willu ,  aksl. 
veljq  wären  auch  so  verständlich. 

II)  Einzelsprachliches. 

Arisch.  W.  q^ei-  'fügen,  sammeln’:  ai .  ce-ti,  Aor.  a-cet 
ci-tana  ciy-äntu ,  gthav.  Konj.  vi-caya^ä.  Ai.  hi-  'befördern’ :  Aor. 
2.  Plur.  Imper.  he-ta ,  a-hyan.  Ar.  stu-  'preisen’ :  ai.  stö-t  stu-mäsi , 
av.  staomi  stü'61  Ai.  hnu -  'verheimlichen,  beseitigen’:  hnu-te. 
V .  ten-  'tendere’ :  ai.  Aor.  d-tan  Med.  a-tata.  W.  men -  'denken’ :  ai. 
Aor.  Med.  a-mata ,  gthav.  2.  Sing,  mang  =  urar.  *man-s ,  Opt.  ma^ni- 
madi\-cä\  AV.  ster-  'sternere’:  ai.  Aor.  a-star  Med.  a-stfta.  AV.  q*er- 
'machen’:  gthav.  3.  Sing.  cör9t  =  urar.  *car-t ,  ai.  kjrthd ,  d-kran , 
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Med.  d-krta,  Imper.  ai.  krdhi ,  krsvd  gthav.  kdr9-sva  Konj.  gthav. 
carat ;  im  Ai.  ist  k  von  kr-  kr-  aus  iu  das  Gebiet  der  starken 
Formen  eingedrungen :  ä-kar ,  2.  Plur.  kdrta  usw.  Ar.  dhar-  'halten5: 
ai.  dhf-thäh ,  gthav.  Med.  ddr9tä,  Opt.  Med.  dritä.  —  Zuweilen  er¬ 
scheint  starke  Stammform  statt  schwacher  auch  über  die  S.  60  f. 
genannten  Fälle  hinaus,  z.  ß.  ai.  ä-hema ,  ä-karma ,  d-karta ,  d-kartäm , 
gthav.  3.  Sg.  Med.  mantä. 

Griechisch.  W.  gheu-  'giessen5:  Aor.  e-xea  e-xuio;  die 
Formen  ex6a  £X€e  exeajuev  nach  der  Analogie  des  er -Aorists, 
und  hom.  exeua  tXeuaS  usw.  mit  eu  nach  *exeuS  *ex^u-  W.  qieu- 
'in  Bewegung  setzen,  treiben5:  Aor.  e-crcruro  cruxo,  cruOr  e\0e 
(Hesych),  hom.  ecrcreua  ecrerevac;  usw.  wie  exeua.  W.  ( s)mer -  'ge¬ 
denken,  bedenken,  begaben5  (S.  36.  39):  dißpato  •  eipapTo,  Grund¬ 
form  *(e-)my-£o,  mit  Präfix  di-  (Osthoff  IF.  6, 10  f.). 

Irisch.  Ausser  dem  Aor.  -bert  (I,  8)  hierher  noch  andere 
^-Präterita  von  Wurzeln  auf  m,  r,  l  (Thurneysen  KZ.  37, 111), 
wie  do-r-et ,  zu  do-em  'verhüllt,  schützt5,  - gert ,  zu  fo-geir  'erhitzt5, 
-celt,  zu  celid  'verhehlt5,  -alt,  zu  alid  'nährt5  (§  287). 

Baltisch -Slavisch.  Im  Preuss.  so,  wie  3.  Sing.  Inj unkt. 
ei(-lai)  'ergehe5  (1 1),  auch  im-lai  'er  nehme5,  zu  Ind.  1.  Sing,  imma , 
lem-lai  'er  breche5,  zu  Inf.  lim-twey  (aksl.  lomiti  'brechen5).  Aus 
dem  Slav.  mag  hier  der  Aor.  po-ve  'er  sagte5,  otb-ve  'er  ant¬ 
wortete5  genannt  sein,  da  oto-vetb  'Antwort5  (vgl.  preuss.  waitiatun 
'reden5)  wegen  des  Part.  Prät.  Akt  otb-vevb  (Savaevang.  121  a) 
wohl  nicht  als  - vet-i ,  sondern  als  -ve-tb  zu  betrachten  ist. 

52.  Wurzeln  auf  Geräuschlaute  mit  i,  u ,  Nas.,  Liqu. 

I)  Mehrsprachliches. 

1)  W.  uek-  'wünschen,  begehren5:  *uek-ti  *uk-m6s.  Ai. 
vasti  usmdsi ,  gthav.  vasti  us9mahi ,  Konj.  ai.  vdsat  av.  vasa k  Da¬ 
neben  themavok.  ai.  usämäna-h  Dazu  griecli.  Part.  (Adj.)  eKüüv 
'mit  Willen,  bereitwillig5:  dieses  ist  wohl  in  einer  Zeit,  als  es 
im  Griech.  noch  dem  ai.  vdsmi  usw.  entsprechende  Formen  mit 
starker  Stammstufe  gab,  für  *ukujv  eingetreten,  vgl.  ion.  ewv 
zu  eipi. 

2)  W.  leiq™-  'freilassen5:  *leiq^-ti  *liq“ -mes.  Ai.  2.  Du. 
Aor.  riktam ,  lit.  lekmi  'bleibe5,  3.  Sing.  lekt(i). 
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3)  W.  kens-  'hersagen,  kundtun5 :  *kens-ti  *kns-mes. 

Ai.  Aor.  2.  Plur.  sasta ,  Imper.  sastät,  gthav.  Opt.  saliyät ,  Konj. 
smghaHi.  Aksl.  sefo,  Erweiterung  von  *se  =  *kens-t.  Damit  hängt 
wohl  alb.  Som  'ich  sage5  (Grundform  *kens-mi ?  1,  758)  zusammen. 

II)  Einzelsprachliches. 

Arisch.  W.  leigli-  'lecken5:  ai.  rödhi ,  rihänti .  Ai.  d/^YZ- 
'findere5:  Aor.  di-bhet,  Part .  bhiddnt-,  A\.  chid-  'scindere5:  Aor. 
chedma  (vgl.  u.).  Ai.  sw’Z-  'licht  sein5:  Aor .  d-svitan,  svitänä-h. 
A weis-  'lehren,  in  Aussicht  stellen5:  Aor.  gthav.  cöist  Imper. 
cizdi.  Av.  mi&-  'berauben5 :  Aor.  gthav.  möist,  Opt.  mi&yät.  Ar. 
yug-  'iungere5:  Aor.  Med.  ai.  a-ynkta  av.  yüxta ,  1.  Sing.  Konj.  ai. 
yöjä  gthav.  yaojä.  Ai.  duh-  'melken5:  dögdhi  duhdnti ,  Imperf. 
d-dhök ,  Med.  dugdhe  duhate.  Ai.  m/i-  'vehere5:  Präs.  2.  Plur.  Med. 
üdhvam ,  Opt.  w/w/a.  Ai.  chand-  'scheinen5:  chäntti.  Ar.  e/ars- 
'sehen5 :  Aor.  ai.  a-darsam  gthav.  dar*zdm ,  ai.  a-dysma ,  Konj. 
darsat{i).  Ai.  mr/-  'vertere5 :  Aor.  3.  Sing,  a-vart ,  3.  Plur.  Med. 
a-vrtran.  Av.  wra-  'wirken5 :  Aor.  gthav.  2.  Sing.  mr9s,  Opt. 
tw92imä[-Pa].  Ar.  grabli-  'greifen5:  Aor.  1. Sing.  ai. a-grabham  gthav. 
grabdm ,  ai.  3.  Plur.  Med.  a-grbhran.  —  Zuweilen  starke  Stamm¬ 
form  statt  der  schwachen  auch  über  die  S.  60  f.  genannten  Fälle 
hinaus,  z.  B.  ai.  chedma ,  a-darsma. 

Ai.  vedmi  'weiss5  1.  Plur.  vidmasi ,  beruht  auf  Übergang  des 
Perf.  väda  1.  Plur.  (§  365)  in  die  Präsensflexion.  Denselben 

Übergang  zeigen  aksl.  vemb ,  für  vede  'weiss5  (§  365),  arm.  gitem 
'weiss5  (i  aus  o«,  1  §  204,  2)  und  arm.  (/om  'bin5,  zu  got.  was 
(§  366),  griech.  dv-üuYuu,  für  av-wYa  (§  377,  6). 

Griechisch.  Ein  Präsens  dieser  Klasse  scheint  oipai 
'glaub’  ich5  (Imperf.  wpriv)  gewesen  zu  sein,  aus  *ö-icrpai,  zu  hom. 
o-icr-9ei<g  o-icr-crdpevog,  mit  Präfix  6-  (IF.  29, 229 ff.).  Hom.  derpevos 
'gerettet,  geborgen5  (zu  veopai)  entweder  aus  *ns-s-meno-  (s- Aorist, 
§  319)  oder  aus  *ns-meno-  mit  analogisch  neu  eingeführtem  er, 
wie  in  eTrncrpai,  TexeXeapevos  u.  dgl.  (IF.  Anz.  9, 11),  vgl.  §  59, 
I,  5  über  vicropai.  Aoristische  Formen  dieser  Art  haben  von  der 
1.  Sing,  auf  -a  und  der  3.  Plur.  auf  -av  aus  die  gleiche  Flexion 
bekommen  wie  die  s -Aoriste  (§  351).  Hom.  -eveixa  pveiKa  'brachte5 
war  vermutlich  ein  Kompositum,  ev-eirn,  mit  Präposition  ev 
(vgl.  böot.  eivlHa  =  att.  *rjveiHa,  eH-evixOpvai) ;  es  wurde  mit  dem 
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attisch  reduplizierten  eveyKeiv  (§  22,  2  S.  34)  so  enge  verknüpft, 
dass  man  die  Präposition  ev  nicht  mehr  empfand;  unwahr¬ 
scheinlich  Bezzenberger  KZ.  42,  316.  Alkman  Feikc«;  'du.  glichst’, 
zu  Perf.  eoixa  (*Fe-FoiKa). 

Keltisch.  Ir.  -ort  'er  schlug’  aus  *-orcht,  zu  Präsens  orgid 
'schlägt’,  ein  ^-Präteritum  (§  287);  das  Wort  scheint  (nach  Liden 
Armen.  Stud.  85  ff.)  mit  armen,  harkanem  'schlage’  zu  einer  W. 
perg-  zu  gehören;  mit  dem  o  kann  dann  diese  Aoristbildung 
nicht  alt  sein. 

Baltisch-Slavisch.  Im  Lit.  ausser  lekti  noch  andre,  wie 
megml  'schlafe’,  3.  Sing,  mekti  (neben  megü ,  Inf.  megöti),  snekti  'es 
schneit’  (neben  sninga ,  Inf.  smkti),  neszt(i)  'es  juckt’  (Inf.  nezeti ), 
pefszt[i)  'es  schmerzt’  (Inf .  perszeti),  skaüst(i)  'es  tut  weh’  (Inf. 
skaudöti).  Preuss.  2.  Sing.  Injunkt.  teiks  'stelle  dar,  indica’  (zu  lit. 
Inf.  teTkti),  und  ebenso  lit.  z.  B.  geis-k  'begehre’  (geidzü)  aus 
*geid-s ,  vesz-k  'fahr’  (vezu)  aus  *vez-s  (vgl.  oben  ai.  üdhvam ),  vers-k 
'wende’  ( verczü )  aus  *vert-s  (vgl.  oben  ai.  d-vart)  u.  dgl.  mit  Par¬ 
tikel  -k(i)  (IF.  29,  404,  vgl.  unten  §  327). 

53.  Wurzeln  auf  Geräuschlaut  ohne  i,  u,  Nas.,  Liqu. 

I)  Mehrsprachliches. 

1)  W.  es- 'sein’1).  *es-mi  *es-ti ,  *s-mes  *s-enti  *s-önti. 
Ai.  äsmi  ästi ,  smäh  sdnti’,  av.  ahmi  asti ,  malii  hdnti ,  3.  Du.  stö 
(ai.  stäh)\  apers.  amiij  astiy ,  hantiy.  Arm.  em  'sum’  (1,741),  en 
'sunt’  (1,  740).  Griech.  eijui  dor.  rpui  lesb.  ejujul,  ecru ;  3.  Plur.  dor. 
evit  att.  eicri  für  *hevn  nach  rjjui  eipi  usw.  (vgl.  unten  evie^  övie<;). 
Alb.  jam  'sum’  (1,  119.  758);  über  die  3.  Sing,  este  geg.  ast  s. 
Pedersen  Vollmöiler’s  Roman.  Jahresb.  9  (1905)  S.  210.  Lat. 
est  osk.  est  umbr.  est  est,  lat.  sunt  umbr.  sent  osk.  set.  Ir.  am 
(i amm )  'sum’  (1,  247),  is  akymr.  iss  is  'est’,  ir.  it  akymr.  int  'sunt’ 
aus  *senti  (1,685.  769 f.  771,  Pokorny  KZ.  43,  298ff.).  Got .im 
aisl.  em  (1,  779),  got.  ist  ahd.  ist  aisl.  es  (run.  is),  got.  sind  ahd. 
sint.  Lit.  esmi  est(i),  preuss.  ast  est  cest ;  aksl .  jesmb  jesti ,  sah.  Die 
2.  Sing,  setzt  teils  *esi,  teils  *essi  als  Grundform  voraus:  *esi  ai. 
asi  av.  ahi  griech.  ei,  *essi  arm.  es  äol.  ecrai  lat.  es  (auch  ess ,  durch 

1)  Vgl.  die  S.  42  f.  45  ff.  genannten  Schriften  über  das  Verbum 
substantivum. 
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das  Metrum  gefordert).  —  Imperf.  *es-m  *es-t ,  *s-ent.  Ai.  äsam 
apers.  äkm,  3.  Sing.  ai.  äh  (vgl.  äsit  §  100)  av.  äs,  augmentlos  av. 
as,  ai.  san  av.  Jwn.  Hom.  tja,  3.  Sing.  dor.  rjq ;  *s-ent  in  hom.  pev 
ion.  att.  dor.  lokr.  rjv  (=ai.  dsan ),  die  Form  wurde  im  Ion.-Att. 
(nur  hier)  zur  3.  Sing,  umgewertet  (Brugmann-Thumb  Griech. 
Gramm.4  319,  Jacobsohn  Hermes  45,  207).  Eine  alte  thema¬ 
vokallose  Form  scheint  auch  alb.  3.  Sing,  is  zu  sein  (G.  Meyer 
M.  Hertz  z.  70.  Geburtst.,  1888,  S.  91).  Über  die  Formen  mit  *e- 
wie  ai.  äsma  dsan  apers.  älian  griech.  fjpev  fjöTe  pev  s.  §  9.  — 
Imp  er.  *z-dhi  in  gthav.  zdi ,  griech.  i'cröi  (1, 825,  Sütterlin  IF.  29, 
126).  —  Konj.  *ese-t(i).  Ai.  asat(i ),  gthav.  aidhatii  ardhat  apers. 
ahatiy.  Griech.  1.  Sing.  hom.  ein  (=  av.  awlia) ;  hom.  att.  Icriai  'erif 
scheint  Umbildung  eines  *eiiai  =  *ecreiai  zu  sein  (§  340).  Lat. 
m>,  erit.  —  Op  tat.  *s(i)ie-t,  *si-me.  Ai.  syd-t  av.  Tiyät^  alat.  siem 
sies ,  simns.  Ahd.  Plur.  sim  sit.  —  Part.  *s-ent-  *s-ont -,  *s-nt-: 
ai.  sdnt-  sat -,  dor.  evies  att.  ovie«;  (für  *evie^  *6vte<;  wie  3.  Plur. 
evxi,  s.  o.)  usw.,  s.  2, 1,  455  f. 

Oftmals  ist  die  Stufe  es-  durch  Ausgleichung  ins  Gebiet 
der  Stufe  s-  gekommen.  Zumteil  mag  dabei  die  2.  Plur.  Imper. 
*este  (griech.  eene,  lat.  este ,  S.  61)  vorbildlich  gewesen  sein.  Im 
Ai.  Imper.  edhi  (=  *azdhi ,  1,  735)  für  *\z\dhL  Arm.  1.  Plur.  em/c . 
Griech.  Imper.  ecröi  bei  Hekatäus,  ferner  z.  B.  ion.  eijuev  (att. 
ecrpev  mit  er  nach  eene),  eene,  hom.  eacn,  Opt.  ei'pv  aus  *eeripv, 
Part.  ion.  euuv,  dor.  Fern,  eacrcra  (ai.  satt).  Lat.  estis.  Ir.  1.  Plur.  am- 
mi  aus  *esm-  (1,  247.  772).  Aisl.  Plur.  erom  erod  ero.  1.  2.  Plur.  lit. 
esme  este ,  preuss.  asmai  astai  estei  asti ,  aksl.  jesmi  jeste\  lit. 
Part.  esqs. 

Daneben  themavokalische  Formen.  Apers.  3.  PI.  ähantä . 
Arm.  3.  Sing,  e  aus  *esety  wie  here ,  2.  Plur.  eJc  aus  *eset -,  wie  be¬ 
reit  (1,  527).  Hom.  lesb.  eov,  hom.  eoi.  Lit.  esü,  esame  esate;  Opt. 
(Permissiv)  3.  Sing,  tese \  das  sowohl  t-ese  als  auch  te-se  gewesen 
sein  kann,  für  letzteres  spricht  preuss.  Opt.  3.  Sing,  sei-sei  und 
2.  Plur.  selti  seiti  (vgl.  Trautmann  Altpreuss.  Sprachd.  288).  Konj. 
ai.  asät,  av.  aidhäHi ,  ion.  euupev  euuen. 

Einzelsprachliches.  Armenisch.  Unklar  ist  das  Ver¬ 
hältnis  des  Ind.  Imperf.  ei  eir  er ,  ealt  eilt  ein  zu  den  für  die 
uridg.  Zeit  vorauszusetzenden  Formen,  s.  Meillet  Gramm,  de 


§  53.] 


Präsens  und  starker  Aorist. 


95 


Farm.  95,  Pedersen  KZ.  38,  234f.  —  Griechisch.  Die  Formen 
ppev  und  rjcrav,  mit  Formen  von  vokalisch  auslautenden  Stämmen 
wie  ecrßripev  d'ripev,  ecrßricrav  eirjcrav  assoziiert,  riefen  hervor  die 
Formen  1.  Sing,  rjv,  2.  Sing,  (spät)  rjs,  2.  Plur.  rjie,  spät  ptw  wie 
crßfiTuu.  1.  Plur.  epev  (Kallimachus),  1.  Sing,  thess.  epi,  hom.  Inf.  epev 
epevat,  wozu  wohl  auch  hom.  ecrav,  waren  entweder  Neubildungen 
nach  TiGepev,  TiGepevou  (vgl.  eicri  evri :  TiGeicn  TiGevxi,  eirjv :  xtGeiriv), 
gleichwie  mess.  Konj.  pvtai  nach  xiGpvxi,  oder  aber  Parallelen 
wie  eöm  :  i'acn,  euu  :  üju  Hessen  e  und  i  als  den  charakteristischen 
Unterschied  der  beiden  Verba  empfinden,  woher  dann  epev  und 
epev(ai)  nach  i'pev  und  i'pev(ai);  thess.  ejui  jedenfalls  erst  nach 
epev.  —  Italisch.  Nach  urital.  *sonti  (lat.  sunt)  entstanden  su- 
mus ,  sum  osk.  sum;  weniger  wahrscheinlich  ist,  dass  nach  *senti 
im  Urital.  *semos  entstand,  dieses  damals  zu  *somos  wurde  und 
*som  nach  sich  zog  (Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  575).  Über  osk.  Ist 
eest’  s.  Walde  Innsbruck.  Festgr.  99 f.  —  Keltisch.  In  2.  Sing- 
ir.  at  kvmr.  wyt  ees’,  2.  Plur.  ir.  adib  'estis*  (wohl  =  kymr.  ydivcli) 
und  1.  Plur.  ir.  amminn  ist  das  Personalpronomen  suffigiert;  die 
kymr.  1.  Sing,  wyf  scheint  nach  der  2.  gebildet.  —  Germanisch. 
Plur.  ahd.  birum  birut  (vgl.  aisl.  erorn  erod)  und  2.  Sing.  ahd.  as.  bist 
ags.  bis  (got.  is,  aisl.  es)  entstanden  durch  Anlehnung  an  Formen 
der  Wurzel  bheu-  ags.  beo  ‘sum’  (§  123,  2,  a).  Im  Ags.  die  1.  Sing, 
auch  beom ,  im  As.  biu?n,  nach  *im\  im  Ahd.  bim.  Ags.  3.  Sing,  bid 
zu  bis.  —  Der  Vokal  der  Schlusssilbe  von  aisl.  erom  erod  ahd. 
b-irum  b-irut  beruht  auf  Anlehnung  an  Präteritopräsentia  wie 
aisl.  vitom  vitod  ahd.  wigyum  wigyut,  die  hervorgerufen  war  durch 
die  Gleichheit  im  Optativ;  ahd.  sim  sit  wie  wi%$im  wig$it\  im 
Aisl.  kam  dann  noch  3.  Plur.  ero  nach  vito  hinzu.  Die  got.  1.  2.  Plur. 
Ind.  sijum  sijup  haben  sich  an  den  Optativ  sijau  sijais  usw.  an¬ 
geschlossen.  Waren  sie,  was  denkbar  ist,  Umbildungen  von  *sum 
*suß  (van  Helten  PBS.  Beitr.  20,  524),  so  sind  diese  jedenfalls 
im  engsten  Zusammenhang  mit  aisl.  erom  erod  ahd.  b-irum  b-irut 
zu  beurteilen.  Wahrscheinlicher  aber  waren  sijum ,  sijup  Um¬ 
bildungen  von  *izup.  Fraglich  bleibt  überdies,  ob  das 

r  aus  z  in  erom  birum  auf  ursprünglicher  Betonung  der  Per¬ 
sonalendung  beruht,  wie  z.  B.  das  £  in  *kuzume  —  ahd.  churum 
aisl.  karom  und  das  d  in  *uurdume  =  ags.  wurdon  ahd.  wurtum 
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(1,  691  f.  777),  oder  auf  Tonlosigkeit  aller  Wortsilben  d.  h.  auf 
enklitischem  Gebrauch  des  Wortes,  auf  dem  auch  das  d  der 
3.  Plur.  got.  sind  zu  beruhen  scheint.  —  Baltisch-Slavisch.  Lit. 
neben  esu  es)  usw.  auch  esu  esi  usw.,  wohl  nach  nesmi  =  ne 
esmi ,  s.  §  5  Anm.  S.  12.  l.Sing.  lit.  auch  esmü,  entsprechend  lett. 
esmu  preuss.  asmw,  nach  Analogie  der  1.  Sing,  auf  *-ö,  wozu  weiter 
lit.  2.  Sing.  esmi.  Im  Poln.  entstanden  auf  Grundlage  der  3.  Sing. 
jest,  die  auch  für  andere  Personen  gebraucht  wurde,  die  Formen 

1.  Sin g.jestem,  2.  Sing,  jestes,  1.  Plur.  jestesmy,  2.  Plur.  jestescie  für 
jesm,  jes ,  jesmiy ,  jescie ,  vgl.  die  3.  Plur.  ahd.  fränk.  sind-un  as. 
sind-un  ags.  sind-on  auf  Grund  von  sind. 

2)  W.  ed-  'essen* :  *ed-mi.  Ai.  ädmi  ätti ,  aber  ad-  auch 
im  Gebiet  der  schwachen  Stammform,  wie  attd  adanti ,  Imper. 
addhi.  Daneben  themavokalisch  ai.  ada-sva ,  griech.  eöw,  lat.  edo , 
got.  ita.  Im  Balt.-Slav.  ed-:  lit .  emi  (edmi  1,718)  est  aksl.  jamb 
jastb  (iz-emb  -estb).  Lit.  Imper.  es-k(i)  enthielt  vermutlich  die  In- 
junktivform  *ed-s.  Die  aksl.  2.  Sing,  iz-e,  3.  Sing,  iz-e  waren  wohl 
Imperfektformen  {^ed-s,  *ed-t\  die  sich  dem  s -Aorist  iz-esn  in 
derselben  Weise  eingefügt  haben  wie  z.  B.  die  Imperfektformen 

2.  Sing,  vede,  3.  Sing,  vede  dem  s-Aorist  vesb  (S.  49);  weniger 
wahrscheinlich  ist,  dass  iz-e  neben  iz-esb  erst  nach  dem  Ver¬ 
hältnis  da  :  dachvb  neu  geschaffen  worden  sei  (Leskien  Gramm, 
der  abulg.  Spr.  202).  e  scheinen  auch  die  lat.  Formen  est  estis , 
Imper.  este  und  der  Optativ  edim  gehabt  zu  haben,  s.  Skutsch 
Glotta  3,  385  f.  Die  Erklärung  der  balt.-slav.  und  lat.  Stammform 
ed-  ist  strittig. 

Anm.  Gewöhnlich  wird  für  diese  Stammgestalt  Dehnstufenbildung 
angenommen,  vgl.  lit.  sedmi  u.  a.  (§  55).  Dagegen  habe  ich  Album  Kern  31 
vermutet,  unser  Verbum  beruhe  auf  einem  Präpositionalkompositum  *e 
dö  —  ai.  ä  da-,  das  das  Zusichnehmen,  Einnehmen  von  Speisen  bezeichnet 
habe  (vgl.  ai.  ä-hära-h  'das  Zusichnehmen,  Nahrung,  Speise’  u.  dgl.,  IF.  25, 
143),  wonach  z.  B.  lat.  esus  lit.  estas  mit  ai.  ä-tta-h  im  Grund  eins  gewesen 
wäre.  Diese  Hypothese  erklärt  mehreres  einfach,  was  sonst  dunkel  bleibt, 
z.  B.  das  Fehlen  der  Schwundstufenform  d-,  da  man  z.  B.  ai.  *d-mäh  statt 
admdh  erwartet,  und  das  arm.  Präsens  utem  aus  *öd-,  indem  die  ange¬ 
nommene  Präposition  sowohl  als  *e  wie  als  *o  vorkommt  (2, 2, 816  ff.). 

3)  Ai.  bhi-sdkti  'heilt*,  av.  1.  Sing.  Konj.  bi-sazäni.  Von  der¬ 
selben  Wurzel  (lat.  sagäx,  sägus  usw.)  das  ir.  ^-Präteritum  -stacht 
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'er  erstrebte’,  zu  Präs,  saigid  (§  287);  -siacht  vermutlich  für 
*-sacht  durch  Vermischung  mit  einem  reduplizierten  Präs.  *si-sag~. 
Vgl.  IF.  28,  285 ff. 

II)  Einzelsprachliches. 

Arisch.  W.teq-  'laufen’  ai.  takti,  a-takta.  Ai.  ghas-  'fressen’ 
Aor.  2.  3.  Sing,  d-ghah ,  3.  Plur.  ä-ksan.  W.  segh-  'bewältigen’  ai. 
Präs,  sdksva  (daneben  säksva  §  55),  vgl.  eypev  *  exeiv  Hesych.  W. 
seqU-  'sequi’  gthav.  haxmi ,  3.  Plur.  Imper.  scantü ,  vgl.  ai.  Part. 
sacänd-h. 

Griechisch.  Hom.  bex-aiai,  beypevos,  bei  Hesych  Trpoii- 
öeypai  •  TTpoabexopai,  neben  bexopai  öexopai  'nehme  an,  empfange’. 

Keltisch.  ^-Präterita:  -acht,  zu  agid  'treibt’,  -locht,  zu  bon- 
gid  'bricht,  erntet’,  u.  a,  S.  §  387. 

Litauisch,  degml  neben  degü  'brenne’  (intrans.). 

54.  Medialformen  von  konsonantisch  schliessen- 
den  Wurzeln  mit  Vollstufenvokalismus  und  Betonung 
der  Wurzelsilbe.  Dass  im  Griech.,  gleichwie  im  Ai.,  Betonung 
der  Wurzelsilbe  ursprünglich  war,  beweist  der  Tonsitz  im  Verbum 
infinitum,  z.  B.  xdjuevoq,  qpevos  (vgl.  dagegen  Tetipqpai  :  Texipri- 
pevos).  Bezüglich  des  Ablauts  und  der  Betonung  gleicht  diese 
Klasse  den  Media  wie  ai.  jdni-sva,  griech.  xpepa-pai.  S.  §  34 
S.  61,  §  91  ff. 


1)  W.  kei-  'liegen’:  *kei-tai  *kei-ntai.  Ai.  Me,  3.  Sing. 


auch  sdy-e,  3.  Plur.  sere  sayire,  av.  saete,  saere  söire.  Griech.  Keixai, 
3.  Plur.  hom.  Keaiai  Keaio  kret.  xiaiai  (i  aus  e  1,  118);  durch 
analogische  Neubildung  hom.  Kdaiai  att.  xeivrai. 

2)  W.  es-  'sitzen’ :  *es-tai  *es-ntai.  Ai  .äste  äsate ,  a  v.äste, 
Opt.  2.  Sing,  ähisa.  Griech.  pcriai,  hom.  qaxai;  das  h-  ist  wohl  von 
e£opou  bezogen.  Indem  aus  rjpai  qpeGa  (qp-  aus  *rjcrp-),  qcrai, 
qcröe  ein  Stamm  q-  abstrahiert  wurde,  entstand  nicht  nur  att. 
qviai,  sondern  auch  KdO-qiai.  Dass  letzteres  dann  wie  ein  Simplex 
erschien,  zeigt  der  Imper.  xotGou  (vgl.  xaGun  als  Fut.  zu  KaG-i£iju). 

3)  W.euQ^h-  'praedicare’  (ai.  öh-  'preisen,  rühmen’):  *eug^~ 
dhai  (1,625),  *eüß™h-ntai.  Av.  aoxte,  Prät.  gthav.  aogedä  (jgav. 
aoxta ),  1.  Sing,  aoji,  2.  Sing,  aoyzä.  Griech.  euxio,  nur  Thebais  frgm. 
3,  3  (Kinkel),  sonst  euxopat,  weshalb  man  euxio  nicht  als  altes 
Erbstück,  identisch  mit  aogedä,  ansehen  muss  (s.  u.). 


Brugmann,  Grundriss.  11,3. 
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Anm.  Nur  scheinbar  gehört  dieser  Klasse  an  ai.  vds-te ,  hom.  <hri- 
eoxai,  2.  Sing,  eaaai.  S.  §  256,  2. 

Das  Griechische  hat  noch  einiges,  was  hierher  zu  gehören 
scheint,  darunter  jedoch  nichts,  was  zugleich  in  anderen  Sprach- 
zweigen  wiederkehrt.  Homer,  ffieGiai  'stellt  sich  an,  macht 
Miene,  macht  sich  anheischig,  droht  etwas  zu  tun5,  schwerlich 
zu  ai.  stii-  'preisen,  loben5  ( stö-t  stumdsi ,  §  51,-11),  eher  zu  cttuuj 
'richte  empor5  ai.  sthavira-h  'stark,  derb5  (Persson  Beitr.  7141). 
creÜTai  nur  Soph.  Tr.  645,  neben  creuopai  'bewege  mich  eilig5, 
Aor.  e-acruTo.  Gewiss  Neubildungen  waren  die  Präterita  wie 
Tevio  e-Tevxo  (Hesiod  u.  a.)  neben  eftvexo  'wurde5;  y^vto 
(Hom.)  'ergriff,  fasste5,  zu  uY-Yepo<;  *  cruXXaßf),  onrö-Yejue  *  aqpeXKe 
(Hesych);  djuenrro  (Nonnus),  zu  apeißojuai  'antworte5,  und  zwar 
nach  den  Formen  des  s -Aorists  wie  TiaXio,  Xckto  (§  319). 

55.  Konsonantisch  schli essende  Wurzeln  mit  Dehn¬ 
stufenvokalismus.  Vgl.  Bartholomae  IF.  3,  1  ff.,  Grundr.  d. 
iran.  Ph.  1,  69,  Streitberg  IF.  3,  401  ff.,  Meillet  Melanges  F.  de 
Saussure  1021,  Mem.  14,  3361  Dieser  Typus  sieht  aus,  als 
enthalte  er  Denominativa  zu  dehnstufigen  Wurzelnomina  (2,  1, 
138):  z.  B.  zu  W.  reg-  ai.  rdsti  'herrscht,  glänzt5  neben  räj- 
'Herrscher5  lat.  rex  (S.  52);  zu  W.  segh-  ai.  säksva  'sei  siegreich5, 
Op t  sähydma  neben  saträ-sdh-  'allüberwältigend5;  lit .  jusmi  'ich 
gürte5  neben  av.  yäh-  'Gürtel5  (das  -s-  dieses  Wortes  war  ver¬ 
mutlich  Determinativ,  s.  §  256).  Ai.  sdha-ti  verhielte  sich  zu 
säksva ,  rdja-ti  zu  rdsti,  wie  -sdha-h  sähd-h  zu  saträ-sdh-.  Vgl. 
2,1,1531 

Ai.  tästi  av.  tästi  'zimmert5,  zu  ai.  taksa-ti.  Ai.  dästi  'huldigt5, 
zu  dasasya-ti ,  daneben  ddsa-ti.  Ai.  sästi  'schneidet5,  zu  sasa-ti , 
daneben  sdsa-ti.  Lit.  sedmi ,  3.  Sing.  sest(i),  Imper.  2.  Sing.  ses-k(i)  ver¬ 
mutlich  Inj unkt.  zu  W.  sed-,  daneben  sedzu  =  aksl.  sezda 

'ich  sitze5,  sedu  'ich  setze  mich’.  Lit.  hegmi  'ich  laufe5,  zu  W. 
bheq*-  (griech.  qpeßopai),  daneben  begu  russ.  hegu  aksl.  beza; 
ridugmi  'ich  rülpse5  aus  *reugmi  (1,  210),  zu  W.  reug-;  rdudmi 
'ich  wehklage5  aus  *reudmi  (s.  a.  a.  0.),  zu  W.  read-;  ebenso  sergmi 
'ich  behüte5,  derkt  'es  ist  Unwetter5,  gelbmi  'ich  helfe5,  3.  Sing,  gelpt 
(daneben  gMbu)  u.  a.  Alb.  i}om  'sage5  aus  *kens-mi  (1,758),  vgl. 
aksl.  se-h  'inquit5  (§  320),  ai.  2.  Plur.  sas-ta  neben  sqsa-ti  'rezitiert5. 
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Da  ai.  märja-ti  'wischt* * * 5  auf  märsti  beruht,  wird  auch  das 
wurzelgleiche  lit.  milzu  'melke5  ursprünglich  themavokallos  ge¬ 
wesen  sein  und  weist  dann  mit  seinem  Stosston,  wie  die  ai.  Form 
mit  ihrem  ä,  auf  *melg-mi.  Ob  auch  griech.  dpeXYw  ajuepYw,  ahd. 
milchu  ursprünglich  *melg-  *merg-  gehabt  haben,  bleibt  un¬ 
sicher  (§  70) J). 

Im  Ai.  zeigen  die  Präsentia  dieser  Art,  wenn  die  Wurzel 
i,  u,  Liqu.  enthält,  als  schwachen  Tempusstamm  dieselbe  Schwund¬ 
stufengestalt  wie  die  Präsentia  mit  normalstufigem  e  im  Sg.  Akt. 
Z.  B.  yäü-ti  'bindet  an5 :  yu-te ,  stäü-ti  'preist5 :  stuv-änti  stu-te 
(neben  stdva-te),  näu-ti  'preist5 :  nuv-dnti ,  räu-ti  'brüllt5 :  ruv-anti , 
märsti :  mfj-anti  mrj-e.  Dasselbe  Ablautverhältnis  begegnet  im 
s -Aorist,  z.  B.  a-räutsam  :  d-rutsi  (§  311).  Es  wird  uridg.  gewiesen 
sein.  Da  ai.  märja-ti  lit.  melzu  wahrscheinlich  auf  ursprünglichem 
*melg-mi  beruhen,  und  da  das  themavokalische  ai.  mrja-ti  in 
derselben  Weise  zu  mfj-anti  gehören  wird  wie  ruvd-ti  zu  ruv- 
anti,  yuvä-ti  zu  yu-te  (s.  o.),  so  darf  man  auch  aksl.  mhzq  und 
ahd.  2.  Sing,  mulki  (§  81,  2,  b)  auf  die  uridg.  themavokallose 
Stammgestalt  *mlg-  beziehen.  Eine  weitere  Frage  ist  dann,  wie 
sich  z.  B.  ai.  stäu-ti  entwicklungsgeschichtlich  zu  stö-t  av.  stao- 
mi  (§  54)  verhielt. 

Über  ai.  ksnäu-ti  'wetzt5,  zu  W.  qes-,  s.  §  236,  3. 

56.  Wurzeln  auf  einfachen  langen  Vokal  oder  auf 
Langdiphthong  (einsilbige  schwere  Basen). 

I)  Mehrsprachliches. 

1)  W.  dhe-  'setzen5:  Aor.  *dhe-t  *e-dhe-t ,  *dhd-te.  Ai. 
dhät  ddhät ,  Med.  d-dhita ,  Imper.  dhi-svä ,  av.  dät  apers.  a-däh ,  Opt. 
av.  dayd  gthav.  dyät.  Arm.  2.  3.  Sing,  e-dir  e-d.  Griech.  e-0eie 
(Sing.  e-0r|Ka),  e-0exo  mit  e  für  a  (vgl.  Ti-0eie  §  60,  II).  Lat.  Präs. 
con-dimus  aus  urital.  *-ßamos.  lAt.pa-dS  'er  helfe5  aus  *-de-t ,  Imper. 
de-k.  Über  ahd.  töm  tuam  s.  S.  102. 

2)  W.  dö-  'geben5:  Aor.  *dö-t  *e-dö-t ,  *dd-te.  Ai.  d-dät, 
Med.  d-dita.  Arm.  2.  3.  Sing,  e-tur  e-t]  vgl.  S.  101  f.  über  tamk 

1)  Die  Differenz  l :  r  bei  dieser  Wurzel  ist  aller  Wahrscheinlichkeit 

nach  dieselbe  gewesen  wie  bei  a^el-  :  g^er-  u.  a.,  d.  h.  sie  ist  durch  Dissimi¬ 

lation  bei  Doppelsetzung  (vgl.  ai.  mar-mj'jmä ,  marT-mj'jya-te )  entstanden. 

S.  1,  425. 
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edamus\  Griech.  e-öoie  (Sing.  e-öuuKa),  e-boxo  mit  o  für  a  (vgl.  61- 
öoxe  §  60,  II).  L  at.  Präs,  da-mus  ad-dimus ;  ce-do  'gib  her’:  in 
-do  enthielt  es  wohl  eher  den  Imper.  *dö  als  die  Partikel  *dö,  die 
vorliegt  in  en-do  in-du  (vgl.  Niedermann  IF.  Anz.  18,  75  f.) ;  dem 
=  *da-[i]e-m ? ;  verhältnismässig  junge  Neubildungen  waren  dö 
das  dat  und  dä  (s.  Lindsay  Wölfflin’s  Arch.  11,  1271,  Sommer 
Lat.  L.  u.  Fl.  585 1).  Lit.  Imper.  dü-k  und  älter  dü-d(i)  (vgl.  gthav. 
dä{dl  'gib’);  aksl.  2.  3.  Sing.  Aor.  da. 

3)  W.  stä-  'stare’ :  Aor.  *stä-t  *e-stä-t ,  *std-te.  Ai.  d-sthät , 
Med.  d-sthita.  Griech.  e-cTTrj  (dor.  e-crxa) ;  Plur.  ecmipev  wegen  der 
intransitiven  Bedeutung  nach  ebpapev  eßrjpev  (§  107) l * * *);  Präs, 
em-crrapai  'ich  verstehe’  ist  wohl  in  Anschluss  an  die  ursprüng¬ 
lich  aoristischen  eTn-öTcupr|v,  cm-cmn  -crracro,  eTn-(TTdpevo<;  (vgl. 
cpOapevoc;)  u.  dgl.  aufgekommen.  Lit.  Imper.  stö-k ;  aksl.  2.  3.  Sing. 
Aor.  sta.  Über  ahd.  stäm  stem  s.  S.  1021 

Schwierig  sind  die  ital.  und  kelt.  Präsentia  lat.  stö  stäs  stat , 
stämus  stätis  stank  Imper.  stä,  umbr.  stahu  'sto’,  ir.  -täu  ('s um’) 
-tai  -tä,  -taam  -taaid  -taat,  als  (schwachtonige)  Kopulaformen  -da 
-da  -d,  -dan  -dad  -dat. 

Anm.  Diese  Flexionen  können  ganz  aus  ursprünglichem  *stä-io- 
(lit.  stöjü-s  usw.  §  135)  hervorgegangen  sein  mit  teilweisem  sekundären 
Anschluss  an  die  Flexionsweise  der  ä -Verba,  deren  ä  nicht  Wurzelvokal 
war  (§  104  ff.).  Entsprechend  lat.  for  fätur,  da  for,  aus  *fäör,  mit  dem 
aksl.  bajq  'fabulor5  zusammengehört  und  die  Wurzel  die  von  griech.  qprmi 
cpa|U6v  ist  (S.  102).  Aber  man  kann  in  lat.  stäs  stat  usw.  sowie  in  ir.  3.  Sing. 
-tä  und  den  Kopulaformen  -da  usw.  auch  ursprüngliche  Vertreter  des 
unerweiterten  verbalen  Stammes  *stä-  sehen.  Präsens  stä-  gegenüber 
Aor.  ai.  d-sthät  griech.  £-oty\  wie  lat.  pleo  ples  gegenüber  Aor.  ai.  d-prät 
griech.  ir\f|TO.  Dann  wäre,  wie  im  Ar.  und  im  Griech.,  *stä-  in  den  Plural 
eingedrungen  (lat.  stämus  ir.  -dan  wie  ai.  d-sthäma  griech.  e-axrjüev),  und 
die  themavokalischen  Formen  wären  erst  sekundär  hinzugekommen.  Da¬ 
bei  brauchte  im  Urital.  und  Urkelt.  nicht  gerade  *stäiö  —  lit.  stöju  bestanden 
zu  haben;  dass  umbr.  stahu  lat.  stö  ir.  -täu  ein  -i-  eingebüsst  haben,  ist 
aus  dem  Italischen  und  dem  Keltischen  selbst  nicht  erweislich.  Die  thema¬ 
vokalischen  Formen  könnten  in  einer  Zeit  hinzugebildet  worden  sein, 

1)  Doch  transitives  eaxdoav  M  56.  y  132,  sei  es  dass  es  sich  von 

urgriech.  Zeit  her  erhalten  hat,  oder  dass  es  neu  zu  ecrxd0r)v  getreten 

ist  nach  dem  Verhältnis  von  £0eaav  zu  £xe0r)v.  Die  Änderung  in  iaxaaav 

ist  unnötig. 
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als  in  den  alten  Verba  auf  -äiö  das  *  schon  geschwunden  war,  und  nur 
deren  damalige  Flexionsweise  wirkte  dann  vorbildlich.  Ein  drittes  wäre, 
dass  uridg.  *stä-  und  *stäio-  als  verbale  Stämme  nebeneinander  ins 
Italische  und  Keltische  hineingekommen  sind  und  eine  Vermischung  nach 
Massgabe  der  Verba  auf  -ä-  und  -äio-  mit  nichtwurzelhaftem  ä  geschehen  ist. 

4)  *ghe(i)-  *glii-  'gehen,  verlassen,  weichen’:  Aor.  *e-ghe-t 
*ghi-te.  Ai.  a-hät  (gthav.  2.  Plur.  Konj.  a-za-^a  'ihr  sollt  heran¬ 
kommen’),  ahd.  Präs,  gäm  (vgl.  Inf.  gän  :  ai.  häna-m );  zu  gäm  vgl. 
S.  1021  Der  schwache  Stamm  *ghi-  ist  angesetzt  nach  ai.  hi-nä -, 
ji-hi-te  u.  a. 

II)  Einzelsprachliches. 

Arisch.  W.  da-  'teilen,  abteilen’ :  ai.  dä-ti,  l.Plur.  Aor.  a-di- 
mahi.  W.  me-  'messen’:  ai.  Aor.  mä-hi.  W.  pö(i)-  'schützen’:  ai. 
pä-ti  av.  pä'ti,  Opt.  av.  ni-payä ,  vgl.  ai.  nf-piti-h  'Männerschutz’. 
Av.  vi-vyaHi  'er  jagt  weg’,  3.  Plur.  vydnti. 

Im  Aktiv  ist  wohl  schon  in  urar.  Zeit  die  starke  Stamm¬ 
form  ins  Gebiet  der  schwachen  eingedrungen,  z.  B.  ai.  d-dhäma 
ä-dliäta ,  gthav.  dämä  dätä ,  ai.  d-sthäma  d-sthäta ,  gthav.  däldi  'gib’ 
(wie  lit.  düdi ),  ai.  dänti ,  mä-hi ,  pänti  av.  pä-ta  ai.  pä-hi  apers. 
pjä-diy.  Seltener  im  Medium:  ai.  mä-sva ,  av. päHe.  Von  Einfluss 
hierauf  waren  einerseits  die  imperativischen  Formen  mit  alt¬ 
ererbter  starker  Stammgestalt  wie  dhäta  däta ,  Du.  dhätam  dä- 
tam  (S.  601),  anderseits  die  Verba  auf  abstufungsloses  -d,  wie 
vä-ti ,  d-gä-t  (§  104 ff.);  vgl.  Opt.  ai.  syäma  für  *sfma  (lat.  si- 
m-us )  S.  60. 

Im  Ai.  zuweilen  i  für  i,  wie  z.  B.  d-dhi-mahi  zu  W.  dhe- 
'setzen’,  mi-mahe  zu  W.  me-  'messen’,  di-sva  zu  W.  dö-  'geben’, 
d-di-mahi  zu  W.  da-  'teilen’.  Diese  Neuerung  ist  einerseits  da¬ 
durch  hervorgerufen  worden,  dass  die  Wurzeln  auf  einfachen 
langen  Vokal  und  die  auf  Langdiphthong  mit  i  gleichmässig  ar.  ä 
in  den  starken  Formen  hatten,  anderseits  aber  wohl  auch  durch 
den  sonstigen  Ersatz  von  i  durch  i  (§  100).  Vgl.  damit  mi-mite \ 
si-site  §  60,  II  S.  108. 

Armenisch.  ta-mJt  'damus’  scheint  dem  lat.  damus  zu 
entsprechen;  dann  wäre  der  Sing,  tarn  eine  Neubildung  dazu 
nach  kam  :  kamk  (§  104)  u.  a.  Meillet  Gramm,  de  Farm.  100  geht 
von  einer  Grundform  *dd-io-  aus,  die  aber  doch  wohl  erst  an 

7 
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die  Stelle  von  *dö-io-  (aksl.  dajq,  av.  däyät,  §  135)  getreten 
sein  müsste. 

Griechisch,  f)-,  wahrscheinlich  aus  */d-,  'werfen,  entsenden* 
(la t.jacio  jeci ):  Aor.  eigev  aus  *e-he-|uev  (Sing.  erjKa  rjKOt),  Med.  eixo, 
augmentlos  Ka0-e|uev,  Huv-ero.  W.  kö-  'scharf  sein,  gewitzigt  sein* 
(lat.  cös,  catu-s ):  e-KOgev*  ijcr06jue0a  und  kov  •  eiboq  so,  wie  ebojuev, 
bov.  Über  e  und  o  für  a  in  diesen  Verba  und  in  den  oben  ge¬ 
nannten  0e-  und  bo-  s.  1, 174f.  —  qp0a-  'zuvorkommen’ :  e-qp0r|v, 
(pOagevos;  Plur.  eqp0r|juev  wie  ^cxxrmev  wegen  der  intransitiven  Be¬ 
deutung  (S.  100).  W.  bhä-  'offenbaren,  kund  tun*:  qprjjui,  qpajuev, 
cpd(T0e,  eqpdjuriv;  zur  Stufe  qpd-  vgl.  armen,  bay  'Wort*  =  griech. 
qpdn^  und  lat.  fa-teor  (1,  173);  lat.  fä-tur  war  Neubildung  zu 
*fä-[i]ö-r  for  =  aksl.  bajq  'fabulor*  (§  56  Anm.,  §  135). 

Italisch.  Hier  mag  genannt  sein  die  zu  in-vitus  gehörige, 
etymologisch  noch  nicht  recht  aufgeklärte  2.  Sing,  vis,  alat.  vois , 
die  sich  dem  Formensystem  von  volo  angeschlossen  hat  (S.  65. 
67  Fussn.  1).  Ygl.  Walde  Lat.  et.  Wtb.2  391. 

Germanisch.  Schwierigkeiten  bereitet  der  Vokalismus 
der  westgerm.  Yerba  ahd.  tuon,  gän ,  stän1).  Zunächst  ahd.  töm 
tuam  as.  ton  ags.  dom  ctue’  zu  W.  dhe-  (S.  99):  ahd.  töm  tös  töt 
tömes  usw.  neben  Part,  gi-tän  =  aksl.  o-dem  'umgetan,  umgelegt* 
(2, 1,  259),  tat  'Tat*  =  got.  ga-dedi -,  ahd.  Prät.  te-ta  (§  370),  tuom 
ags.  döm  got.  döms  'Urteil*  (=  griech.  Oujjuös).  Setzt  man  den 
Präsensstamm  urgerm.  *dö-  =  uridg.  so  fragt  es  sich,  ob, 

im  Gegensatz  zu  got.  saian  :  saisö)  tekan  :  taitök  u.  dgl.,  Aus¬ 
gleichung  mit  dem  Perfektstamm  *de-dö-  (as.  2.  Sing,  dedös  neben 
dädi)  stattgefunden  hat.  Auch  wird  man  an  ahd.  spuoen  ags. 
spöwan  neben  lit.  speju  (§  136)  erinnert.  Hirt  (Ablaut  158f.  192) 
meint,  neben  uridg.  *dhe-m  habe  ein  enklitisches  *-dhö-m  ge¬ 
standen,  durch  das  jenes  verdrängt  worden  sei.  Man  hat  aber 
auch  an  ein  altes  *dhä-  zu  denken  als  Neubildung  nach  der 
ü-Klasse  (§104  ff.).  In  diesem  Fall  wäre  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  das  im  Germanischen  allerdings  verschollene  *bhuä-  in 
lat.  -bam  ir.  bä  ba  (neben  lat.  fuam ,  lit.  büvo ,  §  104),  das  zur 

1)  W.  Wilmanns  Die  Flexion  der  Verba  tuon ,  gän ,  stän  im  Alt-1 

hochdeutschen,  Z.  f.  d.  Alt.  33,  424  ff. 
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Wurzel  von  ags.  beo  ir.  bin  lat.  fio  gehört,  das  Muster  abgegeben 
hätte,  ähnlich  wie  im  Lateinischen  eram  nach  -bam  (fuam)  ge¬ 
schaffen  worden  ist.  Man  berücksichtige  dabei  das  Suppletions- 
verhältnis  zwischen  lat.  facio  (zu  W.  dhe-)  und  fio.  Das  Part.  ahd. 
ge-tän  as.  gi-dän  wäre  von  dieser  Einwirkung  verschont  geblieben, 
weil  es  eine  entsprechende  Form  von  *bhuä-  nicht  gab.  —  Ahd. 
gäm  und  stäm  simmen  in  ihrer  Flexion  völlig  überein,  und  zwar 
stehen  nebeneinander  gäm  gäs  gät  gämes  usw.  und  gern  ges  get 
gemes  usw.  und  ebenso  stäm  und  stem.  Von  diesen  vokalisch 
zwiefachen  Stammformen  ist  gä-  mit  ai.  hä -  =  uridg.  *ghe-  zu 
setzen  (S.  101),  und  glaubhaft  ist,  dass  stä-,  für  das  man  *stö- 
erwarten  sollte  wie  im  Prät.  stuot  as.  stöd  got.  stoß,  sein  ä  von 
gä -  bezogen  habe.  Nicht  genügend  aufgeklärt  sind  aber  ge-  und 
ste-.  S.  Chadwick  IF.  11,  171  f.,  Verf.  1F.  15, 126 ff.,  Wilmanns 
D.  Gr.  3,  63  ff. 

57.  Wurzeln  auf  Geräuschlaut  mit  einfachem 
langem  Vokal  oder  mit  Langdiphthong. 

I)  Mehrsprachliches. 

1)  W.  eg-  ög-  dg-  'sprechen’:  3.  Sing.  *eg-t  ( *ekt ).  Griech.  rj 
'sprach’  aus  *f|KT,  wozu  nach  dem  Vorbild  von  Prät.  qprjv  (eqpr|v), 
Präs,  qprijui  qpricri  die  Formen  rjv,  ppi  (dieses  schwerlich  lautgesetz¬ 
lich  aus  *r|YPl)  ncri  hinzugebildet  worden  sind.  Vielleicht  gehört 
auch  arm.  asem  'ich  sage’  derselben  Wurzel  an :  denn  es  kann 
zu  seinem  s  statt  c  (1  §  620)  dadurch  gekommen  sein,  dass  es 
eine  3.  Sing.  *as  aus  *ast  (st  lautgesetzlich  aus  kt),  mit  a  aus  den 
Personen  mit  schwacher  Stammgestalt  {fd§-\  gegeben  hat.  Vgl. 
Solmsen  KZ.  39,  218  ff.,  der  auf  Grund  von  lat.  negäre  auch  für 
diese  Sprache  ein  Präs.  *egmi  (*ne  agmi  für  *ne  egmi)  erschlossen 
möchte.  Daneben  das  Perf.  dv-uuxa  (§  16,  1,  b  S.  27,  §  379,  2). 

2)  W.  leid-  'lassen’  (vgl.  got.  letan  'lassen’  u.  a.  §  292, 
Persson  Beitr.  7 1 0 f.  900 f.):  lit.  Uidmi  neben  leidzu\  dazu  Imper. 
Uis-k,  worin  der  Injunkt.  Heids.  Ebenso  enthielt  vermutlich  ahd. 
lia$  'ich  liess’  als  ein  alter  Wurzelaorist  die  Stammform  Heid- 
(§  403  Anm.). 

II)  Einzelsprachliches.  Ar.  säs-  sis-  'lehren,  heissen, 
befehlen’:  ai.  säs-ti  gthav.  sästi,  Opt.  ai.  sisyät;  mit  starker  statt 
schwacher  Stammform  ai.  Med.  säs-te,  säs-ate  u.  a.  Lit.  gSdmi 
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(neben  gedu)  'ich  singe5,  zu  gaidys  'Hahn5,  pra-gystu  'ich  be¬ 
ginne  zu  krähen5  Prät.  -gydau  und  zu  ai.  gdya-ti  gä-ti  'er  singt5, 
Part,  gitd-h. 

b.  Redupliziert,  mit  einsilbiger  Reduplikation  auf  - i :  Typus 
ai.  bi-bhar-ti  ( bi-bhdr-ti ),  griech.  Ti-0r]-ai. 

58.  Für  das  i  der  Reduplikationssilbe  erscheint  im  Alt¬ 
indischen  zuweilen  i.  Vgl.  §  17. 

Neben  i  kommt  als  sonantisches  Element  der  Redupli¬ 
kationssilbe  auch  e  vor,  vgl.  z.  B.  griech.  Ti-0r|)LU :  lit.  2.  Plur.  de-ste , 
ai.  dä-dJiäti.  Vielleicht  hat  in  uridg.  Zeit  das  Präsens  zunächst 
einmal  durchgängig  i  gehabt,  und  e  mag  aus  dem  Perfekt  ins 
Präsens  herübergenommen  worden  sein.  S.  §  61  ff. 

Stammabstufung  erscheint  in  gleicher  Weise  wie  beim 
Typus  *es-ti  (§  34.  50).  Was  den  ursprünglichen  Sitz  des  Accents 
betrifft,  so  zeigen  sich  im  Ai.,  das  zunächst  zu  befragen  ist, 
Schwankungen  (s.  Macdonell  Vedic  Grammar  S.  99  f.) ,  die  es 
erschweren,  die  uridg.  Verhältnisse  für  die  verschiedenen  Formen 
des  Präsenssystems  mit  Sicherheit  zu  erkennen.  Im  Gebiet  der 
starken  Formen  mag  im  Indischen  einmal  die  Betonung  bi- 
bhärti  die  normale  gewesen  sein.  Altererbt  wird  ferner  gewesen 
sein  1.  2.  Plur.  bi-bhrmdh  bi-bhrthd  (vgl.  griech.  -Tti-qppdvai,  Ti-Oei^), 
3.  Plur.  U-bhrati  (- ati  aus  Vielleicht  war  demnach  auch  im 

Medium  einst  Betonung  der  Personalendung  normal  bei  bi-bhr -, 
z.  B.  bibhr-t ^  dagegen  Betonung  der  Reduplikation  bei  bi-bhr -, 
z.  B.  bibhr-e  bibhr-ate.  Dass  im  Med.  die  Endungen  ehemals 
zumteil  unbetont  gewesen  sind,  wird  bestätigt  durch  griech. 
-TTiTiXaaOai  -TTiTrXapevo^,  icriacrOai  icridpevog  (nicht  *-TTiTrXd(T0ai 
usw.)  gegenüber  -TmrXdvai  -TiiTrXdc;,  icrravai  laxd«;  und  ecridaOai 
ecriapevoq  (vgl.  Meillet  Mem.  13,113).  Wenn  nun  z.  B.  neben 
bibhdrti  auch  bibharti ,  neben  dadhitd  auch  dädhita  überliefert 
ist,  so  liegt  zwar  der  Gedanke  nahe,  dass  durch  Analogiewirkung 
eine  Veränderung  des  Tones  stattgefunden  habe,  z.  B.  bibharti 
nach  der  3.  Plur.  bibhrati ,  aber  es  fragt  sich  doch,  ob  nicht  solche 
Schwankungen  wenigstens  teilweise  eine  Nachwirkung  davon 
waren,  dass  die  Reduplikation  von  Haus  aus,  ebenso  wie  das 
Augment  und  andere  Präfixe,  eine  gewisse  Selbständigkeit  gegen- 
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über  der  folgenden  eigentlichen  Arerbalform  gehabt  hat  (s.  §  14,  1). 
Kompliziert  wird  die  Frage  des  ursprünglichen  Tonsitzes  über¬ 
dies  noch  dadurch,  dass  im  Arischen  diese  Präsentia  zumteil 
präsentialisierte  Perfekta  waren ,  wie  ai.  bibliöti  aus  bibhäya 
(§59,11). 

AVie  bei  den  unreduplizierten  Präsentia  des  Typus  äs-ti, 
begegnen  neben  der  nichtthemavokalischen  Flexion  vielfach 
themavokalische  Formen,  z.  B.  griech.  i-orri-crt :  ai.  ti-stha-ti.  Auch 
hier  ist  die  erstere  Flexionsweise  im  allgemeinen  sicher  die 
ursprünglichere,  und  so  wird  bei  manchem  Verbum,  wenn  es 
in  einem  Sprachzweig  nur  mit  themavokalischer  Flexion  über¬ 
liefert  ist,  doch  einmal  themavokallose  vorausgegangen  sein. 

59.  Konsonantisch  schliessende  Wurzeln. 

I)  Mehrsprachliches. 

1)  W.  bh  er-  'tragen’.  Ai.  bi-bhärti  M-bharti ,  bi-bhrmäh , 
bl-bhrati ;  vgl.  them.  ai .  a-bibhran,  bi-bhramäna-h  (§85),  av.  -bi- 
barämi  (§  86).  Im  Griech.  ecr-mqppdvai  'hineinbringen’,  woraus 
ein  Indik.  1 .  Plur.  *-m-qppa|uev  zu  erschliessen  ist.  Doch  ist  diese 
griech.  schwache  Form  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  einer 
auf  die  Basis  bhere(i)-  (Aor.  -cppfjvcu,  Fut.  -qpprjcruj,  ai.  bhriya-te 
§  123,  2,  a)  zu  beziehenden  Form  *Tii-cppr|-  (vgl.  unten  -Tn'TrXrijui) 
gruppiert  gewesen.  Vgl.  IF.  12,1531,  Schwyzer  IF.  23,  309, 
Persson  Beitr.  642.  687.  693. 

2)  AV.  pel-  'füllen’.  Ai.  pi-parti  pi-ppmäh;  vgl.  ai.  them. 

з.  Sing,  d-piprata  (§  85).  Griech.  -TriTrXaiuev,  wozu  als  Sing.  -TnuXruu. 
Diese  Stammform  -niTrXri-  gehört  zur  Basis  pele-  und  bildete  den 
starken  Präsensstamm:  -TrmXr||ui  usw.  Die  ai.  Weise  war  die  ur¬ 
sprüngliche,  -nXrp  aber  ist  aus  andern  Tempora  (vgl.  TrXfjio  euXricra 
TTenXriKa)  herübergenommen.  Dass  sich  dabei  TrnrXr)-  nur  als  starker 
Stamm  festsetzte,  ist  durch  iiGrj-jLii :  TiOe-pev,  Icrrri-pi :  i'öra-|uev 

и.  dgl.  veranlasst  worden.  S.  §  120. 

3)  Ar.  ar-  *in  Bewegung  setzen5:  ai.  iy-arti ,  2.  Sing,  auch 
iy-drsi  betont,  Aled.  irte ,  3.  Plur.  i rate ;  av.  them.  Konj.  uzyarät 
d.i.  uz-iyamt ,  gthav.  iratü  (§  85).  Die  Reduplikation  im  schwachen 
Stamm,  ir-  =  i+ ar-,  sichert  diesem  Präsens  vorarisches  Alter, 
s.  §  17,  2  S.  28. 


106 


Präsens  und  starker  Aorist, 


[§  59. 


o 

* 


4)  W.  gen-  'gignere’.  Av.  zi-zdnti  (v.  1.  zazdnti ),  vgl.  ai.  ja- 
jdnti.  Daneben  them.  av.  3.  Plur.  zizandnti ,  Konj.  zi-zanät  (§  86), 
ir.  gignithir  'wird  geboren  werden’,  Konj.,  aus  *gi-genä-  (§  86) 
und  griech.  yi-Tvojuai  lat.  gi-gno  (§  84). 

5)  W.  nes-  'angenehm,  glücklich  wohin  gelangen’  (griech. 
veopai,  got.  ga-nisan ,  §  70, 1).  Ai.  3.  Plur.  nfs-ate* sie  berühren  nahe 
mit  dem  Körper,  küssen’  aus  *ni-ns-ate ,  Part,  nisäna-h.  Them. 
griech.  vicrojuai  oder  vicrtfopai  'kehre  heim’  (§  85)  auf  Grund  von 

vi-vcr-.  *vivcrojuai  hätte  zu  (ion.-att.)  *vivopat  geführt;  -cr(cr)- 
war  entweder  übernommen  von  themavokallosen  Formen  wie 
*vi-vcr-crai,  *vi-vcr-iai  (Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  332), 
oder  die  Grundform  war  *vi-vcr-io-juai  und  die  lautliche  Ent¬ 
wicklung  dieselbe  wie  in  tttutctuj  (§  202).  Ygl.  acrpevog  S.  92. 

II)  Einzelsprachliches. 

Arisch.  Ai.  ci-keti  'bemerkt’,  3.  Sing.  Imper.  M.  ci-kitäm , 

2.  Sing.  Imper.  ci-kihi ;  k  für  c  aus  dem  Perf.  ci-käya  (vgl.  1  §  690 
Anm.).  Ai.  jl-hreti  'schämt  sich’,  Part .  ji-hriyat-.  Ai.  ti-tarti  'ge¬ 
langt  hinüber’,  Part,  ti-trat -;  av.  them.  titarat  (§  86).  Ai.  3.  Plur. 
ji-ghrati  'sie  riechen’,  Part,  ji-ghrat-  ji-ghräna-h ;  them.  3.  Sing. 
ji-ghrati.  vi-vesti  'wirkt’,  vi-vismah.  Imper.  ni-nikta  'waschet’  (nij-). 
joi-prgdhi  'menge’  ( jparc -).  vi-vakti  'spricht’,  ä-vi-vycik  'umfasste’, 

3.  Du.  ä-vi-viktam.  Av.  3.  Plur.  Inj.  ji-gdr9zat  'sie  werden  weh¬ 
klagen’  (gar9z-).  Zu  AV.  secp-  'sequi’  ai.  si-sakti ,  av.  hi-saxti ; 
gthav.  hi-scama'de  mit  -am-  aus  -rym-  oder  themavokalisch. 

Bei  Wurzeln  mit  u -Vokalismus  drang  nach  §  16,  l,a,  a 
S.  25,  §  17,  1  S.  28  u  für  i  in  die  Reduplikationssilbe  ein.  Ai. 
ju-höti  'opfert’,  ju-humäh  ju-hve.  In  dieser  Weise,  wie  es  scheint, 
auch  av.  alwi-züzuyanqm  (statt  -züzuvanqm  geschrieben)  Gen.  PI. 
'der  aufgeforderten’,  neben  Intens,  zao-zaomi  (§  66).  Doch  hat 
das  Av.  auch  -zi-zuste  'findet  Geschmack  an’,  von  W.  geus- 
(vgl.  ai.  Perf .  ju-juse),  und  neben  -züzuyanqm  das  Pass,  zao- 
zizuye  'wird  gerufen’,  eine  Intensivbildung  auf  Grund  der  Re¬ 
duplikationsform  ZI-ZV-. 


Reduplikation  mit  i  im  Präsensstamm  (ist  wegen  des  be¬ 
kannten  graphischen  Schwankens  zwischen  i  uiid  i  im  Av.  nur 
im  Ai.  zu  konstatieren).  Ai.  ä-di-dhet  'schaute’,  1.  Plur.  di-dhimah , 
Med.  di-dhye  d-di-dhita ,  Konj.  di-dhayat ;  av.  dä(y)-  ä-didäHi  *be- 
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trachtet5,  Part.  Nom.  Sg.  gthav.  di-das.  Ai.  a-di-det  'leuchtete5, 
Imper.  di-dihi  und  di-dihi ,  Konj.  di-dayat. 

Die  ar.  Präsentia  dieses  Typus  waren  zumteil  präsentia- 
lisierte  Perfekta,  ein  Übergang,  der  sich  um  so  leichter  be¬ 
greift,  als  in  diesem  Sprachzweig  Präsens-  und  Perfektredupli¬ 
kation  durch  die  Neuerungen  in  ihrem  Vokalismus  teilweise 
gleich  geworden  waren.  Von  den  oben  genannten  Formen  mögen 
hierher  gehören  ai.  ä-didhet  (Perf.  didhaya ),  a-didet  (Perf.  didäya) ; 
sicherer  ist  bi-bheti  'fürchtet  sich5  bi-bliitah  M-bhyati  aus  bibhäya 
herzuleiten  (Wackernagel  KZ.  41,  305  ff.).  Dass  vermutlich  auch 
ai.  äiyeh ,  imdhe  (/-  'gehen5)  im  Anschluss  an  das  Perfekt  iydya 
entsprungen  ist,  sahen  wir  S.  34.  Vgl.  ai.  vedmi  auf  Grund 
von  vSda  S.  92. 

Im  Ai.  erscheint  dieser  Typus  in  der  älteren  Sprache  auch 
im  Aorist,  inbezug  auf  die  Behandlung  der  Reduplikation  und 
funktionell  den  themavokalischen  reduplizierten  'kausativen’ 
Aoristen  entsprechend.  Z.  B.  zu  sri-  'anlehnen5  a-si-sret  neben 
d-si-sriyat ,  zu  sru-  'fliessen5  ä-su-sröt  su-sröh  neben  (unbel.)  a-su- 
sruvat  a-su-sravat ,  zu  dhar-  'halten5  di-dhar ,  Imper.  di-dhrtd 
neben  d-di-dharat ,  zu  gar-  (jä-gar-\  'wachen’  d-ji-gar  'weckte5, 
Imper.  ji-grtdm.  S.  §  85  f. 

Griechisch.  Nach  Art  von  -TriTr\ppi  -mTiXajuev  und  -tti- 
qppavai  (S.  105)  begegnen  noch  andre  Präsentia  mit  Liquida  und 
urgriech.  rj.  -Tri-Trpr)|ui  'fache  an5,  -m-Trpapev  (Fut.  -rrpncmj),  zu 
nslo v.pereti  'modern’,  aksl .para  'Dampf5.  Kt-xpqpi  'leihe5  Ki-xpapat 
(Fut.  xpncruj).  Ti-ipri)ut  'bohre5  Ti-ipd|uai  (Aor.  expqcra),  zu  xepeipov 
'Bohrer5.  i\a0i  'sei  gnädig5  aus  *cn-(T\a-,  iXaie,  wozu  i\q-  in  i\rj0i, 
dor.  i\r)Fos  (att.  tXeuuq),  vgl.  äol.  eXXaOi  aus  *cre-crXa-  (§  63)  und 
iXapai  für  *eXa-juou  (§  96);  vermutlich  zu  lat.  salvos,  söläri. 

Für  -TriTrXrim,  -mTrpripi  erscheinen  meist  TxiprrXqpi,  TripTTpqpt, 
deren  Nasal  aus  dem  Präsens  m|UTrXdvuu,  einer  Neubildung  nach 
XipTrdvuj  (§  229,  2),  stammt.  So  auch  kret.  KiTXPnTi  neben  att. 
Kixpncrt.  Vgl.  ferner  KiyKpd  •  Kipva  (Hesych)  neben  Imper.  ey-KiKpa 
(Sophron). 

60.  Auf  einfachen  langen  Vokal  ausgehende 
Wurzeln. 

I)  Mehrsprachliches. 


108 


Präsens  und  starker  Aorist. 


[§  60. 


1)  W.  dhe-  'setzen5.  Griech.  Ti-Orijui,  Ti-0epev,  xi-Oexat,  Part. 
Ti-0ei<;,  xi-0epevoc;.  Vgl.  ai.  dä-dhäti  lit.  2.  Plur.  de-ste  §  62. 

2)  W.  dö-  'geben5.  Griech.  M-öuijui,  öi-öojuev,  öi-öoxai,  Part, 
öt-bouq,  öi-böpevog.  Vielleicht  beruhte  päli  dinna-  'gegeben5  aus 
*didna-  auf  einem  *di-dämi  =  öi-öoijlu.  Vgl.  ai.  dd-däti  §  62. 

3)  W.  siä-  'stehen5.  Griech.  i-cnrijui,  i-axapev,  i'-axaxai,  Part. 
i-cTTöq,  i-crxdjuevo^.  Them.  av.  hi-staHi  ai.  ti-sthati  usw.  §  84. 

4)  Ein  Präsens  * ghi-ghe-ti ,  3.  Plur.  *ghi-gh-nti  von  W.  ghe- 
'gehen,  verlassen5  (daneben  ghei -,  s.  S.  101)  ist  zu  erschlossen 
aus  ai.  3.  Plur.  ji-h-ate  a-jihata  neben  ja-häti  ja-himah  und  griech. 
Prät.  Kixn?  Ktxnxriv,  Part.  Kixeic;  (Präs,  kixövuu  §  234,  2.  251),  wo¬ 
neben  them.  e-Kixev  kixov.  Im  Ai.  hat  sich  das  Paradigma  mit 
Formen  von  ghei-  gemischt  (s.  II).  Das  griech.  Verbum  ist,  wie 
Kixfiirjv  u.  a.  Formen  zeigen,  in  die  Formkategorie  des  Präsens 
ßl-ßrijui  und  der  Präterita  eßrjv  eßnjaev,  eppurjv  usw.  (§  120)  über¬ 
getreten,  gleichwie  ecririv,  ecpbpv  (S.  100.  102). 

5)  Ein  Präsens  uridg.  *pibö-ti  'er  trinkt5,  nach  Thurneysen’s 
Hypothese  (oben  S.  37)  aus  *bi-böti  entstanden,  ist,  von  der 
Konsonantenausgleichung  abgesehen,  erhalten  in  ai.  3.  Plur.  pi- 
pate ,  Part,  pi-päna-h  (pi-pänä-h\  wozu  them.  ai .  pibati  ir.  ibid  lat. 
bibo  (§  84).  Vgl.  dazu  falisk.  pipä-fo  'bibam5  wie  dä-bo  (S.  37). 
In  dem  Paradigma  von  ai.  pi-p-ate  erscheinen  auch  Formen  von 
pöi-  ( böi -),  s.  II. 

II)  Einzelsprachliches. 

Arisch.  Im  Ar.  findet  sich  in  dieser  Klasse  i  in  der  Re¬ 
duplikation  nur  noch  dann,  wenn  im  Gebiet  der  schwachen 
Stammformen  Mischung  mit  Formen  auf  i  (aus  Langdiphthong 
entstanden)  stattgefunden  hat.  Zu  den  in  I)  unter  4  und  5  ge¬ 
nannten  Verben  gehören  ji-hite  ä-jihita  (vgl.  Part,  hinä-h  zu  ghei-) 
und  a-pipita  (vgl.  pitä-h ,  piti-h  und  das  mit  ä-pipita  wohl  engstens 
zu  verbindende  griech.  ttittictkuu  neben  ttT0i).  Dieselbe  Mischung 
zeigt  sich  bei  ai.  mä-  'messen5  (uridg.  me-)  und  sä-  'schärfen, 
wetzen5  (uridg.  kö-):  3.  Plur.  mi-mate  und  3.  Sing,  mi-mite ,  Akt. 
mi-mimah  mi-mihi  neben  mi-mätu ,  si-simasi  si-site  neben  si-säti 
(them.  si-santu).  Vgl.  hiermit  mi-mahe  u.  a.  S.  101. 

Griechisch,  irjpi  'entsende5,  i'ejuev,  vermutlich  aus  *u-ir|-, 
zu  lat .  jacio  jeci.  öi-brjpi  'binde5,  M-bepev,  neben  öeuu  (vgl.  Solmsen 
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KZ.  39,  211  ff.),  övivrifii  'nütze’,  övivapev;  o-vS-  zu  ai.  nä-  in  nä- 
thd-m  'Hilfe’,  ö-Präfix  (2,  2,  816  ff.).  Spät  wurde  zu  Trexapai  'fliege’ 
€-Trrr|v  (§  93)  ein  Präsens  mxapai  gebildet  nach  dem  Muster  von 
icriajuai  (vgl.  euxriv  Tripcrojuai :  ecrxriv  crrficrojuai). 

e  und  o  in  xiOepev  lepev  öibepev,  biöopev  für  a  =  d  (1, 
174 f.  2,  3,99 f.).  Das V erhältnis  von  xiOepev  Möopev  zu  ai .dadln- 
mäh  dadmäh  gleicht  wohl  dem  z.  B.  von  Oeö-öoxoc;  zu  devä-tta-h 
und  beruht  demnach  darauf,  dass  die  Reduplikation  den  Cha¬ 
rakter  eines  vorderen  Kompositionsglieds  hatte  (vgl.  1,  500  f. 
2,  3,  22):  xi-Oepev  bi-bopev  wie  Oepev  öopev  (e-0epev  e-bopev). 
Anders  Hirt  Ablaut  170. 

Durch  Neubildung  3.  Plur.  xiOeTcn  öiboucn  und  xiOeacn  biboäcrt, 
io'idcTi  aus  *i(Jxdöi(Ti. 

Im  Ion.-Att.  und  anderwärts  entsprangen  nach  Art  der 
sogen.  Yerba  contracta  Formen  wie  xiOei,  öiboT,  icrxa,  Imper.  xiOei, 
öibou,  iaxö,  delph.  aTTOKaOicrxdovxe^,  biöeoucrat;  zur  Ausbreitung 
dieser  Konjugationsweise  trug  jedenfalls  die  Konjunktivbildung 
mit  -rp  -uu-  bei  (vgl.  §  251,  3).  Dazu  später  in  der  Koine  Formen 
wie  xiOuj,  -eiq  usw.,  xiOopat  usw.,  öiöuu  -eiq  usw.,  zu  denen  die 
älteren  Formen  xiOexe  xiOexai,  biöopev  u.  dgl.  den  Anlass  gegeben 
haben. 

Italisch.  Die  überlieferten  Formen,  die  auf  die  älteren 
*si-stä-  *si-std-  ( stä -  'stehen’),  *si-se-  *si-sd-  (se-  'säen’),  *di-dö- 
*di-dd-  ( *dö -  'geben’)  zu  beziehen  sind,  können  alle  und  müssen 
zumteil  als  themavokalisch  betrachtet  werden,  wie  z.  B.  lat.  si- 
stimus  si-sto ,  serimus  sero  (aus  '^si-sö,  1,  97),  reddimus  reddo , 
wahrscheinlich  aus  *re-didimus  *- didö ,  vest.  didet  'dat’  (päl.  dida 
'det’,  umbr.  dirsans  Ment’).  Erscheint  es  nun  einerseits,  nament¬ 
lich  bei  Berücksichtigung  von  reddimus  :  dämus  und  reddibo 
:  dabo  (vgl.  hom.  Fut.  bibuucruu),  angängig,  in  einem  Teil  der 
Formen  dieser  Yerba  i  als  lautgesetzliche  Fortsetzung  von  ä  =  a 
zu  betrachten  und  demgemäss  z.  B.  sistimus  sistitis  mit  griecli. 
ioxapev  iaxaxe  zu  identifizieren,  so  wird  für  die  themavokalische 
Abwandlung  anderseits  doch  wieder  ein  höheres  Alter  wahr¬ 
scheinlich  durch  die  umbr.  1.  Sg.  sestu  =  lat.  sisto.  Ygl.  §  212 
über  lat.  li-ni-mus  li-ni-tis. 
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c.  Redupliziert,  mit  Reduplikation  auf  - e :  Typus  ai.  bd-bhas-ti , 

dd-dhäti. 

61.  Wie  in  §  58  bemerkt  worden  ist,  mag  das  e  der  Re¬ 
duplikationssilbe  aus  dem  Perfekt  stammen.  Dass  dieser  prä- 
sentische  Typus  aber  schon  in  voreinzelsprachlicher  Zeit  ins 
Leben  getreten  war,  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  nicht  nur 
er,  sondern  auch  der  zugehörige  themavokalische  Typus  (§  87) 
in  mehreren  Sprachzweigen  zugleich  erscheint. 

Über  Formen  mit  e  in  der  Reduplikationssilbe,  ein  Typus, 
der  ebenfalls  wohl  auf  dem  Perfekt  beruhte,  s.  §  64. 

62.  W.  dhe-  'setzen’:  ai.  dd-dhäti  da-dhmdk  dä-dhati ,  Med. 
1.  Sing,  da-dhe  3.  Sing.  dha-ttS  Plur.  dd-dhate.  W.  dö-  'geben’:  ai. 
dd-dati  da-dmah  dd-dati ,  Med.  1.  Sing,  da-de  3.  Sing,  da-tte  Plur. 
ddi-date.  Im  Iran,  sind  ar.  dhä-  und  dä-  meist  lautgesetzlich  zu¬ 
sammengefallen,  z.  B.  daSäHi  'setzt,  gibt’,  1.  Plur.  dad9mahi ,  Med. 
da* de.  Ausgenommen  waren  ursprünglich  nach  1  §  700  die 
Formen,  in  denen  der  Wurzelkonsonant  vor  einen  stimmlosen 
Geräuschlaut  zu  stehen  gekommen  war:  so  noch  gthav.  3.  Sing. 
dazde  'setzt  für  sich’  d.  i.  *dhedzdhai  =  *dhe-dh  +  tai ;  doch  traten 
hier  Neuerungen  durch  formale  Ausgleichung  (1  S.  627)  ein, 
daher  auch  daste  'setzt  sich’.  Tliem.  ai.  dddhati  dddhate ,  dd- 
dati  dddate ,  gthav.  daddnte. 

Lit.  2.  Plur.  deste  'ihr  legt’,  wozu  der  Singular  demi  (1,  718), 
dese-s  (aus  *detse-s ),  dest(i)  geschaffen  wurde,  ähnlich  wie  im 
Ai.  zu  dadmah  nach  dem  Muster  von  admi  neben  admah  der 
Sing,  dadmi  (Epos)  gebildes  worden  ist.  Doch  hat  dabei  mit¬ 
gewirkt,  dass  im  Sing,  des  Aktivs  auch  Medialformen  aufgegangen 
sind,  die  von  Haus  aus  schwache  Stammgestalt  gehabt  haben: 
dese-s  =  ai.  dhatsS.  Das  überdies  vorkommende  demi,  3.  Sing.  dSsti, 
bezog  sein  e  von  dSjaa  desiu.  Jetzt  meist  themavokalisch  dedu 
dedi  deda  usw.  Der  bei  desti  zu  beobachtende  Prozess  hat  sich 
beim  Präsens  der  W.  rfö-,  wie  es  scheint,  schon  in  urbalt.-slav. 
Zeit  vollzogen:  lit.  dümi ,  düsi,  dust(i ),  diime ,  düste ,  preuss.  2.  Sing. 
däse ,  3.  Sing,  däst,  aksl.  damb,  dasi ,  dash^  dann,  daste ,  dadetb.  Auch 
hier  also  verdrängte  der  schwache  Stamm  des  aktiven  Plurals 
und  Duals  und  des  Mediums  (düsi,  dasi  mit  *-sai)  die  alten 
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starken  Singularformen.  Und  bei  der  Herübernahme  des  ö  der 
ausserpräsentischen  Formen  in  die  Reduplikationssilbe  war  der 
Umstand  beteiligt,  dass  die  Präsentia  von  W.  dlie-  und  dö-  in 
den  schwachen  Formen  lautgesetzlich  zusammenfallen  mussten. 
Dass  damals  gerade  bei  *dedmi  'gebe’  diese  Neuerung  geschah, 
erklärt  sich  daraus,  dass  hier  eine  zugleich  quantitative  und  quali¬ 
tative  Vokaldifferenz  in  der  ersten  Wortsilbe  gegenüber  den 
ausserpräsentischen  Formen  war  ( *dedmi :  Aor.  *dös-\  während 
*dedmi :  Aor.  *des-  (W.  dhe-)  immerhin  an  den  schon  damals 
bestehenden  Gruppen  wie  aksl.  Präs,  vezq  :  Aor.  vesr>  (§  313,  1) 
einen  Anhalt  hatte.  Über  die  Frage,  ob  in  der  1.  Du.  lit.  düva 
aksl.  dave  der  Wegfall  des  d  vor  v  lautgesetzlich  oder  durch 
Ausgleichung  (mit  düme ,  darrn)  geschehen  ist,  s.  1,  718,  Meillet 
IF.  10,  621,  Leskien  Gramm,  d.  abulg.  Spr.  58.  Im  Lit.  jetzt  meist 
them.  düdu  usw.  (auch  lett.  düdu)\  aksl.  Part.  them.  dady  Gen. 
dadasta  wie  lit.  düdas. 

Wie  das  genannte  ai.  ep.  dadmi  Verdunklung  des  Gefühls 
für  die  Reduplikation  der  Präsensform  erkennen  lässt,  so  ist 
dies  auch  der  Fall  bei  den  Formen  dadydmäna-h  (neben  diyäte ), 
dattd-h  (neben  - tta-h ),  datti-h  (neben  - tti-h ),  daditär -,  gthav.  Inf. 
daste  'zu  machen,  zu  geben’  (lautgesetzlich  zu  urar.  da-),  daz- 
dyäi  'zu  machen,  zu  geben5  dazdar-  'Setzer,  Bringer5  (beide 
lautgesetzlich  zu  urar.  dhä-).  Vgl.  ai.  jagdhd-h  u.  dgl.  zu  ghas- 
'essen5  (§  63). 

Die  in  älteren  lit.  Drucken  begegnenden  Formen  der  2.  Plur. 
destit(e ),  düstit(e)  für  deste,  düste  entstanden  von  der  3.  Sing.  Plur. 
dest(i ),  düst(i)  aus  nach  Analogie  des  Verhältnisses  von  türi-t(e) 
zu  türi,  wohl  um  die  2.  Plur.  als  solche  deutlicher  zu  kennzeichnen. 
Vgl.  hiermit  2.  Sing,  lekti  nach  3.  Sing.  Wc-t(i)  §  289,  2. 

63.  Arisch.  W.  ghe-  'gehen,  verlassen,  weichen5:  ai.  jd- 
häti ,  ja-himah  ja-hati ,  av.  za-zämi\  them.  ai .  jaha-ti  (§  89).  Vgl. 
ai.  3.  Plur.  ji-hate  3.  Sing,  ji-hite  §  60  S.  108.  —  W.  gen-  'gignere5: 
ai.  ja-jdnti ,  av.  us-zazdnti  'züchtet5.  Vgl.  av.  zl-zdnti  §  59,  I,  4 
S.  106.  — W.  secp-  'sequi5 :  ai.  3.  Plur.  sa-scati  sa-scata ;  them.  2.  Sing. 
sd-scasi  (§  88).  Vgl.  si-sakti  §  59,  II  S.  106.  —  Ai.  hlias-  'kauen, 
verzehren5 :  hd-bhasti ,  3.  Plur.  ba-psati.  —  Ai.  ghas-  'essen5 :  d-ja- 
ksuh ,  Iiuper.  jagdhi  aus  *]a-gzdhi ,  Part,  ja-ksat them.  jaksa-ti 
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(§  89).  Starke  Formen  mit  ja-ghas -  sind  nicht  belegt,  und  frühe 
muss  sich  das  Gefühl  für  den  Reduplikationscharakter  verloren 
haben.  Dies  zeigt  sich  in  den  Neubildungen  mit  verschleppter 
Reduplikationssilbe  jagdhd-h  (neben  -gdha-\  jdgdhi-h  (neben  -gdhi-) 
u.  a.  (vgl.  dattä-h  u.  a.  zu  da-d-  §  62  S.  111),  sowie  in  der  präsenti- 
schen  Neuschöpf  xmgjaksi-mi  nach  Art  von  svasi-mi  u.dgl.  §  94  (vgl. 
Wackernagel  KZ.  41,309).  —  Ai.  has-  'lachen1:  Par t.  jd-ksat-. 

Griechisch.  Formen,  die  ebenso  gut  hierher  wie  zum 
Perfekt  gestellt  werden  können,  sind  lesb.  eXXaOt  'sei  gnädig’ 
(Plur.  eXXaxe  Kallimachus),  aus  *cxe-(xXa-  (vgl.  iXaÖi  §  59  II  S.  107), 
und  hom.  kGkXuöi  'höre’,  Plur.  Ke-KXuie  (§  364). 

Hom.  usw.  eirra  (gort.  TTpo-FeiTraim)  neben  them.  e-enrov  ai. 
d-vöca-m  wurde  gleichwie  pvetKa  (S.  92)  nach  der  Art  des  cr-Aorists 
flektiert.  Die  glaubhafteste  Auffassung  von  urgriech.  Fear-  bleibt 
die,  dass  es  dissimilatorisch  aus  *ue-ucp-  entstanden  ist,  wenn 
sich  auch  über  die  Art  des  Dissimilationsvorgangs  an  sich  streiten 
lässt  (vgl.  S.  24.  38). 

64.  Im  Ar.  und  Griech.  erscheinen  auch  Formen  mit  uridg.  e 
in  der  Reduplikation.  Auch  hier  tritt  engere  Beziehung  zur  per- 
fektischen  Formation  zutage.  Vgl.  S.  23.  27.  Ai.  dhar-  'festhalten’ : 
dä-dharti ,  3.  Plur.  dä-dhrati.  —  Ai.  gar-  'wecken’ :  jä-gdrti ,  3.  Plur. 
jd-grati ,  Imper.  jä-grhi  (1.  Sing,  ep . jägrmi  mit  schwacher  Stamm¬ 
form).  Ygl.  die  von  dieser  reduplizierten  Bildung  ausgegangenen 
Fut.  jägarisyd-ti ,  Perf.  ja-jägära  und  die  nominalen  jägrvi-h,  jä- 
garüka-h ,  jägartavya-h  jägrtavya-h  u.  a.  Hier  ist  das  Perfekt  als 
Ausgangspunkt  besonders  klar  durch  die  Übereinstimmung  mit 
dem  Griechischen  im  Perfekt,  ai.  jägära  und  griech.  eyppTopa 
für  *epiyopa  (S.  27).  —  Ai.  nad-  'schreien,  brüllen’:  3.  Plur.  nä- 
nadati.  —  A v.par*t-  'kämpfen’ :  Part.  M .  pä-pdr9täna-.  —  Hom.  örj- 
öexaxai,  bf|-öeKio,  zu  öeKOjuai  bexopai  'empfange’  (S.  23). 

d.  Mit  vollerer,  ein-  oder  zweisilbiger  Reduplikation:  Typen 
ai.  j djd - ghan-ti  dJ-ar-ti  und  ghdnf- ghan-ti. 

65.  Die  hierher  gehörigen  Bildungen  zeigen  die  Redu- 
plikationsweisen  III  (§  18),  IV  (§  19),  VII  (§  22).  Sie  kommen 
zwar  nur  im  arischen  Zweig  vor,  wir  dürfen  sie  aber  trotzdem 
auch  schon  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  zuschreiben.  Hier- 
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bei  kommt  für  die  in  §  66  und  67  zu  besprechenden  Formationen 
besonders  das  in  Anschlag,  dass  die  zugehörigen  themavokalischen 
Typen  auch  ausserhalb  des  Arischen  angetroffen  werden. 

66.  Zu  §  1 8.  Ar.  zhau-  'rufen5 :  ai.  Part,  jö-huvat-  jö-hu- 
väna-h ,  gthav.  zao-zaomi  neben  ai.  tliem.  jö-huvanta  (§  90,  1), 
vgl.  ai.  jö-haviti  §  101,  3,  —  Ai.  nu-  'schreien,  preisen5:  nö-numah , 
neben  them.  nö-nuvanta  (§  90, 1),  vgl.  navi-nöt  §  68  und  nö-na- 
mti  §  101,3.  —  Ai.  hart-  'schlagen5 :  jäid-ghanti,  Part,  jaid-ghnat-, 
K  o  n  j .  ja jd-gh dnä n /,  vgl.  ghdni-ghnat-%  68,  jaid-ghanihi  §  101,  3.  — 
Ar.  kar-  'gedenken5:  ai.  car-karmi ,  car-krdhi ,  neben  them.  car- 
kiran  §  90,  1  (dazu  carkrti-h ,  carkrtya-h ),  av.  car9-kdr9maln.  — 
W.  der-  'spalten,  zerbrechen5:  ai.  där-darsi ,  Imper.  dar-drh ?, 
Imperf.  a-dar-diruh ,  neben  them.  dar-dirat  (§  90,  1),  av.  Opt.  dar9- 


da'ryat.  — W.  deik-  'weisen5:  ai.  dS-diste ,  3.  Plur.  de-disate ,  av. Im¬ 


perf.  dae-döist ,  neben  them.  ai.  de-disam  (§  90,  1).  —  W.  neiq%- 
'ab waschen5:  ai.  ne-nejmi ,  ne-niktdh ,  3.  Plur.  ne-nijati ,  Med.  ne-nikt 
vgl.  nS-nejimi  §  101,  3,  av.  them.  nae-nizaHi  (§  90,  1).  —  W.  leuq- 

*leuchten5 :  ai.  rö-nicäna-h.  —  W.  denk-  'beissen5:  ai.  ddn-dasä- 

. 

na-h.  —  W.  uert-  'vertere5 :  ai.  vär-vart{t)i ,  3.  Plur.  vär-vrtati ,  vgl. 
vari-vart(t)i  §  68.  Ai.  'drängen :  bad-badhe. 

Der  Guttural  im  Anfang  der  Wurzelsilbe  in  den  ai.  Formen 
jdidghanti ,  carkarmi  stammt  aus  den  Formen  mit  schwacher 
Stammgestalt  jaidghn-  usw.,  vgl.  S.  89,  ä-kar  S.  91. 

67.  Zu  §  22,  1.  Einziges  Beispiel  ai.  ved.  äl-arti  'regt  sich5, 
klass.  ar-arti ,  vgl.  griech.  them.  öpopeiv  (§  90). 

68.  Zu  §  19.  Nur  im  Ai.,  hier  aber  ein  produktiver  Typus. 
navi-nöt ,  vgl.  nö-numah  §  66.  —  ghdni-ghnat -,  vgl .  jäid-ghanti  §  66. 
—  binar-  'tragen5 :  3.  Plur.  bhdri-bhrati.  —  krand-  'brüllen5 :  kani- 
krant(t)i ,  kdni-kradat-.  —  skand-  'springen5 :  3.  Sing.  Impf,  kdni- 
skan ,  Konj.  cani-skadat  (vgl.  §  26).  —  vart-  'vertere5:  vari-vart(t)i , 
vgl.  var-vftati  §  66. 


B.  Stamm  gleich  der  Wurzel  mit  thematischem  Vokal, 
a.  Unredupliziert :  Typen  ai.  bhära-ti  und  sphurd-ti . 

a.  Vorbemerkungen. 

69.  Mit  diesen  beiden,  accentuell  und  ablautlich  ver¬ 
schiedenen,  Typen  war,  wie  wir  §  27,  1.  46.  47  sahen,  insofern 

8 


Brugmann,  Grundriss.  II,  3. 


11.4 


Präsens  und  starker  Aorist. 


[§  69. 


ein  Bedeutungsunterschied  verbunden,  als  gegenüber  dem  Typus 
bhära-  (A)  uridg.  *bhere-  der  Typus  sphurä-  (B)  uridg.  *sp(h)rre- 
vorzugsweise  'aoristische5  Aktionsart  hatte :  *uide-  =  ai.  vidä- 
griech.  ibe-,  *bhudhe-  =  ai.  budhd-  griech.  ttu06-  und  viele  andre 
derartige  Stämme  nahmen  seit  uridg.  Zeit  im  Yerbalsystem  die 
Stelle  eines  Aorists  ein.  Mehrere  Verba  hatten  in  verschiedenen 
Sprachen  in  gleicher  Weise  beide  Typen  nebeneinander,  z.  B. 
*bheudhe-  ai.  bödha-ti  griech.  TreuOe-crOcn  got.  -biudip  aksl.  bljude-tb 
und  *bhudhe-  ai.  budhä-nta  griech.  Tru0e-cr0ai  ahd.  2.  Sing.  buti\ 
*leiq™e-  griech.  Xenreiv  got.  leilvi-p  lit.  lekü  und  *liq™e-  arm.  e-li/c 
griech.  Xtireiv  ahd.  2.  Sing,  liwi  (§  73,  2).  Noch  öfter  aber  tritt  ein 
verbaler  Stamm  dieser  Klasse  entweder  nur  in  der  Form  A  oder 
nur  in  der  Form  B  auf.  Erscheint  er  dann  nur  in  der  Form  A  und 
fungiert  diese  als  Präsens,  so  zeigt  der  zugehörige  Aorist  ent¬ 
weder  eine  zwar  wurzelgleiche,  aber  von  B  verschiedene  Bildung 
(z.  B.  *ueghe-ti  ai.  vdhati ,  lat.  vehit ,  aksl.  vezefo :  ai.  d-väksam ,  lat. 
vexi,  aksl.  vesT?)  oder  eine  überhaupt  wurzelhaft  verschiedene  Form 
(wie  griech.  qpepuu :  fjveyKOv  usw.  §  37).  Ist  er  dagegen  in  der 
Form  B  aoristisches  Tempus,  so  hat  er  neben  sich  als  Präsens 
wiederum  entweder  eine  zwar  wurzelgleiche,  aber  von  A  ver¬ 
schiedene  Bildung  (z.  B.  *e-skliide-t  ai .  a-chidat,  lat .  sddit:  ai. 
chindtti ,  lat.  scindo)  oder  eine  überhaupt  wurzelhaft  verschiedene 
Form  (wie  griech.  ibeiv:  öpuj  usw.  §  37). 

Der  Typus  B  war  keineswegs  von  Haus  aus  vom  Tempus 
praesens  und  von  der  imperfektiven  Aktionsart  (§  46)  ausge¬ 
schlossen.  Das  zeigen  erstens  zahlreiche  Präsentia  und  Im- 
perfekta,  besonders  im  Arischen,  wie  ai.  gird-ti  gild-ti  aksl.  ztra 
(W.  g^er-  'verschlingen5),  ai.  disd-ti  (W.  deik-  'weisen,  zeigen5). 
Vgl.  die  Zusammenstellungen  bei  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  90  ff. 
Vermutlich  hat  es,  wie  S.  80  bemerkt  ist,  in  uridg.  Zeit  gewisse 
Verba  des  Typus  *bhudhe-  gegeben,  deren  Wurzel  durch  sich 
selbst  perfektive  Aktionsart  hatte,  wie  *uide-  'ausfindig  machen, 
auffinden5.  Bei  ihnen  assoziierte  sich  dieser  perfektive  Sinn  mit 
der  Form.  Sie  wurden  dann  in  dieser  Dichtung  vorbildlich  und 
führten  andern  Verba  derselben  Bildungsart  Perfektivbedeutung 
zu  oder  Hessen  neben  dem  Typus  A  Formen  derselben  Wurzel 
nach  B  mit  dieser  Bedeutung  aufkommen.  Diese  besondere 
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Aktionsbedeutung,  die  so  der  Typus  B  bekam,  erstreckte  sich 
aber  ebenso  wenig  auf  sämtliche  Eormen  dieses  Bildungstypus, 
wie  etwa  darum,  weil  gewisse  Yerba  auf  -eiö  kausativen  Sinn 
hatten  und  in  dieser  Richtung  produktiv  wurden,  sämtliche 
Yerba  auf  -eiö  den  Kausativsinn  angenommen  haben  (§  161  ff.).  Wo 
in  der  ältesten  Überlieferungsschicht  der  einzelnen  Sprachen 
Tempusformen  des  Typus  B  mit  nicht  perfektiver  Bedeutung 
erscheinen,  haben  wir  demnach  kein  Recht  zu  der  Annahme, 
ihr  Sinn  sei  doch  ursprünglich  jedesmal  perfektiv  gewesen.  In 
vielen  Fällen  wird  sich  die  Festsetzung  als  Aorist  gegenüber 
einer  andern,  derselben  Wurzel  angehörigen  Tempusbildung 
ebenso  erst  sekundär  ergeben  haben,  wie  auch  uridg.  Imperfekt¬ 
formen,  z.  B.  griech.  epevoppv  (ai.  djanat  Imperf.),  armen,  e-ber 
(ai.  äbharat  Imperf.),  gegenüber  andersgearteten  Tempusbildungen 
derselben  Wurzel  zu  Aoristen  geworden  sind  (S.  48  f.).  Dazu 
kommt  zweitens  folgendes.  Die  Formen  des  präsentischen 
Typus  ds-ti  (§  50)  wurden  vielfach,  gewiss  auch  schon  in  der 
Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft,  in  themavokalische  Flexionsweise 
übergeführt.  Dies  geschah  aber  nicht  nur  von  der  starken, 
sondern  auch  von  der  schwachen  Stammgestalt  aus,  und  die  in 
letzterer  Weise  entsprungenen  Typusformen  bekamen  durch 
diesen  Wandel  keineswegs  sofort  perfektive  (aoristische)  Aktion. 
Ai.  ksö-ti :  ksitj-dnti  (S.  88),  dazu  ksdya-ti  und  ksiyd-ti.  Ai.  redhi 
rih-dnti  (S.  92),  dazu  griech.  Xei'xm  und  ai.  liha-ti ,  ir.  ligim  (viel¬ 
leicht  schon  frühe  in  die  /o-Klasse  übergeführt).  Lit.  snekti 
(S.  93),  dazu  av.  snaezaHi ,  griech.  vdqpei,  lit.  snega  lett.  snig  und 
alat.  nivit  ir.  snigid.  Ai.  märj-mi  :  mrj-anti  (S.  99),  dazu  märja-ti , 
lit.  melzu  und  ai.  mrja-ti:  aksl.  mhza.  Dasselbe  bei  der  Klasse 
vdmi-ti  (§  93  ff.),  wie  ai.  rödi-mi  :  rud-anti  (§  94),  dazu  röda-ti , 
lat.  rüdo ,  ahd.  riugu  und  ai.  ruda-ti ,  lat.  rudo. 

Gewissermassen  die  normalen  Formen  des  Typus  A  sind 
diejenigen,  die  in  der  Wurzelsilbe  die  als  Normalstufe  benannte 
Yollstufe,  mit  e  in  der  c-Reihe,  6  in  der  o-Reihe,  d  in  der  a- 
Reihe,  aufweisen.  Diese  fassen  wir  zunächst  ins  Auge  und  be¬ 
handeln  dann  §  72,  1  die  e -Wurzeln  angehörigen  Formen  mit 
Abtönung  o,  §  72,  2  die  Formen  mit  Dehnstufenvokalismus.  Der 
Typus  B  zeigt  zwei  Grade  der  Schwächung  der  Wurzelsilbe, 
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Reduktionsstufe  oder  Schwundstufe,  z.  B.  ai.  1.  Plur.  Opt.  Inuvema 
und  3.  Sing,  d-livat ,  3.  Sing,  ksiyä-ti ,  eine  Verschiedenheit,  die 
von  verschiedenen  Bedingungen  des  Satzaccents  und  von  der 
Gestaltung  des  Wurzelanlauts  abhängig  gewesen  ist. 

Der  Indikativ  des  Typus  A  fällt  äusserlich  zusammen  mit 
dem  Konjunktiv  zu  dem  Indikativtypus  *es-ti  (§  50  ff.).  Wie  dies 
entwicklungsgeschichtlich  gekommen  ist,  ist  unklar.  Kur  in 
wenigen  Fällen  lässt  sich  annehmen,  dass  die  betreffende  Form 
zunächst  als  Konjunktiv  auf  dessen  rein  zeitliche  Futurbe¬ 
deutung  beschränkt  gewesen,  dadurch  zum  Indikativ  geworden 
(vgl.  lat.  erit,  alter  Konj.  zu  esb),  endlich  als  solcher  auch  zu 
zeitlosem  Gebrauch  gelangt  sei.  So  etwa  Indik.  ai.  äyate ,  lat. 
eo  eunt  neben  Konj.  ai.  äyat(i)  (zu  eti)  und  die  von  Neisser 
Tepac;  215  f.  (vgl.  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  90)  besprochenen  Fälle. 
Es  wäre  gewiss  verfehlt,  diese  formale  Koinzidenz  überall  so 
zu  erklären. 

In  der  folgenden  Beispielzusammenstellung  bin  ich  nicht 
darauf  bedacht  gewesen,  jede  Form  auszuschliessen,  bei  der 
der  dem  thematischen  Vokal  unmittelbar  vorausgehende  Konso¬ 
nant  ursprünglich  sogen.  Wurzeldeterminativ  oder  auch  sogen. 
Präsensformans  gewesen  sein  könnte.  Wie  z.  B.  vom  lateinischen 
Standpunkt  aus  posc-  als  die  'Wurzel’  von  posco  poposci  erscheint, 
obwohl  das  Präsens  ursprünglich  *pr/c-\-sko-  gewesen  ist  (§  269), 
so  enthalten  ohne  Zweifel  auch  manche  der  in  §  70  ff.  genannten 
Präsens-  und  Aoristformen  vor  dem  formantischen  e  :  o  ein  mit 
der  'UrwurzeF  frühe  verschmolzenes  konsonantisches  formatives 
Element.  Ein  völliges  Ausscheiden  jener  Fälle  wird  immer  un¬ 
möglich  bleiben.  Vgl.  2, 1  §  6.  2,  3  §  31.  Was  am  Schluss  von 
2, 1  §  6  bezüglich  der  Behandlung  der  Nomina  mit  stamm¬ 
bildenden  Endformantien  gesagt  ist,  gilt  in  gleicher  Weise  für 
die  entsprechenden  verbalen  Gebilde. 

ß.  Mehrsprachliches. 

70.  Typus  A  zu  Wurzeln  der  e-Reihe  mit  der  Nor¬ 
malstufe  des  Wurzelvokals. 

Bei  der  Lebendigkeit  dieses  Bildungstypus  in  allen  Sprach- 
zweigen  ist  hier  ganz  besonders  oft  mit  der  Eventualität  zu 
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rechnen,  dass  mehrere  Sprachen  unabhängig  von  einander  die¬ 
selbe  Form  geschaffen  haben.  Ygl.  S.  87  Fussn.  1. 

1)  XV  'pleu-  'schwimmen,  fliessen,  schiffen5:  ai .  pldva-te 
av.  - frava'te ,  griech.  TrXe[F]uu,  lat.  per-plovere  'durchsiekern  lassen5 
(Festus),  plovebat  (Petronius),  aksl.  plovett  (Inf.  plu-ti) ;  vermutlich 
auch  lat.  pluit  aus  *plovit ,  aus  Zusammensetzungen  verselbständigt 
(§  79,  2).  — XV.  neu-  'sich  wenden,  sich  neigen,  nicken5 :  ai.  ndva-te , 
lat.  an-nuo  vermutlich  aus  *-novö  (§  79,  2).  —  W.  sreu-  'fliessen’: 
ai.  sräva-ti ,  griech.  pe[F]ei.  —  XV.  kleu-  'hören5 :  griech.  K\e[F]o)uai 
'ich  werde  gerühmt5,  aksl.  slovett  'heisst5.  - —  XV.  gen-  'gignere5: 
ai  jdna-ti ,  griech.  Aor.  epevopriv  (§  78,  2),  alat.  genunt ,  vgl.  ir. 
-gemthar  (Konj.  zu  -gainethar  'wird  geboren5).  —  W.  qßhen- 
'schlagen5 :  ai.  hana-ti  av.  Konj.  janät  (älter  ai.  hdn-ti  S.  89), 
griech.  Aor.  eöevov  (§  78,  2),  lit.  genü  'treibe5  aksl.  zenett  'treibt, 
verfolgt5.  —  W.  suen-  'sonare5 :  ai.  svana-ti ,  alat.  sonit  aus  *suen- ; 
ir.  sennid  'macht  etw.  ertönen,  spielt  ein  Saiteninstrument5  (zu 
senirn  N.  'Ton5)  wohl  mit  -nn-  für  -n-  nach  do-seinn  'treibt5 
(Thurneysen  Handb.  des  Air.  1,  381).  —  W.  sten-  'dröhnen,  stöh¬ 
nen5  :  ai.  stdna-ti ,  griech.  crrevuu,  lit.  stenü.  —  W.  q~em-  'gehen, 
kommen5:  ai.  gämantu ,  got.  qima,  vgl.  §  51  5.  73, 1.  —  W.  nem- 
'zuteilen,  nehmen5 :  griech.  veguu,  got.  nimiß  ahd.  nimit ;  vgl.  lat. 
emit  usw.  §  73,  3.  —  W.  trem-  'zittern5  (verwandt  mit  griech. 
ipe|cr]iu  'zittre5):  griech.  xpejuuj,  lat  tremit.  —  Griech.  ßpquuu 
'brause,  dröhne5,  lat.  fremit ,  ahd.  brimit  'brummt,  brüllt5  entweder 
aus  *mreme-ti ,  zu  ai .mar-mara-h  'rauschend5,  oder  die  beiden  letzten 
Verba  als  *bhreme-ti  zu  ai.  bhrdma-ti  'irrt  umher,  schwankt  hin 
und  her5  bhramard-h  'Biene5.  —  W.  bher-  'tragen5 :  ai.  bhdra-ti 
av.  baraHi  apers.  a-barah ,  arm.  Präs,  bere  Aor.  e-ber  Imper.  ber , 
griech.  qpepuu,  lat.  fero  umbr.  ferar  'feratur5,  ir.  berid,  got.  bairiß 
ahd.  birit,  aksl.  bereit.  —  W.  der-  'reissen,  schinden5 :  griech.  bepui, 
got.  ga-tairiß  ahd.  zirit,  aksl .  dereti.  —  W.  aßher-  'wärmen5: 
griech.  Oepopai,  ir.  fo-geir  'er  erhitzt5.  —  W.  gßer-  und  g-el- 
'vorare5  (1,453.  604):  ai .  gara-t  gara-n  (mit  g  nach  gira-ti ),  arm. 
Aor.  3.  Sg.  e-ker  Imper.  ker  zum  Präs,  utem  'ich  esse5  (S.  65), 
Aor.  e-kul  zum  Präs,  klanem  'ich  verschlinge5.  —  W.  q“el-  'sich 
herumbewegen5 :  ai.  cdra-ti  av.  caraHi ,  hom.  (Äolismus)  TieXopai, 
lat.  colo  aus  *quelö.  —  AV.  kel-  'hüllen,  bergen5:  ir .  celid,  ahd. 
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hilit ;  lat.  occulo  aus  *ob-celo  oder  *-c{lö.  —  AV.  uel-  'sich  drehen, 
sich  winden5:  ai .vala-te,  arm.  Aor.  geli.  —  W.  mel-  'mahlen’: 
lat.  molo  aus  *melö  (1,  1211  8361),  ir.  melicl. 

2)  W.  meigh-  'mingere5 :  ai.  mSha-ti  av.  maeza'ti ,  ags.  mi^ed. 

—  AV.  leigh-  'lecken5 :  arm.  Aor.  lizi  (Präs.  lizanem\  griech.  Xeixui. 

—  AV.  deik-  'weisen5:  lat.  deico  dico  umbr.  deitu  'dicito5  (1,  684) 
osk.  deicans  'dicant5,  got.  ga-teihip.  —  AV.  sneig^li-  'schneien5: 
av.  snaezaHi ,  griech.  veiqpei ,  lit.  snega  lett.  snig.  —  AV.  steigh- 
'gehen,  steigen5 :  griech.  crieixw,  ir.  3.  Plur.  tiagit,  got.  steigip  ahd. 
stigit.  —  AV.  seiq-  'giessen,  seihen5 :  ai.  seca-te ,  ahd.  sihit.  —  AV. 
leiq 'linquere5 :  griech.  XeiTruu,  got.  leilvip  ahd.  lihit ,  lit.  lekü.  — 
W.  eig-  'rühren,  regen,  bewegen5:  ai.  gja-ti  'rührt  sich,  bewegt 
sich5,  griech.  err-eiYW  'dränge5,  lesb.  ö-giyw  'ich  öffne5  (IF.  29, 
238 ff.).  —  AV.  ueiq-  ueig-  'weichen5:  griech.  eikui,  ahd.  wihhit. 

—  AV.  bheid-  'findere5:  ai.  bheda-ti ,  got.  beitip  ahd.  bigit ;  fraglich 
ist,  ob  griech.  qpe(öo)uai  'entziehe  mich  einer  Sache,  schone,  spare5 
hierzu  gehört  (als  'scheide  mich  von  etwas5).  —  AV.  ueid-  'sehen, 
wissen5 :  ai.  veda-te \  griech.  eiöopat,  ir.  ad-fiadat  'sie  berichten5, 
ahd.  wfgit  'verweist,  straft5  (vgl.  lat.  animadvertere  'bemerken, 
strafen5).  —  AV.  bheidh-  'einem  Zureden5:  griech.  Trei'Guu,  lat .  fidit. 

—  AV.  reip-  'stürzen,  brechen5 :  griech.  epeiTruu,  aisl.  Infin.  rifa.  — 
AV.  reidli-  'fahren,  reiten5:  ir.  redit,  ahd.  ritit.  —  AV.  bheudh- 
'wach  sein,  aufmerksam  sein5:  ai.  bödha-ti  av.  Part.  Nom.  Plur. 
baoSdntö ,  hom.  neuGopai,  got.  -biudip  ahd.  biutit ,  aksl.  bljudeU.  — 
AV.  geus-  'kosten,  prüfen,  gemessen5 :  ai.  jösa-te,  griech.  Yeuopai, 
got.  Jäusi-p  ahd.  kiusit.  —  AV.  treud-  'drücken,  drängen5:  alb. 
tre&  Stamm  treS-  ('verschneide5,  aus  'zerquetsche,  zerstosse  die 
Hoden5),  lat.  trüdo ,  got.  us-priutan  ahd.  driogan ;  das  lat.  AVort 
könnte  auch  ursprüngliches  ü  enthalten,  vgl.  AValde  Lat.  et. 
AArtb. 2  7941,  Persson  Beitr.  4441  —  AV.  reudh-  'röten5:  griech. 
epeuGuj,  aisl.  Inf.  riöda.  —  AV.  leudh-  'wachsen5 :  ai.  rödha-ti  av. 
raoda'ti ,  got.  liudip  ahd.  ar-liutit.  —  AV.  deuk-  'ducere5:  lat. 
donci-t  dücit ,  got.  tiuhi-P)  ahd.  ziuhit.  —  AV.  reug-  'ausspeien, 
brechen5 :  griech.  epeuYopai,  lat.  e-rügo.  —  AV.  eus-  'brennen5 :  ai. 
Ösa-ti ,  griech.  eüw,  lat.  ürit.  —  AV.  gleubh-:  lat.  glübit,  ahd.  kliubit 
'kliebt,  spaltet5.  —  AV.  bhendh-  'binden5 :  päli  bandha-ti  av.  ban- 
da'ti ,  got.  bindip  ahd.  bintit.  —  AV.  uendh-  'wenden5 :  umbr.  aha- 
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uendu  'avertito’  pre-uendu  'advertito’  aus  *-uendetöd ,  got.  bi- 
windip  'umwindet’  ahd.  wintit.  —  W.  menth-  'rühren,  drehen, 
quirlen’:  ai.  mdntha-ti ,  aksl.  meteU\  letzteres  könnte  auch  Typus 
B  (*mnth6-ti)  sein,  vgl.  ai.  mdtha-ti  (§  76,  2).  —  W.  endh-  'gehen, 
kommen’:  pali  andha-ti ,  griech.  dial.  Aor.  qvOov  Part,  evOibv 
(§  78,  2) ;  vgl.  *ndh-  in  ai.  dtdhvan-  'Weg’.  —  W.  gphrendh-  'reiben, 
scheuern’ :  lat.  frendi-t ,  ags.  grindeö ,  lit.  grendu.  —  W.  gembh- 
'zermalmen,  zerreissen’:  ai .  jambha-te,  aksl.  zebetv,  das  letztere 
kann  auch  *g?riblie-ti  gewesen  sein,  vgl.  ai.  jabha-te.  —  W.  teidg- 
'benetzen’:  griech.  xeYYw,  lat.  tingi-t.  — W.  slewq-  'sich  schlän¬ 
geln’  :  ahd.  slingit ,  lit.  slenku.  —  W.  leidap-  'sich  flink  bewegen’ : 
ai.  rdha-te  av.  rdnjaHi ,  dazu  vermutlich  ahd.  gi-lingit  'geht  von 
statten’.  —  W.  uert-  'vertere’:  ai.  varta-te ,  umbr.  couertu  ku vertu 
'convertito’  lat.  vertit  (vgl.  §  79,  2),  got.  wairpip  ahd.  wirdit.  — 
W.  uerg-  'wohin  neigen,  wenden’ :  ai.  vdrja-ti ,  lat.  vergi-t.  —  W. 
perd-  'furzen’ :  ai .parda-te,  griech.  7iepbo|uai,  ahd.  firzit ,  lett.  perdu. 

—  AV.  terp-  'sättigen,  befriedigen’:  ai.  tdrpa-ti ,  griech.  xepnm.  — 
AV.  serp-  'serpere’ :  ai.  sarpa-ti ,  griech.  epmu,  lat.  serpi-t .  —  W. 
ters-  'trocknen’ :  griech.  xepcrojuai,  got.  ga-pairsip  'verdorrt’.  — 
AAr.  uers-\  griech.  eppuu  'schleppe  mich  fort,  verziehe  mich’,  lat. 
verri-t  (vgl.  §  79,  2);  wohl  auch  ahd.  wirrit  'verwickelt,  ver¬ 
wirrt’  (aus  'bewegt  unregelmässig’ ?)  mit  rr  statt  rs  nach  worr- 
aus  *wurz-  (1,778).  —  AV.  bhergh-  'bergen,  sorgen  für  etwas’: 
got.  bairgi-p  ahd.  birgit,  aksl .  brezeh.  —  W.  qert-  'schneiden’: 
ai.  kartci-ti  (Neubildung  mit  k-  nach  krt-,  krnt -,  vgl.  1  §  643 
Anm.  S.  580),  lit.  kertü.  —  AV.  melg-  merg-  'wischen,  streichend 
berühren,  melken’:  av.  mar9zaHi.  griech.  öjuepYiu  ö|ue\Yuu,  ahd. 
milchit ,  vgl.  S.  99.  —  AV.  selq-  'ziehen’ :  griech.  e\Kuu,  alb.  hel'k' 
hek'.  —  AV.  smeld-  'schmelzen’:  griech.  peXbopou,  ahd.  smilzlt. 

—  AV.  bhels-  'einen  Ton  von  sich  geben’:  ai.  bhäsa-te  'spricht’, 
ahd.  billit  'bellt’  mit  ll  statt  Is  nach  holl-  aus  *bulz-  (1,  778). 

3)  AV.  ies-  'sprudeln,  sieden’ :  ai.  ydsa-ti ,  griech.  £ew,  ahd. 
usit  gisit.  —  AV.  uegh-  'veliere’:  ai.  vdha-ti  av.  vaza'ti ,  pamphyl. 
Fexw,  alb.  vjefr,  lat.  vehit  umbr.  ars-ueitu  ar-veitu  'advehito’, 
got.  ga-wigip  ahd.  wigit ,  lit.  vezü  aksl.  vezetb.  —  W.  uedh-  'führen’ : 
ir.  fedid ,  lit.  vedit  aksl.  vedetb.  —  AV.  ues-  'weilen,  bleiben,  wohnen’ : 
ai.  vdsa-ti  av.  vcmhaHi ,  got.  wisip  ahd.  wisit.  —  AAr.  suep-  'schlafen’: 
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ai.  svapa-ti ,  ags.  Inf.  swefan .  —  AV.  nes-  'angenehm,  glücklich 
wohin  gelangen5  (vgl.  S.  106) :  ai.  nasa-te, ,  griech.  veojuou,  got.  ga- 
nisip.  —  W.  rnezg-  (kaum  medzg-)  'ein tauchen5 :  ai.  mdjja-ti ,  lat. 
mergit  (1,  723.  768).  —  AV.  reg -  'richten,  recken5:  griech.  öpeyw, 
lat.  regi-t,  ir.  3.  Sing.  -reig.  —  W.  leg-  'sammeln,  lesen5 :  griech. 
Aeyw,  lat.  legi-t.  —  W.  les-  'lesen,  sammeln5 :  got.  ga-lisip  ahd. 
lisit,  lit.  lesü.  —  W.  tres-  'zittern5  (vgl.  §  256,2):  ai .  träsa-ti, 
griech.  Tpeui.  —  AV.  urep-  'sich  neigen,  nach  einer  Seite  hin 
ausschlagen5 :  griech.  pe-nuu,  lat.  repens.  —  W.  trep-  'sich  wen¬ 
den5:  ai.  trapa-te ,  griech.  xpeTruu.  —  W.  qlep -  'verheimlichen, 
stehlen5:  lat.  clepit ,  got.  lilifip. 

4)  Bei  Wurzeln  wie  z.  B.  pet-  lässt  sich  keine  feste  Grenze 
gegen  Typus  B  ziehen,  weil  pet-  auch  Reduktionsstufe  neben 
der  Schwundstufe  pt-  sein  kann.  Die  ai.  Betonung  wie  pdta-ti 
ist  darum  nicht  ausschlaggebend,  weil  der  Accent  wie  z.  B.  bei 
ddsa-ti  aus  *dnke-ti  (vgl.  griech.  öaKeiv)  Neuerung  nach  der  Be¬ 
tonung  des  Typus  A  sein  könnte  (§76,2).  Anderseits  ist  z.  B. 
griech.  xeKeiv  mit  seiner  Betonung  kein  sicherer  Beweis  für  ur¬ 
sprünglichen  Typus  B,  weil  hier,  wie  z.  B.  bei  Y^vecrOai,  um¬ 
gekehrt  Übergang  zur  Betonung  des  Typus  B  stattgefunden 
haben  kann  (§78,2).  Für  got.  saifvan  (W.  seq™-)  u.  dgl.  beweist 
nach  1  §  790  das  h  Wurzelbetonung  wenigstens  für  eine  frühe 
Periode  des  Urgermanischen.  —  W.  pet-  'fliegen,  fallen3:  ai. 
pdta-ti  av.  pataHi  apers.  ud-apatatä ,  griech.  nexopai  dor.  Aor. 
eTiexov  (vgl.  1,  662),  lat .peto.  Vgl.  *ptd-  §  73,4.  —  W.  teq-  'laufen5: 
av.  tacaHi ,  ai.  taka-ti  mit  Je  nach  talcti  (S.  97),  ir.  tecJiid ,  lit.  tehü 
aksl.  tece-td.  —  W.  pek-  'rupfen,  raufen5:  griech.  ttekuj,  lit. peszü. 
—  AV.  segh-  'bewältigen,  halten5:  ai .  säha-te,  griech.  exw.  Ygl. 
*zgliö-  §73,4.  —  AV.  steg-  'decken5:  ai.  sthaga-ti  (mit  g  auch 
alle  zugehörigen  Formen  des  Altindischen,  z.  B.  sthagaya-ti ,  viel¬ 
leicht  nach  einem  verschollenen  Präs.  *sthaJäi  *sthagmdk ),  griech. 
CFieYW,  lat.  tegit.  —  AV.  dheqßh-  'brennen5:  ai.  daha-ti ,  lit.  degü\ 
aksl.  zeze-tb^  älter  *gegeti  für  *degetb  wohl  weniger  durch  ein¬ 
fache  Fernassimilation  (1,  849)  als  durch  Ausgleich  im  Anlaut 
mit  Formen  einer  bedeutungsverwandten  AATurzel  (s.  Ehrlich  Zur 
idg.  Sprachg.  33).  —  AV.  seq %-  'sequi3:  ai.  sdca-te  av.  haca'te , 
griech.  tTiopai,  lat.  sequitur,  lit.  sehü\  ir.  sechithir  durch  Übergang 
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in  die  /o-Flexion.  —  W.  seq™-  'sagen5:  griech.  ev-dnuj  (hom. 
eweire),  lat.  in-seque ,  lit.  seku  (W.  Schulze  KZ.  45,  288),  vgl.  *sq™ö- 
§73,4;  dazu  wohl  auch  got.  sailvip  ahd.  sihit  'sieht5  (zur  Be¬ 
deutung  s.  Walde  Lat.  et.  Wtb.2  387  und  die  dort  angeführte 
Literatur.)  —  W.  peq“-  'kochen5:  ai .  paca-ti  av. paca'ti,  lat.  coquit 
aus  *quequeti,  älter  *pequeti  (1,  122.  514),  aksl.  pecefo,  wohl  auch 
lit.  kepü  (1,  873).  —  Ai.  täksa-ü  av.  tasaHi  'zimmert5  (neben  ai. 
tästi  av.  tästi  S.  98),  wohl  gleich  lat.  texit.  —  Ai.  ada-sva ,  griech. 
eöiu,  lat.  edit ,  got.  itip  ahd.  iggit  neben  ai.  ddmi  usw.,  s.  S.  96. 

71.  Ty  pus  A  zu  Wurzeln  anderer  Vokalreihen  mit 
der  Normalstufe  des  Wurzel vokals. 

W.  an-  'atmen,  hauchen5 :  ai.  dna-ti ,  got.  uz-anip.  —  W.  al- 
'aufwachsen,  ernähren5 :  lat.  ali-t,  ir.  alid,  got.  alip.  —  W.  qan- 
'canere5:  lat.  cani-t ,  ir.  canid.  —  ^W.ghau -  'rufen5:  ai .hdva-te  av. 
zavaHi ,  aksl.  zovetb\  ghau-  mit  a  ist  wahrscheinlich  wegen  arm. 
jaunem  (Osthoff  BB.  24,  186  ff.).  —  W.  sqand-  'scandere5:  ai.  skan- 
da-ti ,  lat.  scandit.  —  W.  angh-  'angere5:  griech.  dYXw?  lat.  ango. 

—  Ai.  drha-ti  'verdient,  ist  wert,  darf5  av.  ar9jaHi  'ist  wert5  ent¬ 
weder  zu  arm.  y-argem  'ehre,  preise,  verwerte  (im  Handel)5,  das 
denominativ  ist,  oder  zu  griech.  Aor.  vjXcpov  (dXcpeiv)  'erwarb5. 

-  AV.  ag-  'agere5:  ai.  dja-ti  av.  aza'ti ,  arm.  ace  Aor.  «c,  griech. 
ayui,  lat.  agit,  osk.  actud  umbr.  aitu  aitu  'agito5,  ir.  ad-aig  'er 
treibt,  bewegt5,  aisl.  Inf.  aka.  — W .  agh-  'sich  ängstigen5:  gr.  dxo- 
juat,  got.  un-agands  'sich  nicht  fürchtend5.  — W.  bhag-  'zuteilen5: 
ai.  bhaja-ti ,  griech.  Aor.  eqpayov  (§  78,  2).  - —  W.  skabh-  'kratzen, 
schaben,  schneiden5 :  lat.  scabi-t ,  got.  skabip ,  lit.  skabü.  —  W.  lou- 
'waschen5:  hom.  Äouu,  lat.  lavi-t  aus  *lovit  (1,  155,  Solmsen  KZ. 
37,  lff.),  umbr.  vutu  'lavato5  aus  *louetöd.  —  W.  suäd-  'schmack¬ 
haft,  erfreulich  machen5:  ai.  sväda-te ,  griech.  fjöojuai.  —  Ai.  käsa-te 
'hustet5,  lit.  kösu  'huste5. 

72.  Typus  A  mit  einer  Vollstufe  der  Wurzelsilbe, 
die  nicht  ihre  Normalstufe  ist. 

1)  Im  Germ,  gibt  es  Präsentia  mit  a  in  der  Wurzelsilbe, 
die  zu  e-Wurzeln  gehören.  So  got.  faran  ahd.  faran  aisl.  fara 
'fahren5 :  aksl.  pera  'fliege5  griech.  irepduu,  Tropo^  usw.  Got.  swaran 
'schwören5 :  osk.  sverrunel  usw.  (2,1,302).  Got.  graban  ahd. 
graban  aisl.  grafa  'graben5  :  aksl.  greba  'grabe,  rudre5.  Got.  malan 
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ahd.  malan  aisl.  mala  'mahlen’  :  ir.  melid  aksl.  ynelja.  Got.  laikan 
ags.  läcan  aisl.  leika  'springen,  hüpfen5 :  ir.  loeg  'Kalb5.  Got.  skai- 
dan  ahd.  sceidan  'scheiden5  :  ahd.  sci§an  aisl.  skita  'scheissen5. 
Ahd.  scrötan  'schneiden,  abschneiden5 :  aisl.  skriödr  'Fetzen,  zer¬ 
fetztes  Buch5.  Got.  gaggan  ahd.  gangan  aisl.  ganga  'gehen5 :  lit. 
zengiu  'schreite5.  Got.  blandan  ahd.  blantan  aisl.  blanda  'mischen5 : 
got.  blinds  ('getrübt5)  'blind5,  lit.  blendzu-s  'verfinstre  mich5. 
Ahd.  spaltan  'spalten5  :  got.  spilda  ('Brett5)  'Schreibtafel5  usw. 
Ahd.  scaltan  'stossen5  as.  skaldan  '(ein  Schiff)  fortschieben5 :  ver¬ 
mutlich  zu  ahd.  sceltan  'schelten5.  Ahd.  walzan  'sich  drehen5 :  aisl. 
velta  'wälzen5.  Got.  haldan  'Vieh  weiden5  ahd.  lialtan  'hüten, 
halten5,  aisl.  halda  'halten5:  vermutlich  zu  griech.  xeXojuat  'treibe 
an5  und  zu  lit.  keliü  'hebe5.  Erklärungsversuche  bei  Paul  Gärtchen 
Die  primären  Präsentia  mit  o -Vokalismus  in  den  idg.  Sprachen, 
Breslau  1905.  Ich  betrachte  diese  Präsentia  alle  als  germanische 
Neuerung  und  im  wesentlichen  entsprungen  durch  Überführung 
von  Iterativa  (Kausativa)  auf  -eiö  (§  161  ff.)  in  die  Analogie  von 
primären  Präsentia  (vgl.  unten  S.  123  av.  -täpaHe  nach  täpayeHi). 
Solche  Iterativa  liegen  z.  B.  noch  vor  in  got.  farjan  ahd.  ferren 
(neben  faran ),  ahd.  swerian  (neben  got.  swaran ),  got.  waltjan 
(neben  ahd.  walzan).  Dabei  wirkte  mit,  dass  die  germ.  Perfekta 
wie  got.  för  förum ,  gröf  gröbum  altererbte  ö-Perfekta  waren, 
die  zu  e- Präsentia  gehörten  (vgl.  ir.  -räith  zu  rethid\  aber  auch 
als  Perfekt  zu  Iterativa  auf  -eiö  gebraucht  wurden  (§  358).  So 
bildete  man  denn  faran ,  graban  usw.  zu  för  usw.  nach  dem 
Muster  von  Präsentia  mit  ursprünglichem  n-Vokalismus,  wie 
skaban  neben  sköf  sköbum  (vgl.  lat.  scabo  :  scäbi  S.  121).  In  der¬ 
selben  Art  kamen  z.  B.  gaggan  neben  *gaigagg  (durch  iddja  er¬ 
setzt),  blandan  neben  baibland ,  haldan  neben  haihald  für  eio- 
Iterativa  (vgl.  z.  B.  gaggjan  [gaggida  Luk.  19,  12],  ahd  .blenden,  zu 
lit.  blandyti  aksl.  bladiti)  in  urgermanischer  Zeit  auf  nach  dem 
Muster  von  Präsentia  mit  ursprünglichem  a -Vokalismus  wie 
hähan ,  saltan  (§  402.  403.  405,  a).  S.  IF.  32,  179  ff. 

Auch  in  andern  idg.  Sprachen  trifft  man  auf  solche  o- Prä¬ 
sentia  zu  ^-Wurzeln,  aber  doch  nur  sporadisch,  und  sicher  sind 
auch  diese  Formen  als  einzelsprachliche  Neuerungen  zu  be¬ 
trachten.  Ion.  ark.-kypr.  ßoXojuai  'will5  (AV.  Q™el~)  vielleicht  für 
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*ßa\ojuai  durch  Einfluss  von  Perf.  *ßeßu>\a  (§  229,  1).  Lat.  tonere 
(Yarro)  für  tonäre  (W.  (s)ten-  griech.  crrevw  äol.  xevvei,  aksl.  stenja 
stenati)  nach  sonere  neben  sonäre  ( sonit  =  *suene-ti  S.  117).  Über 
lit.  malii  'mahle*,  zu  aksl.  meljq,  kasü  'grabe*,  zu  aksl.  cesq ,  russ. 
stonu  stonät'  'seufzen’  neben  dem  /o-Präsens  cech.  stoni  (stonati), 
zu  aksl.  stenja  stenati ,  und  einiges  anderes  dieser  Art  im  Balt.- 
Slav.  wage  ich  keine  Vermutung  (vgl.  Zubaty  IF..  Anz.  16,  56, 
Meillet  Mem.  13,371). 

2)  Die  Wurzel  hat  Dehnstufenvokal;  meistens  erscheint 
daneben  themavokallose  Abwandlung  mit  demselben  Langvokal, 
welche  zum  grossen  Teil  die  ursprünglichere  war.  S.  §  55,  wo 
schon  die  Mehrzahl  der  folgenden  Beispiele  genannt  ist.  Ai.  rd- 
ja-ti ,  womit  man  vielleicht  richtig  griech.  appYu»  'helfe*  zusammen¬ 
stellt:  rästi.  säha-ti:  säksva ,  sdhate.  däsa-ti:  dästi.  säsa-ti:  sästi , 
sdsa-ti.  märja-ti  :  märsti ,  mrja-ti ,  av.  mar9zaHi ’,  vgl.  lit.  melzu 
(S.  99).  Lit.  bega  russ.  begü  :  lit.  begmi ,  griech.  qpeßojuat.  Lit.  sedu 
:  sedmi.  gelbu  :  gelbmi. 

Weitere  Beispiele:  Ai.  bhräja-te  av.  bräzaHi  'strahlt* :  griech. 
qp\eYUJ  'brenne,  leuchte*.  Av.ni-gchdhdntiFem.  'verzehrend* :  3.Plur. 
gaidhdnti ,  ai.  ghasa-ti.  Ai.  dhäoa-ti  'rennt,  läuft*  :  dhava-te  griech. 
6euu  (Fut.  Geucropai).  Gthav.  särdnte  'sie  vereinigen  sich  mit  jem., 
halten  es  mit  jem.* :  ai.  srinä-ti ,  griech.  Kepdvvö)iu  (d-Kf|paio<;  'un- 
vermischt,  rein*).  Av.  dvära  Imper.  'geh*  :  zu  ai.  drava-ti  'läuft* 
(nach  1,  260).  Griech.  ppbouai  'ermesse,  ersinne* :  pebuuv  'Walter*, 
vgl.  ir.  ro  midair  'iudicavi’,  got.  metum  'wir  massen*  (§  358). 

In  grösserem  Umfang  scheint  diese  Klasse  im  Av.  mit 
kausativer  Bedeutung  produktiv  geworden  zu  sein.  S.  Bartho- 
lomae  Altiran.  Wtb.  632,  Reichelt  Aw.  Elem.  100.  Nach  Bartho- 
lomae’s  ansprechender  Vermutung  stammt  das  ä  der  Wurzelsilbe 
aus  den  Kausativa  auf  ar.  -dyati  mit  ä  in  der  Wurzelsilbe,  z.  B. 
täpa-  'heiss  machen*  (ä-täpaHe)  nach  täpayeHi.  Vgl.  S.  122. 

Aus  dem  Germ,  lassen  sich  anschliessen  die  2.  Sing.  Prät. 
wie  ahd.  mügi  ags.  mcete  'du  massest*  (vgl.  Plur.  mägum  got.  me¬ 
tum ,  ir.  ro  midair  und  griech.  pf|bojuai,  s.  o.),  ahd.  sägi  'du  sassest’ 
(vgl.  lit.  sSda ),  ahd.  quäti,  nämi  usw.  S.  §  81,  2,  b.  Ingleichen  aus 
dem  Lat.  die  3.  Sing.  Perf.  wie  venit  (:  ahd.  quämi\  sedit  (:  lit.  sedu). 
S.  §  79,  2.  358. 
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73.  Typus  B  zu  Wurzeln  der  e-Reihe.  Auch  hier 
(vgl.  §  70)  ist  wahrscheinlich  öfters  in  mehreren  Sprachen  un¬ 
abhängig  voneinander  dieselbe  Form  geschaffen  worden. 

1)  W.  bheu-  'werden’:  ai.  Aor.  d-bhuvat  bhüvat  (für  *bhuvat), 
av.  bvat,  lat.  Konj.  fuam  sowie  -bo  (amä-bo)  aus  *-fuö !) ;  auch 
kann  umbr.  futu  futu  'esto’  aus  *fuuetöd  entstanden  sein  (von 
Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  2,  244);  da  der  Präteritalausgang  -fed 
im  Osk.-Umbr.,  z.  B.  osk.  alkdafed  'decrevit’,  wahrscheinlich 
idg.  *-bhue-t  war  (§  392,  1),  sind  vermutlich  derartige  Aoriste 
mit  in  dem  Perfekt  fm  aufgegangen  :  lat.  füit ,  osk.  Konj.  fuid 
'fuerit’  (vgl.  §  79,  2).  —  W.  kleu-  'hören’:  Aor.  ai.  sruvarn ,  griech. 
eiduov  (vgl.  Delbrück  Yergl.  Synt.  2, 100),  zu  ai.  d-sröt ,  griech.  kXu- 
pevoc;  (S.  88).  Über  lat.  cluo  §  79,  2.  — W.  ß™em-  'gehen,  kommen’: 
ai.  gamöma ,  wohl  auch  Aor.  dgamat  (Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  97), 
gthav.  -g9mat  av.  - ymat ,  ahd.  cumu  (Inf.  coman )  aisl.  kam  kem 
(Inf.  koma)  'komme’,  vgl.  *e-ß™em-t  S.  89,  *ß™eme-ti  S.  117 ;  hier¬ 
her  wohl  auch  osk.  küm-bened  'convenit’  als  alter  Aorist  und 
lat.  Konj.  ad-venam  mit  -n-  für  lautgesetzliches  -m-  (1,  368),  vgl. 
§79,2.  —  W.  ß™er-  'verschlingen’ :  ai.  gird-ti  gild-ti ,  aksl.  zwe-U. 

2)  W.  ueid-  'videre,  auffinden’ :  ai.  Aor.  d-vidat  'fand’,  Präs. 
viddnti  'sie  finden’  (Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  96),  av.  viödnti  'sie 
finden’,  arm.  e-git  'er  fand’,  hom.  ibov  'ich  sah’  Inf.  ibeiv;  in 
ags.  wuton  aus  *witon  mit  folgendem  Inf  in.,  'lasst  uns  . . .’,  hat 
sich  wahrscheinlich  eine  1.  Plur.  Injunkt.  erhalten,  eigentlich 
'lasst  uns  Zusehen,  tendamus’  (§  81,  2,  a).  —  W.  deik-  'zeigen’: 
ai.  disd-ti ,  Imperf.  d-discit ,  ahd.  2.  Sing.  Prät.  zigi  (§  81,  2,  b), 
aisl.  Inf  in.  tega  (neben  tid  —  got.  teihan  Typus  A);  hierzu  wohl 
auch  das  aus  osk.  dicust  'dixerit’  zu  folgernde  *diced  'dixid’, 
also  verschieden  von  umbr.  dersicust  'dixerit’  =  *dedikust  (§  385, 
2,  a).  —  W.  reiq(h)-  'reissen,  zerschneiden’ :  ai.  likha-ti ,  Imper.  auch 
rikha ,  griech.  Aor.  ppiKov.  —  \Y.  leip-  'beharren,  haften,  kleben’ : 
ai.  Aor.  a-lipat  'beschmierte’,  ahd.  bi-libi  'du  bliebst’  (§  81,  2,  b), 
lit.  lipü  'klettre,  steige’  aksl.  Aor.  pri-lipt  'adhaesi’.  —  W.  bheid- 
'findere’ :  ai.  Aor.  Opt.  bhideyam ,  ahd.  bl%%i  ags.  bite  'du  bissest’ 

1)  Die  aksl.  3.  Plur.  bq,  die  neben  byse  zur  Bildung  des  slav.  Kon- 
dizionalis  verwendet  wird,  und  die  man  als  Injunktiv  (aus  *bhuo-nt )  hier¬ 
her  gestellt  hat,  wird  wohl  richtiger  auf  *bhuänt  zurückgeführt  (§  104). 
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(§  81,  2,  b);  hierher  wohl  auch  lat.  fidit  fidimus  (§  79,  2.  385,  2,  a). 

—  AY.  skheid-  sqheid-1) :  ai.  Aor.  a-chidat ,  lat.  sacfoY  scidimus  (§  79, 
2.  385,  2,  a).  —  AV.  seiq™-  'giessen,  seihen5 :  ai.  Aor.  a-sicat.  av. 
fra-sicanti  'sie  vergiessen5,  ahd.  2.  Sing,  bi-siwi  (§  81,  2,  b),  nach 
Part,  bi-siwan  angesetzt  (1,  609).  —  W.  tueis-  'in  Bewegung  setzen, 
erschüttern5:  ai.  Aor.  oder  Imperf.  d-tvisanta ,  Anakr.  criovxa.  — 
AY.  leig 'linquere5 :  arm.  Aor.  e-lik ,  Imper.  lik,  griech.  Aor.  c-Xittov 
(Xnreiv),  ahd.  2.  Sing,  liwi  (§  81,  2,  b),  nach  Optat.  lim  Part,  -liwan 
angesetzt  (1,  609),  —  AV.  steigh-  'gehen,  steigen5:  griech.  Aor. 
ecmxov,  ahd.  2.  Sing,  stigi  (§  81,  2,  b).  —  AV.  sneig^h-  'schneien, 
tropfen5 :  alat.  nivit  'es  schneit5  (wohl  nicht  zu  einem  Denomina- 
tivum  nivire ),  ir.  snigid  'es  tropft,  regnet5.  —  W.  ueiq-  'kämpfen5 : 
ir.  do-fich  'er  rächt5,  aisl.  veg  Inf.  vega  'bezwingen,  töten5  (Über¬ 
tritt  in  die  5.  Ablautreihe,  z.  B.  Plur.  Prät.  vqgom  für  *vigom ), 
got.  and-waihands  'widerstreitend5,  ahd.  upar-wihit  Inf.  -wehan 
'exsuperare5 ;  die  got.  ahd.  Porm  war  ein  Kompromiss  zwischen 

und  *uei/o-  (got.  weihan).  —  AV.  ureit-  'drehen5 :  ahd.  2.  Sing. 
ridi  'du  drehtest5  (§  81,  2,  b),  lit.  ritü  'ich  rolle,  wälze5,  vgl.  ags. 
wndan  'winden,  drehen5,  lit.  retu  'ich  rolle5  (Liden  Balt.-slav. 
Anlautges.  4f.).  —  W.  peis-  'pinsere5:  ai.  a-pisat ,  lit.  pisu.  —  W. 
bheudh-  'wach  sein,  aufmerksam  sein5 :  Ai.  Aor.  budhanta ,  griech. 
Aor.  6TTu0ö|ur|v  mjOecrOai,  ahd.  2.  Sing,  bati  (§  81,  2,  b).  —  W.  reud- 
'klagen5:  ai.  Aor.  ä-rudat  (Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  104),  ruda-ti , 
av.  Uru$dn  (Inj unkt.)  'sie  heulen5,  lat.  rudit ,  ahd.  2.  Sing,  ruggi 
(§  81,  2,  b).  —  W.  bheuq-  bheug-  'biegen,  ausbiegen,  fliehen5:  ai. 
bhujä-ti  Imperf.  ä-bhujat ,  av.  büjat ,  griech.  Aor.  e-qpuyov  cpuTeiv, 
ahd.  2.  Sing,  bugi  (§81,  2,  b).  —  W.  dhreugh-  'trügen,  lügen5 :  ai. 
ä-druhat  (Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  100  f.),  av.  drujaHi ,  ahd.  2.  Sing. 
trugi  (§  81,  2,  b).  —  W.  glenbh-:  griech.  yXucpuu  'ich  grabe  ein, 
graviere,  schnitze5,  ahd.  2.  Sing,  klubi.  —  AV.  geus-  'kosten,  prüfen, 
gemessen5:  ai.  Med.  ä-jusata ,  Präs,  jusd-te  (Delbrück  a.  a.  O.  97), 
ahd.  curi  'du  wähltest5  und  ni  curi  'noli5  ni  curit  'nolite5  (§81,  2). 

—  AV  leudh -  (eigentlich  leu-dh -,  §  291):  griech.  qXuÖov  'kam’,  ir. 
1.  Sing,  lod  'ging5,  3.  Sing,  luid  aus  *lude[t\  vgl.  §  365.  394.  — 
AV.  denk-  'beissen5 :  ai.  ddsa-ti  für  *dasa-ti  (§  7  6,  2),  Imperf.  d-da- 


1)  Lat.  caedo  ist  unverwandt,  s.  Walde  Lat.  et.  Wtb.2 106. 
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sat1  griech.  Aor.  eöaKOV.  —  W.  derk-  'sehend :  ai.  Aor.  drsan  dr- 
seyam ,  griech.  Aor.  e-bpaxov  bpotxeiv.  —  W.  qert-  'schneiden’:  ai. 
Imperf.  d-krtat ,  aksl.  cnteh',  lett.  zirtu  neben  zertu  wohl  Neu¬ 
bildung  nach  den  ausserpräsentischen  Formen  (Inf.  zirst).  — 
W.  terp-  'sättigen,  befriedigen’ :  ai.  Aor.  ä-trpat ,  hom.  Aor.  xap- 
Trdijueöa.  —  W.  uert-  'vertere’ :  ai.  Aor.  a-vrtat ,  2.  Sing.  ahd.  wurti 
ags.  wurde  'wurdest’  (§  81,  2,  b);  zweifelhaft  bleibt  alat.  vortit 

s\ 

(vgl.  vertit  S.  119),  wozu  umbr.  co-uortus  'reverterit’. — W.  merk- 
'beriihren,  erfassen’ :  ai.  mfsä-ti,  griech.  ßparnv  •  cruvievai  Hesych 
(vgl.  ßpdHai  •  cruXXaßeiv).  —  W.  bhergh-  'erheben,  stärken’ :  ai.  brha-ti , 
arm.  Aor.  barji  (vgl.  §  218);  dazu  das  adjektivische  Part.  ai.  brhdnt- 
av.  bdr9zant -,  abrit.  Plur.  Brigantes  ir.  Fern.  Brigit ,  agerm.  Plur. 
Burgund-iones  (2, 1,  460.  650).  —  Ai.  brha-ti  'er  brüllt’  (unbelegt 
barha-ti ),  griech.  Aor.  eßpax6  'er  brüllte,  krachte’;  nicht  sicher 
(vgl.  Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  105,  Boisacq  Dict.  etym.  131).  — 
W.  uers-  (S.  119):  el.  Fapppv  'verbannt  werden’,  ahd.  2.  Sing,  wurri , 
aksl.  vrhseb ,  1.  Sing,  vrbcha  'dresche’  (Ausdreschen  geschah  ur¬ 
sprünglich  durch  Schleifen);  alat.  vorrit  wie  vortit  (S.  119);  dazu, 
wie  es  scheint,  auch  hom.  dTr-pupaiv  'ich  entriss’  aus  *-r|-Fpa- 
[a]ov  (S.  11).  — W.  melg-  'streichend  berühren,  melken’:  ai.  mr- 
ja-ti ,  ahd.  2.  Sing,  mulki  (§  81,  2,  b),  aksl.  mhza ,  vgl.  S.  99.  — 
Manches  sieht  wie  mit  den  vorausgenannten  Beispielen  gleich- 
*  artig  aus,  ohne  dass  die  Lautverhältnisse  klar  sind,  z.  B.  ai.  bhrj- 
jd-ti  griech.  cppuyei  lat.  frigi-t  'röstet’,  vgl.  ai.  bharjjayati  und 
bhrdstra-  (vgl.  Persson  Beitr.  860  f.,  v.  d.  Osten-Sacken  IF.  28, 
150  ff.). 

3)  W.  uek-  'wünschen,  begehren’ :  ai.  usamäna-h ,  wozu  griech. 
€Kibv  (§  52,  1  S.  91).  —  Undeutlich  ist,  ob  zum  Typus  B  zu  stellen 
sind  die  von  got.  niman  (S.  117)  kaum  zu  trennenden  Formen: 
lat.  emit  osk.  pert-emest  'perimet’  umbr.  emantur  'emantur’,  ir. 
air-ema  'suscipiat’,  lit..  imu  'nehme’  aksl.  imeb  'fasst’  ( vrbz-bmetb 
vbn-imetb)\  dass  im  Osk.  auch  ein  ursprünglich  aoristisches  *emed 
bestand,  ist  aus  per-emust  'perceperit’,  pert-emust  'peremerit’  zu 
entnehmen  (§  79).  S.  1,  388,  Walde  Lat.  et.  Wtb. 2  253,  Persson 
Beitr.  5  ff.  526. 

4)  W.  seq —  'sequi’ :  gthav.  Imper.  scantü  'sie  sollen  nach¬ 
gehen,  sich  bemühen  um’,  hom.  Aor.  eTr-ecnrov  Infin.  em-aTreiv. 
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—  W.  seqU  'sagen':  hont.  Aor.  evi-cnrov  Iraper.  ecrrrere  ans  *ev- 
CTTT6T6,  lat.  inquit  aus  *en-squet.  —  W.  pet-  'fliegen,  fallen' :  pehl. 
ö-ftad  'fällt'  aus  uriran.  * ava-ptati ,  griech.  Aor.  emopriv;  aus  dem 
Av.  stellt  Bartholomae  Altiran.  Wtb.  6B1.  819  hierzu  3.  Sing,  ptat 
und  tat-äp-  (=  *ptat~)  'fallende  Wasser  habend’.  W.  segh-  'be¬ 
wältigen,  halten’:  gthav.  Opt.  zaemä  (1,  723),  griech.  Aor.  e-crxov. 

Hierzu  auch  die  themavokalischen  Formen  wie  griech. 
övTeg  für  *övt-  (S.  93  f.). 

74.  Typus  B  zu  Wurzeln  der  andern  Vokalreihen 
oder  zu  Wurzeln  mit  nicht  sicher  zu  bestimmendem 
Vokalismus. 

1)  W.  pöi-  (böi-)  'trinken'  (S.  37):  griech.  Aor.  e-mov, 
aksl.  pbjq.  —  W.  teg-  (deg-)  oder  tag-  (dag-)  'berühren'  (got.  tekan , 
lat.  con-tägium):  alat.  Konj.  tagam ,  aisl.  tek  'nehme'  Infin.  taka ; 
über  den  Anlaut  der  Wurzel  Walde  Lat.  et.  Wtb.2  763. 

Griech.  kiuu  'gehe'  e-Kiov  (Delbrück  Vergl.  Synt.  2, 100), 
lat.  cio  (Infin.  cire).  —  Ahd.  chiuwu  'kaue',  aksl.  zbvq  'kaue'  aus 
*zpvq  (1,  111.  285.  291.  331). 

W.  saus-  'trocknen'  (griech.  avoq  aucdviu) :  ai.  a-susat  'trock¬ 
nete  ein,  welkte  hin’  (1,  732),  lit.  susü  'werde  räudig’  lett.  susu 
'werde  dürr’.  —  Arm.  Aor.  an,  zu  afnurn  nehme’,  griech.  Aor. 
ppoupv  Inf.  apecrOat,  zu  dpvupat  'trage  davon,  erwerbe  mir’. 

W.  dhei-  'säugen’ :  *dhdie-ti  ai.  dhdya-ti  'saugt'  für  *dha- 
yd-ti  (§  76),  aksl.  dojefo  'säugt';  noch  nicht  sicher  erklärt  ist 
das  -ddj-  in  got.  daddjan  (1,  283). 

Man  verbindet  unmittelbar  hom.  Aor.  eoabe  'es  gefiel’  Infin. 
abetv  und  ai.  svdda-ti  'macht  schmackhaft’  svdda-te  'schmeckt’, 
zu  W.  suädr  (S.  121),  ferner  griech.  ypauu  'fresse’  aus  *Ypacrw 
(vgl.  kypr.  Imper.  ypacr-Oi)  und  ai.  grdsa-ti  'frisst',  die  zu  einer 
Wurzel  gm- zu  gehören  scheinen  (Solmsen  Beitr.  1,  228  ff.).  Es 
ist  jedoch  zu  vermuten,  dass  svddati  und  grdsati  arische  Neu¬ 
schöpfungen  waren. 

2)  Formen  zu  Wurzeln  auf  langen  Vokal. 

Folgende  sind  erst  in  einzelsprachlicher  Zeit  zu  ihrer 
themavokalischen  Flexion  gekommen.  Zu  W.  dhe- :  ai.  dha-t  lat. 
con-dö  -dit  (§  56,  I,  1),  lat.  credo  credit  ir.  cretid  'er  glaubt’,  zu 
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av.  zras[ca\  dät  'credat5  (zraz  da-  für  *sraz  da-  wohl  durch 
Angleichung  an  zdr9d-  'Herz’1)),  ai.  srdd  dadhäti  (1,670.691). 
Zu  W.  dö-:  ai.  ädat  mit  Präfix  ä  (§  56, 1,  2). 

Andere  Beispiele  wären  griech.  eöuu  lat.  edo  got.  ita  lit. 
edu ,  wenn  die  S.  96  über  den  Ursprung  dieses  Wortes  geäusserte 
Vermutung  richtig  ist,  und  Präsentia  mit  dem  'Wurzeldeter¬ 
minativ5  - dh -  wie  Sdhate  'gedeiht5  aus  *az-dha-  (vgl.  griech.  ecrOXöq, 
zu  eu<;  aus  *ecru-<;),  griech.  ttuöuj  'mache  faulen5  (vgl.  ttüov  'Eiter5), 
lat.  di-vido  Grundform  *-ui-dhö  (vgl.  ai.  vi  'auseinander5),  falls 
es  richtig  ist,  dass  diese  und  ähnliche  Verba  mit  W.  dhe-  ge¬ 
bildet  waren  (§  290). 

75.  Formen  mit  uridg.  ^7,  i  in  der  Wurzelsilbe, 
einer  Ablautstufe,  deren  Stellung  im  Ablauts)rstem 
noch  unklar  ist.  Zu  vergleichen  scheint  ai.  spürdhän  neben 
spdrdhate  'kämpft5  u.  dgl. 

W.  sük-  süg-  'saugen5  (lat.  sücus ) :  lat.  sügit,  ir.  sügid ,  ahd. 
sügit.  —  Lat.  fruor  aus  *früguör  (vgl.  früges ,  früctus ),  ahd. 
brühhan  'brauchen5  as.  brükan  'gemessen5  (vgl.  §  189  Anm.).  — 
Ai.  güha-ti  'er  verbirgt5  neben  guhä-ti  und  Aor.  2.  Sing,  guha-h 
(Meillet  Mem.  18,  63).  —  Lat.  fluo  aus  *flüguö  (vgl.  flüxi,  flüctus ), 
vgl.  §  189  Anm.  und  Walde  Lat.  et.  Wtb.2  301,  Persson  Beitr.  54  ff. 
—  Got.  lükan  ahd.  lühhan  'schliessen5,  zu  lit.  lüsztu  'breche5. 
Ags.  bü^an  'sich  biegen5  ( :  lit.  bükstu  'werde  scheu,  erschrecke5), 
smü^an  'schmiegen5,  dütan  'heulen5  u.  a.  Vgl.  Loewe  Germ. 
Sprachwiss.  118. 

Griech.  qpXißuu  'drücke,  quetsche5  (daneben  OXißuu  nach  GXduj  ?), 
lat.  af-fligo  (vgl.  vgl.  Walde  a.  a.  0.  300.  —  Griech.  xpißuu 

'ich  reibe,  reibe  ab5.  —  Lat.  fivo  figo ,  umbr.  fiktu  'figito5, 
zu  lit.  dygüs  'spitzig,  stachelig5,  scrlbo ,  vgl.  griech.  cjKapicpdopai 
'ich  ritze  ein5  (dazu  auch  aisl.  hrifa  'scharren,  kratzen5?).  — 
Was  aus  dem  Germ,  anzuschliessen  sei,  lässt  sich  schwer  be¬ 
stimmen,  weil  urgerm.  i  auch  ursprüngliches  ei  gewesen  sein 
kann:  möglicherweise  (die  Media  im  Wurzelauslaut  lässt  daran 
denken)  got.  bi-leiban  ahd.  bi-liban  'bleiben5  (zu  ai.  Up-),  ahd. 
sigan  'tröpfelnd  rinnen,  sinken5  (zu  sihan  'seihen5). 


1)  Eine  andere  Hypothese  bei  Meillet  Mem.  18,  60  IT. 
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Y.  Einzelsprachliches. 

76.  Arisch. 

1)  Weitere  Beispiele  zu  den  oben  genannten: 

Typus  A.  Ar.  cyav-  (uridg.  qieu-)  'in  Bewegung  setzen, 
treiben’:  ai.  cydva-te ,  apers.  a-siyava h  (1,  618).  Ar.  nam-  (uridg. 
nem-)  'sich  beugen,  sich  neigen’ :  ai.  näma-ti ,  av.  ndmaHi.  Ar. 
Sans-  (uridg.  kens-)  'autoritativ  verkündigen,  feierlich  sprechen’ : 
ai.  säsa-ti ,  gthav.  sänghaHe ;  apers.  a$ahoh  'er  tat  kund’  kann 
*e-kenset  (a-$anhah\  aber  auch  *e-knset  (a-Sahar)  gewesen  sein.  Ar. 
nay-  'führen’ :  ai.  ndya-ti ,  av.  naye'ti  apers.  Pass,  a-nayatä.  Ar. 
yaz-  'verehren’:  ai .  yaja-ti,  av.  yaza'te  apers.  Konj.  yadätaiy. 

Typus  B.  Ar.  ksay-  (uridg.  kpei-)  'siedeln,  wohnen’:  ai. 
ksiyd-ti  ksyd-ti.  Ar.  sav-  'zeugen’ :  ai.  suvd-ti ,  Iraper.  snva  und 
(AY.  7,14,3  im  Pada-pätha)  sva\  daneben  säu-ti ,  sü-te ,  sava-ti. 
Ar.  'rufen’  (§  71):  ai.  ä-huvat  huvdma  d-hvat  (vgl.  Delbrück 
Yergl.  Synt.  2, 103).  Ar.  van-  (uridg.  uen-) 'gewinnen,  überwinden’: 
ai.  Konj.  vanäti  Opt.  vandma  neben  väna-ti ,  vgl.  got.  nn-wunands 
'bekümmert’  (zu  einem  Indik.  *wunaip) ;  die  av.  vanat ,  vanaema 
bleiben  zweideutig.  Ar.  bhar-  (uridg.  bher-)  'sich  rasch  bewegen, 
zappeln’ :  ai.  bhura-ti  bhurdmäna-h ;  auch  av.  ava-baraHi  'strömt 
herab’  wird  Typus  B  ( *bhrre -)  sein.  Ar.  spar-  (uridg.  sper-)  'stossen’ : 
ai.  sphura-ti ;  auch  av.  Opt.  sparöit  dürfte  Typus  B  sein.  Ar.  tar- 
(uridg.  ter-)  'überschreiten,  hindurchgelangen’ :  ai.  tird-ti  tura-ti 
neben  tdra-ti.  Ai.  kird-ti  'streut  aus,  giesst  aus’.  Ar.  vais- 
(uridg.  ueik-)  'eingehen  in’ :  ai.  visd-ti ,  av.  Med.  visa-ta.  Ar.  saik- 
(uridg.  seiq-  oder  seiq *-)  'giessen’ :  ai.  Aor.  a-sicat,  Ar.  taud-  'hin¬ 
dere’  :  ai.  tudd-ti.  Ai.  uksa-ti  'träufelt,  besprengt’.  Ar.  sarz-  (uridg. 
serg-  oder  selg-)  'entlassen’:  ai.  spjd-ti ,  av.  hdr9zämi.  Ar.  dhars- 
(uridg.  dhers-)  'kühn  sein,  wagen’ :  ai.  Aor.  a-dhrsat ,  Part,  dhrsa- 
mäna-h  (vgl.  Delbrück  Yergl.  S}mt.  2, 103).  Ai.  sppsd-ti  'berührt’ 
neben  sparsaya-ti.  Ai.  kpsa-ti  'zieht  Furchen,  zerrt’  neben  kdrsa-ti 
Gthav.  a-spdrdzatä  'war  bestrebt’,  zu  griech.  cruepxuj  (§  78,  1). 
Ai.  rda-ti  'zerfliesst,  zerstiebt’  neben  drda-ti. 

2)  Übertritt  von  Tempusstämmen  auf  urar.  ä  in  die  thema- 
vokalische  Flexion  (§  74,  2).  Ai.  Imper.  jna,  zwjiiä-  'kennen’  (vgl. 
-jna-  in  Nominalkomposita  für  -jnä-).  a-khyat ,  zu  khijä-  'schauen’. 
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Im  Ai.  sind  A  und  B  zuweilen  dadurch  vermischt  worden, 
dass  B  die  Betonung  von  A  bekam,  wie  z.  B.  mdtha-ti  für  *?na- 
thä-ti  (S.  119),  däsa-ti  für  *dasd-ti  (S.  125),  dca-ti  für  *acd-ti 
neben  anca-ti  'biegt,  gibt  einer  Sache  eine  Richtung  ,  girämi 
(AV.)  für  girämi.  S.  1,  957. 

77.  Armenisch.  Infolge  einer  Neubildung  für  das  Im¬ 
perfekt  haben  die  Formen  der  Typen  A  und  B,  soweit  sie  Ver¬ 
gangenheitsbedeutung  aufweisen ,  nur  aoristische  Bedeutung 
(S.  49).  Den  gleichen  Stamm  im  Präsens  und  Aorist  zeigen  berem 
'trage’  und  e-ber  1.  Sing,  beri  (S.  117),  acem  'führe5  und  ac  1.  Sing. 
ad  (S.  16. 121),  beide  Verba  zum  Typus  A,  ferner  hanem  'ziehe, 
ziehe  hervor5  und  e-han  1.  Sing,  hani ,  das,  falls  sen-  die  Wurzel 
war,  *snne -,  also  Typus  B,  war  (1,  404). 

Sonst  kommen  Formen  beider  Typen  oft  als  Aoriste  zu 
abweichend  gestalteten  Präsentia  vor: 

Zu  Typus  A  gehörig  sind  schon  genannt:  e-ker  'er  ass5, 
Imper.  her ,  suppletivisch  zu  utern  'esse5  (S.  117,  aber  e-kul ,  zu 
klanem  'verschlinge5  s.  1,  453),  e-gel ,  1.  Sing,  geli ,  zu  gelum  'drehe, 
winde5  (S.  118),  e-liz,  1.  Sing.  lizi,  zu  lizanem  'lecke5  (S.  118).  Andre 
Beispiele :  zeni ,  zu  zenum  'schlachte,  opfre5.  celi,  zu  gelum  'spalte5, 
mit  sk-  (1,  564),  wozu  auch  aisl.  skilia  'spalten,  scheiden5  passt, 
während  lit.  skeliü  'spalte5  auf  sq-  weist,  vgl.  1,  545  ff.  e-het,  zu 
hetum  'giesse  aus,  vergiesse5.  eZ,  1.  Sing,  eli  (S.  16),  zu  elanem 
'gehe  hinauf,  bud,  zu  bucanem  'ernähre,  ziehe  auf5,  zu  ai.  bku- 
ndkti  'geniesst5  bhögas-  'Genuss5;  buc-  zunächst  aus  *boic-  (1, 
194).  Ebenso  lud ,  zu  lucanem  'löse,  löse  auf5,  e-bek ,  1.  Sing,  beki , 
zu  bekanem  'breche5,  tesi,  zu  tesanem  'sehe5. 

Zu  Typus  B  gehörig  sind  schon  genannt:  e-git,  1.  Sing. 
gti,  zu  gtanem  'finde5  (S.  124),  e-li/c ,  1.  Sing.  Müi,  Imper.  lilc,  zu 
Ikariern  'lasse5  (S.  125),  barji  zu  barnam  'hebe5  (S.  126).  Andre 
Beispiele:  e-har ,  1.  Sing.  Jnari ,  zu  harkanem  'schlage5  (vgl.  §  228 
und  Liden  Arm.  Stud.  85  f.) ;  eliar  =  *e-prret ,  zu  aksl.  perq 
'schlage,  wasche5,  arbi  'trank5,  3.  Sing,  arb,  Imper.  arb ,  supple¬ 
tivisch  zu  dmpem  'trinke5,  vgl.  lat.  sorbeo ,  lit.  srebiü  'schlürfe5. 
e-tuk ,  zu  fkanem  'speie5. 

78.  Griechisch. 

1)  Weitere  Beispiele  zu  den  oben  genannten: 
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Typus  A.  TTve[F|uj  'wehe,  atme5  (Aor.  TiveOaai).  öepw  'baue5, 
yepuu  'bin  voll,  strotze5,  pevw  'maneo5.  Trevopou  'strenge  mich 
an5.  crxepopou  'bin  beraubt,  entbehre5.  xeXopat  'treibe  an5.  0eXw 
'will5.  eiKuu  'komme5  dor.,  zu  kdaGai  (Typus  B).  Xeißw  'libo5. 
tfxeißu)  'trete  fest,  stampfe5,  crrreuöuj  'beschleunige5.  TiepTruj 
'schicke5,  pepqpopcu  'tadle5,  öTrevbuu  'bringe  ein  Trankopfer  dar5 
(vgl.  Kretschmer  Glotta  3,  338).  cpeyiw  'leuchte5.  bepKopou  'sehe5, 
zu  ebpaxov  (S.  126).  dpepyuj  'streife  ab,  pflücke  ab5  (vgl.  S.  99). 
(TTrepxuj  'dränge5,  zu  gthav.  a-spdrdzatä  (S.  129).  TiepOui  'zerstöre5. 
eXxuu  'ziehe5  aus  *creXKw.  peXnui  'singe5,  epecpuu  'überdache5.  XeTruu 
'schäle5.  Tpenuj  'wende5,  bpemu  'breche,  schneide5,  xpeqpuu  'nähre5. 
Tpexw  'laufe5.  qpXeYUj  'brenne5.  ßXemju  'blicke5.  bexopat  (bexopat) 
'nehme  auf5,  axeqpuu  'umschliesse,  bekränze5.  ipefw  'tadle5.  — 
aiöuj  'brenne5.  —  Xf|Y<Ju  'höre  auf5  aus  urgriech.  *crXr|Yw  (dazu 
aXaYtxpö^).  qpujYui  'röste,  brate5,  vgl.  ahd.  bahhan  (§  81, 1).  xf|xuu 
dor.  xdxw  'schmelze5  (dazu  xaxrjvou).  xf|bopai  dor.  xäbopat 
'kümmre  mich,  sorge5  (dazu  xexabwv).  afjTruj  dor.  craTuu  'lasse 
faulen5  (dazu  (TaTrfjvai). 

Typus  B.  a)  Aoriste.  Der  Wortton  war  in  den  Formen 
des  Verbum  infinitum  regelmässig  auf  dem  thematischen  Vokal. 
Ausserdem  hat  sich  diese  alte  Betonung  in  Imperativformen 
erhalten,  wie  z.  B.  ibe,  Xaße,  qporfe  (1,  965).  Hom.  biov  'geriet  in 
Angst5,  W.  bFei-.  exxavov  'tötete5,  zu  exxapev  (S.  89),  Präs.  xxeivw; 
über  exavov  s.  1,  792.  exapov  'schnitt5,  zu  xepvuu.  errxapov  'niesste5, 
zu  Tixöpocj  lat.  sternuo.  eßaXov  'warf5,  zu  ßeXoq.  eirXero  'wurde5, 
zu  TreXopai  (S.  117).  efpexo  'erwachte5,  zu  eyeipw;  über  das  e-  von 
e-Yeipuu  s.  S.  38  Fussn.  1.  pyp^to  'versammelte  sich5,  zu  dyeipuu. 
eTTiöexo  'liess  sich  bestimmen,  gehorchte5,  zu  7Td0uu.  ixecr0ai  'an¬ 
kommen5,  zu  dor.  ei'xuu.  rjpiTrov  epmeiv  'niederstürzen5,  zu  eperrruu. 
Ku0e  'barg5,  zu  xeu0uu.  ppuYOV  epuyeiv  'erbrechen5,  zu  epedyopai. 
erraOov  'erfuhr,  erlitt5,  zu  TrevOoc;.  eXaxov  'erhielt  durchs  Los5,  zu 
Perf.  XeXoYXa  und  zu.  XÖYXh  'Anteil5,  exabov  'fasste5,  zu  xdcropcu 
lat.  pre-hendo ,  vgl.  §  210,  1.  expcurov  'wandte5,  zu  xpeTruu.  expaqpov 
'nährte5,  zu  xpeqpuu.  —  eXaxov  'tönte,  schrie,  sprach5,  zu  XeXpxa 
(ö).  paxuuv  'aufbrüllend,  aufschreiend5,  zu  pepnxdj£.  b)  Prä¬ 
sentia  dieser  Gattung  gibt  es  verhältnismässig  wenige.  Ge¬ 
nannt  sind  oben  xiuu  (S.  127),  YMqpuu  (S.  125),  el.  Fapppv  (S.  126), 
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Ypauu  (S.  127),  eventuell  <ppuYUJ  (S.  126).  Im  V  erbum  infinitum 
war  der  Accent  nach  Analogie  der  Formen  des  Typus  A  zurück¬ 
gezogen,  z.  B.  YXoqpujv  yXucpeiv  für  ^YXixpujv  *Y^u(p£iv.  Andre 
Beispiele:  dpöuu  'bewässere’  aus  *dFapöw  (F-  anzusetzen  nach 
dem  hom.  veoapöifc),  zu  Perf.  3.  Plur.  eppdbaxcu  aus  *Fe-Fpaö-, 
zu  lett.  werdit  'sprudeln3  lit.  versme  'Quelle’  (Kretschmer  Glotta 
3,  294) ;  freilich  kann  dpbw  auch  auf  *aFapbiw  zurückgeführt 
werden,  vgl.  epbw  §  132.  Ypdqpw  'ritze  ein,  schreibe’,  zu  einer 
e -Wurzel,  sei  es  dass  es  zu  lett.  grebju  'grabe  ein,  schrabe’ 
oder  zu  ags.  ceorfan  'schneiden,  schnitzen’  mhd.  kerben  'kerben’ 
gehört.  Dorisch  waren  ipdnuj,  Tpdqpuu  (Aoriste  waren  hom.  expcnrov, 
eTpaqpov),  aipacpuj,  xpaxw  gegenüber  ion.-att.  xpemu,  Tpecpw, 
öYp£(puj,  Tpdxiu  (s.  o.).  Manche  Präsentia  dieser  Art  waren  wahr¬ 
scheinlich  junge  Neubildungen:  opuxw  'grabe’  (Aratus),  bei 
Ilesych  tukut  exot|iid£uj,  vuy£i’tw  Kevxpiu  TrXfjTiei,  bbiu  *  Xeyuj 
und  Xißei  *  öYrevbei  (falls  nicht  Xeißei  gemeint  ist).  Sicher  ist  so 
das  späte  Präs.  £victttuj  neugeschaffen,  nach  dem  Aor.  cvi-cxttov, 
vgl.  Tieqpvuj  nach  Aor.  e-ue-cpvov  u.  dgl.  (§  89). 

2)  So  wenig  wie  in  den  andern  Sprachzweigen  waren  im 
Griech.  Typus  A  und  B  ursprünglich  auf  Präsens  und  Aorist  ver¬ 
teilt  (S.  44  ff.).  Beschränkten  sich  aber  A-Formen  auf  aoristischen 
Gebrauch,  was  durch  ihre  Gruppierung  im  ganzen  V  erbalsystem 
verursacht  wurde,  so  bekamen  sie  im  Y erbum  infinitivum  regel¬ 
mässig  den  Tonsitz  von  B.  So  Yevecröai :  Präs.  YiYvecröai  (S.  117); 
öeveiv  :  Präs,  öeiveiv  (S.  117);  att.  xepeiv  (hom.  xcqueiv  B)  :  Präs, 
xepveiv  'schneiden’;  aYepecröai  :  dyeipeiv  'sammeln’;  epecröai :  ei- 
pecTÖat  'sich  sagen  lassen,  fragen’.  In  suppletiv! sehen  Verbal¬ 
systemen:  eXeiv : Präs,  aipeiv  'nehmen’;  9crf£iv  (S.  121) :  Präs,  ebeiv, 
ecrBieiv.  Über  xeKeiv  :  Präs.  xiKxeiv  'erzeugen’  und  dor.  tt£tujv  att. 
Trecreiv  (1,  662) :  Präs.  ttittt£iv  'fallen’  s.  S.  120.  —  Dieselbe  Be¬ 
tonung  zeigen  auch  die  Formen  von  andern  themavokalischen 
Stämmen,  wenn  sie  im  Verhältnis  zu  einer  andern  Stammform 
die  Rolle  des  Aorists  im  Verbalsystem  bekamen,  wie  z.  B.  dpir- 
icrx£iv  -icrxecrGai  :  ap7T-i(Txv£i(J0ai,  ßXacmiv  :  ßXacrxdveiv,  xpaicrjuwv 
:  xpaicriuujv  (Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  3291). 

Während  die  Doppelheit  der  Betonung  bei  Tpdireiv  und 
xpcxTTeiv  u.  dgl.  auf  verschiedne  Dialekte  verteilt  war  (s.  oben). 
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mag  sie  in  gewissen  Fällen  innerhalb  desselben  Dialekts  vor¬ 
gekommen  und  dann  die  Betonung  des  thematischen  Vokals  der 
besondre  Ausdruck  für  aoristische  Aktionsart  gewesen  sein, 
z.  B.  XuecrGat  und  XitccfGou,  cypecrGoti  und  eYpecxGai  (Delbrück 
Vergl.  Sy  nt.  2,  99  f.). 

3)  Der  att.  Aorist  djcrqppöpriv  'roch’,  zu  öu-qppmvojuai  (1, 
88.  o  14),  verhält  sich  zu  öcr-cppficrojuai  öa-qppriö'ic;  so,  wie  ai.  ji- 
ghra-ti  (daneben  3.  Plur.  ji-ghr-ati  S.  106)  zu  ghrä-ti  ghrä-ti-h 
ghrä-tä-h  (1,  591.  2,  3  §  113).  Vgl.  ai.  jna  :  jnä-  §  76,  2. 

79.  Italisch. 

1)  Weitere  Beispiele  zu  den  oben  genannten: 

Typus  A.  Lat.  ex-uo ,  ind-uo  aus  *-ewö,  vgl.  umbr.  an-ouihi- 
mu  'induimino3,  W.  eu-  (vermutlich  in  griech.  euvrj  'Lager3, 
euvai  'Ankersteine3).  Umbr.  veltu  'deligito3  eh-ueltu  'iubeto3, 
lat.  volo  aus  *velö  (§  51,  9).  Lat.  vergo.  —  vädo ,  vgl.  ahd.  watan 
aisl.  vadci  (§  81, 1).  rädo ,  falls  nicht  aus  *rctzdö  (s.  Walde  Lat. 
et.  Wtb.2  6391).  rödo.  laedo  (vgl.  Walde  409).  lüdo  vermutlich 
aus  Hoidö  (vgl.  alat.  loidos ),  vgl.  griech.  X£er  Traget,  Xoiöopog 
'schimpfend3. 

Typus  B.  Lat.  parens ,  altes  aoristisches  Partizip  (vgl.  griech. 
xeKihv),  zu  lit.  periü  'ich  brüte3  (1,  467).  Umbr.  kartu  'distri- 
buito3  aus  *karetöd1  zu  griech.  Keipw  'schere,  schneide  ab3  (1,  467). 
Lat.  di-vido,  woneben  nach  A  umbr.  vetu  'dividito3  aus  *vef[e\tö 
Grundform  *ueidhe-töd ;  -vido-  eventuell  aus  *vi-dho-  (§  74,  2). 
Lat.  tergo  wohl  aus  *(s)trigö ,  vgl.  stringo ,  got.  striks  'Strich3,  ahd. 
stnhhan  streichen  .  Lat.  curro  aus  *corsö  =  *qrsö1  zu  andd.  liers 
'Ross3  aus  Viersso-.  cedo  'schreite  einher3  aus  *ce-zdö :  ce-  'her3, 
-zdö  zu  W.  sed-  'gehen3  (ai.  ä-sad -,  griech.  öböq  usw.).  Alat.  (XII 
tab.)  pacunt  (vermutlich  als  pagunt  zu  lesen)  'pangunt3,  zu  päx, 
W.  päk-  päg-. 

2)  Die  Lautgesetze  der  ital.  Sprachen  haben  oft  den  laut¬ 
lichen  Unterschied  zwischen  A  und  B  verwischt,  und  oft  ist  nicht 
mehr  zu  entscheiden,  welchem  von  beiden  Typen  eine  Form 
ursprünglich  angehört  hat.  Z.  B.  kann  lat.  pendo ,  umbr.  am¬ 
pentu  impendito3  (vielleicht  zu  ai.  spanda-te  'zuckt,  schlägt 
aus3)  ebensogut  uridg.  -en-  als  -n-  gehabt  haben  und  oc-culo  aus 
*-colö  ebensogut  - el -  als  -//-  (S.  118).  Direktive  für  die  Zuteilung 
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ergibt  sich  aber  zumteil  anderswoher.  So  ist  z.  B.  Typus  A, 
älteres  *novö,  für  nuo  daraus  zu  erschliessen,  dass  es  zu  ai. 
näva-te  gehört  und  nur  in  Komposita,  wie  an-nuo ,  lebendig  war, 
oder  für  Entstehung  von  pluit  aus  unbetontem  *plovit  spricht 

plovebat  nehen  ai.  pläva-te  usw.  (S.  117). 

Dass  lat.  verto  trotz  alat.  vorto  (vgl.  1  §  144,  3)  zumteil 
wenigstens  ein  urital.  *uertö  direkt  fortgesetzt  hat,  ist  wegen 
urnbr.  couertu  wahrscheinlich;  Analoges  mag  von  verro  neben 
vorro  gelten.  S.  S.  119  und  Solmsen  Stud.  20  f.  27. 

Die  alat.  Konjunktive  fuam  (S.  124)  und  tagam  at-tigam 
(S.  127)  gehörten  zu  B.  Ebenso  die  wahrscheinlich  auf  alten 
Aoristen  beruhenden  Perfekta  fidit  (S.  125),  scidit  (S.  125),  osk. 
*diced  'dixit5  vgl.  dienst  (S.  124),  *emed  vgl.  per-emnst  (S.  126), 
vgl.  §  385, 2,  a.  Daher  ist  dem  Typus  B  vielleicht  auch  zuzurechnen 
lat.  Konj.  ad-venam ,  osk.  küm-bened  'convenif,  wozu  ce-bnust 
'(huc)  venerit5  aus  *ce-ben-  und  umbr.  benurent  'venerint5  (S.  124), 
ferner  Konj.  tularn  at-tulam  und  Perf.  tulit)  vgl.  griech.  idXä£ 
got .  pulaip,  griech.  TeXapwv.  Ygl.  §  80,2. 

Yielleicht  erst  im  Anschluss  an  verbale  Stämme  auf  -e 
sind  entstanden:  lat.  cluo  neben  clueo  (S.  88.  124),  scctto  neben 
scateo ,  umbr.  neii’habas  'ne  adhibeant5  neben  habe  tu  habeto  . 

80.  Irisch. 

1)  Weitere  Beispiele  zu  den  oben  genannten:  Typus  A.: 
cingid  'schreitet*,  3.  Plur.  cengait.  for-ding  'bedrückt5,  3.  Plur. 
dengat ,  wohl  zu  ahd.  gi-zengi  'nahe  rührend  an5,  do-seinn  'treibt, 
jagt5,  3.  Plur.  -sennat.  fo-ceird  'wirft5,  rethid  'läuft,  rollt5.  Typus 
B:  -mair  'bleibt5,  Konj.  mara  (neben  maraith ),  aus  *smrro-,  zu 
griech.  pepipvot,  lat.  mora.  Zuweilen  ist  unklar,  ob  zu  A  oder 
zu  B,  z.B.  cladid  'grätü’  (vgl.  Walde  Lat.  et.  Wtb.2  165),  orcid 
orgid  'schlägt5  (vgl.  -ort  S.  93). 

2)  Yon  einigen  hierher  gehörigen  Stämmen  kommt  nur 
der  ä- Konjunktiv  vor,  während  der  Indikativ  i-  (ao-)  Flexion 
hat.  So  z.  B.  do-menothar ,  zu  do-moinetkar  -muinethar  'meint5, 
vgl.  lit.  menü  'gedenke5  (Inf.  minti ),  gaba ,  zu  gaibid  'nimmt5,  fo- 
darna ,  zu  fo-daim  'duldet5,  fris-gara ,  zu  fris-gair  'antwortet5. 
Ygl.  §  79,  2  über  lat.  fuam  usw. 

81.  Germanisch. 
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1)  Weitere  Beispiele  zu  den  oben  angeführten: 

Typus  A.  Got.  sniwan  'eilen5  (W.  sneu-).  Got.  ga-timan 

ahd.  zeman  'ziemen5.  Got.  stilan  akd.  stelan  aisl.  stela  'stehlen5. 
Got.  sneipan  ahd.  snidan  aisl.  snida  'schneiden5  (W.  sneit-).  Ahd. 
sligan  aisl.  slita  'zerreissen5  (W.  sleid-).  Got.  niutan  ahd.  niogan 
aisl.  niöta  'gemessen5.  Ahd.  diogan  aisl.  piöta  'tosen5.  Got.  pnpan 
ahd.  findcm  aisl.  finna  'finden5  (W.  pent-).  Got.  preihan  aus 
*pri?dysan ,  ahd.  dringan  (mit  g  nach  drung-)  'dringen5,  zu  lit. 
trenkiü  trenkti  'heftig  stossen5.  Got.  wairpan  ahd.  werfan  aisl. 
verpa  'werfen5.  Got.  hairban  'wandeln5  ahd.  hwerban  aisl.  huerfa 
'sich  wenden5.  Got.  hilpcin  ahd.  helfan  aisl.  hialpa  'helfen5.  Got- 
ga-wrikan  ahd.  rehinan  as.  wrekan  aisl.  reka  'rächen5.  Got.  gipan 
ahd.  quedan  aisl.  kueda  'sagen5.  Got.  bi-gitan  ahd.  pi-geggan  aisl. 
geta  'erlangen,  finden5.  Got.  giban  ahd.  geban  aisl.  gefa  'geben5. 
—  Got.  af-aikan  'absagen,  verleugnen5,  ahd.  in-eihhan  'entsagen5. 
Got.  aukan  aisl.  anka  'mehren5.  Got.  -hlaupan  ahd.  loufan  aisl. 
hlaapa  'laufen5.  —  Got.  slepan  ahd.  släfan  'schlafen5.  Got.  gretan 
aisl.  grdta  'weinen5.  Got.  flökan  'beklagen5,  vgl.  lit.  plakü  (§  82, 1). 

Typus  B.  Got.  wulan  'sieden5,  zu  aisl.  vella  'kochen,  spru¬ 
deln5,  ahd.  walm  'Hitze,  Glut5.  Got.  digands  'knetend5,  W.  dheigh- 
ai.  dähmi  'streiche5,  griech.  xeixo^  'Mauer5.  Ahd.  stehhan  as.  stekan 
'stechen5  (mit  Ablautentgleisung,  Prät.  ahd.  stah\  zu  griech.  crri£ui 
'steche5,  ai.  tSja-te  'ist  scharf5.  Aisl.  sofa  'schlafen5  neben  ags. 
swefan  (S.  119f.).  Got.  trudan  aisl.  troda  'treten5  neben  ahd.  tretan 
(A).  Aisl.  knoda  'kneten5  neben  ahd.  knetan  (A).  —  Wie  aisl. 
taka  :  got.  tekan  (S.  127),  so  wohl  auch  ahd.  watan  aisl.  vada 
'waten5:  lat.  vädo  (S.  133),  ahd.  bahhan  ags.  bacan  'backen5: 
griech.  qpurfuu  (S.  131). 

2)  Nicht  paradigmatisch  durchgeführte  Formen  ausserhalb 
des  Ind.  Präs. 

a)  Injunktivformen  zu  B.  Ahd.  ni  curi  'noli5,  ni  curit 
'nolite5,  vgl.  curi  als  2.  Sing.  Ind.  Prät.  (b).  Ags.  wuton  ursprüng¬ 
lich  'videamus5  (S.  124). 

b)  Alte  augmentlose  Formen  der  2.  Sing.  Prät.  erscheinen 
im  Westgerm,  in  dem  im  übrigen  nichtthemavokalischen  leben- 

i  digen  Präteritum.  Es  sind  teils  Formen  des  Typus  B,  die  als 
alte  Aoriste  angesehen  werden  dürfen,  z.  B.  ahd.  zigi  (S.  124), 


136 


Präsens  und  starker  Aorist. 


[§  82. 


teils  Formen  mit  Dehnstufenvokal,  z.  B.  ahd.  mä%i  (S.  123).  Eine 
grössere  Zahl  von  Beispielen  der  ersteren  Art  ist  S.  124  ff.  ge¬ 
nannt.  Yon  der  zweiten  Art  ausser  mägi  z.  B.  noch  sä$i,  quämi , 
nämi,  quäti  (S.  123).  Ein  grosser  Teil  dieser  Formen  wird,  da 
es  sich  um  einen  lebendigen  und  produktiven  Bildungstypus 
handelt,  erst  einzelsprachlich  und  einzeldialektisch  aufgekommen 
sein,  und  Übereinstimmung  mit  der  Form  einer  andern  Sprache, 
z.  B.  zigi  =  ai.  ä-disa-h ,  kann  jedesmal  Zufall  sein.  S.  §  407. 

Anm.  Die  zu  den  Präteritopräsentia  gehörigen  Infinitive  und  Par¬ 
tizipia  repräsentieren  meistens  den  Typus  B.  So  z.  B.  got.  witan  ahd. 
wiföcin  aisl.  vita  'wissen’,  Part.  got.  witands  usw.  (Ind.  got.  wait),  got. 
munan  aisl.  muna  'sich  erinnern,  glauben’  (Ind.  got.  man),  got.  skulan  ahd. 
scolan  'schuldig  sein,  müssen’  (Ind.  got.  skal ),  got.  ga-daürsan  'wagen’ 
(Ind.  ga-dars).  Dagegen  got.  ögands  'fürchtend’  (Ind.  ög).  Wahrscheinlich 
haben  die  Formen  des  Verbum  infinitum,  so  weit  es  sich  um  Präterito¬ 
präsentia  handelt,  die  auf  altem  Perfekt  beruhen,  nicht  von  Haus  aus  zu 
ebenfalls  themavokalischen  Formen  eines  Verbum  finitum  gehört,  z.  B. 
witan,  witands  nicht  zu  dem  durch  ai.  d-vidat  griech.  ibov  repräsentierten 
Tempus  (S.  124) ;  das  zeigt  besonders  der  Bedeutungsunterschied.  Viel¬ 
mehr  war  loitands  Fortsetzung  des  uridg.  Perfektpartizips  ai.  vidvds-  usw. 
2,  1,  563  ff.),  indem  dieses  in  die  Analogie  der  Stammbildung  der  prä- 
sentisch-aoristischen  Partizipia  übergeführt  wurde.  Got.  ögands  Neubildung 
mit  -ands  nach  dem  in  un-agands  (S.  121)  erhaltenen  präsentischen  Part. 
agands.  Ebenso  war  der  Infinitivausgang  -an  Neuerung  nach  den  sonstigen 
Infinitiven  auf  -an.  Dagegen  können  got.  kunnan  und  kunnands  ursprünglich 
sein,  da  dieses  Präteritopräsens  auf  einem  alten  Präsens  basierte  (§  253). 

82.  Baltisch-Slavisch. 

1)  Weitere  Beispiele  zu  den  oben  angeführten: 

Typns  A.  Lit.  vejü  'winde,  drehe’,  aksl.  vbja  'wickle’,  das 
nach  den  slav.  Lautgesetzen  auch  Typus  B  sein  könnte  (vgl. 
2,  b).  Lit.  menü  'gedenke’,  westslav.  *-menq  poln.  -mione  cech. 
-menu  (Jensen  KZ.  39,  5901).  Aksl.  pereU  'tritt,  wäscht’,  vgl. 
lit.  periü  'bade’.  Aksl.  zidetb  'wartet’,  vgl.  lit.  geidzü  'verlange 
nach’.  Lit.  kemszü  'stopfe’.  Lit.  renkü  'sammle’,  vgl.  preuss.  sen- 
rinka  'versammelt’  nach  B.  Lit.  kerpii  'schneide  mit  der  Schere’. 
Aksl.  strezetb  'hütet’  aus  *serg-  (1,  782),  vgl.  lit.  sergiu  'behüte’. 
Lit.  velkü  'schleppe’,  aksl.  vleceh  'schleppt’.  Lit.  vedü  'führe’, 
aksl.  vedetb  'führt’.  Lit.  neszü  'trage’,  aksl.  nesetb  'trägt’.  Lit.  metü 
'werfe’,  aksl.  meieh  'wirft’.  Lit.  bredü  'wate’,  aksl.  bredefo  'watet*. 
Lit.  segü  'hefte*.  Aksl.  tepefo  'schlägt*. 
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Typus  B.  Aksl.  rtvetb  'reisst  aus9,  vgl.  ai.  rdvati  'zer¬ 
schlägt5;  ob  lat.  ruo  'raffe,  reisse,  wühle9  zu  B  oder  zu  A  (aus 
*rovö  in  Kompositis)  zu  stellen  ist,  bleibt  zweifelhaft.  Lit.  pinü 
'flechte9,  aksl.  -pbnetb  'spannt,  hängt9,  vgl.  aksl.  o-pona  'Vorhang9. 
Lit.  ginü  'wehre,  wehre  ab9,  russ.  znet  'schneidet  ab,  erntet9, 
vgl.  lit.  genü  (S.  117).  Aksl.  po-cmefa  'fängt  an9,  vgl.  po-Jcom  'An¬ 
fang9.  Aksl.  hmetb  'drückt9,  vgl.  griech.  fepuu  (S.  131).  Aksl. 
mreti  'dringt  ein9,  vgl.  Inf.  nreti  und  lit.  neriu  'tauche  unter, 
schlüpfe  ein9.  Aksl.  vbreti  'schliesst9,  vgl.  Inf.  vreti  'schliessen9 
und  lit.  vertu  'schliesse,  öffne9.  Aksl.  mireti  'stirbt9,  vgl.  Inf.  mreti. 
Lit.  riszü  'binde9  aus  *uriszü ,  W.  ureik -,  vgl.  Iter.  raiszyti ,  ags. 
wrion  ivreon  (aus  *wrihan)  'einhüllen,  bedecken9  (Prät.  ivräh). 
Aksl.  zbdetb  neben  zideti  (S.  136).  Aksl.  cviteti  'blüht9  (1,  585). 
Lit.  sukü  russ.  sku  (*svkq)  'drehe9.  Lit.  judü  'errege  mich,  zittre, 
wanke9.  Aksl.  -vnzeti  'bindet,  schliesst9,  vgl.  Inf.  vresti,  lit.  verziü 
'schnüre9.  Aksl.  crbpeti  'schöpft9,  vgl.  Inf.  creti.  Aksl.  dlibetb 
'scalpit9,  vgl.  ahd.  bi-delban  'begraben9.  Aksl.  phzeti  'kriecht9, 
vgl.  Inf.  plesti.  Lit.  supü  'schwinge,  schaukle9,  aksl.  sbpetb  'schüttet, 
streut9,  vgl.  aksl.  svepiti  se  'agitari9.  —  Aksl.  pljbveti  aus  *pjiveti 
neben  pljujeh  'speit9,  ebenso  bljbveti  neben  bljujeU  'erbricht  sich9, 
ktjbvetb  neben  kljujeto  'hakt  mit  dem  Schnabel  ein,  pickt9.  —  Lit. 
plakü  'schlage,  peitsche9,  vgl.  got.  fiökan  'beklagen9  (S.  135). 

2)  a)  Im  Lit.  oft  sekundäre  Dehnung  der  Wurzel  vokale  7, 
u  und  a.  Beispiele :  skylü  'gerate  in  Schulden9  (Inf.  sküti,  Prät. 
skilau)  neben  skeliü  'bin  schuldig9  (vgl.  got.  skidan  §  81  Anm.). 
kylü  'erhebe  mich9  (Inf.  küti,  Prät.  kilaü)  neben  keliü  'hebe9. 
svyrü  'bekomme  das  Übergewicht9  (Inf.  svirti ,  Prät.  sviraü)  neben 
sveriu  'wäge9,  yrü  'trenne  mich  auf9  (Inf.  irti,  Prät.  iraü)  neben 
lett.  erst  'trennen9,  bliüvü  'breche  in  Brüllen  oder  Blöken  aus9 
(Inf.  bliüti)  Prät.  bliuvau\  vgl.  aksl.  blbvetb  (s.  o.).  kliüvü  'hake  an, 
bleibe  hängen9  (Inf.  kliüti ,  Prät.  kliuvaü\  vgl.  aksl.  Mjbvetb  (s.  o.). 
griüvü  'stürze  ein9  (Inf.  griuti ,  Prät.  griuvaü ),  vgl.  lat.  in-gruo ,  ruo 
'stürze9  (zum  Anlaut  s.  Walde  IF.  19,  99).  püvu  'faule9  (Inf.  puti, 
Prät.  puvaü).  siüvu  'nähe9  (Inf.  siüti^  Prät.  siuvaü ),  vgl.  lat.  suo. 
szälü  'friere9  (Inf.  szälti,  Prät.  szälaü ),  vgl.  pa-szolys  'Frost9,  bälü 
'werde  weiss9  (Inf.  bdlti,  Prät.  bälaü ),  vgl.  lett.  bäls  (=lit.  *bolas) 
'bleich9.  Bei  einem  Teil  der  hierher  gehörigen  Verba  war  der 
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Vokal  zunächst  schon  im  Infinitivstamm  lang,  und  die  Länge 
im  Präsens  scheint  auf  dem  Vorbild  von  Verba  wie  gyjii  Inf. 
gyti  Prät.  gijaü  'heil  werden5,  lyjü  Inf.  lyti  Prät.  lijaü  'regnen5 
zu  beruhen,  falls  deren  Präsensausgang  -ju  das  Formans  -io- 
war  (Wiedemann  Das  lit.  Prät.  71  ff.).  Über  die  in  einem  Teil 
des  lit.  Sprachgebiets  im  Präsens  hinzugekommene  Nasalierung, 
z.  B.  sMm,  svirü,  puvü,  giju ,  s.  §  210,  2. 

b)  Die  Lautgesetze,  die  im  Urslav.  wirksam  waren,  lassen 
öfters  nicht  erkennen,  ob  Typus  A  oder  B  vorliegt.  Erwähnt  ist 
schon  vtjq  S.  136;  ebenso  bbjq  'schlage5,  neben  raz-bojb  'Kaub, 
Mord5,  po-cbja  'ruhe5,  neben  po-kojb  'Ruhe5.  Ferner  Formen  mit 
£,  wie  leka  'biege5,  neben  Iqkb  'Bogen5  lit.  lenkiü  'biege5,  und 
bledq  'irre5  neben  bladb  ('Irre5)  'iropveia5  lit.  blendzu-s  'verfinstre 
mich5. 

c)  Nicht  klar  ist  der  Ursprung  des  Wurzelvokalismus  in 
den  als  Imperativ  fungierenden  optativischen  Formen  aksl.  rbd, 
zu  receU  'sagt5,  tbci,  zu  tecetb  'läuft5,  pbci,  zu  pecetb  'backt5,  zbzi, 
zu  zezeh  'brennt5,  die  alle  den  Wandel  von  k ,  g  in  c,  dz  nach 
1  §  647,  3.  694,  3  haben.  Bei  rbd  kann  ein  altererbter  Ablaut 
vorliegen:  denn  man  bringt  reka  ansprechend  mit  ai.  fk  und 
arkä-h  'Lied5  arm.  erg  (Gen.  ergoy )  'Lied5  zusammen,  die  Wurzel 
wäre  ereq- ;  der  Anlaut  rb-  =  uridg.  r-  wäre  derselbe  wie  z.  B.  in 
russ.  rel'  =  aksl.  *nh  'Stangengerüst5,  zu  lit.  ardai  und  arklaT 
'Stangengerüst5  (vgl.  Torbiörnsson  Gemeinslav.  Liquidametath.  1, 
11).  Nach  rbd  wäre  tbd  usw.  gebildet  worden.  Einer  andern 
Auffassung  zufolge  (Pedersen  KZ.  38,  419  f.,  Persson  Beitr.  154  f.) 
wären  in  allen  diesen  Imperativen  gleichzeitig  im  Urslavischen 
e  zu  b  geworden.  Erst  einzeldialektisch  entstand  cecli.  Ind.  rku 
(==  *rbkq)  nach  dem  Imperativ. 

b.  Redupliziert,  mit  Reduplikation  auf  -i,  -T : 

Typus  ai.  bi-bhr a-ti ,  ti-$tha-ti  nebst  ai.  d-dT-dhara-t. 

83.  I)  Die  Formen  wie  ai.  M-bhra-ti  ti-stha-ti  stehen,  wie 
§  58  S.  105  bemerkt  ist,  in  der  gleichen  Weise  neben  dem  thema¬ 
vokallosen  Typus  ai.  bi-bharti  griech.  i-cfiricn  (§  58  ff.),  wie  der 
Typus  ai.  dsti  ä-dhät  themavokalische  Formen  neben  sich  hat 
(§  50  ff.),  und  so,  wie  im  letzteren  Fall  die  themavokalische  Ab- 
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Wandlung  im  allgemeinen  als  unursprünglich  anzusehen  ist,  gilt 
das  auch  dort.  Für  die  entwicklungsgeschichtliche  Erklärung 
aber  ist  dabei  ein  wichtiger  Unterschied.  In  den  unredupli- 
zierten  Formen  enthielten  der  Ausgang  der  3.  Plur.  Ind.  und  der 
Ausgang  der  starken  Stammgestalt  des  zugehörigen  Partizips 
zumteil  von  uridg.  Zeit  her  einen  Yokal,  der  sich  vom  sogen, 
thematischen  Vokal  nicht  unterschied.  Hier  war  also  ein  direkter 
Anlass  zum  Übergang  in  die  themavokalische  Konjugation  für 
die  betreffenden  Verba  gegeben  (S.  59.  87).  Dagegen  bei  den 
reduplizierten  Formen  fehlte  dieser  Anlass  infolge  davon,  dass 
sie  -nti  -nt  und  -nt-  hatten  (z.  B.  3.  Plur.  ai.  ji-ghr-ati). 

Wie  weit  in  unserer  Klasse,  wo  eine  Form  in  mehreren 
Sprachzweigen  zugleich  auftritt  (wie  griecli.  Yi-Yvojuai  lat.  gi- 
gno ,  ai.  ti-sthati  lat.  si-stit ),  voreinzelsprachliche  Bildung  vor¬ 
liegt,  und  wie  weit  nur  zufälliges  Zusammentreffen  einzelsprach¬ 
licher  Neuerung  in  demselben  Ergebnis,  ist  nicht  mehr  zu  ent¬ 
scheiden. 

84.  Mehr  sprachlich  es.  1)  W.  gen-  'gignere3:  griech.  yP 
Yvopai,  lat.  gi-gnit ,  vgl.  av.  zi-zdnti  §  59,  I,  4. 

2)  W.  sed-  'sedere3:  vermutlich  *si-zde-ti.  Der  zuverlässigste 
Zeuge  für  diese  Form  ist  umbr.  ander-sistu  '*intersidito3  sistu 
'considito3  aus  urosk.-umbr.  *sizd[e]töd,  weil  die  Formen  mit 
-sm-,  -sn-,  - sl -,  wie  umbr.  esme,  fesnaf-e,  disleralinsust  (1,  760), 
es  wahrscheinlich  machen,  dass  2  in  -zd-  im  Osk.-Umbr.  nicht 
geschwunden  ist,  und  Zusammenhang  jener  andersistu  und  sistu 
mit  lat.  sisto  unwahrscheinlich  ist.  Lat.  sido  kann  lautgesetzlich 
*sizdö  gewesen  sein,  vgl.  nidus  aus  *nizdo-s  (a.  a.  0.).  Weiter 
vermutlich  ai.  sidati  für  *sida-ti  nach  den  Formen  mit  säd-  und 
mit  sed-  =  *sa-zd -,  vielleicht  auch  griech.  i'£w  d.  i.  hizdö.  Im 
übrigen  s.  Walde  Wtb.2  695  u.  die  dort  genannte  Lit. 

3)  AV.  stä-  'stare3:  ai.  ti-stha-ti  av.  hi-staHi  apers.  3.  Sing. 
a-histatä ,  lat.  si-stit  umbr.  sestu  'sisto3  (S.  109),  vgl.  griech. 
i-cmicri  §  60,  I,  3.  Die  themavokalische  Flexion  im  Ar.  scheint 
mit  dem  doppelkonsonantischen  Wurzelanlaut  st-  insofern  zu¬ 
sammenzuhängen,  als  urar.  *si-st(h)a-ti  ein  gleichartiges  Aussehen 
mit  *si-zda-ti  (ai.  sida-ti ),  *pi-bda-tai  (ai.  pibda-te)  u.  dgl.  hatte.  Im 
Ir.  hat  sich  unser  Präsens  mit  Umformung  nach  der  «b-Konju- 
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gation  erhalten:  fo-sissedar  'tritt  ein  für,  bekennt’,  ar-sissedar 
'innititur5  (§  134). 

4)  W.  pö-  (bö-)  'trinken5:  ai.  pi-batp  lat.  bi-bit,  ir.  i-bid,  vgl. 
ai.  3.  Plur.  pi-pate.  S.  S.  37.  108. 

85.  Einzelsprachliches. 

Arisch.  Ai .  ji-ghya-tp  zu  hi-  'antreiben5;  gh  für  h  aus  dem 
Perf.  ji-ghäya  (vgl.  1  §  690  Anm.).  Av.  sispimna-  'aufschwellend, 
emportreibend5  =  *sispydmnct-  urar.  *si-svyamna -,  zu  ar.  svay-  ai. 
svdya-ti  (Aor.  unbelegt  a-si-sviyat  a-si-svayat).  Ai.  ji-ghna-te ,  zu 
han-  'schlagen,  töten5,  vgl.  av.  ja-yndnte  (§  88).  Ai.  a-bi-bhran , 
bi-bhramäna  h  neben  bi-bhdrti  (S.  105).  Ai.  3.  Sing,  ji-ghrati  neben 
3.  Plur.  ji-ghr-ati  (S.  106).  Ai.  3.  Sing,  ä-pi-prata  neben  pi-parti 
(S.  105).  Gthav.  Imper.  iratü  neben  ai.  iy-arti  Med.  irte  (S.  105). 
Ai.  pi-bdate,  zu  pad -  'fest  machen5.  Ai.  3.  Plur.  mi-manti  neben 
mi-mäti  'brüllt5,  Opt.  mi-miyät.  Hierher  auch  nlnda-ti  'schmäht5, 
zu  gthav.  nadant-  'schmähend5,  griech.  ovocrcropat  usw.  gehörig, 
aber  von  den  Indern  wegen  der  zu  griech.  öveibos  usw.  gehörigen 
Formen  nidyä-te  ninidüh  usw.  als  ein  Präsens  mit  Binnennasal 
angeschaut,  als  welches  es  eigentlich  *nindd-ti  lauten  sollte  (§  197, 
Güntert  IF.  30,  86  f.). 

Die  Präterita  der  in  der  Normalstufe  konsonantisch 
schliessenden  Wurzeln  blieben  als  'kausative5  Aoriste  im  Ai.  eine 
produktive  Kategorie,  semantisch  zu  dem  Präsens  auf  -dyati 
(§  166  ff.)  gehörig.  Z.  B.  d-si-sriyat ,  zu  sri-  'anlehnen5,  a-ci-ksi- 
pat ,  zu  ksip-  'werfen5,  d-pi-sprsat ,  zu  spars-  'berühren5,  d-ci-km- 
dat ,  zu  kr  and-  'brüllen5.  Mit  i  in  der  Reduplikation  z.  B.  a-vi- 
vrtat ,  zu  vart-  'vertere5,  d-ciklpat ,  zu  kalp-  'passend  sein5,  s.  S.  27  f. 
Mit  u  und  ü  für  i  und  i  z.  B.  d-su-sruvat ,  zu  sru-  'hören5,  d-cu- 
krudhat ,  zu  krudh-  'zürnen5,  d-dü-dusat ,  zu  dus-  'schlecht  werden5, 
s.  S.  25.  28.  Die  Lebendigkeit  dieser  Bildungskategorie  tritt  be¬ 
sonders  in  Schöpfungen  wie  d-ml-mrnat  (zu  mrnd-ti  'er  zermalmt5), 
ji-hipat  (zu  liä-payati ,  Kaus.  zu  ja-häti  'er  verlässt5)  zu  Tage. 

Griechisch.  Ausser  Yi-Yvopai  und  eventuell  t£w  d. i.  hi-zdö 
(§  84)  nur  noch  weniges  dieser  Art.  pi-juvuu  'bleibe5,  vicrojuai 
'kehre  heim3  auf  Grund  von  *vi-vcr-  (S.  106).  urxw  'halte,  habe5 
aus  "ai-crxuj.  tiktuj  'zeuge5  aus  *ti-tkw  (1,  870).  iotxw  'schreie 
laut5  aus  *Fi-Faxw,  zu  bua-pxn<;.  ttitttuj  'falle5  wahrscheinlich  für 
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*irt-7mju,  nach  pimiju  (S.  28).  i'Muu  'rolle,  wälze’  (W.  uel -)  vielleicht 
aus  *Fi-F\w,  vgl.  eu\f|  'Wurm*  =  *e-F\a  (Solmsen  Unters.  229). 
picrfuj  'mische’  vielleicht  nicht  auf  Grund  von  *mik-skö  (§  268), 
sondern  aus  *mi-mzgö ,  zu  W.  mezg-  'tauchen’  (Wackernagel 
KZ.  33,  39). 

Italisch.  Auch  hier  nur  weniges  ausser  den  in  §  84  ge¬ 
nannten  vier  Präsentia.  Lat.  serit  'sät’  aus  *si-seti ,  W.  se-  (1,97). 
Yest.  di-det  'dat’,  päl.  dida  'det’,  umbr.  dirsa  'det’  dirsans  'dent’ 
(1,  534),  osk.  didest  'dabit5,  zu  griech.  öi-buxxi  (§  60,  I,  2);  auch 
ist  wahrscheinlich  lat.  reddit  aus  *re-didet  entstanden  (reddidi 
mit  dd  nach  reddo). 

Irisch,  ibid  'bibit’  (§84,4)  scheint  der  einzige  nur  laut¬ 
gesetzlich  veränderte  indikativische  Rest  dieses  Typus  im  Kel¬ 
tischen  zu  sein.  Doch  gehören  vielleicht  auch  einige  futurische 
ä-Konjunktive  hierher:  ebra  'wird  gewähren’  aus  *pi-brä -,  zu 
W.  per-,  neben  era  'er  gewähre’  aus  *perä-  (S.  37  Anm.  1),  so  dass 
ebra  formell  dem  Konj.  eba  'bibat’  gleichsteht;  ferner  -cela  'wird 
verhehlen’  aus  *ci-clä -,  zum  Ind.  celid  'verhehlt’  (W.  kel-\  -gern 
'wird  erhitzen’  aus  *gi-grä -,  zum  Ind.  -geir  'erhitzt’  (W.  gelier-) 
u.  a.  S.  1,  689.  692  f.  2,3  §89  und  Thurneysen  Handb.  des 
Altir.  1,  385  f. 

86.  II)  Im  Arischen  und  im  Keltischen  tritt  die  Wurzel¬ 
silbe  in  diesem  Bildungstypus  auch  normalstufig  auf,  wie  zu 
W.  gen-  'gignere’  ai.  d-ji-janat ,  ir.  Konj.  gignithir  aus  *gi-genä-. 
Ob  es  die  Stammbildung  wie  *gi-geno-  schon  in  uridg.  Zeit  ge¬ 
geben  hat,  ist  aber  sehr  zweifelhaft. 

Arisch.  Im  Ai.,  wo  alles  Hergehörige  dem  Aorist  zufällt, 
galten  für  den  Ersatz  von  t  durch  ü  und  für  den  Wechsel 
zwischen  i,  u  und  %,  ü  in  der  Reduplikationssilbe  dieselben 
Gesetze  wie  für  die  Formen  mit  Schwundstufe  der  Wurzel 
(S.  140),  denen  sie  auch  funktionell  entsprechen.  In  der  älteren 
Sprache  erscheinen  auch  gleichartige  Aoristformen  ohne  thema¬ 
tischen  Vokal  (S.  107).  Präsentische  Formen  finden  sich  nur  im 
Iranischen.  Av.  zi-zandnti  'sie  gebären’,  Konj.  zi-zanät ,  ai.  d-ji- 
janat  ji-janat ,  vgl.  av.  zi-zdnti  (S.  106).  Ar.  bhar-  'tragen’  av.  uz- 
bibarämi  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  939),  vgl.  ai.  bi-bharti  (S.  105), 
a-bi-bhran  (S.  140).  Av.  ti-tarat  'er  drang  an  gegen’,  ti-tarant- 
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'überwindend’  (dazu  titärayeHi ),  ai.  a-titarah ,  vgl.  ti-tarti  (S.  106). 
Ai.  dhar-  'halten’  av.  vi-didardmnö  'empfindend’  (ä  aus  dem  Perf. 
dadära  oder  dem  Iter.  därayeHi ),  ai.  a-di-dharat ,  vgl.  di-dliar  di - 
dhrtd  (S.  107).  Av.  yeyenti  d.  i.  hj-eyenü ,  s.  S.  34.  107.  Ai.  ä-bi- 
bhayanta ,  vgl.  bi-bheti  (S.  107).  du-drdvat ,  vgl.  d-du-dröt ,  zu  dm- 
'laufen’,  d-pi-plavam  (SB.)  und  unbelegt  a-pu-plavat ,  zu  plu- 
'schwimmen’;  wie  d-pi-plavam  auch  a-si-sravat  (unbel.),  zu  sru- 
'hören’.  a-cu-cyavat ,  zu  cyu-  'sich  bewegen’,  vgl.  Opt.  cu-cyuvimdhi. 
a-ci-carat ,  zu  c‘«r-  'bewegen’,  d-pi-patat ,  daneben  a-pa-ptat ,  zu 
'fliegen,  fallen’,  a-si-sadat ,  zu  sad-  'sitzen’. 

Bei  der  Frage  des  Ausgangspunkts  dieser  ai.  Formen  (vgl. 
Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  229)  ist  zu  beachten,  dass  die  auf  die 
Reduplikation  folgende  Silbe  regelmässig  kurz  ist,  wie  in  §  85. 
Daher  keine  Formen  wie  etwa  *a-ci-ksepat  für  a-ci-ksipat ,  und 
die  Verteilung  von  i,  u  und  2,  ü  war  stets  dieselbe,  ob  die 
Wurzelsilbe  schwach  oder  normalstufig  war. 

Irisch.  Konjunktivbildungen  auf  -ä-  mit  futurischer  Be¬ 
deutung.  gignithir  'wird  geboren  werden’,  3.  Plur.  gignitir ,  Prät. 
Fut.  - gigned ,  Stamm  *gi-genä -,  W.  gen-  'gignerek  -cechna  'canet’, 
Stamm  *ci-canä-)  zu  canid  'canit’.  -didma  'wird  zugestehen,  ge¬ 
währen’,  3.  Plur.  - didmat ,  Prät.  Fut.  - didmed ,  Stamm  *d/-damä-, 
zu  Präs,  daimid ,  vgl.  griech.  bapd£u)  'bezwinge’,  -iba  'bibet’, 
3.  Plur.  ibait,  Stamm  *i-ibä -,  zu  ibid  'bibit’  (S.  37.  39);  diese 
Form  ist  augenscheinlich  zum  Konj.  Präs,  -eba  hinzugebildet 
worden  nach  dem  Verhältnis  von  gignithir  zum  Konj.  genä-  u.  dgl. 
Zur  Frage  des  Ursprungs  dieser  ganzen  Formkategorie  Thurn- 
eysen  Handb.  des  Altir.  1,  386. 

c.  Redupliziert,  mit  Reduplikation  auf  - e :  Typus  ai.  sä-sca-ti , 

da-dha-ti. 

87.  Diese  Klasse  entspricht  derjenigen  themavokallosen 
Klasse,  die  durch  ai.  bd-bhas-ti  dd-dhä-ti  usw.  vertreten  ist  (§  61  ff.), 
und  sie  ist  im  allgemeinen  dieser  gegenüber  ebenso  unursprüng¬ 
lich,  wie  ai.  U-stha-ti  dem  griech.  i-cTirj-cri  gegenüber  (§  83  ff.). 
Wegen  des  Zusammenhangs  mit  dem  Perfekt  (§61)  bezeichnet 
man  die  Präterita,  wie  ai.  d-vöcat ,  geradezu  als  themavokalisches 
Perfektpräteritum. 
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Dass  auch  diese  Klasse,  wenigstens  als  Präteritum,  schon 
voreinzelsprachlich  ins  Leben  getreten  ist,  scheint  namentlich 
aus  ai.  ä-vöcat  =  griech.  e-[F]enre  hervorzugehen. 

88.  Mehrsprachliches.  AV.  cphen-  'schlagen,  töten3:  ai. 
ja-ghncint-  av.  ni-jayndnte  'sie  werden  niedergemacht3  Prät.  ja - 
ynat,  griech.  Aor.  e-ire-cpvov  Inf.  Tie-qpvepev.  —  W.  seq 'sequi3: 
ai.  sd-scasi ,  griech.  Aor.  e-crrreTO  Inf;  e-cmecrGai,  vgl.  ai.  3.  Plur. 
sa-scati  S.  111.  —  AV.  dhe-  'setzen3  und  AV.  dö  'geben3 :  ai.  3.  Sing. 
dd-dhati  da-dati  und  gthav.  3.  Plur.  da-ddnte  neben  ai.  dä-dhäti 
usw.,  wie  lit.  dedü  usw.,  düdu  usw.  neben  2.  Plur.  deste,  düste , 
s.  S.  110  f. ;  über  aksl.  dezdq  §  134. 

Kur  präterital  (als  Aorist)  vorkommend.  AV.  iiecp-  'sagen3: 
*iie-uq™e- :  ai.  a-vöcat  Opt.  vöcöt ,  av.  vaocat ,  griech.  e-[F]enrov  eittov 
Imper.  eine,  vgl.  S.  24.  38.  112.  Neben  d-vöcat  erscheint  im  A^ed. 
ein  kurzvokalischer  Konjunktiv  vöcati ,  der  an  das  hom.  eiTta  er¬ 
innert.  —  Griech.  Te-T<rfd)v  'fassend3,  lat.  te-tigit ,  zu  AV.  tek-  (S.  127. 
134).  Tre-Trcrfoir|v  (Eupolis),  zu  ufiYvüpi  'befestigte3,  lat .pe-pigit,  zu 
AV.  päk-  päg-.  Ebenso  vielleicht  (vgl.  Solmsen  Beitr.  1, 19)  Tre- 
TraXOuv  'schwingend3,  lat.  pe-pulit.  Aufnahme  der  lat.  Formen  ins 
Perfektsystem  wie  fidit  u.  a.  (S.  134).  Aus  dem  Faliskischen 
stellt  Herbig  IF.  32,  73  ff.  hierher  f[if]iqod  =  *fefiqont. 

89.  Einzelsprachliches. 

Arisch.  Ai.  yesa-ti  =  *ya-ysa-ti ,  zu  yas-  'wallen,  sieden3; 
a v.  yaesdnta  'sie  siedeten,  flössen  über3  =  ai .  yd santa  oder  für 
yaesinta  geschrieben,  so  dass  es  /o-Präsens  wäre  wie  das  Part. 
yaesyantim  (§  124, 1).  Ai .  jä-grati  neben  jä-garti  mit  ja-  aus  dem 
Perfekt  (S.  112).  ja-ksati  neben  d-ja-ksuh  usw.  (S.  Ulf.).  Gthav. 
zazdnti  'sie  bringen  in  ihren  Besitz3  für  *hazdnti  =  *se-zghonti , 
zu  haz-  =  uridg.  segh-  'bewältigen,  haben3,  vgl.  za-zustdma-  S.  139. 
Ai.  ja-hati  neben  jd-häti  (S.  111),  vgl.  zu  derselben  AVurzel  ghe(i)- 
ghsi-  av.  3.  Plur.  Konj.  fra-  . . .  za-zayqn  ('sie  sollen  herzulassen3) 
neben  gthav.  2.  Plur.  -zaya&ä.  Ai.  rd-rate  neben  ra-räsva  ra- 
ridlivam ,  zu  rä-  'schenken3. 

Aoristische  Formen  (Perfektpräterita).  Ausser  dem  §  88 
genannten  ai.  d-vöcat  av.  vaocat  folgende  Formen.  Ai.  d-pa-ptat 
'flog3,  Imper.  pa-ptata.  Av.  nqsat  'ging  verloren3,  wie  nqs-  als 
schwacher  Perfektstamm  (nqs-vä)  =  * ne-nk -,  AV.  nek- ;  dafür  ai. 


144 


Präsens  und  starker  Aorist. 


[§  90. 


ä-nesat  wie  Stamm  nes-  im  Perf.  (§  373,3).  A v.  ja-ymat  'er 
kam’,  vgl.  Perf.  Opt.  ja-ymyqm.  Gthav.  sa-skdn  'sie  merkten  sich’, 
vgl.  Perf.  sa-sk-  (sask-us-)  —  urar.  *  sa-sk-  (1,  559)  gegenüber  ai. 
Perf.  sek-  (§  373,  3).  Av.  ta-tasat  'zimmerte’  ai.  (unbel.)  a-tataksat , 
vgl.  Perf.  av.  ta-tas-  ai.  ta-taks -,  zu  W.  tekp-. 

Griechisch.  Hier  in  ältester  Zeit  nur  aoristische  Formen, 
z.  B.  noch  e-Ke-K\eio,  zu  KeXopou  'treibe  an’,  Tre-TriGuiv  Tre-niGoiio, 
zu  tt6i0uj  'rede  zu’,  ue-TTuGotio,  zu  TreuGopou  'erforsche’,  bt-bae 
'lehrte’,  zu  öarjvai  'lernen’  aus  *dns-  (1,748.  2,3  §  268),  Xe- 
Xaxujcn,  zu  XaYxdvuu  'erhalte  durchs  Los’  (Perf.  Xe-XoYX«),  xe- 
idpTTeio,  zu  TepTicu  'sättige,  labe’,  Xe-XaGov,  zu  XpGuj  'bin  ver¬ 
borgen’,  Ke-Kabibv  'beraubend’  Ke-xabovio  'sie  wichen’,  zu  eKeKpöei 
'wich’.  In  späterer  Gräzität  wurden  präsentische  Formen  hinzu¬ 
gebildet:  Tieqpvuj,  ecfTrojuai,  k€kXojuou,  wgl.  evi-cnruj  nach  cvi-ctttov 
(S.  132). 

Italisch.  Ausser  te-tigit ,  pe-pulit  (S.  143)  können  in  der 
Perfektgruppe  noch  andere  solche  Aoriste  aufgegangen  sein, 
z.  B.  pe-pugit  pu-pugit ,  sci-cidit ,  ce-cidit.  Doch  lässt  sich,  bei 
der  Art  der  Entstehung  des  lat.  'Perfekts’,  in  dieser  Richtung 
nichts  mit  einiger  Sicherheit  behaupten.  S.  §  385. 

Irisch,  ä- Konjunktive  dieser  Klasse  können  sein  die  e- 
Futura.  So  lassen  sich  lautgesetzlich  erklären  z.  B.  -cela  'wird 
verhehlen’  aus  *ce-clät ,  zu  celid  'celat’,  -gera  aus  *ge~grät ,  zu  -geir 
'erhitzt’,  fris-gera  aus  *ge-grät ,  zu  fris-gair  'respondet’  (1,  689. 
692  f.),  während  Analogieschöpfungen  nach  dem  so  ins  Leben 
getretenen  Typus  Formen  wären  wie  - bera ,  zu  berid  'fert’,  - mela , 
zu  melid  'mahlt’,  - mera ,  zu  -mair  'bleibt’,  - geba ,  zu  gaibid  'nimmt’. 
Doch  lässt  sich  diese  Kategorie  der  Futura  lautgesetzlich  auch 
von  solchen  Formen  aus  erklären,  die  i  in  der  Reduplikations¬ 
silbe  hatten.  S.  1,  689.  692  f.  2,3,141  und  Thurneysen  Handb. 
des  Air.  1,  385  f. 

d.  Mit  vollerer  Reduplikation:  Typus  griech.  f|p-apo-v 

(dp  -  ap  eiv). 

90.  Die  einschlägigen  Formen  entsprechen  den  in  §  66  f. 
genannten  themavokallosen  Formen. 

1)  An  die  Formen  des  §  66  schliesst  sich  an:  av.  nae-niza'ti , 
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neben  ai.  nd-nejmi.  Ygl.  auch  das  av.  Part.  (Instr.  Plur.)  7zar9- 
yzardntis  'hin  und  her  fliessend5,  zu  ai.  ksdra-ti  'fliesst5. 

Die  ai.  Formen  mit  konjunktivischer  Bedeutung,  wie  jö- 
huvanta ,  nö-nuvanta ,  car-kiran ,  dar-dirat  (S.  113)  stellt  man  am 
besten  als  Injunktivformen  hierher,  nicht  zum  kurzvokalischen 
Konjunktiv,  wegen  der  gleichbedeutenden  1.  Sing.  dSdisam ,  die 
nur  Injunktiv  sein  kann. 

2)  Reichlicher  sind  vertreten  die  themavokalischen  Formen 
zu  §  67.  Kur  ein  Yerbum  zeigt  diesen  Typus  in  zwei  Sprach- 
zweigen  zugleich:  Aor.  arm.  ar-ari  3.  Sing,  ar-ar  (Präs,  afnem 
mache  ),  griech.  pp-cipov  Inf.  ap-apeiv  (Präs.  apapicrKw  'füge  an’). 
Andre,  nur  einzelsprachlich  belegte  Formen,  die  diese  und  andre 
in  §22  S.  33  ff.  behandelte  Reduplikationsweisen  zeigen,  und 
die  grösstenteils  sicher  erst  einzelsprachlich  aufgekommen  sind, 
sind  folgende: 

Ai.  Aor.  dm-amat ,  zu  am-  'schädigen5,  dp-ipat ,  zu  dp-  'er¬ 
reichen5,  äs-isat  (unbel.),  zu  as-  'essen5,  prdninat  (unbel.)  d.  i. 
pra  äninat ,  zu  an-  'atmen5.  Aor.  arpipam  zum  Kausat.  arpäija-ti , 
zu  ar-  'in  Bewegung  setzen5  (§  168);  unbelegt  ärdidhat  (ardh- 
'gedeihen5),  ärjijat  (arj-  'richten,  herbeischaffen5),  äubjijat  (ubj- 
'niederhalten5).  Präs,  ar-arsati  al-arsati ,  zu  ars-  'strömen5. 

Griech.  nur  Aoriste,  ujp-opov  Inf.  öp-opeiv,  zu  öpvüpi  'er¬ 
rege5.  (k-axovTo,  zu  (k-axi£opai  'betrübe  mich5.  pv-eyKov  Inf.  ev- 
eYxeiv  'hinbringen5,  vgl.  ai.  än-qsa  (S.  34).  dX-aXxe  'wehrte  ab5. 
epikaKe  Inf.  epüKciKeeiv,  zu  epuxuu  'halte  zurück5.  ijviTraxe,  zu 
evicrcrw  evimw  'fahre  an,  schelte5  (§  285). 

C.  Themavokalloser  Stamm,  aus  einer  zweisilbigen 
Ablautbasis  mit  langem  Vokal  oder  Langdiphthong  in 

zweiter  Silbe  bestehend. 

a.  Vorbemerkungen. 

91.  Die  hierher  gehörigen  Formen,  wiederum  teils  Prä¬ 
sentia,  teils  Aoriste,  setzen  zweisilbige  Basen  (Ablautbasen)  vor¬ 
aus,  die  entweder  auf  einen  langen  Vokal,  -ä,  -e  - ö ,  endigen, 
z.  B.  *bheud-  zu  W.  bheu-  'werden5,  *gene-  *genö-  zu  W.  gen- 
'gignere5,  oder  auf  einen  Langdiphthong,  -dp  -ei  -di,  -dtp  -eu 
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-öu,  z.  B.  *menäxi-  zu  W.  men-  ‘sinnen,  denken’,  Heräxu-  zu  W. 
ter-  'hindurchdringen’.  Diese  Basen  unterlagen  quantitativem 
Ablaut  und  zwar  in  verschiedener  Weise,  je  nachdem  die  erste 
oder  die  zweite  Silbe  oder  keine  von  beiden  haupttonig  war. 

1)  Hatte  die  erste  Silbe  den  Hauptton,  so  blieb  sie,  als 
sogen.  Vollstufe  (V.),  und  wurde  die  zweite  geschwächt,  z.  B. 
ai.  jdni-sva  zu  *gene-  *genö -,  a-grabhi-t  (vgl.  gräbhi-tar-)  zu  *ghre- 
bhäxi -,  ai.  taru-te  zu  *teräxu -,  hom.  (F)epü-ro  zu  *ueräxu-. 

2)  Hatte  die  zweite  Silbe  den  Hauptton,  so  wurde  die 
erste  geschwächt,  und  hier  erscheinen  nun,  wenn  die  beiden 
Silben  nicht  einen  Geräuschlaut,  sondern  einen  Sonorlaut  in 
der  Mitte  hatten,  zwei  Schwächungsgrade  nebeneinander,  sogen. 
Reduktionsstufe  (R.),  eine  nur  mindere  Schwächung,  und  sogen. 
Schwundstufe  (S.).  Vgl.  1  §  545.  547,  9.  1004, 1. 

R  +  V  z.  B.  *bhuuä-  lit.  3.  Sing,  büvo,  *mnne(i)-  griech.  e-pavrj 
Inf.  juavrjvai,  lit.  mine.  S  -f  V  z.  B.  *bliuä-  lat.  2.  Sing,  -bäs,  ir. 
3.  Sing,  bä  ba ,  *ple-  (zu  W.  pel-  ‘füllen’)  ai.  a-prät ,  hom.  TrXri-To, 
lat.  im-ples.  S  +  V  kam  nicht  auf,  wenn  die  Wurzel,  wie 
z.  B.  sreu-  ‘fliessen’,  zweikonsonantisch  beginnt,  daher  griech. 
e-ppüq  Inf.  purjvai  d.  i.  *sruue-.  Einsilbigkeit  des  Stammes  war 
auch  möglich  bei  Wurzeln  auf  Geräuschlaut  ohne  Sonorlaut, 
wie  pet -,  blies-,  z.  B.  ai.  psä-ti  neben  bd-bhas-ti.  Dagegen  mussten 
Basen  zu  Wurzeln  mit  i,  u,  Nas.,  Liqu.  vor  schliessendem  Ge¬ 
räuschlaut  zweisilbig  bleiben,  z.  B.  lat.  vide-s ,  zu  W.  ueid -,  oportet 
aus  *op-vorte-t ,  älter  *urte -,  zu  W.  uert-  (§  112). 

Die  ursprüngliche  Haupttonigkeit  der  Vokallänge  ist  bei 
R  +  V  nur  noch  teilweise  zu  erkennen,  z.  B.  in  den  griech. 
Partizipien  wie  paveiq,  in  ahd.  daget  ‘tacet’  aus  (neben 

got.  pahaip). 

3)  Lag  der  Hauptton  auf  einer  auf  die  beiden  Silben  der 
Basis  folgenden  Silbe,  so  konnten  beide  Basissilben  geschwächt 
werden.  War  in  ihrer  Mitte  ein  Geräuschlaut,  so  blieb  stets 
Zweisilbigkeit,  z.  B.  ai.  3.  Sing.  M.  grln-td  (vgl.  Part,  grbhi-td-h). 
So  zumteil  auch,  wenn  ein  Sonorlaut  diese  Stellung  hatte,  z.  B. 
gtliav.  3.  Sing,  -mrvitä  d.  i.  - mruvi-tä ,  aksl.  mhvi-tb  neben  ai.  brd- 
vi-ti,  Basis  *mleuei-.  Einsilbigkeit  konnte  nur  dann  eintreten, 
wenn  in  der  Mitte  ein  Sonorlaut  war,  z.  B.  2.  Plur.  *bhü-te  ai. 
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bhütd  d-bhüta  griech.  e-qpüie  (vgl.  Part.  ai.  bhü-td-h ),  ai.  3.  Sing. 
M.  brü-tS  neben  Akt.  bram-ti. 

Durch  Analogiewirkung  wurden  die  ursprünglichen,  rein 
lautgesetzlichen  Verhältnisse  seit  uridg.  Zeit  vielfach  gestört. 
Z.  B.  ist  der  Singular  ai.  bhu-t  d-bliüt  griech.  cpö  e-qpü  neben  die 
schwachen  Plural-  und  Dualformen  getreten  nach  dem  Muster 
der  durch  alle  Numeri  gleichmässig  durchgehenden  Stämme 
*bh(u)uä -,  *ple-  u.  dgl.  (§  93). 

92.  -e  (-ei)  und  -ö  (-öi)  bei  derselben  Wurzel  neben  ein¬ 
ander  beruhen,  wie  sonst  meistens,  auf  Abtönung  und  sind  dem¬ 
nach  als  etymologisch  identisch  anzusehen,  z.  B.  *g(e)nö-  in  griech. 
e-yvw-v  neben  *g(e)ne-  in  ahd.  chnäen  'wissen5.  Wie  sich  hierzu 
etymologisch  das  -ä  z.  B.  von  *bheuä-  *bh(u)uä-  verhält,  ist  völlig 
dunkel.  Nicht  selten  erscheint  sowohl  -e  -ö  als  auch  -ä  hinter 
derselben  Wurzel,  z.  B.  *bheue-  aksl.  be  'eras,  erat5  und  *bheuä- 
lat.  -bam\  zu  men-  'sinnen5  *mene-  lit.  mine  und  *menä-  dor.  pe- 
pva-iou;  zu  tel-  'tragen5  *tele-  ahd.  dole-t  und  *telä-  dor.  e-iXa. 
Aus  solchen  Doppelheiten  folgt  natürlich  nicht,  dass  ä  und  e 
ö  dasselbe,  nur  ablautlich  variierende  Elemente  gewesen  sind. 
Vielmehr  haben  wir  sie  als  Formantien  ebenso  voneinander  zu 
trennen  wie  etwa  - sko -  (ßa-cn<uj)  und  -io-  (ßcuvuu  aus  *ßav-iuu). 
Vgl.  Persson  Beitr.  7  01  ff. 

Wie  z.  B.  eXinp-v  eine  zu  Xeinuj  usw.  einzelsprachlich  hin¬ 
zugekommene  Neubildung  nach  unserm  Stammtypus  gewesen 
ist,  wird  auch  z.  B.  die  für  die  uridg.  Zeit  theoretisch  zu  er- 
schliessende  Basis  *ueide(i)~  (ai.  a-vedi-t ,  vedi-tum ,  vidi-td-h ,  lat. 
vide-s ,  ahd.  ir-rngge-t,  aksl.  3.  Sing,  vidi-tb  Inf.  vide-ti)  auf  einer 
formantischen  Erweiterung  derjenigen  Wurzelelemente  beruhen, 
die  in  ai.  d-vidat  griech.  ibeiv,  ai.  vSda  griech.  oibe  usw.  vorliegen. 
Hier  hat  sich  also  diese  Neubildung  schon  in  uridg.  Zeit  ab¬ 
gespielt.  Welches  aber  die  ursprünglichsten  Musterformen  der 
beiden  Gattungen  der  ä-  und  der  e-  :  ö-Formen  gewesen  sind, 
lässt  sich  überhaupt  nicht  mehr  mit  Sicherheit  oder  auch  nur 
Wahrscheinlichkeit  sagen.  Dabei  ist  beiderseits  zu  beachten,  dass 
dieselbe  Basis  zuweilen  auch  als  Nominalstamm  auftritt,  der 
nominale  Gebrauch  aber  im  allgemeinen  das  Präjudiz  grösserer 
Altertümlichkeit  für  sich  hat  (S.  51  ff.).  So  z.  B.  ai.  jyd  griech. 

10* 
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ßiöt  'Gewalt5  neben  dem  verbalen  Stamm  (S.  52);  ai.  yä- 

in  pra-yä-  'das  Vordringen’,  tura-yd-  'eilig  gehend’  u.  a.  neben 
ya-ti  lit.  jö-ju  (§  104);  ai.  ni-drä  'Schlaf,  schlafend’  neben  drä-ti 
'schläft’  (§  113);  griech.  xpf|  'Notwendigkeit’  neben  Ke-xpr)-juca; 
lat.  ind-ole-s  'angeborene  Beschaffenheit’  neben  2.  Sing,  ad-ole-s , 
adole-sco ;  fide-s  neben  griech.  mOri-cruü,  lit.  habe  'Haken’  neben 
Jcabe-ti  (2,  1,  220  ff.). 

Nach  dem  Vorbild  älterer  zweisilbiger  Basen  sind  aber 
nicht  nur  alte,  von  Haus  aus  einsilbige  Stämme  zu  zweisilbigen 
verbalen  Stämmen  erweitert  worden,  sondern  nachdem  zwei¬ 
silbige  Basen  lautgesetzlich  einsilbig  geworden  waren  und  da¬ 
bei  die  Gestalt  S  +  V  bekommen  hatten,  eigneten  sich  zuweilen 
auch  ursprünglich  einsilbige,  auf  langen  Vokal  ausgehende  Basen 
die  Art  und  Weise  jener  an,  so  dass  sie  den  ihnen  im  Para¬ 
digma  von  Haus  aus  eignen  Ablaut  aufgaben.  So  ist  z.  B.  griech. 
ecrrruLiev  für  *e-crra-]uev  (vgl.  e-Ge-pev,  e-öo-jaev)  eingetreten  nach 
e-öps-juev  u.  dgl.  auf  Grund  seiner  intransitiven  Bedeutung  (S.  100). 
Vielleicht  ist  auch  das  bereits  uridg.  *g#ä-  'gehen’  in  ai.  ä-gä-t 
ä-gä-ma  griech.  e-ßrj  e-ßrppev,  das  sich  so  zu  *Q“eme-  (got.  qimip 
usw.)  wie  drä-  'laufen’  ai.  drä-tu  griech.  e-öpä  (Basis  *derä -,  vgl. 
ai.  ddri-drä-ti  'läuft  umher’)  zu  *dreme-  (ai.  drama-ti  usw.)  ver¬ 
hält,  nach  dem  Vorbild  von  drä-  geschaffen  worden  (vgl.  Persson 
Beitr.  572  ff.). 

Da  in  derjenigen  Zeit  der  uridg.  Sprache,  die  wir  von  den 
historisch  gegebenen  Sprachzuständen  ausgehend  zunächst  zu 
erschliessen  im  stände  sind,  nicht  nur  lautgesetzliche  Ver¬ 
änderungen,  wie  der  Übergang  von  ei  in  e  vor  Konsonanten 
(1,  203),  sondern  auch  eine  Fülle  von  analogischen  Neubildungen 
die  zeitlich  weiter  zurück  liegenden  Zustände  bereits  beträchtlich 
verdunkelt  hatten,  so  ist  es  weiterhin  auch  schwer,  über  das  gene¬ 
tische  Verhältnis,  das  zwischen  den  Basen  auf  einen  einfachen 
langen  Vokal  und  denen  auf  einen  Langdiphthong  besteht,  und 
über  das  genetische  Verhältnis  zwischen  den  -äxi-  und  den  -äxu- 
Basen  ins  klare  zu  kommen.  Um  so  schwerer,  als  an  die  betref¬ 
fenden  Formtypen  keine  Bedeutungen  geknüpft  erscheinen,  die 
jedem  von  ihnen  eigentümlich  sind,  und  durch  die  man  sie  auch 
semantisch  für  die  uridg.  Zeiten  von  einander  unterscheiden  könnte. 
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b.  Die  zweite  Silbe  der  Ablautbasis  ist  reduziert, 
a.  Unredupliziert,  Basis  auf  äx :  Typus  ai.  vdmi-ti. 

93.  Meh  r sprachliches.  *uemd-ti  'vomit’:  ai.  vdmi-ti , 
3.  Plur.  vam-anti ,  vgl.  vami-tvä\  griech.  epeuu  für  *[F]e|ue-|ui  (§  96), 
vgl.  Aor.  r||Li€-(7a,  tpe-cfig  'das  Erbrechen*.  —  Ai.  sami-sva  'mühe 
dich’,  vgl.  sami-td-h ;  griech.  d-xagös  -avTO$  'nicht  ermüdend*, 
vgl.  Kapa-TO-q  'Mühe*. 

Daneben  erscheinen  im  Präsens  themavokalische  Formen, 
wobei  der  thematische  Vokal  die  Stelle  von  a  einnimmt.  So 
ai.  auch  vama-ti  und  sdma-nt-.  Lat.  vomo  vomi-t.  Im  Got.  -ana 
'hauche*,  wie  im  Ai.  dna-ti  neben  äni-ti.  Griech.  \o[F]uu  'wasche* 
und  lat.  lavo  lavi-t  (aus  *lovö)  neben  griech.  \o[F]4(ju  für  *\oFe-jui. 
In  einigen  Fällen  mag  diese  Doppelheit  schon  in  uridg.  Zeit 
vorhanden  gewesen  sein,  z.  B.  ai .jani-sva  :  jdna-ti  ( S.  117),  und 
so  mögen  im  Anschluss  daran  dann  andere  a- Präsentia  die  e  : 
o-Flexion  angenommen  haben.  Aber  auch  die  umgekehrte  Über¬ 
tragung  scheint  bisweilen  vorgekommen  zu  sein.  Für  ein  nicht 
zu  bezweifelndes  Beispiel  dieser  Art  halte  ich  das  nachhom. 
TT6Ta-|uai  neben  Trexo-pai  (Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4 
324,  Fraenkel  Glotta  1,  282). 

Der  Typus  *iiemd-ti  ist  sicher  im  Ar.,  Griech.,  Ir.  erhalten 
geblieben.  Unsicherere  Belege  im  Arm.  und  im  Ital. 

Eigenartig  ist  der  Aor.  ai.  d-bhüt  griech.  e-cpü,  Plur.  a-bhüma 
^-qpüpev,  zu  ai.  bhavi-sydti  bhdvi-tum  usw.  (S.  146 ff.).  Entsprechend 
av.  Fut.  büsyant -,  ai.  Perf.  2.  Sing,  ba-bhü-tha  (vgl.  av.  bväva  =  urar. 
*bhu-bhäva).  Dieses  Formensystem  entstand  nach  dem  Vorbild 
von  Systemen  einsilbiger  Stämme  wie  *ple-  aus  *pele-1  z.  B.  ai. 
d-bhüt  und  ba-bhütha  wie  d-prät  und  pa-prätha.  Zu  ai.  d-bhüt 
die  1.  Sing.  ved.  d-bhuvam ,  jünger  d-bhüvam ,  3.  Plur.  ved.  a-bhü- 
van ,  griech.  1.  Sing,  e-cpüv.  Reste  dieses  Aorists  im  Balt.-Slav. 
sind  lit.  Imper.  bü-k,  aksl.  2.  3.  Sing.  Aor.  by.  Dazu  überdies  viel¬ 
leicht  umbr.  futu  fntu  'esto*,  vgl.  S.  124. 

94.  Arisch.  Ai.  ani-ti  'atmet*,  3.  Plur.  an-dnti ,  vgl.  Fut. 
ani-syati ,  Part,  ani-ta -,  griech.  ave-po-<;;  daneben  dna-ti  und  and-ti 
jani-sva  'werde  geboren’,  vgl.  Fut.  jani-sydti ,  jani-tdr-  griech. 
yeve-Tuup  lat.  geni-tor ;  daneben  jdna-ti.  Imper.  stani-hi  'donnre*,  vgl. 
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Part,  stani-ta daneben  stana-ti.  svapi-ti  'schläft’,  3.  Plur.  svap- 
anti ,  Imper.  svapi-hi ,  vgl.  Put.  svapi-syati  (neben  svapsya-ti);  da¬ 
neben  sväpa-ti  (vgl.  zu  svapi-ti  §  100).  svasi-ti  'schnauft5,  Imper. 
svasi-M ;  daneben  svasa-ti.  —  Dieselben  Abstuf ungs Verhältnisse 
wie  der  Typus  äs-ti  (§  50  S.  86)  zeigt  rud-  'weinen5:  rödi-ti , 
Plur.  rudi-mah  rud-anti ,  vgl.  Fut.  rödi-syati ,  Inf.  rödi-tum ,  Part. 
rudi-ta- ;  daneben  röda-ti  und  ruda-ti. 

Durch  Übertritt  in  die  Analogie  der  Formen  mit  -f-  (aus 
-äxi~)  im  Prät.  (vgl.  d-bravi-t  §  99):  a-vamit ,  a-svasit ,  a-rödit 

u.  a.  .So  auch  a-sarit  'zerbrach5  für  *a-sari-t  =  ir.  do  cer  aus 
urkelt.  *kerä-t  (§  98).  Vgl.  denselben  sekundären  Anschluss  bei 
äsit  'erat5  für  äh  (S.  94.  154). 

Im  Av.,  wo  i  und  i  in  der  Schreibung  nicht  auseinander¬ 
gehalten  sind,  ist  die  Zuteilung  zu  einem  der  beiden  Typen, 
ai.  vdmi-ti  brdvi-ti ,  nur  da  angängig,  wo  das  Ai.  oder  andere 
Sprachen  Anleitung  dazu  geben.  Die  überlieferten  Formen  (mit  i) 
scheinen  alle  dem  Typus  brdvi-ti  anzugehören.  S.  §  100. 

Mit  ai.  d-bhüma  S.  149  stehen  ablautlich  auf  gleicher  Stufe : 
hü-te  hü-mähe  Aor.  d-hümahi  von  der  Basis  *qheuäxi-  'rufen5 
( havi-man -  jö-havi-ti  hvä-syat e,  lit.  zavSti  'besprechen,  zaubern5, 
aksl.  zbva-ti  'rufen5) ;  Imper.  pür-dhi  von  der  Basis  *pele-  'füllen5 
(§  59,  I,  §  112). 

95.  Armenisch.  Ein  Überrest  dieser  Klasse  könnte  das 

Präsens  keam  'lebe5  sein.  Statt  es  auf  ein  ^ß^iiä-  (1.  Sing.  *g^)a- 
mi)  zu  beziehen  (s.  §  106),  ist  es  wegen  der  auf  *Q-i(i)e-  *g^(/)ö- 
weisenden  griech.  £r)  und  £ujuj  (§  140)  vielleicht  angemessener, 
ein  *Q“eid-mi  (oder  vgl.  griech.  npia-io,  raXavia  §  96) 

zu  Grunde  zu  legen.  Da  ä  und  a  (=  d)  zusammenfielen,  ging  das 
Verbum  in  die  Weise  der  ursprünglichen  ä-Stämme  über:  A^on.keci 
aus  *kea-pi)  wie  kardapi  zu  kardam  ('rufe,  nenne5)  usw.  (§  272). 

96.  Griechisch.  Im  Verbum  finitum  hat  sich  bloß  bei 
zweisilbigem  Stamm  auf  a  die  themavokallose  Flexion  erhalten, 
während  *-e-jui,  *-o-pi  wohl  schon  seit  urgriechischer  Zeit  durch 
Übertritt  in  die  e :  o-Flexion  durchgängig  zu  -euu,  -ouu  geworden 
sind  (vgl.  epuui  für  *epu-pi  §  102);  zur  Ausbreitung  der  tliema- 
vokalischen  Flexionsweise  vgl.  §  251,  3.  Der  Übertritt  in  die 
themavokalische  Flexion  ist  bei  den  a -Verba  im  allgemeinen 
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erst  später  erfolgt.  Diese  zeitliche  Verschiedenheit  beruhte  viel¬ 
leicht  darauf,  dass,  als  iu  urgriechischer  Zeit  z.  B.  *(piXeiu>,  *xpo- 
7T€iuu,  *|uicf9ouju  zu  qpiXeuu,  xpoTreu»,  ptcrööüj  wurden,  noch  *xijuduj 
(aus  *tijuQiuu)  gesprochen  wurde  (vgl.  §  151,  2),  dreisilbige  Prä¬ 
sentia  auf  -oiuj,  die  zum  Übergang  von  -a-jui  zu  -au»  hätten  an¬ 
regen  können,  es  damals  also  noch  nicht  gab. 

beaxo  'videbatur3  aus  *beia-,  vgl.  ai.  a-di-det  di-di-M  (S.  107). 
Kpepa-pai  ‘hange3,  vgl.  Fut.  Kpepd-[cr]iju,  Kpepd-0p<2  ‘Hängekorb3, 
epa-jucu  'liebe3,  vgl.  f]pa-crdjur|v,  epa-xog;  them.  epaopai. 

-avroq  'alternd3,  vgl.  YPpd-crai ;  für  *Yepa-vx-  *Yepa-crai,  vgl.  yepa- 
po-g,  ai.  jari-mdn-  'Alter3  (Basis  *gere -,  vgl.  Part.  -evioq 

aus  *Yepr)VT-);  them.  Ynpaw  cYOps  (Osthoff  IF.  19,  239).  Y^Xotv  'sie 
lachten3  (E.  M.  225,  8),  arg.  Kaxa-YeXajuevoq,  vgl.  YeXa-crai;  them. 
YeXauj.  Dor.  ev-ixeXa  ‘nähere  dich3,  vgl.  TieXd-xriq;  them.  TreXau» 
(Fraenkel  IF.  28,  242  f.).  Ko.  eXdvxu»  'sie  sollen  treiben3,  arg.  ttot- 
eXdxu»,  vgl.  f|Xa-cra,  eXa-ipp;  them.  eXaw.  iXa-juai  'versöhne3,  vgl. 
iXa-craaOai,  Umbildung  von  *eXa-,  mit  i  für  e  nach  iXa-  aus 
*cn-crXa-  (S.  107).  —  Unsicher  ist  Entstehung  von  edw  'lasse3  aus 
*4Fa-|ui,  s.  Solmsen  KZ.  44,  118  ff.  160. 

Die  erste  Silbe  ist  reduziert.  a-öd|UGg  -avxoc;  ('unbezwingbar3) 
'Stahl3  (wie  a-Kapcic;  §  93),  vgl.  ep.  öajua-crcra  Trav-öapd-xuip,  ai. 
dami-tdr -,  got.  ga-timan  ahd.  zeman  'ziemen3.  Auf  Part.  xaXavx- 
'tragend3  beruht  xaXavxa  Plur.  'Wage3  (wozu  der  Sing.  xdXaviov 
nach  der  Analogie  der  o-  Stämme),  vgl.  xaXd-crai  und  xeXa-juwv 
'Tragriemen3  (Kretschmer  Glotta  3,  266  ff.,  Solmsen  IF.  31, 497  ff.). 
Vielleicht  hierzu  noch  aYa-juai  'achte  für  gross,  staune3,  vgl.  aYd- 
cracrOai  (man  verbindet  ÖYa-  mit  peY«);  them.  aYdopai.  —  Aor. 
e-trpia-xo  'kaufte3,  mit  ai.  kri-tä-  'gekauft3,  ir.  -cria  'emat3  zu  einer 
Basis  *q™reiäx-. 

Wie  quem  aus  *Fepe-jui  (§  93).  Xo[F]ew  'wasche3,  vgl.  Xöe- 
crcra,  Xoe-xpöv.  dXeuu  'mahle3,  vgl.  aXe-crcrai,  aXe-xpic;.  KaXeu» 
'rufe3,  vgl.  KaXe-aai  und  Ke-KXri-pat;  hom.  Inf.  KaXfipevai  war  wohl 
KaXepevai  mit  metrischer  Dehnung. 

öpöuu  'pflüge3  für  *apo-jui,  vgl.  F|po-cra,  hom.  apripo-pevoq, 
apo-xpov,  ir.  ara-thar  'Pflug3;  hom.  Inf.  apüupevai  war  wohl  dpö- 
pevai  mit  metrischer  Dehnung. 

Koch  andre  Verba  auf  -au»,  -eu»,  -ou»,  die  mit  grösserer 
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oder  geringerer  Wahrscheinlichkeit  von  derselben  Art  waren, 
bespricht  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  44  ff. 

Als  lautgesetzliche  Fortsetzung  des  uridg.  d  ist  nur  a  zu 
erwarten.  Die  Dreiheit  a,  e,  o  erinnert  an  tcna-gev,  HGe-pev, 
bibo-pev  (1, 174f.  2,  3  102.  109).  Während  aber  die  e,  o  in  xiOe- 
pev,  bibo-pev  einfach  zu  erklären  sind,  bereiten  die  von  epe-, 
apo-  u.  dgl.  grössere  Schwierigkeiten,  deren  auch  die  neueste 
Behandlung  bei  Persson  Beitr.  685  ff.  augenscheinlich  nicht  ganz 
Herr  geworden  ist. 

97.  Italisch.  Hier  ist  dieser  Typus,  scheint  es,  mittelbar 
durch  lat.  Verba  auf  -äre  vertreten,  caläre :  griech.  KaXeoi  (§  96), 
wohl  auch  osk.  akkatus  'advocati*  aus  *ad-kälä-to -  (IF.  18,  532); 
unsicher  bleibt  Zugehörigkeit  von  lat.  calendae  (Walde  Lat.  et. 
Wtb.2  112).  laväre  aus  *loväre  (Solmsen  KZ.  37, 1  ff.) :  lävi  aus 
*louä-uai  (§  391),  lautus  aus  *louä-to-s ,  umbr.  vutu  Tavito’,  griech. 
\o[F]euu  (§  96);  der  Bedeutungsunterschied  zwischen  laväre  und 
lavere  ist  hiernach  anders  entstanden  als  Jacobsohn  KZ.  42, 
161  f.  vermutet,  aräre  :  griech.  apouj  (§  96).  Das  Griechische 
setzt  Basen  auf  -e  und  -ö  voraus,  und  die  Präsensflexion  im 
Lat.  mag  ausgegangen  sein  von  den  Formen  wie  calänt ,  lavänt , 
aränt  (vgl.  dänt  zu  W.  dö-\  nachdem  die  Formen  wie  *plantänt(i) 
durch  Übergang  von  ä  in  a  (1,  800)  im  Ausgang  mit  ihnen  zu¬ 
sammengefallen  waren.  Auch  können  calem ,  lavem ,  arem  aus 
*caläiem  usw.  erklärt  werden,  entsprechend  dem  dem  aus  *däie-m. 

Anm.  In  gleicher  Weise  dürfte  auch  sonst  noch  die  Präsensflexion 
-ö  -äs  usw.  entstanden  sein,  z.  B.  crepäre :  vgl.  crepul  und  crepere  (wie 
laväre  :  lavere );  amb-uläre  :  vgl.  umbr.  amb-olta  'ambulato5,  vgl.  e\auu  (§  96), 
doch  macht  das  umbr.  o  Schwierigkeit  (vgl.  veltu,  eh-ueltu). 

98.  Irisch.  Das  Prät.  do  cer  'er  fiel’  setzt  ein  *kerä-t 
voraus,  vgl.  Präs,  -chrinim  §  214,  2.  cer  geht  also  auf  das  uridg. 
* kerd-t  zurück,  auf  dem  auch  ai.  a-sarlt  'zerbrach,  zermalmte* 
beruhte  (§  94  S.  150).  Vgl.  Thurneysen  KZ.  37, 119,  Handb.  des 
Altir.  1,  403. 

ß.  Unredupliziert  und  redupliziert,  Basis  auf  -äxi :  Typen  ai.  brävi-ti 

lat.  cupi-t  und  ai.  j6-havi-ti. 

99.  I)  Unredupliziert.  In  der  zweiten  Basissilbe  teils 
i,  teils  mit  noch  weiter  gegangener  Reduktion  i.  Die  erste  Silbe 
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ungeschwächt,  z.  B.  in  ai.  brdvi-ti ,  oder  ebenfalls  reduziert,  z.  B. 
in  av.  3.  Sing,  -mrvi-ta  d.  i.  - mruvi-ta . 

Mehrsprachliches.  *mleuei-  'sich  stimmlich  äussern’ 
3.  Sing.  *mUui-ti :  ai.  brdvi-ti  'spricht’  a-bravi-t ,  Imper.  bravi-tu ; 
av.  vyä-mrvita  'sagte  sich  los’,  aksl.  mlwi-tb  'murrt’  (Inf.  mhvi-ti). 
Das  e  der  zweiten  Silbe  ist  erhalten  in  der  av.  3.  Plur.  mrav&re , 
deren  erste  Silbe  unursprünglich  starkstufig  ist  (§  103,  3).  Da¬ 
neben  Formen,  die  nicht  auf  eine  Basis  mit  ^-Diphthong  zuriick- 
f  ührbar  sind :  av.  mraoHi ,  Prät.  mraot ,  2.  Plur.  gthav.  mraotä , 
ai.  d-brav-am  av.  mraom  d.  i.  mravdm ,  ai.  brümdh ,  brüte,  3.  Plur. 
bruv-äte ,  Imper.  drwÄ/  av.  mrü'di. 

*bheuei-  'werden’.  Die  dem  ai.  bravi-  entsprechende  Ab¬ 
lautgestaltung  nur  in  dem  reduplizierten  ai.  bö-bhavi-ti ,  zu  §  101, 
3  (vgl.  bhdvi-tva-h  'zukünftig’).  Weiter  verbreitet  aber  war  das 
dem  av.  mm-  entsprechende  *bhui-  (über  apers.  bi-yäh  u.  a.  iran. 
Formen  s.  Hübschmann  IF.  Anz.  6,  35).  Lat.  fi-s  fit.  Ir.  3.  Sing. 
-bi,  Pass,  -bither.  Ags.  3.  Sing.  bid.  Lit.  bit(i)  ('er  war’)  mit  un¬ 
ursprünglicher  Primärendung ;  aksl.  2.  3.  Sing,  bi  (ursprünglich 
'eras’,  'erat’)  Grundf.  *bhui-s  - 1 ,  wozu  hinzugekommen  ist  die 
1.  Sing,  bimb  'ich  wäre’  (mit  Primärendung,  wie  Opt.  ofo-pademb 
'dTTouecroi)ui’).  Dasselbe  *bhui -  in  griech.  qpi-iu,  lat.  fi-tum.  Ygl. 
§  112.  123,  2,  a. 

*ueidei-  'sehen’.  Ai.  Aor.  a-vedi-t.  Lit.  pa-vydi-me  'invi- 
demus’  (Inf.  -vyde-ti),  aksl.  vidi-tb  'videt’  (Inf.  vide-ti).  Ygl.  ai. 
vedi-tdr -  vedi-tum,  vidi-ta-h. 

*euei-  'Kleidung  anlegen’.  Umbr.  an-ouihi-mu  'induimino’. 
Lit.  ävi-me  'wir  tragen  Fussbekleidung’  (Inf.  ave-ti). 

Seit  uridg.  Zeit  erscheinen  nun  solche  Basen  auch  thema- 
vokalisch  behandelt.  Darauf  beruht  ein  grosser  Teil  der  Präsens¬ 
bildungen  mit  -iio-  -io-,  z.  B.  die  Formen  lat.  fio  fiunt,  ir.  -bin 
3.  Plur.  -biat,  ags.  beo  neben  lat.  fit  usw. ;  lit.  pa-vydzu  aksl.  vizdq 
neben  1.  Plur.  -vydime  vidimb\  ai.  mdnye  griech.  pcuvojucu  aus 
*pavio)uai  aksl.  mmija,  zu  Basis  *menei-.  S.  §  122  ff.  Sie  ent¬ 
sprechen  als  themavokalische  Formen  den  Formen  mit  Yokal- 
länge  in  der  zweiten  Basissilbe  wie  ai.  mathäyd-ti,  grbhäyd-ti 
(§  137  ff.). 

100.  Einzelsprachliches. 
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Arisch.  Ai.  zu  grabh-  'greifen,  nehmen5  a-grabhi-m 
a-grabhi-t  a-grahi-t ,  3.  Du.  d-grhi-täm ,  Med.  grhi-ta  grhi-sva ,  vgl. 
grahisya-ti  grlnsya-ti ,  grdhitum ,  grbhitd-h  (vgl.  §  217  über  grhänd). 
Zu  am-  'schädigen5  ami-ti  ami-sva ,  vgl.  ami-va-  'Drangsal5.  Zu 
to-  'stark  sein5  tavi-ti.  Formantisch  in  näherer  Beziehung  zu 
einander  mögen  stehen  Part,  äsi-na-h  'sitzend5  (neben  äsänd-h) 
und  av.  3.  Plur.  äjdhä're  (§  103,  3). 

Seit  urar.  Zeit  hat  sich  dieses  i  ausgebreitet  in  den  Indi¬ 
kativen  mit  Sekundärendung.  Dabei  war  im  Ai.  das  Bestreben 
wirksam,  durch  die  i -Bildung  einen  lautlichen  Unterschied 
zwischen  2.  und  3.  Sing.  Akt.  zu  gewinnen,  die  zusammen¬ 
gefallen  waren,  z.  B.  Imperf.  äsih ,  äsit  für  äh  'eras5,  äh  'erat5 
(S.  94),  Aor.  d-kärih  'rühmtest5,  a-kärit  'rühmte5  zur  1.  Sing. 
d-kärisam ,  also  für  *-is[-s],  *-is[-£]  (§  337).  Nach  dieser  Art  so¬ 
gar  Injunkt.  2.  Sing,  ünayih  zu  ünaya-ti  'lässt  unerfüllt5,  3.  Sing. 
dhvanayit  zu  dhvanaya-ti  'hüllt  ein5.  Im  Av.  va'nit  'besiegte5 
(Präs.  vanoHi ),  Injunkt.  gthav.  fra-zahit  'er  lasse  im  Stich5  (ai. 
jasa-te  'deficit5),  sähit  'er  lehre5  (Präs,  sästi). 

Öfters  erscheint  -i-  für  -i-  aus  -a-,  z.  B.  ai.  a-vamit  zu 
vdmi-ti  (§  93),  sami-sva  neben  sami-sva  (§  93),  änit  zu  dni-ti 
(§  94),  womit  zu  vergleichen  ist  i  für  i  im  Präsensformans  -m-, 
z.  B.  mfni-mdh  (§  212),  und  i  für  i  in  ai.  d-dhi-mahi  zu  AV.  dhe- 
setzen  u.  dgl.  (S.  101)  und  in  ai.  mi-mite ,  si-site  (S.  108).  Als  urar. 
i  hat  demnach  wohl  auch  zu  gelten  das  i  der  av.  Injunktiv- 
formen  gthav.  da'-di-t  'gewährt,  soll  zu  weisen5,  jgav.  da'-di-t 
'schenkt5 ;  hier  ist  das  Danebenstehen  der  themavokalischen 
Flexion  des  reduplizierten  Präsens,  wie  gthav.  3.  Plur.  daddnte 
(S.  143),  zu  berücksichtigen :  vgl.  oben  va'nit  neben  vanaHi. 

AVie  weit  für  das  Arische  i  neben  i  als  ursprüngliches  /, 
nicht  als  uridg.  a,  in  den  Formen  unsrer  Klasse  anzuerkennen 
ist,  ist  schwer  zu  sagen.  Mit  Rücksicht  auf  aksl.  sipi-tb  'schläft5 
(Inf.  S7>pct-ti)  liesse  sich  z.  B.  für  ai.  svapi-ti  als  Grundform  *suepi-ti 
ansetzen  (so  jetzt  auch  Persson  Beitr.  747).  Vermutlich  handelt 
es  sich  aber  doch  in  allen  solchen  Fällen  um  i  =  a,  also  svapi-ti : 
svapa-ti  wie  dni-ti  :  dna-ti  (§  93). 

Anm.  Unsicher  ist  äi  für  i  in  einigen  ai.  Formen  wie  a§arüit  (AV.) 
neben  asarlt ,  wie  auch  s-Aorist  agrahäigam  (Äit.  Br.)  neben  agrdhigam. 
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Sind  solche  Formen  nicht  lediglich  Schreib  versehen,  wie  Böhtlingk 
ZDMG.  54,  510  ff  vermutet,  sondern  wirklich  gesprochen  worden,  so  ist 
doch  jedenfalls  nichts  altes  darin  zu  sehen.  Der  Langdiphthong  müsste 
aus  Formen  auf  -äya-ti  wie  grbhäya-ti  stammen,  -äit  wäre  eventuell 
auf  -äyi-t,  -äi$am  auf  -äyisam  zurückzuführen. 

Italisch  und  Baltisch- Slavisch.  Hierher  gehören  alle 
lat.  und  balt.-slav.  Präsensstammformen  auf  -i  und  also  nicht 
nur  die  oben  genannten  lat.  fi-s  aksl.  bi  lit.  bi-ti,  aksl.  vidi-tb 
lit.  pa-vydi-me ,  aksl.  mhvi-to ,  mbni-tb ,  sbpti-tb,  lit.  ävi-me  (nebst  dem 
umbr.  an-ouihi-mu),  sondern  auch  z.  B.  lat.  farci-s,  vinci-s ,  salf-s, 
cupi-s,  capi-s  und  aksl.  smrbdi-tb  lit.  smtrdi-me  (neben  Inf.  smnde-ti 
smirde-ti  'stinken’).  Wegen  ihrer  Vermischung  mit  themavo- 
kalischen  Formen  (1.  Sing.  lat.  fio  fiunt ,  aksl.  viMa  usw.)  werden 
wir  sie  erst  §  122  ff.  näher  behandeln. 

101.  II)  Be  dupliziert.  Ai.  Formen  mit  verschiedenem 
Reduplikationstypus,  deren  Stamm  auf  -i  ausgeht. 

1)  Formen  der  2.  3.  Sing,  auf  -ih  -it  mit  dem  Redupli¬ 
kationstypus  I,  1  (S.  24),  die  man  demgemäss  teils  als  Aoriste, 
teils  als  Pluscjuamperfekta  bezeichnet  (vgl.  Delbrück  Vergl.  Synt. 
2,  224).  ä-ja-grabhit  (1.  Sing,  ja-grabham ),  vgl.  a-grabhit  (S.  154). 
In  andern  Fällen  beruht  der  Ausgang  ebenso  sicher  auf  ver¬ 
hältnismässig  junger  Übertragung  wie  in  äsih  äsit  usw.  (S.  154), 
z.  B.  in  a-ri-recit  'liess  zurück’,  da-dharsih  (Inj unkt.)  'wage’. 

2)  Formen  mit  dem  Reduplikationstypus  I,  2  (S.  27),  die 
man  als  Intensiva  bezeichnen  kann,  vä-vadi-ti  zu  vad-  'reden’, 
vgl.  Aor.  a-vädit ,  vadi-tum  udi-td-h.  pä-pati-ti  zu  pat-  'fliegen, 
fallen’.  Über  3.  Du.  a-vä-vasi-täm  (ms-  'wünschen’)  neben  Perf. 
vä-vasu/i,  3.  Sing,  ä-vä-varit  (var-  'bedecken,  einschliessen’)  neben 
a-väri-t  s.  Delbrück  a.  a.  0. 

3)  Formen  mit  dem  Reduplikationstypus  III  (S.  29),  In¬ 
tensiva.  Z.  B.  jö-havi-ti  zu  hü-  'rufen’,  von  Basis  *gheuäxi -,  vgl. 
hävi-man-  usw.  (S.  150);  dö-dhavi-ti  zu  dhü-  'schütteln’,  vgl. 
a-dhuvit  a-dhävit  (vgl.  §  133  über  arm.  de-devim );  ndn-nami-ti 
zu  nam-  'beugen’;  tar-tan-ti  zu  tar-  'hindurchdringeu,  über¬ 
schreiten’,  vgl.  tari-tum  ä-tärit ;  dar-darl-ti  zu  dar-  'spalten’,  vgl. 
ddri-man -;  jar-bhuri-ti  zu  bhur-  'zappeln,  beben’  (vgl.  §  24 
Anm.  2).  Nie  erscheint  dieses  -i-  hinter  der  Wurzelsilbe  bei  dem 
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ebenfalls  den  Intensivbildungen  angehörigen  IV.  Reduplikations¬ 
typus  (§  19),  daher  z.  B.  ndvi-nö-t  neben  nö-navi-ti. 

*f.  Unredupliziert,  Basis  auf  -ä*u:  Typus  griech.  (F)epü--ro,  ai.  taru-te. 

102.  In  der  zweiten  Basissilbe  teils  w,  teils  mit  noch  weiter 
gegangener  Reduktion  u.  Die  erste  Silbe  ungeschwächt  z.  B.  in 
griech.  (F)epü-to,  ai.  taru-te ,  reduziert  z.  B.  in  griech.  (F)pO-cr0at. 
Mit  themavokalischer  Flexion  erscheinen  dieselben  Basen  in  den 
Formen  wie  ai.  türva-ti  usw.  (§185  ff.).  Ihr  «-Element  ist  das¬ 
selbe,  das  in  den  Präsentia  auf  uridg.  -neu-ti  vorliegt  (§  193). 

Basis  *ueläxu-  'winden,  wickeln,  hüllen5:  arm.  gelum  'ich 
drehe5  (Aor.  geli\  vgl.  unten;  mit  themavokalischer  Flexion  lat. 
voluo  volvo  aus  *ueluu-ö  und  griech.  eiXuopai,  falls  es  auf  *eFeXu- 
und  nicht  —  was  wegen  KaxaeiXuov  (v.  1.  Y  135)  wahrschein¬ 
licher  ist —  auf  *FeXvu-  zurückzuführen  ist  (Solmsen  Stud.  233  f.). 
Ygl.  arm.  gelumn  'Drehung,  Umwindung5  =  lat.  volümen  (2, 1, 
23b),  volütus ,  volücrum ,  griech.  FXü-  in  TieXXüxpov  'um  den  Fuss 
gewundener  Riemen5  (*ueö-Xüipov)  und  ai.  varütra-m  'Überwurf5 
griech.  eXu-xpov  'Hülle51). 

*ueräxu-  'schützen5:  hom.  (F)epü-xo  und  Inf.  (F)pO-cr0ai; 
themavokalisch  griech.  puopai  für  *Fpü-|uai.  Ygl.  ai.  värü-tha-m 
'Schutz5  varü-tdr-  'Schützer5  und  griech.  epu-aacr0ai,  epu-pa 
'Schutz5. 

*teräxu-  'hindurchdringen5:  ai.  taru-te ,  vgl.  tdru-s -  'Über¬ 
windung5  tdru-tra-  'hinüberbringend,  überwindend5  und  griech. 
xpO-pa  xpü-prj  'Loch5. 

*ueräxu-  'ziehen5 :  bei  Hseiod  Infin.  eipu-juevai  (ei-  entweder 
metrische  Dehnung  von  e-  oder  aus  eFe-);  themavokalisch  epuiu 
(§  188).  Ygl.  epu-crai  und  Fpü-  in  Perf.  eipö-juai,  Part.  pü-xo£. 

Armenisch  gelum ,  2.  Sing,  -«$,  3.  Sing,  -«,  1.  Plur . -umlc 
usw.  hat  dieselben  Ausgänge  wie  die  Nasalpräsentia  wie  z-genum— 
ion.  eivü-jui  (§  234, 1).  Noch  einige  andre  Präsentia  auf  -um  schei¬ 
nen  dieser  Art  zu  sein.  Doch  sind  sie  teils  etymologisch  un¬ 
klar,  wie  hetum  'giesse  aus,  vergiesse5  (Aor.  heti\  henum  'webe, 

1)  £\utcu  •  £pxexai  (Hesych)  gehört  wohl  nicht  zu  dieser  Wurzel 
(vgl.  Solmsen  a.  a.  0.),  sondern  ist  im  Anschluss  an  ^\f)Xu-pev,  irpoo- 
flXuToq,  £\eu-öopai  geschaffen. 
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nähe  zusammen’  (Aor.  heni),  zenum  'schlachte,  opfre’  (Aor.  zeni\ 
teils  gehören  sie  zu  Wurzeln,  die  zwar  auch  in  andern  idg. 
Sprachen  Vorkommen,  dort  aber  nicht  die  Erweiterung  mit  dem 
w-Diphthong  aufweisen,  wie  pelwn  'spalte’,  z-ercum  'ziehe  aus, 
nehme  weg’  (Kleider,  Schmuck  u.  dgl.).  Vgl.  auch  Pedersen 
KZ.  39,  354. 

Im  Griechischen  ausser  den  genannten  noch  etwa  apuuj 
'schöpfe’  (§  188),  vgl.  dpü-if|p  (Langdiphthong  im  Basisauslaut 
nicht  belegt). 

Die  hier  und  in  puojuat,  epuuo,  lat.  volvo  vorliegende  thema- 
vokalische  Flexion,  die  auch  ai.  türva-ti  neben  taru-te  zeigt,  ent¬ 
spricht  der  in  §  99  genannten  Flexion  der  Basen  mit  i- Di¬ 
phthong.  S.  §  185. 

c.  Die  erste  Silbe  der  Ablautbasis  ist  reduziert. 

a.  Allgemeines. 

103.  1)  Weil  er  von  Anfang  an  haupttonig  war,  ist  der 
lange  Vokal  der  zweiten  Silbe  in  den  einschlägigen  Präsens- 
und  Aoriststämmen  unverändert  bis  in  die  einzelsprachlichen 
Zeiten  hinein  verblieben.  Zumteil  aber  beruht  der  einfache  lange 
Vokal  auf  einem  ursprünglichen  Langdiphthong,  indem  dieser 
vor  konsonantischen  Formantien  seinen  zweiten  Komponenten 
eingebüsst  hat.  Den  Beweis  hierfür  liefern  Formen  der  Klasse 
b,  in  denen  die  zweite  Silbe  der  Basis  reduziert  worden  ist. 
Z.  B.  lat.  vide-s ,  lit.  pa-vyde-k  (vgl.  auch  aksl.  vydecJrb  vydeti ,  hom. 
eibrjcruj,  dor.  ibpcruj)  neben  aksl.  vidi-fo  ai.  a-vedi-t ,  lat.  nibs-s  (vgl. 
auch  aksl.  mdecln  rbdeti)  neben  aksl.  rbdi-U.  Weniger  sicher  ist, 
dass  das  i  von  zweisilbigen  Basen  auf  auf  -äxi  noch  erhalten 
sei  in  Formen  wie  *uideie-ti  *videt’  =  got.  ivitaip  (lat.  1.  Sing. 
Video )  oder  *ueie-ti  'weht’  =  ai.  väya-ti  aksl.  veje-tb  (neben  *ue-ti  = 
ai.  vä-ti  griech.  dp-cn),  in  welchem  Fall  man  diese  Formen  als 
*uidei-e-tii  *uei-e-ti  anzusehen  und  Übergang  der  themavokallosen 
in  die  themavokalische  Flexionsweise  anzunehmen  hätte.  Denn 
auch  die  Analyse  *uide-ie-ti  *ue-ie-ti  wäre  möglich,  d.  h.  diese 
Formen  wären  mittels  des  bereits  einheitlich  produktiv  ge¬ 
wordenen  Präsensformans  -io-  gebildet  worden. 

Fraglich  ist,  ob  es,  den  Stämmen  auf  -e  aus  -ei  entsprechend, 
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von  uridg.  Zeit  her  im  Verbum  finitum  auch  Stämme  auf  -ö 
aus  -öu  gegeben  hat.  Die  betreffenden  Formen  können  einzel¬ 
sprachliche  Neubildungen  sein.  So  griech.  eH-expcu  *  eHeßAaßp  (E. 
M.  347,  48),  zu  TpwTÖq  und  zu  xpaupa  Tepu-s  Tpöpa  (S.  156), 
e-ßi'uuv  'lebte’  e-ßiuujuev,  eventuell  mit  £uuög  und  ai .  jiva-ti  aus 
Basis  *Q~eiöu-  (dagegen  £r)  aus  Basis  *g“eie( «’)-),  vgl.  §  115,2. 


Anm.  1.  Für  unrichtig  halte  ich  die  Ansicht,  in  ai.  a-saräi-t  u. 
ähnl.  sei  ursprünglicher  Langdiphthong  von  alter  Zeit  her  bewahrt  ge¬ 
blieben.  S.  §  100  Anm.  S.  154  f. 

2)  Über  den  Unterschied  von  präsentischer  und  aoristischer 
Aktionsart  hinaus  hat  sich  in  einigen  Sprachzweigen  an  die 
auf  Basen  mit  e  in  zweiter  Silbe  zu  beziehenden  Yerbalformen 
insofern  noch  eine  besondere  aktioneile  Bedeutung  geknüpft, 
als  gewisse  derartige  Basen  mit  intransitiver  Bedeutung  in 
weitem  Umfang  vorbildlich  wurden  zur  Schöpfung  von  Intran- 
sitiva.  Dieser  Sinn  haftete  diesen  Basen  bereits  an,  ehe  infolge 
des  verschiedenen  Sitzes  des  Wortaccents  bald  ihre  erste,  bald 
ihre  zweite  Silbe  eine  Reduktion  erfuhr.  Das  ergibt  sich  aus 
der  Übereinstimmung  in  der  intransitiven  Bedeutung  zwischen 
den  e-  und  e/o-Bildungen  einerseits  und  den  i-  :  /o-Präsentien 
anderseits.  Z.  B.  griech.  ex^PO  'freute  sich’ :  xodpei  =  *xaPUl  ab 
hdrya-ti  'freut  sich,  hat  Gefallen  an  etwas’;  lat.  rube-t  nibeo , 
aksl.  rbde-ti  'erröten’ :  rbdi-fo  'errötet’ ;  aksl.  leza-ti  'liegen’ :  leza 
ahd.  liggu  'liege’.  Jedoch  nicht  sämtliche  e-  und  Jz-Basen  waren 
von  Haus  aus  Intransitiva.  Denn  es  liegt  kein  Grund  vor  zu 
der  Annahme,  dass  z.  B.  die  Transitiva  lat.  videt,  habet  erst  se¬ 
kundär  transitiv  geworden  seien.  Man  hat  es  also  hier,  wie  so 
oft,  nur  mit  'exkursiver’  Ausdehnung  der  Neuerung  zu  tun.  Am 
weitesten  erscheint  dieser  Typus  im  Griechischen  in  den  zwei¬ 
silbigen  Tempusstämmen  auf  -e  mit  sekundärer  Personalendung, 
wie  e-xapp,  durchgeführt,  und  zwar  war  dieser  Zustand  schon 
in  urgriechischer  Zeit  erreicht. 


Für  die  Verbalflexion  ist  die  formale  Produktivität  unserer 
zweisilbigen  Basen  insofern  von  Bedeutung  geworden,  als  sich 
dadurch  ein  Mittel  ergeben  hat,  bei  derselben  Wurzel  entweder 
in  einem  bestimmten  Tempus  des  Verbalsystems  Intransitivum 
und  Transitivum  zu  scheiden  oder  auch  ein  ganzes  Verbalsystem 
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intransitiven  Sinnes  einem  ganzen  Verbalsystem  transitiven  Sinnes 
entgegenzustellen.  Für  ersteres  vgl.  z.  B.  griech.  e-ödpri  'wurde 
zahm,  unterlag’,  neben  e-bdpacr(cr)e  'zähmte,  bändigte’,  e-ipdTrr| 
'wandte  mich’  neben  e-Tpcure  und  e-ipeipe  'wandte’  (§  115).  Für 
letzteres  z.  B.  lat.  jacet  'liegt’,  jacuit ,  neben  jacit  'wirft’,  oportet 
aus  *op-vorte-t  'es  wendet  sich  zu,  kommt  zu,  ist  Pflicht’,  oportuit , 
neben  vertit  'wendet’,  placet  'gefällt’,  placuit ,  neben  pläcäre  'ebnen, 
besänftigen’,  aksl.  btzdq  bwleti  'wachen’  neben  buzda  buditi 
'wecken’. 

3)  Wenn  bei  derselben  Wurzel  Stammform  auf  -e  (aus  -ei) 
und  Stammform  auf  -i :  -io  neben  einander  liegen,  gehört  die 
letztere  seit  uridg.  Zeit  immer  dem  Präsens  an,  die  erstere 
im  Griech.  und  im  Balt.-Slav.  dem  Aorist  oder  überhaupt  nicht- 
präsentischen  Tempora.  So  griech.  paivopai :  epdvpv  pepdvrj- 
pai,  xodpw  :  ex^ppv  Kexapr|uu£,  lit.  smirdzu  :  smirdejau  aksl.  smrbzda 
:  smndechi ;,  aksl.  mmjq  :  mmecJvb  (lit.  rriine ),  hzda  :  bidecliT).  Im 
Italischen  aber  sind  die  e-Formen  regelmässig  dem  Präsens  zuge¬ 
teilt  worden,  z.  B.  videt  gegenüber  lit.  pa-vydzu  :  -vydejau  aksl. 
vizda :  videclcb ,  rubet  gegenüber  aksl.  nzda :  rbdeckb.  Diese  Neuerung 
hing  mit  der  an  mehreren  Stellen  erfolgten  Aufhebung  des 
Unterschieds  zwischen  Aorist  und  Präsens  in  diesem  Sprach- 
zweig  zusammen :  zu  ursprünglich  aoristischen  Formen  wie  vide-tö 
tace-tö ,  videns  tacens  traten  videt  video  usw.  als  Ind.  Präs,  hinzu 
teils  nach  moneo  :  monetö  (§  175),  sileo  :  siletö  (§  145,  a.  b),  teils 
auch  nach  Präsentia  zu  schon  in  uridg.  Zeit  einsilbig  gewordenen 
Basen,  wie  neo  nes  neben  netö  (neo  =  ahd.  näu\  fleo  fies  neben 
fletö  (fleo  =  aksl.  bleja).  Im  Germanischen  sind  alte  Präsensformen 
auf  -f-  :  -io-  noch  vorhanden.  Daneben  aber  sind  auch  ^-Formen 
ins  Präsens  hineingekommen,  z.  B.  got.  hugjan  as.  liuggian  :  ahd. 
liogen ,  got.  hatjan :  hatan  ahd.  1  taggen.  Dies  geschah  auch  hier 
infolge  davon,  dass  sich  der  alte  Gegensatz  von  Aorist  und 
Präsens  nicht  hielt.  Wie  im  Lateinischen  an  die  Präsensformen 
wie  neo  nes  sich  video  vides ,  taceo  taces  anschlossen,  so  im  Ger¬ 
manischen  z.  B.  *uiteii-di  got.  ivitaip ,  *paheii-di  got.  pahaip)  an 
die  Klasse  got.  waia  ahd.  wäu  urgerm.  *ueiö. 

Anm.  2.  Man  beachte,  dass  nur  da,  wo  -f-  :  -io-  im  Präsens  und 
-e-  ausserhalb  des  Präsens  auftritt,  Basen  auf  -ei  vorauszusetzen  sind. 
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Dass  so  oft  einem  nichtpräsentischen  Stamm  auf  -e  ein  Präsens  ohne 
stammformantisches  i  gegenübersteht,  kann  daran  gelegen  haben,  dass 
die  betr.  Basis  nicht  -ei,  sondern  -e  als  ursprünglichen  Auslaut  hatte.  Verhält¬ 
nisse  wie  lit.  szvitü  :  szviteti ,  tekü  :  teketi ,  griech.  xr)KUJ  :  TaK?|vai,  :  oxporn 
^öXdP01  sind  also  nicht,  wie  Meillet  Mem.  13,  363  ff.  meint,  ein  Beweis 
dafür,  dass  z.  B.  die  Stammauslaute  in  aksl.  rmni-tb  und  mbnö-ti  nicht 
etymologisch  zusammengehören.  Allerdings  haben  sich  die  Ausgänge  der 
Basen  auf  -e  und  die  Ausgänge  der  Basen  auf  -ei  infolge  des  Verlustes 
des  i,  der  bei  den  letzteren  vor  Konsonanten  stattfand,  vielfach  früh 
morphologisch  vermischt. 


4)  Zuweilen  erscheint  bei  derselben  Wurzel  ein  ä -Verbum 
neben  einem  anders  gebildeten  mit  dem  Unterschied,  dass  das 
letztere  den  Vorgang  schlechthin  bezeichnet  und  die  ä-Bildung 
einen  prägnanteren  Sinn  hat,  z.  B.  den  einer  besonderen  Be¬ 
ziehung  auf  das  Subjekt  (vgl.  das  idg.  Medium)  oder  den  eines 
zuständlichen  Verhaltens  oder  der  grösseren  Intensität.  Vgl. 
Vendryes  Mem.  16,  300  ff.  Z.  B.  ai.  yä-ti  'wandert,  reitet,  fährt, 
fliegt  usw.3  lit.  jö-ju  'reite’  neben  ai.  e-ti  lit.  ei-t  'geht’,  lat.  dicat 
'verkündet  feierlich,  weiht3  neben  dicit  'sagt3,  cabat  'liegt3  neben 
cumbit  'legt  sich3,  lava-t  'wascht  sich3  neben  lavit  'wascht3,  su- 
spicat  (- ätur )  'argwöhnt3  neben  suspicit  'sieht  in  die  Höhe3,  ir.  sca- 
raim  'trenne  mich3  neben  trans.  ahd.  sciru  lit.  skiriü ,  lit.  rymo 
'sitzt  oder  steht  aufgestützt  da3  neben  remiü  'stütze3,  drybo 


'hängt  dick  und  voll  an  oder  auf  etwas3  neben  drimba  'fällt  in 


Masse3.  Vermutlich  rühren  derartige  Bedeutungsverschiedenheiten 
im  letzten  Grunde  daher,  dass  die  ä-Formen  ursprünglich  De- 
nominativa  gewesen  sind,  wie  wir  schon  S.  148  ai.  yä-ti  lit.  jö-ju 
(Imper.  jö-k)  unmittelbar  zu  dem  Nomen  ai.  -yä-  gestellt  haben. 
Bei  allen  diesen  Verben  handelt  es  sich  um  den  Typus  der  Femi¬ 
nina  mit  schwacher  Wurzelform  wie  ai.  disä  griech.  öiKrj  (dazu 
lat.  dicat\  s.  2, 1, 1541, 159  ff.,  und  so  sind  diese  d-Verba  im 
Grunde  keine  andern  als  etwa  lat.  dictat ,  neben  dicit,  griech. 
cFTpuucpöuu,  neben  crrpeqpuj,  u.  dgl. 


5)  Innerhalb  eines  einzelnen  Tempus  ist  der  lange  Vokal 
(e  ö ,  ä)  von  idg.  Urzeit  her  immer  durch  alle  Numeri  und  Per¬ 
sonen  des  Paradigmas  und  gleichmässig  auch  durch  die  Modi 
durchgeführt,  d.  h.  es  wechselten  nicht  Typus  b  und  c,  so  dass 
Stammabstufung  innerhalb  des  Einzelparadigmas  war  wie  bei 
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den  einsilbigen  Basen  z.  B.  ei-  und  i-  'gehen5  in  ai.  e-mi :  i-mäh. 
Z.  B.  ai.  vä-ti  'weht5,  3.  Plur.  vänti.  Quantitative  Differenzen  wie 
z.  B.  bei  griecb.  drpcFi  :  3.  Plur.  aeicn  aus  *aFevxt,  ejuiYh  'wurde 
gemischt5 :  3.  Plur.  epiYev  sind  erst  durch  die  Wirksamkeit  einzel¬ 
sprachlicher  Lautgesetze  entstanden  (1, 7 97  f.).  Eine  Ausnahme 
macht  der  av.  Medialausgang  der  3.  Plur.  -älre  (in  mravä're  §  99 
S.  153,  äidh&re  §  100  S.  154),  dessen  ä  nicht  von  Haus  aus 
Bestandteil  der  Personalendung  gewesen  sein  kann  (vgl.  ni-yrä're 
'sie  werden  herabgeschwungen5,  zu  griech.  e-ßXiyro),  und  der  mit 
dem  lat.  Ausgang  der  3.  Plur.  Ind.  Perf.  -ere  in  iere ,  fuere ,  se- 
dere  usw.  engstens  zusammenzugehören  scheint  (IF.  28,  379  ff.). 
Denn  hier  erscheint  -e-  auf  diese  eine  Person,  die  3.  Plur.  Med., 
beschränkt.  Es  muss  das  mit  dem  Ursprung  gerade  dieser 
r-Endung  zusammengehangen  haben. 

ß.  Unredupliziert :  Typus  ai.  trä-ti. 

104.  I)  Basis  auf  -ä.  Mehrsprachliches. 

*terä-  'hinübergelangen5  (vgl.  ai.  tirä-ti  S.  129,  taru-te 
S.  156):  ai.  trä-ti  'lässt  glücklich  hinüberkommen,  rettet5,  Med. 
trä-sva ,  lat.  träns  umbr.  traliaf  traf  (2,  2,  901),  lat.  in-träs  ex-träs 
-trämus.  Ygl.  ai.  träya-te  lat.  in-tro  (§  137).  —  *eiä-  'gehen,  sich 
fortbewegen5  (vgl.  griech.  ei-pi  S.  88) :  ai.  yä-ti  'geht,  fährt5  yänti 
av.  yä'ti,  lit.  jö-k  'reite5  (vgl.  lat.  Jänus,  jänua).  Vgl.  li t.jöju  (§  138). 
Daneben  *eie-  in  gotjer  'Jahr5.  Unsicher  ist  die  Zugehörigkeit 
von  got.  iddja  zu  ai.  yä-ti  (§  5  Anm.  S.  12).  —  *bheuä-  'werden5 
(S.  145.  147):  lat.  -bäs  -bämus  osk.  fu-fans  'erant5,  ir.  3.  Sing. 
ba ,  lit.  3.  Sing,  büvo  1.  Plur.  büvo-me ,  aksl.  3.  Plur.  bq  im  sogen. 
Kondizionalis,  aus  *bhuänt  (vgl.  S.  124  Fussn.  1).  —  *senä-  'baden, 
waschen5  (vgl.  griech.  veuu  'schwimme5  Fut.  veucropai,  lat.  nü-trix 
urspr.  'Milch  fliessen  lassend5,  ai.  snäu-ti  'trieft5):  ai.  snä-ti 
'badet  sich5,  snä-tah ,  lat.  näs  nämus.  Ygl.  ai.  snäya-te ,  lat.  nö 
(§135).  —  *telä-  'tragen5  (vgl.  griech.  xeXd-crcrai,  xeXa-pujv) : 
griech.  Aor.  e-xXpv  e-xXrmev,  3.  Plur.  e-xXav,  Imper.  xXrjöi,  vgl. 
lat.  lätus  aus  *tläto-s  und  Konj.  tuläs  tulämus. 

*derä-  'laufen5  (vgl.  die  Reduplikation  in  ai.  däri-dräti , 
ferner  ai.  dräva-ti ,  drama-ti) :  ai.  drä-ti  'entläuft5,  Imper.  drä-hi 
drä-tu ,  griech.  Aor.  e-öpav  e-öpö|uev.  *g“ä-  'gehen5 :  ai.  Aor.  ä-gät 
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d-gäma  av.  gät ,  griech.  Aor.  e-ßr)  e-ßrj)uev,  3.  Plur.  e-ßav ;  von 
der  Bedeutung  'den  Fuss  aufsetzen’  ausgehend,  darf  man  viel¬ 
leicht  arm.  kam  'stehe’  zugesellen  (Pedersen  KZ.  39,  481).  Über 
das  Verhältnis  von  *g#ä-  zu  *drä-  s.  S.  148. 

Auf  *gh(i)iä -  'hiare’  weisen  lat.  hiäs  hiämus ,  lit.  Imper. 
ziö-k,  wozu  lat.  hio  lit.  ziöju  (§  137).  Ob  man  von  einer  Basis 
*gheiä-  ausgehen  darf,  bleibt  fraglich  wegen  der  auf  *ghei-  wei¬ 
senden  Formen  aksl.  zeja  'hio’,  ai.  vi-häyas-  'Luftraum’.  Persson 
Beitr.  69 6 ff.  analysiert  *gh(i)iä-  als  Schwachstamm  von  ghei+ä-. 

Lat.  supäs  - ämus ,  dis-sipäs  ob-sipäs ,  lit.  süpo  'schwang, 
schaukelte’.  Noch  andere  Formen  dieser  Art  zu  Wurzeln,  die 
auf  einen  Geräuschlaut  enden,  s.  unten  bei  den  einzelnen  Sprach- 
zweigen. 

Beispiele  für  die  gleichartige  Flexion  der  jüngeren  Deno- 
minativa  von  ä-Stämmen  (§  103,  4  S.  160):  1.  Plur.  arm .jana-m/c 
'wir  bemühen  uns’  (Jan  'Bemühung’),  äol.  iijua-pev  'wir  ehren’ 
(Tijud  'Ehre’),  lat.  plantä-mus  ( plantet ),  ir.  -rannam  'wir  teilen’ 
(rann  'Teil’),  got.  karö-m  'wir  sorgen  uns’  (kara  'Sorge’),  lit. 
jüsto-me  'wir  gürten’  ( justa  'Gürtel’).  Vgl.  §  144. 

Gleichsam  in  der  Mitte  zwischen  den  als  'primär’  und 
den  als  'denominativ’  erscheinenden  ä -Verba  stehen  solche,  die 
in  der  Bedeutung  den  von  7-Nomina  ausgegangenen  Kausativa 
und  Iterativa  auf  -eiö  (§  161  ff.)  vergleichbar  sind,  und  deren 
Musterformen  auf  Feminina  des  Typus  Tojuf|  (2,  1,  148  ff.)  be¬ 
ruhen.  Lat.  doma-t ,  ahd.  zamöt  'zähmt’,  W.  dem-.  Lat.  procat 
'poscit’,  lit.  präszo  'fordert’,  W .  prek-.  Ahd .  manö-t  'ermahnt’, 
lit.  mäno  'versteht’,  W.  men-.  Got.  bi-laigö-p  'beleckt’,  lit.  lazzo 
'leckt’,  W.  leigh-.  Lat.  vocat  (umbr.  subocauu  'invoco’  §  108),  W. 
ueq V-:  griech.  ev-oirp  'Rufen,  Lärm’.  Diese  Präsentia  verhalten 
sich  zu  denen  auf  -eiö,  z.  B.  lat.  moneo ,  wie  griech.  Troxdojuai  zu 
TToieopai.  Vgl.  §  111.  181. 

Ferner  dürften  auch  ä -Verba,  die  zu  ä-Feminina  des  dehn¬ 
stufigen  Typus  lit.  pra-vezä  pra-vozä  (2, 1,153  f.)  gehören,  alt¬ 
ererbt  sein.  Lat.  sedat ,  lit.  sedo  'setzte  sich’:  vgl.  ahd.  -säga  'Wohn¬ 
sitz’.  Lat  celat,  zu  ir.  celim  'celot  Ahd.  frägön  as.  frägon  frägoian 
'fragen’:  vgl.  ahd.  fräga  'Frage’.  Lit.  'Iterativum’  meto  'wirft’, 
zu  mein,  woneben  die  lettischen  Verba  wie  metäju  metät ,  lekäju 


§  105-106.] 


Präsens  und  starker  Aorist. 


163 


lekät  'hüpfen,  springen’  (griech.  Xr|Kduu  'tanze  zu  Gesang’),  zu  lit. 
lekiü  'fliege’,  die  slavischen  wie  metajq  metati ,  zu  metq  (§  111), 
und  die  griechischen  wie  Trrjbduj  'springe’  (li t.pedä  'Fussstapfe’), 
zu  ai .  padya-te  'geht,  fällt’,  Xuiyauj  dor.  (Xibfn  2, 1,  153),  zu  X4yw, 
crrpuucpduu  'drehe’,  zu  crrpeqpuu  (§  152,  1).  Vgl.  noch  arm.  mnam 
aus  *me/nä-  oder  *mönä-  (§  106). 

Bezüglich  des  Verhältnisses  der  ä  -Verba  zu  den  ä- No¬ 
mina  (S.  5 1  ff.  147 f.  160)  muss  beachtet  werden,  dass  nicht  etwa 
jedes  neben  einem  ä -Verbum  nachweisbare  ä-Nomen  die  Grund¬ 
lage  dieses  Verbums  gewesen  ist;  nachdem  in  uridg.  Zeit  die 
ä-Verba  ins  Leben  getreten  waren,  konnten  aus  diesen  immer 
wieder  auch  ä-Nomina  gewonnen  werden  in  der  Art,  wie  z.  B. 
lat.  pugna  aus  pugnäre  entstanden  ist  (§  160). 

105.  Arisch.  Wegen  des  Zusammenfallens  von  uridg.  ä 
und  ä,  ö  in  urar.  ä  können  die  ä-Verba  von  den  e-  und  ä-Verba 
nur  noch  mit  Hilfe  der  andern  Sprachzweige  geschieden  werden, 
und  dieses  Erkenntnismittel  ist,  bei  dem  häufigen  Nebenein¬ 
ander  von  Basen  auf  -ä  und  Basen  auf  -e  -ö  bei  derselben  Wurzel, 
nicht  zuverlässig.  Ai.  mnä-yä-t  Opt.  'commemoret’,  vgl.  dor.  p4- 
pvü-pai.  srä-ti  (Gramm.)  neben  sräya-ti  'kocht,  brät’,  vgl.  griech. 
Ke-Kpa-icü,  d-KpötTos  'ungemischt’  ( srä-td-h ).  mlä-ti  'wird  weich, 
erschlafft’,  3.  Plur.  mlänti ,  neben  mläya-ti ,  vgl.  dor.  ßXdH  'schlaff’, 
lat.  flaccus  aus  *mläcos.  dhyä-ti  'denkt  nach’  neben  dhyäya-ti , 
vgl.  dor.  cröjua  'Zeichen’  (2, 1,  235).  Av.  fra-frä  'du  kamst  her¬ 
über’  aus  *-prä-s ,  vgl.  griech.  TU-upd-crKw  'verkaufe’,  npa-cn-q  * 
aYopacda  (Hes.),  Trepauu  'schaffe  hinüber,  verkaufe*  für  *7iepd-pi 
(zu  §  96),  wozu  wohl  auch  aksl.  ptra-ti  'fliegen’  (Präs,  perq)  und 
lat.  com-para-t  (vgl.  Walde  Lat.  et.  Wtb.2  562). 

Zuweilen  ist  überhaupt  kein  Anhalt  dafür,  ob  eine  Form 
uridg.  - ä  oder  -e  -ö  hatte,  wie  bei  ai.  dhmänt-  'blasend’  (i da - 
dhmäu ,  dhmätä-h)  neben  dhdma-ti. 

Die  jüngere  Schicht  der  Denominativa  von  ä- Stämmen 
bildete  im  Ar.  das  Präsens  auf  - äya-ti ,  nicht  -ä-ti,  z.  B.  pfta- 
näyd-ti  'kämpft’  (§  144).  Nur  bei  den  ind.  Grammatikern  begeg¬ 
nen  Präsentia  wie  mälä-ti  'ist  wie  ein  Kranz’  (mälä  'Kranz’). 

106.  Armenisch.  Die  Präsentia  dieser  Klasse  bezeichnen 
meist  einen  Zustand  oder  den  Eintritt  in  einen  Zustand  (vgl. 

11* 


164 


Präsens  und  starker  Aorist. 


[§  107—108. 


§  103,4  S.  160).  Als  eventuell  hierher  gehörig  sind  oben  ge¬ 
nannt:  keam  'lebe*  (Aor.  keci  aus  *kea-ci ),  falls  es  auf  *Q™iiä-mi, 
nicht  auf  *gffeia-mi  beruht  (§  95  S.  150),  und  kam  'stehe’,  falls 
es  mit  ai.  gä-  griech.  ßä-  zusammengehört  (§  104  S.  162).  orcam 
'erbreche  mich,  rülpse’  (Aor.  orcaci)  aus  *orwc«-,  vgl.  aksl.  njgaja 
ryga-ti  se  'ructare’(§lll).  i-manam  'verstehe’,  zuW.  men-  'sinnen’, 
scheint  *mnnä-  zu  enthalten,  vgl.  die  andere  Wurzelstufen  auf¬ 
weisenden  ai.  mnä-yä-t  (§  105)  und  ahd.  manöt  lit.  mäno  (§  104). 

mnam  'bleibe’  (Aor.  mnapi ),  zu  griech.  juevui  pi-juvw,  wahr¬ 
scheinlich  entweder  aus  *mina-  =  *menä-  oder  aus  *muna- 
=  *mönä -,  daher  eine  Bildung  wie  lat.  sedat  usw.  (§  104  S.  162f.). 

Die  jüngere  Schicht  der  Denominativa  erscheint  mit  dieser 
Klasse  übereinstimmend  flektiert,  z.  B.  janam  'bemühe  mich’, 
1.  Plur.  janam/c ,  zu  Jan  'Bemühung’.  S.  §  144. 

107.  Griechisch.  Die  alte  Schicht  der  ä -Verba  erscheint 
als  Aorist  nach  dieser  Weise  flektiert,  wie  die  §  104  genannten 
erXrjv,  ebpäv,  eßrjv.  Hom.  Tr\f|TO  'näherte  sich’  (vgl.  dor.  d-irXäros, 
TtXäTiov),  zu  dor.  ev-TreXa,  TTeXd-£uu  (S.  151).  An  eßqv  :  -r|juev,  ebpav  : 
-äjuev  haben  sich  angeschlossen  ecririv  :  -npev  'stellte  mich,  trat 
wohin’  und  ecpOrjv  :  -ripev  'kam  zuerst,  zuvor’,  für  *eörä|uev, 
*eqp0d)uev,  vgl.  eTTi-cndiuevoq,  qpOapevoc;  (S.  100). 

Die  jüngere  Schicht  der  «-Denominativa  folgte  in  ihrer 
'äolischen’  Flexion  der  Weise  unserer  Klasse,  z.  B.  ifjua-pev 
Tijuä-xe.  Vgl.  §  115,  3. 

Anm.  Über  den  Unterschied  in  der  Vokalquantität  z.  B.  zwischen 
3.  Plur.  £bpdv  aus  *-ävx  und  TrXfivxo  'sie  näherten  sich’  s.  §  115  Anm. 

108.  Italisch.  Während  im  Prät.  die  1.  Sing,  -kam  noch 
ihre  alte  Gestalt  aufweist,  ist  im  Ind.  Präs.  *-ä-mi  im  Lat.  durch¬ 
weg  durch  -ö  =  *-ä[i]ö  ersetzt,  welcher  Ausgang  wegen  umbr. 
subocauu  'invoco’  (vgl.  stahu  'sto’)  als  schon  uritalisch  verall¬ 
gemeinert  gelten  darf;  ebenso  im  Lat.  -eo  neben  - es  usw.  (§  116). 
Ob  man  inqiiam ,  aus  *en-squä-m  (zu  inquit ,  in-seque\  als  In- 
junktivform  oder  als  Konjunktiv,  wie  at-tulam  u.  dgl.,  bezeichnet, 
kommt  vielleicht  auf  dasselbe  hinaus. 

Zu  den  §  104  genannten  einsilbigen  Stämmen,  in-trat ,  nat , 
-bat  noch  flat ,  zu  W.  bhel-  (lat.  follis,  ahd.  ballo  'Ballen’),  wo¬ 
neben  *bhele-  * bhelö -  in  flemina  ahd.  blaen  'blasen’,  lat.  flös. 
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Zweisilbig:  hiat ,  supat  §  104.  Hierzu  noch  andere  Prä¬ 
sentia  mit  schwacher  Wurzelform,  die  aber  gegen  die  jüngere 
Schicht  der  Denorninativa  nicht  mehr  abgrenzbar  sind.  S.  160 
sind  genannt  cubat,  päl.  in-cubat  'incubat5,  lat.  dicat,  S.  163 
parat  com-parat  aus  *prrä~.  micat ,  vgl.  *meiq-  in  osorb.  mikac 
'zwinkern5,  juvat.  ducat ,  e-ducat ,  zu  doucit  dücit.  labat ,  zu  läbi- 
tur.  occupat  neben  capio. 

Der  Wurzelablaut  ist  in  einigen  Fällen  schwer  zu  beur¬ 
teilen,  z.  B.  in  arat ,  zu  aksl.  ora-ti  'pflügen5,  lavat  aus  *lovä-t , 
neben  lavi-t  aus  Hove-t  (S.  160). 

meat  aus  *meiä-,  zu  poln.  mijac  'praeterire5  aksl.  minqti 
'transire,  praeterire5.  secat ,  umbr.  pru-sekatu  'prosecato5.  su- 
spicat  und  -ätur  aus  *-specä -,  zu  specio. 

In  die  ä- Formation,  die  eine  Art  von  Intensivum  darstellt 
(§  103,  4  S.  160),  sind  besonders  Komposita  eingelenkt.  Vgl. 
dazu  noch  z.  B.  üsürpat  aus  *-rapä-t  :  rapi-t ,  prö-fligat  :  fligit , 
in-stigat  :  ai.  teja-te  'ist  scharf,  schärft5,  umbr.  an-dirsafust  'cir- 
cumdederit5  :  vest.  didet  'dat5  umbr.  dirsa  'det5,  wo  das  Präsens 
durch  die  Reduplikation  charakterisiert  ist  (S.  141).  Yon  der¬ 
selben  Art  waren  wohl  lat.  man-dat  (ursprünglich  etwa  'in  ma- 
num  dat5),  osk.  aa-manaffed  'mandavit5  (- n -  aus  -■ nn -,  älter 
-nd-)  und  alkdafed  'decrevit5  (alk-  ein  Subst.,  das  etwa  'Ver¬ 
fügung5  bedeutete,  s.  Ber.  d.  sächs.  Gr.  d.  W.  1897  S.  143 ff.);1) 
eventuell  hat  nicht  - d-ä -,  sondern  -did-ä-  (vgl.  oben  umbr.  an- 
dirsa -)  zugrunde  gelegen.  Die  Ausbreitung  dieses  Kompositions¬ 
typus  wurde  gefördert  durch  die  Bildungen  wie  remigat  von 
rem-ex  (§  154,  1),  jüdicat  von  judex,  mancapat  von  manceps ,  sa- 
crificat  von  sacrifex ,  osk.  tribarakavüm  'aedificare5  von  *treb- 
ark -,  umbr.  aviekate  'auspicatae5  von  *avi-ek-  'augurium  ad- 
ministrans5  (-ek-  zu  osk.  alkdafed,  s.  Ber.  d.  sächs.  G-.  d.  W.  1897 
S.  147  f.).  Bei  den  Formen  wie  aspernä-tur  neben  spernit ,  com- 
pellat  neben  pellit  aus  *pelne  ti  lässt  sich  nicht  wissen,  wie  weit 
-na-  noch  direkt  das  uridg.  Formans  -nä-  war  (§  214,  2):  im  Kom- 

1)  Vgl.  ahd.  munton  as.  mundon  'Schutz  gewähren’,  das  vielleicht 
ebenfalls  Kompositum  war  und  dann  *dhä-  (zu  W.  dhe -)  als  Schlussteil 
enthielt. 
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positum  kann  -nä-  festgehalten  worden  sein  im  Hinblick  auf 
prö-fligat  usw. 

Zwei  andere  Arten  von  d-Yerba,  bei  denen  schon  früh 
der  denominative  Ursprung  verdunkelt  war,  sind  §  104  SS.  162 
erwähnt:  domat ,  procat ,  vocat  und  mit  Dehnstufe  celat. 

Die  Flexion  der  jüngeren  Schicht  der  Denominativa  mit 
-ä-  blieb  mit  den  genannten  d -Verba  in  Übereinstimmung,  auch 
im  Osk.-Umbr.,  so  weit  die  Überlieferung  Auskunft  gibt.  Lat. 
plantä-s  - ä-mus ,  aber  1.  Sing,  planto.  Osk.  faamat  'habitat’,  umbr. 
furfant  'purgant’  (?),  Imper.  umbr.  stiplo  'stipulare’  stiplatu  'stipu- 
lator’,  vgl.  dazu  1.  Sing.  umbr.  subocauu  'invoco’  =  lat.  -voco. 

Nach  -bam  -bämus  neben  -bö  entstand  im  Lat.  er  am  erä- 
mus  neben  ero.  Weiterhin  hiernach  videram  (§  343). 

109.  Keltisch.  Yon  den  seit  uridg.  Zeit  einsilbigen  Stämmen 
auf  -ä  ohne  Erweiterung  ist  nur  *bhuä-  übrig  geblieben:  ir.  (als 
Kopnla)  3.  Sing.  Imperf.  da,  3.  Flur,  batir  batar.  Sonst  erscheint 
bei  den  einsilbigen  Stämmen  die  themavokalische  Flexionsweise, 
wie  snaid  'fliesst’  (§  137). 

Zweisilbige  Stämme  mit  schwundstufiger  Wurzel.  Ir.  scaraid 
'trennt  sich’,  3.  Plur.  scarait ,  aus  *sqrrä-,  zu  scor  'Platz  für  ab¬ 
gespannte  Tiere’,  lit.  skiriü  'scheide’,  maraith  'bleibt’,  aus  *mrrä-, 
zu  lat.  mora ,  griech.  pepjuriptfw  'sinne’,  legaid  'verfällt,  löste  sich 
auf’,  aus  *£?gä-,  zu  lit.  ligä  'Krankheit’,  griech.  Xoiyös  'Ver¬ 
derben,  Tod’. 

anaid  'bleibt’  (eigentlich  'schnauft  aus’),  zu  ai.  äni-ti  (§  94 
S.  149).  ad-ella  'geht  hinzu,  besucht’  aus  *elnä -,  entweder  zu 
griech.  TiiXvapai  'nähere  mich’,  TreXö£w,  oder  eher  zu  griech. 
eXauu  (§  96  S.  151),  in  seinem  Bau  an  lat.  cönsternat  u.  dgl. 
(§  108)  erinnernd. 

Und  weiter  zeigen  diese  Flexion  die  jüngeren  Denomina¬ 
tiva  wie  -ranna  'teilt’,  zu  rann  'Teil’  (§  144),  bei  denen  die 
ä-Flexion  deutlich  auch  im  Britannischen  vorliegt,  3.  Sing,  abrit. 
~ot  ( o  =  ä),  z.  B.  abret.  cospitiot  'titubat’,  crihot  'vibrat’.  Die  1.  Sing, 
ist  im  Ir.  regelmässig  -aim  aus  z.  B.  scaraim ,  rannaim  wie 

ahd.  salböm  'salbe’  (daneben  -aimm  vermutlich  durch  Einfluss 
von  am  amm  'bin’  aus  *esmi).  Die  «o-lose  Flexion  *-ämi  *-ä-si 
usw.  war  schon  im  Uririschen,  vielleicht  bereits  im  Urkeltischen, 
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verallgemeinert;  das  einmalige  ir.  -caru  für  -caraim  ('liebe’)  war 
nach  Thurneysen  eine  junge  Neuerung  (Handb.  d.  Altir.  1,  338). 

110.  Germanisch.  Die  w)-lose Flexion  der  seit  uridg.  Zeit 
einsilbigen  ä-Stämme  ist  verschollen. 

Zahlreich  sind  die  zweisilbigen  ä-Stämme.  Bei  diesen  er¬ 
scheinen  jo-Formen  (-äio-),  wie  sie  bei  den  einsilbigen  Stämmen 
die  Regel  sind,  nur  noch  im  Ags.  und  As.,  s.  §  138. 

Mit  schwundstufiger  Wurzel,  wobei  wieder  die  ursprüng¬ 
liche  und  die  jüngere  Schicht  der  Denominativa  nicht  zu  scheiden 
sind.  (Zuweilen  stehen  ^-Formen  daneben,  die  aber  in  den  be¬ 
treffenden  Fällen  nicht  die  ursprünglicheren  und  ursprünglich 
allein  vorhandenen  gewesen  zu  sein  brauchen.)  Ahd.  boröm  -ös 
-öt  usw.,  Inf.  borön  as.  boron  aisl.  bora  'bohren’,  wozu  ahd.  bora 
'Bohrer’,  W.  bher -  lat.  ferio ,  foräre ,  griech.  qpdpos  'Furche’.  Ahd. 
wonön  as.  ivonon  'wohnen’,  W.  uen-  ahd.  wini  'Freund’.  Ahd .petön 
as.  beclon  'beten’,  wozu  got.  bida  'Gebet’,  W.  bheidh -  lat.  fido. 
Ahd.  lobön  as.  lobon  aisl.  lofa  'loben’,  wozu  ahd.  lob  N.  'Lob’, 
W.  leubh-  got.  lubains  'Hoffnung’  liufs  'lieb’,  lat.  lubet  libet.  Ahd. 
tobön  as.  dobon  'toben’,  zu  got.  daufs  'verstockt,  taub’,  griech. 
TuqpXöq  'empfindungslos,  blind’.  As.  fundon  'streben’,  zu  as.  findan 
'finden’;  unsicher  ist,  ob  die,  wie  fundön ,  auf  *pntä-  zurück- 
führbaren  ir.  con-etat  'assequuntur’  und  griech.  ändiri  'Trug’  mit 
aTmxduj  (als  *dTio-naTä-)  dazu  gehören.  Ahd.  skadön  as.  skadon 
aisl.  skada  'schaden’,  zu  got.  skaßis  'Schaden,  Unzucht’,  aisl.  sköd 
'Ungemach’,  griech.  d-(TKr|0f|s  'unversehrt’.  Ahd.  mahhön  as.  ma- 
kon  'machen’,  zu  griech.  pdcrcruu  'knete’  payeris  'Kneter’,  aksl. 
mazciti  'schmieren’. 

Got.  mitön  'ermessen’  ahd.  me$$ön  'massigen’,  W.  med-  got. 
mitan  ahd.  meggan.  Ahd.  gebön  as.  gebon  'geben’,  wozu  got.  giba 
'Gabe’,  W.  ghebh-  ir.  gabim  'nehme,  ergreife’. 

Zu  der  durch  ahd.  manön  got.  bi-laigön  vertretenen  Klasse 
(S.  162),  lassen  sich  noch  ein  paar  Yerba  stellen,  wie  z.  B.  ahd. 
fantön  'besuchen’  as.  fandon  'versuchen,  heimsuchen’,  neben  as. 
fundon  (s.  o.). 

Über  die  ao-Formen  dieser  Yerba  und  der  jüngeren  Deno¬ 
minativa  s.  §  138. 
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111.  Baltisch -Slavisch.  Die  von  uridg.  Zeit  her  ein¬ 
silbigen  ä-Stämme  haben  alle  die  /o-Flexion,  wie  lit .jöju,  aksl. 
traja.  Doch  sind  von  alters  her  ohne  -io-  die  Imperative  wie 
lit.  jö-k,  ziö-k.  5  .  :•< 

Zweisilbige  ä-Stämme  ohne-/o-  mit  schwundstufiger  Wurzel 
sind  reichlich  im  Baltischen  vertreten.  1)  Präterita,  deren  -ä- 
auf  dieses  Tempus  beschränkt  ist,  wie  lit.  buvaü  'ich  war’  buvat 
büvo ,  Plur.  büvome  büvote ,  zu  Inf.  bü-ti  Fut.  bu-siu  (§  104).  In 
der  1.  2.  Sing,  ist,  wie  in  den  entsprechenden  Präsentia  (z.  B. 
bijaü-s  'ich  fürchte’),  die  Endung  von  suJc-ii ,  suk-i  angetreten. 
Entsprechend  - iau ,  -ei  aus  -e-i  (§  119).  Genannt  sind  §  104 
schon  supaü ,  lipaü.  Ygl.  noch:  lijo  zu  lyja  'es  regnet’,  zu  aksl. 
hja-ti  'giessen’;  gijaü  zu  gyjü  'lebe  auf;  puvaü  zu  püvii  'faule*; 
bliuvaü  zu  bliüvü  'breche  in  ein  Gebrüll  aus’,  zu  aksl.  bljbva-ti 
'sich  erbrechen’;  Iran  zu  yrü  'löse  mich  auf,  trenne  mich’,  zu 
lat.  rä-ru-s ,  Basis  *erä- ;  ritaü  zu  ritii  'rolle’;  sukaü  zu  sukti 
'drehe’,  zu  aruss.  ST?ka-ti  'drehen’;  kirpaü  zu  kerpü  'schneide  mit 
der  Schere’.  Aus  dem  Preuss.  hierher  küra  'er  baute’  (lit.  kürti). 
2)  Präsentia,  deren  -ä-  durch  das  ganze  Verbum  durchgeführt 
ist.  a)  Einige  auf  -aü  ohne  charakteristische  Klassenbedeutung, 
wie  bijaü-s  'fürchte’,  Inf.  bijö-ti ,  preuss.  bia  'er  fürchtet’,  Inf. 
biä-twei ,  vgl.  lett.  biti-s  'sich  fürchten’,  ai.  bhdya-ti ,  Part,  bhi-td-h , 

^ W.bhei -;  zinaü  'weiss’,  Inf.  zinö-ti,  preuss .  po-sinnat  'bekennen’^ 
W.  gen-,  b)  Zahlreichere  auf  -au  mit  haupttoniger  und  sekundär 
gedehnter  Wurzelsilbe,  mit  durativer  Bedeutung,  wie  rymau 
rymoti  'aufgestützt  dasitzen’  zu  remiü  remti  'stützen’,  stygau 
stygoti  'verharren’  zu  stingü  stikti  'an  einem  Orte  ruhig  werden’, 
klupau  klüpoti  'auf  den  Knieen  liegen’  zu  klumpü  klüpti  'in  die 
Kniee  fallen’,  lindau  lindoti  'hineingekrochen  sein’  zu  lendü  listi 
'kriechen’,  brydau  brydoti  'im  Wasser  stehen’  zu  bredü  bristi 
' waten’.  Daneben  ebensolche  Präsentia  auf  -oju,  wie  lindoju 
neben  lindau.  Diese  Klasse  entspricht  den  slav.  Deverbativa 
(Iterativa)  auf  -aja  - ati ,  bei  denen  dieselbe  Dehnung  des  Wurzel¬ 
vokals  Regel  ist,  z.  B.  aksl.  dir  aja  dirati  =  lett.  diräju  dirät 
'schinden’  zu  aksl.  dera  dirati ,  aksl.  citaja  citati  'lesen’  zu  cita 
cisti  'zählen’.  Man  darf  diese  sekundäre  Vokaldehnung  als  Bil- 
üungsprinzip  der  Zeit  der  balt.-slav.  Urgemeinschaft  zuschreiben. 


§  111.] 
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Sie  ist  aufgekommen  in  Nachahmung  der  ä- Verba  mit  dehn¬ 
stufigem  Wurzel  vokal,  wie  lit.  metau  aksl.  metaja  neben  metü 
meta  (s.  u.).  Zu  rygajq  rygati  se  'ructare5  vgl.  arm.  orcam  'erbreche 
mich,  rülpse’,  aus  *orucam ,  Grundf.  wohl  *rügä-  (§  106). 

Die  zweisilbigen  ä-Präsentia  mit  schwundstufiger  Wurzel 
ohne  «o-Flexion  sind  im  Aksl.  unvertreten  bis  auf  das  eine 
imamb  aus  *jbma-mb ,  Plur.  imamb ,  Inf.  imeti  'haben5  neben  jemlja 
imati  und  imq  jeti  'nehmen,  fassen5  (§  73,3  S.  126). 

Was  ferner  die  ä-Präsentia  mit  vollstufiger  Wurzel  betrifft, 
so  kommen  sie  ohne  io- Flexion  nur  noch  im  Baltischen  vor. 
Hierher  gehören  zwei  Arten  von  Präsentia.  1)  Die  Iterativa 
(Intensiva)  und  Kausativa  mit  der  o-Abtönung  des  Wurzelvokals, 
Präs,  -au,  Prät.  -iaü,  Fut.  -ysiu,  Inf.  -yti.  Sie  entsprechen  den 
slav.  auf  -ja  -itb,  Inf.  -iti  und  den  Verba  auf  -eiö  der  andern 
idg.  Sprachen  wie  griech.  Troxdopai  ai.  patäya-ti  lat.  moneo  got. 
fra-wardja  (§  29  S.  53,  §  40  S.  74,  §  161  ff.).  So  vartau ,  vartyti: 
aksl.  vrasta  vratitb ,  vratiti ,  von  W.  uert-  'vertere5;  entsprechend 
preuss.  läiku  'hält5  =  lit.  latko  (Inf.  laikyti\  von  W.  leiq™-  'linquere5. 
Die  balt.  Präsensbildung  stammt  von  den  auf  ä- Nomina  be¬ 
ruhenden  ä-Präsentia:  lit.  präszo  —  lat.  procat ,  mäno  =  ahd.  ma- 
nöt ,  laizo  =  got.  bi-laigöp ;  wegen  des  Zusammenhangs  mit  den 
ä-Nomina  im  Litauischen  selbst  vgl.  bradaü  'wate5  zu  bradä  'das 
Waten5,  bredu  'wate5,  dangaü  'decke5,  zu  ap-dangä  'Bedeckung, 
Kleidung5,  den-giü  'decke5.  Das  ausserpräsentische  i  —  slav.  i 
dagegen  gehörte  von  Haus  aus  wahrscheinlich  auf  f- Nomina 
beruhenden  Verba  mit  gleicher  Wurzelstufe  und  gleicher  Aktions¬ 
bedeutung  an  und  entsprach  dem  -i-  von  lat.  fini-vi  fini-tu-s  (zu 
fini-s).  S.  §  181.  2)  Iterativa  mit  dehnstufiger  Wurzel  (§  104 
S.  162  f.).  Lit.  metau  'werfe5  mit  Infinitiv  metyti  in  Anschluss  an 
die  unter  1  genannten  Iterativa,  dagegen  lett.  metäju  metät , 
aksl.  metaja  metati,  zu  lit.  metü  aksl.  meta.  Vgl.  dazu  lett.  tekäju 
-ät  'laufen5  aksl.  tekajq  - ati ,  zu  tekq ,  lett.  lekäju  -ät  'hüpfen, 
springen5,  zu  lit.  lekiü  'fliege5,  u.  a.  dgl. 

Auch  die  jüngere  Schicht  der  Denominativa  weist  im  Lit. 
zumteil  im  Präsens  ä-Bildung  auf,  was  altüberkommen  zu  sein 
scheint,  z.  B.  jüstau  'gürte5  zu  jüsta  'Gürtel5,  lankstaü  'biege5  zu 
lankstas  'Biegung5,  raisztaü  'binde5  zu  raisztas  'Binde5  (Leskien 
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Ablaut  1811).  Ausserhalb  des  Präsens  haben  auch  sie  -iaw, 
-ysiu,  - ijti  angenommen,  z.  B .  jüsczau  justysiu  justyti.  Ygl.  §  144. 

112.  II)  Basis  auf  -e,  -ö.  Wir  setzen  hier  für  die  Basen 
den  Auslaut  -e  auch  dann  an,  wenn  dieser  (nach  §  911)  aus 
-ei  hervorgegangen  war. 

Mehrsprachliches.  *bheue- 'werden’  (vgl.  *bheuä -  §  104) : 
griech.  Aor.  e-qpurjv  e-cpurpuev,  aksl.  be  'war’  (§  119),  dazu  wohl  lat. 
fae-re  (S.  161).  Ygl.  preuss.  bei  bei  be  'war’,  vielleicht  aus  *beie-t. 
—  *aue-  'wehen’  (vgl.  griech.  aeXXa):  ai.  vd-ti  vä-nti  av.  väHi  vdnti , 
griech.  otrj-cri  ap-Tat;  Part.  *uent-  ist  vertreten  durch  lat.  ventus 
got.  wincls.  Ygl.  ai.  vdya-ti ,  got.  waian ,  aksl.  vejefo  (§  139).  — 
*sene-  'spinnen,  nähen’  (vgl.  ahd.  senawa  ags.  sinu  av.  snävar9 
griech.  veupov  'Sehne’,  aisl.  snua  'zusammendrehen’):  äol.  3.  Sing, 
e-vvr)  (Herodian  2,  507,  22),  lat.  nes  nemus.  Ygl.  lat.  neo  ahd.  näu 
(§  139).  Abtönung  *sw-  (vgl.  ir.  snäthe  'Faden’,  ahd.  snnor  'Schnur’) 
wahrscheinlich  in  griech.  vcupevo^,  vujvxa  (Grammatiker):  ersteres 
kann  themavokallos,  letzteres  muss  themavokalisch  gewesen  sein 
(§  140).  —  *mene-  'sinnen,  geistig  rege  sein’  (vgl.  griech.  pevos): 
griech.  Aor.  e-pdvrjv  e-pavrjpev,  lit.  mine  mtneme1)  (S.  147).  Ygl. 
got.  munaip  §  139.  —  *gene-  *genö-  'kennen’  (vgl.  lit.  zenklas 
'Zeichen’):  ai.  Opt.  jnä-yä-t ,  griech.  Aor.  e-fvuuv  e-Yvuujuev.  Ygl. 
aksl.  znajetb  (*gnö-)  und  ahd.  Jcnäu  {pgne-).  —  *pele-  'füllen’  (vgl. 
ai .  pi-parti  pürnd-h  S.  105):  ai.  Aor.  d-prät  ä-präma ,  griech.  Aor. 
TrXrjTo  TrXrjvTo;  lat.  -ples  - plemus ,  zum  Präsens  geworden  nach 
neo ,  fleo  u.  a.  (S.  159).  Dazu  vielleicht  lit.  pyle  'schüttete’  für 
*pile  (§  119).  —  *qplele-  'werfen’  (vgl.  ai.  gdla-ti  'träufelt  herab’, 
griech.  ßaXXuu  'werfe’  ßeXo«;  'Geschoss’):  ai.  glä-ti  'fällt  ab,  kommt 
von  Kräften’,  av.  ni-yrä're  'sie  werden  herabgeschwungen’,  griech. 
Aor.  e-ßXpv  'erhielt  einen  Schuss,  wurde  getroffen’,  £-ßXr|io.  — 
*(s)qere-  'scheiden,  scheren,  schneiden’:  griech.  e-Kappv  e-Kapr)pev, 
lit.  shjre  für  *skire  (§  119),  vgl.  lat.  cre-vi. 

1)  Was  KZ.  37,  44  gegen  diese  Zusammenstellung  vorgebracht  wird, 
nötigt,  daran  zu  erinnern,  dass  diejenigen  Zusammenstellungen,  die  ich 
unter  rMehrsprachliches’  gebe,  immer  zunächst  nur  bedeuten,  dass  der¬ 
selbe  Bildungstypus  bei  einer  Wurzel  in  zwei  oder  mehr  Sprachgebieten 
zugleich  auftritt,  nicht,  dass  die  betreffenden  Formen  jedesmal  die  unmittel¬ 
bare  Fortsetzung  einer  uridg.  Bildung  sind  (vgl.  S.  87  Fussn.  1). 


§  113—115.] 
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Ai.  psä-ti  'zerkaut5  zu  bd-bhasti,  vgl.  griech.  iprj  und  ipwei 
(§  140).  Lat.  jubes  - emus ,  lit.  judS-k  'beweg  dich,  rühr  dich5, 
doch  s.  wegen  jubeo  auch  §  175.  Lat.  vieles  - emus ,  lit.  pa-vydek 
'invide5  (mit  y  für  i\  s.  §  103,  1  S.  157.  Lat.  scates  - emus ,  lit. 
su-skate  'hüpfte  auf5.  Griech.  Aor.  e£-errXdYr|v  'ich  erschrak5  -qjuev 
(Präs.  eK-Tr\f|TTuu),  lit.  pläke  'schlug5  (Präs,  plakü).  Lat.  lubet  libet , 
neben  got.  lubains  'Hoffnung5,  das  ein  Präs.  *lubaip  voraussetzt 
(§  140).  Lat.  taces  - emus ,  neben  ahd.  daget  'schweigt5  (§  139); 
dazu  vielleicht  auch  griech.  eTdKqv  'schwand  dahin5  (Persson 
Bß.  19,  262  f.).  Lat.  rubes  - emus ,  neben  ahd.  rötet  'wird  rot5 
(§  139),  vgl.  griech.  epo0r)|ua  'Böte5.  Lat.  oportet  aus  *op-vortet 
(S.  159)  neben  aksl.  vnstq  vrüeti  'wenden5  (IR  24, 163  ff.).  Lat. 
torpes  -emus  neben  aksl.  u-trbpeja  'erstarre5. 

113.  Arisch.  Wegen  des  Zusammenfallens  von  d,  ö  und 
ä  in  urar.  ä  kann  hier  die  uridg.  Vokalqualität  nur  wieder  (vgl. 
§  105)  auf  Grund  von  Formen  der  andern  idg.  Sprachen  be¬ 
stimmt  werden. 

Ausser  den  in  §  112  genannten  Verben  sind  hier  etwa 
noch  zu  nennen  r  ai.  ghrä-ti  'riecht5  (Perf.  ja-ghräu,  Part,  ghrä- 
tä-h ),  vgl.  griech.  öcr-qppricng  =  ai.  ghrä-ti-h ,  Fut.  öcr-qppf|crojuai 
(S.  133);  drä-ti  'schläft5  (ni-drä  'Schlaf,  schlafend5),  vgl.  aksl.  dre- 
mati  'schlummern5. 

114.  Armenisch.  Möglicherweise  gehört  hierher  nstim 
'sitze,  setze  mich5  1.  Plur.  nstimk  (Aor.  nstay ,  Imper.  nist\  da  es 
auf  *ni-zde-  beruhen  kann,  zu  lat.  sede-t  und  lit.  sedeti  'sitzen5. 
Vgl.  §  125. 

115.  Griechisch.  1)  Andre  einsilbige  e-Stämme  (vgl.  §  112). 
Aor.  dcr-qppfjvou  *  dcrö£at,  eveYKeiv  (Hesych),  Part,  en-etcr-cppeiq,  zu 
Tri-cppri|ui  qpepw  (§  59, 1,  1.  §  70,  1);  eK-cppqiar  eKcpepexai  (Hesych) 
wird  ein  nachgeborenes  Präsens  sein.  k\x\-  zu  KtxXeui  'rufe5 
(S.  151),  opo-KXrj  'Zuruf5  (vgl.  xpq  S.  148):  kret.  dv-KXfigevos,  vgl. 
K€-KXr)juai,  Ki-KXf]CTKUj.  aßrj-  neben  aßecr-  'löschen5  (crßecrcrai  crßev- 
vüpi  usw.):  e-crßr|v  'erlosch5,  Intransitivum  wie  e-ßXqv  usw.;  das 
Verhältnis  zu  lit.  ghti  'erlöschen5  ist  noch  nicht  genügend  auf¬ 
geklärt1).  Eine  jüngere  Neubildung  zu  XPÜ  (aus  XPÜ61)?  ^XPO- 


1)  Man  vermutet,  dass  aßr|-  von  einem  dehnstufigen  *zgipes-ti  aus¬ 
gegangen  sei  Gaßrv;  =  *e-zg#es-s,  Hirt  IF.  12,  211,  Meillet  Mem.  14,  339), 
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pou  usw.  war  wohl  xphö’Ga  (Melder  Beitr.  zur  Bildung  des  griech. 
Yerb.  S.  23  f.),  wie  auch  erst  sekundär  e£r|v,  £p0i  zu  'lebt* 
(aus  *£f)ei)  hinzugeschaffen  worden  sind  (§  140).  Falls  der  Ausgang 
der  2.  Sing.  Aor.  Pass.  *-0r|<S  die  sekundäre  mediale  Personalendung 
*-thes  gewesen  ist  (s.  u.),  dürfen  hier  des  Typus  wegen  auch 
genannt  werden  e-ßXf|-0r|<;  neben  e-ß\r)-To  (§  112),  e-vf|-0r|<;  neben 
e-vvrj  (§  112),  e-KXr|-0r|s  neben  av-KXf|-|uevo<;  (s.  o.),  mit  denen 
weiter  auf  gleicher  Linie  stünden  e-pprj-0rj<S,  zu  Fpp-  'sprechen’,  u.  a. 

Die  zweisilbigen  ^-Präterita  haben  sich  als  Intransitiva  und 
im  Anschluss  hieran  als  Passiva  zu  einer  umfangreichen  Form¬ 
klasse  entwickelt.  Oben  genannt  sind  ecpupv,  ejudvpv,  eKaprjv, 
eH-eirXdTnv,  eTÖKriv.  Andere  Beispiele:  eppupv  'floss’  (pew),  eödprjv 
'unterlag’  (W.  dem-\  ebappv  'wurde  geschunden’  (bepuu),  epiYpv 
'mischte  mich’  (Fut.  peiHuj),  eZmYpv  'Hess  mich  anschirren,  wurde 
verbunden’  (Fut.  £euHu»),  eidpirriv  expaTrpv  'ergötzte  mich,  wurde 
froh’  (tepTun),  eicXaTrpv  'liess  mich  täuschen,  wurde  getäuscht’ 
(kXetttuj),  eudTrpv  'faulte’  (crfiTruu).  Daneben  seltner  auch  Formen 
mit  Vollstufe  der  Wurzelsilbe,  die  im  Anschluss  an  nichtaoristische 
Formen  aufkamen,  wie  Oeppvcu  'erwärmen’,  crteprivai  'beraubt 
werden’,  cruX-XeTOvai  'sich  sammeln’,  TrXriTDvai  'geschlagen  werden’, 
Yppeiq  'gealtert’.  Auch  Denominativa  auf  -iw  bekamen  diese 
Aoristform:  f]p7TÖrfr|v  zu  ap-rrdZiu)  'raube’,  pYY^pv  zu  ayfeWu)  'ver¬ 
künde’.  Einen  Zuwachs  erfuhr  diese  Aoristklasse  ferner  durch 
die  Entwicklung  der  Klasse  der  sogen,  schwachen  Passivaoriste 
auf  -0r|v.  Einen  Faktor  für  diese  Entwicklung  scheinen  Formen 
der  2.  Sing,  auf  -0r|c;  gebildet  zu  haben,  in  denen  dieser  Aus¬ 
gang  ursprünglich  eine  mediale  Personalendung  (ai.  -thäs,  ir.  -the) 
gewesen  ist* 1),  z.  B.  e-öö-0r|<;  neben  e-bo-To  =  ai.  d-di-thäh  neben 
ä-di-ta  (W.  r/ö-),  e-Kid-Grj^  neben  e-Kia-xo  =  ai.  d-ksa-thäh  neben 


und  dass  griech.  oßeo-  als  *z-g#es-  die  Präposition  enthalte  (Prellwitz  Et. 
Wtb.2  407).  IF.  1,  501  ff.  bin  ich  von  einer  W.  seaU-  ausgegangen  (von  der 
lat.  segnis  allerdings  fern  gehalten  werden  muss)  und  habe  gWes-  aus 
zgV'-es-  dissimilatorisch  entstanden  sein  lassen. 

1)  Collitz  Schwach.  Prät.  207  ff.  erklärt  ai.  -thäs  meines  Erachtens 
mit  Unrecht  für  eine  indische  Neuschöpfung.  Dabei  lässt  er  ir.  -the,  das 
man  längst  mit  gutem  Fug  dem  -thäs  an  die  Seite  gestellt  hat,  ganz  un¬ 

erwähnt. 
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d-ksa-ta  (W.  qpen-\  e-CFx^ÖÜS  neben  e-crxe-To,  e-ßXr|-0r)q  neben 
e-ßXr|-xo;  dazu  auch  Formen  von  s-Aoristen  wie  6T6i(70r|<;  neben 
exeicraTO,  epeicröris  neben  epeicraio  (epeiöuu),  epeixOr)^  =  *epeiKcr-0r|s 
neben  epeiKTo  =  *e-|ueiKcr-TO  (§  318).  Nach  epavriv  epavri  usw. 
neben  epdvrjs  konnten  eöo9r|v  eböGr)  usw.  zu  ebö9r)<S  hinzutreten. 
Auf  Grund  hiervon  erklärt  sich  gut,  dass  die  0r|V-Präterita,  im 
Gegensatz  zu  den  pv- Präterita,  nie  den  Aorist  zu  einer  akti¬ 
vischen  Präsensform  abgaben,  und  dass  sie  bei  Homer  und 
später  oft  mit  medialer  Bedeutung  neben  den  sonstigen  Medial¬ 
formen  auftreten  (z.  B.  hom.  aiöecr0r|v  'scheute  mich5,  exoXuuürjv 
'zürnte5,  att.  rjcr0r|v  'freute  mich5,  bi-e\exGriv  'unterredete  mich5). 
Daneben  scheinen  zum  Aufbau  des  0rjv -Aorists  Zusammen¬ 
setzungen  beigetragen  zu  haben,  deren  Schlussteil  das  Präteritum 
-0pv  von  W.  dhe-  und  dessen  Vorderglied  ein  infinitivartiges 
Nomen  teils  auf  -ä,  - e \  -ö,  -f,  -ü  (e-Tijud-0r|v,  e-qpiXf|-9r|v  usw.), 
teils  auf  -s  -(e-YVüücr-Griv,  e-pvf|cr-0r|v  u.  a.)  gewesen  ist.  Der  Ent¬ 
wicklungsgang  wird  dabei  folgender  gewesen  sein.  Bei  den 
medialen  s-Aoristen  kam  man  zunächst  durch  die  Parallelisierung 
von  eieicrGriq,  ejuei'xöps  niit  epdvpc;  dazu,  die  Formen  2.  Plur. 
*6X0(706,  *6g6lX06,  2.  3.  Du.  *6T6l(T0OV  *6T6ia0QV,  *6|U61X0OV  *e|ueix- 
0qv,  3.  Sing.  Imper.  *Tei(T0uu,  *peix0w  in  6Teicr0r)T6  6jueix0r)Te,  exeicr- 
0r)Tov  6T6icr0f)Tr)v,  6p6ix0nfov  6peix0fiTrjv,  Teicr0f|Tuu  p6ix0f|Tuu  um¬ 
zugestalten  nach  6pavrjT6,  ejuavpiov  epavpiriv,  juavf|xuu.  Nachdem 
hier  der  flexivische  Ausgleich  abgeschlossen  war,  wurde  diese 
Flexion  dann  auch  für  die  Komposita  wie  extjuf|0r|v,  6Yvwcr0r|V 
usw.  massgebend,  bei  denen  noch  eine  Ausgleichung  in  der 
Funktion  hinzukam.  In  den  wesentlichsten  Punkten  anders  neuer¬ 
dings  Collitz  Schwach.  Prät.  205  ff. 

2)  Seltner  sind  ö-Stämme.  cyvuuv  s.  §  112.  -cttXuuv  (ctt- 
eirXuuv,  uap-6TrXuuv)  'fuhr  zu  Schiff5,  zu  ttXuutös  'schwimmend5, 
got.  flödus  'Flut5,  vermutlich  auf  Grund  von  plö[u ]-,  vgl.  ttX6[F]uu. 
£ßpiuv,  eH-eipuu  *  eHeßXdßri  (E.  M.)  und  eßXuu  •  eqpdvr),  tuxeT°1  tcrirj 
(Hesych)  waren  jüngere  Neubildungen  zu  ßißpuucfKuu  'verschlinge5, 
TiTpmcTKUj,  ßXüuCTKuu  nach  dem  Vorbild  von  cyvuuv  neben  yiyvuuctkuu. 

Zweisilbige  Stämme.  eöXuuv  -uujuev  aus  *fpFaXuu-  (vgl.  S.  11), 
mit  eaXuuKct,  aXuuxog  zu  aXicfKouai  'werde  gefangen  genommen5, 
dßiuuv  -uupev,  mit  ßubdopcu,  ßeßiuuKa  zu  £rj  'lebt5  =  ;  even- 
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tuell  aus  *Q;iiö[u\-  und  dann  mit  ai.  jiva-ti  in  nähere  Beziehung 
zu  bringen  (S.  158). 

3)  Ferner  gehört  hierher  die  jüngere  Schicht  der  Deno- 
minativa  auf  -euu  und  -ouu  nach  ihrer  sogen,  äolischen  Flexions¬ 
weise,  z.  B.  lesb.  Ind.  qpiXripi  -r\<;  -rj,  -riiov,  -eien  (aus  *-evcn), 
ecpiXrjv,  Opt.  qpiXeirjv,  Part.  cpiXeis  -evio<;  neben  att.  qpiXul  -e\c;  usw., 
boKijuujjui,  -oicn  (aus  *-ovm).  Diese  Präsensflexion  ist  im  An¬ 
schluss  an  die  gleichartige  der  ä -Verba,  wie  iipäpi  (§  107),  auf¬ 
gekommen.  Sie  lag  um  so  näher,  als  in  den  ausserpräsentischen 
Formen  schon  von  älterer  Zeit  her  Übereinstimmung  mit  'pri¬ 
mären3  Verba  mit  -e-,  -ö-  vorhanden  war,  z.  B.  qpiXfjcrw  usw.  wie 
pavricropai  pepavriux;  neben  epdvpv,  KaT-apaopai  (Hesych)  neben 
arjjui,  öouXwcxuu  usw.  aber  wie  ßtuucroiuai  ßeßiuuKa  neben  eßiuuv. 

Anm.  In  lautgeschichtlicher  Hinsicht  ist  zu  beachten  der  Gegen¬ 
satz  in  der  Vokalquantität  zwischen  Aktivformen  und  Medialformen  wie 
3.  Plur.  denn  =  *aFevxi  und  dqvTai,  eprfev  aus  *-evx  und  eß\r|vxo,  lesb. 
axeqpavoiai  aus  *-ovxi  und  crxeqpdvuuvxai,  Opt.  ßXeiqv  und  ßXr|o.  Derselbe 
Gegensatz  bei  den  ö-Verba,  z.  B.  3.  Plur.  £bpctv  aus  *-avx  und  hom.  irXr|vxo 
=  dor.  *TrXdvxo  (§  107).  Die  lautgesetzliche  Gestaltung  war  die  der  Aktiv¬ 
formen.  Im  Medium  ist  die  Vokallänge  analogisch  wiedereingeführt.  S.  1, 
798  f.,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  327  f. 

116.  Italisch.  Hier  kommen  nur  e-,  nicht  mehr  ö-Stämme 
vor,  und  von  e-Stämmen  nicht  mehr  Präterita  nach  der  Weise  von 
lat.  -beim  -bäs  - bat  usw.  (§  104.  108),  sondern  nur  noch  Prä¬ 
sentia.  Im  Präsens  aber  zeigt  im  Lat.  die  1.  Sing,  regelmässig 
-eo,  wie  neo ,  fleo,  Video,  jubeo ,  während  alle  andern  Formen  des 
Tempusstamms  themavokallose  g- Formen  sind,  nes,  vides  usw. 
Eine  1.  Sing.  Ind.  Präs,  ist  aus  den  osk.-umbr.  Mundarten  nicht 
überliefert. 

Von  einsilbigen  ^-Präsentia,  wie  die  §  112  genannten  lat. 
net ,  -plet,  ist  noch  zu  nennen  ftet,  vermutlich  zu  aksl.  blejq  'blöke3. 
Andere  noch  mögen  in  vorhistorischer  Zeit  bestanden  haben, 
wurden  aber  durch  anders  geartete  Präsensformen  ersetzt:  ein 
*cre-t(i)  durch  crescit ,  vgl.  cre-vi-  cretus ;  ein  *spre-t(i)  durch  sper- 
nit ,  vgl.  spre-vi  spretum.  Vgl.  -plet  :  -plevi  und  griech.  7iXf|T0, 
nösco  :  növi  und  griech.  e-fveuv. 

Zweisilbige  e- Präsentia  mit  schwachstufiger  Wurzelsilbe, 
wie  die  §  112  genannten  jubet  usw.,  gab  es  in  grösserer  An- 
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zahl.  Weitere  Beispiele:  lat.  licet ,  osk.  llkltud  licitud  'liceto5, 
lat.  liquet ,  cluet,  Mehrere  haben  a  in  der  Wurzelsilbe :  in  einem 
Teil  von  ihnen  war  dies  die  ursprüngliche  schwachstufige  Wurzel, 
ein  andrer  Teil  ist  sekundär  nach  ihrem  Muster  gebildet  worden. 
Lat.  placet ,  ursprünglich  'ist  eben*,  zu  pläcäre.  habet ,  umbr. 
habetu  hahitu  'habeto5,  zu  ir.  gabim  'nehme,  gebe5,  lit.  gabenü 
'hole,  bringe5,  pra-gobinu  'verschachere5.  Lat.  jaeet,  zu  jacio  jeci, 
das  sich  zu  griech.  ippt  verhält  wie  facio  feci  zu  TiGppi.  tatet 
zu  W.  lä-  Id -  in  griech.  Xf)-Gw  dor.  XdGcu  'lateo5,  Aor.  XaGeiv, 
vielleicht  von  einem  Nominalstamm  *ld-t-  oder  *ld-to-  ausge¬ 
gangen,  wobei  das  begriffliche  Oppositum  pateo  mit  vorbildlich 
gewirkt  haben  mag.  Ähnlich  silet  zu  einem  *si-lo-  (zu  si-no ),  neben 
tacet  wie  got.  ana-silaip  'lässt  nach,  wird  still5  neben  pahaip 
ahd.  daget.  Mit  tiefstufiger  Wurzelsilbe  vielleicht  auch  ölet  aus 
*ode-t^  zu  lit.  üdzu  'rieche5,  griech.  ö£w  'rieche5  (Fut.  öZpöUi  für 
*oöp-criu). 

sedet ,  vgl.  lit.  sede-ti  'sitzen5. 

Vermutlich  haben  bei  einem  Teil  der  ^-Stämme  nur  ausser- 
präsentische  Formen  von  Haus  aus  das  e  gehabt,  nach  der  Art 
von  griech.  ßaXXui  eßXpv,  öepw  ebaprjv,  peuu  eppürjv  eppupKa, 
crxncru)  ecrxppat,  pdxopai  paxpcropai,  lit.  tekü  'laufe5  te/cesiu,  blizgü 
'glänze5  blizgesiu ,  und  ist  ein  e- Präsens  erst  sekundär  hinzu¬ 
gekommen.  Dafür  sprechen  Doppelformen  wie  fulgo  und  fidgeo , 
umbr.  -habas  'habeant5  und  habe  tu  'habeto5  (Meillet  Mem. 
13,  363). 

Eine  Grenze  gegen  die  jüngeren  Denominativa  hin,  z.  B. 
lat.  albeo ,  zu  albus ,  fateor  osk.  fatium  'fari,  fabulari5,  zu  *fa-to- 
=  griech.  cpa-iö-q  (infiteor  zu  Hn-pto-s ),  deren  Ausgänge  -eö  -es 
usw.  nach  griech.  qpiXeiu  auf  *-eiö  *-eß-s  zurückführbar  sind 
(§  145),  ist  nicht  mehr  zu  ziehen,  s.  §  145, 1.  153.  Vgl.  oben 
über  sileo  und  lateo.  Ebenso  auch  nicht  mehr  gegen  die  'Kau- 
sativa  wie  moneo  - es ,  deren  -eö  -es  auf  -eiö  -eie-s  beruht,  s.  §  175. 

Aber  auch  innerhalb  des  Ind.  Präs,  unserer  e- Verba  selbst 
ist  bei  der  2.  3.  Sing,  und  2.  Plur.  eine  Unterscheidung  zwischen 
zwei  Flexionsweisen  nicht  mehr  zu  finden.  Dass  nämlich  zwar 
z.  B.  fiemus  tacemus ,  flent  tacent  nicht,  wie  die  1.  Sing,  fleo  taceo , 
zur  /o-Flexion  (vgl.  aksl.  blejq  blejesi  usw.,  got.  pahais  -aip)  ge- 
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hören,  zeigt  der  Lautstand  der  historischen  Zeit  (dasselbe  gilt 
für  in-trämus  cubämus ,  in-trant  cubant  osk.  karanter  umbr. 
furfant).  Dagegen  können  fies  taces ,  flet  tacet  (umbr.  habe),  fletis 
tacetis  lautgesetzlich  auch  auf  -e\ i\e-si  usw.  zurückgeführt  werden, 
und  die  Frage  muss  offen  bleiben,  ob  nicht  in  uritalischer  Zeit 
noch  £7e-Formen  neben  der  1.  Sing.  *-eiö  bestanden  haben,  die 
sich  mit  dem  z-losen  e-Typus  vermischten. 

117.  Keltisch.  Bei  dem  Übergang  von  uridg.  e  in  i  in 
urkeltischer  Zeit  (1,  135)  und  dem  teils  hierauf,  teils  auf  andern 
lautlichen  Veränderungen  beruhenden  frühzeitigen  Zusammen¬ 
fallen  der  vorkeltischen  Präsensausgänge  -eiö  -eiesi  (§  139  f.  145,  b), 
-eiö  -eiesi  (§  177),  -eiö  -eiesi  (§  145,  a),  -iiö  -iiesi  (§  146),  -iö  -iesi 
und  -iö  -fsi  (§  128.  132)  ist  kaum  mehr  zu  sagen,  welche  Prä¬ 
sentia  ursprünglich  unserer  Präsenskategorie  angehört  haben. 
Möglich  ist  z.  B.,  dass  gaibim ,  gaibid  -gaib  (zu  lat.  habeo ,  §  116) 
vorkeltisches  -emi,  -eti  -et  fortsetzt.  Diese  Auffassung  bringt  den 
Vorteil,  dass  man  die  Endung  der  1.  Sing,  -im  in  den  ver¬ 
schiedenen  Klassen  der  i -Verba  nicht  als  Analogiebildung  nach 
*-ämi  zu  nehmen  braucht,  gaibid  könnte  zugleich  eine  Form 
wie  ai.  manäya-ti  got.  munaip  (aus  *-eie-ti,  §  139)  sein. 

118.  Germanisch.  Sieht  man  ab  von  dem  auf  dem  Part. 
*uent-  'wehend’  beruhenden  got.  winds  ahd.  ivint  aisl.  vindr  'Wind’ 
und  dem  wohl  irgendwie  zu  ei-  'gehen3  (vgl.  got  jer  S.  16.1) 
gehörigen  got.  iddja  'ich  ging3,  2.  Sing,  iddjes  (§  5  Anm.  S.  12), 
so  hat  man  bei  den  einsilbigen  ^-Stämmen  nur  noch  die  thema- 
vokalische  Flexion.  Themavokalische  Flexion  ist  wohl  auch  an¬ 
zunehmen  für  alle  Personen  der  gotischen  Präsentia  wie  paha 
'taceo3  pahais  usw.  Dagegen  ist  ahd.  dagem  -es  usw.  zwar  eben¬ 
falls  auf  Grund  von  -eiö  -eiesi  usw.  erklärbar,  doch  können  die 
Formen  dagem ,  dagemes  sehr  wohl  auch  noch  alte  ^-Formen 
sein.  S.  §  140. 

119.  Baltisch-Slavisch.  Aksl.  be  'eras,  erat3  steht  zwar 
in  dem  s-aoristischen  Paradigma  beckb ,  Plur.  bechonvö  usw.  drin, 
war  aber  doch  wohl  urspr.  *bhue-s ,  -t,  vgl.  by  =  ai.  d-bhü-h ,  -t 
(S.  149),  da  =  ai.  d-dä-h ,  -t  (S.  100). 

Zweisilbiger  e-  Stamm  ist  zunächst  vertreten  durch  zahl¬ 
reiche  halt.  Präterita  auf  -iaü  -ei  -e  -eme  -eie  im  Lit.,  z.  B. 
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plakiaü  plakeT  pläke ,  pläkeme  pläkete ,  und  durch  preuss.  per- 


traüki  Verschloss’  =  lit.  träuke ,  ymmi-ts  'nahm’  aus  *ime  :  lit. 


eme  (über  ivedde  'brachte'  :  lit.  vede  s.  Trautmann  Altpreuss. 
Sprachd.  120.  290).  Lit.  -iau  -ei  aus  *-e-u  *-e-i  für  *-e-m  *-e-s , 
eine  Neuerung  wie  -au  -ai  bei  den  ä-Stämmen  (§  111).  Ausser 
den  §112  genannten  Formen  noch  z.  B.  gine ,  zu  genü  'jage, 
treibe’,  gime,  zu  gemü  'werde  geboren’,  mire ,  zu  mirsztu  'sterbe’, 
vtre ,  zu  verdu  'koche’,  täpe ,  zu  tampü  'werde’.  Mit  e  in  der 
Wurzelsilbe  z.  B.  veze,  zu  vezii  'fahre’,  nesze ,  zu  neszü  'trage’, 
niete ,  zu  metü  'werfe’,  seke ,  zu  .seAV  'folge’,  zu  'fresse’ 
(von  den  Vögeln),  zu  vemiü  'erbreche  mich’,  gere ,  zu 

gerik  'trinke’,  köre ,  zu  kariü  'hänge  auf’,  u.  dgl.  haben  ihre 
Wurzelgestalt  von  vSmes ,  geres ,  (§409,2);  nach  ihrem 

Muster  haben  Formen  wie  pyle,  skyre  (§112)  und  ( stumiü 

stumti  'stossen’),  hure  ( buriü  bürti  'zaubern’)  ihren  langen  Vokal 
bekommen.  Weiter  fallen  hierher  die  Imperativformen  auf  -e-k 
zu  Verben  auf  -e-ti,  mit  den  verschiedensten  Stufen  der  Wurzel¬ 
silbe,  z.  B.  pa-vyde-k,  jude-k  (§  112),  teke-k ,  blizgS-k  (§  116),  bude-k 
'wache’,  ziüre-k  'sieh  hin’,  pene-k  'nähre,  mäste’,  rege-k  'schaue’, 


baise-k  'verabscheue’. 

Von  den  lit.  Verba  auf  -eju  -eti  gehören  manche  der  jün¬ 
geren  Schicht  der  Denominativa  an,  z.  B.  seneju  'werde  alt’, 
mit  ihrer  Imperativform  auf  -e-k  aber  stellen  sie  sich  zu  den 
primären  e  -Verba.  S.  145,  b.  158,2. 


Y.  Redupliziert :  Typen  ai.  ji-ga-ti  und  dari-dra-ti. 

120.  I)  Reduplikationssilbe  auf  -i.  Der  Stamm  geht 
i  aus  auf  -ä  (§  104)  oder  auf  -e  (§  112). 

Mehrsprachliches.  *Q™i-ß“ä-ti  'geht’,  zu  ai.  d-gä-t  griech. 
e-ßn  (§  104) :  ai.  jigä-ti ,  2.  Plur.  jigä-ta ,  griech.  ßißn-cri,  3.  Plur. 
dor.  ßißavTi,  Part,  ßißdq,  woneben  themavokalisch  ßißa. 

Arisch.  Vielleicht  hierher  auch  ai.  ep.  iyät  als  älteres  *yi-yät 
(1  §  288),  zu  yä-ti  yä-mahe  (§  104). 

Griechisch.  Zunächst  ist  noch  das  ep.  e-Ki'xpv  'ereilte,  traf 
an’,  Kixf)Tr|v,  Part.  Kixei's  zu  nennen,  das  von  Haus  aus  zu  der 
einsilbigen  Basis  *ghe-  gehört  und,  wie  ecnriv  u.  a.,  sich  sekundär 
den  ä-  und  ^-Aoristen  angeschlossen  hat.  S.  §  60,  I,  4. 

Brugmann,  Grundriss.  11,3.  12 
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öi£r||uai  'suche  auf’  scheint,  als  *öi-öia-|uai,  nebst  £r|ieuj 
mit  ai.  diya-ti  'fliegt*  biepoc;  'eilig’  zusammenzuhängen  (Sommer 
Griech.  Lautst.  158). 

Ferner  Präsentia  von  zweisilbigen  Basen  mit  r,  /,  wie 
-TTiTrXrijui  'fülle’,  Part.  -mirXeic;,  woneben  1.  Plur.  -TruiXapev.  Sie 
sind  schon  §  59  erwähnt.  Ursprünglich  waren  sie  von  der 
Wurzel  ohne  die  e-  oder  ä-Er Weiterung  gebildet,  nach  der  Art 
von  ai.  pi-par-ti  pi-pr-mäh ,  bi-bhär-ti  bi-bhr-mäh ,  und  diesem 
Typus  gehören  noch  die  Formen  wie  -niTiXapev  -TrnrXd^,  -iri- 
qppajuev  -Tticppavai  an.  Nachdem  aber  auf  Grund  der  ausser- 
präsentischen  Formen  wie  TrXf|To  enXricTa  der  Typus  -TiiTiXripi  auf¬ 
gekommen  war,  wurde  nach  Massgabe  von  i-crxri-jui  :  i-cria-uev, 
Ti-Gp-pt  :  Ti-Öe-pev  die  Gruppierung  -Trl-TrXrj-jui  :  -7n-TrXa-juev  vor¬ 
genommen.  Über  den  Nasal  von  TrijLiTrXrijui  mpTiXapev  s.  §  229,  2. 
Ebenso  mpTipript  'fache  an,  verbrenne’,  zu  TTppcruj  TteTipripai; 
Tixpripi  'bohre’,  zu  ipf)crw  TeTpripai  ahd.  dräu  'drehe’;  Kixpnpi 
'leihe,  borge’  kret.  KiYXPnW  zu  XPOöui  ivexppKa;  i'Xr|0t  ‘sei  gnädig’ 
aus  *ö'i-ö'Xr|0i,  zu  dor.  iXrpFo -<;  'gnädig’,  Perf.  hom.  iXrjKa.  Mit 
et,  zu  Ke-Kpä-iai  'ist  gemischt’  und  ai.  srä-ti  'kocht’  gehörig, 
dor.  ey-KiKpa. 

Germanisch.  Ahd.  zittaröm  'zittre’  aisl.  titra  'zwinkere, 
bebe’  vermutlich  als  *di-drä-  zu  ai.  drä-ti  'entläuft’,  griech. 
e-bpüv  öi-bpd<7Kuj  (zur  Bedeutung  vgl.  lit.  drebeti  'zittern,  beben’ : 
nhd.  trappeln  trampeln). 

121.  II)  Vollere  Reduplikation.  Ai.  dari-dräti  Intens, 
zu  drä-ti  'entläuft’.  Arm.  mf-mfam  'murre,  murmle’,  lat.  mur- 
murat  (S.  30).  Lat.  ul-idat ,  lit.  Imper.  ul-ulö-k  'jauchze’,  1.  Sing, 
lat.  ululo  lit.  ululöju  neben  ulöju  griech.  uXaw  'belle’. 

Arm.  ff -ff  am  'flattere’,  sar-sfam  'zittere’  u.  a. 

Lat,  tin-tinnat  (S.  30). 

B.  Stämme  auf  -f-  :  -(i)io-  und  auf  -ie-  -io-,  -eie-  -eio-. 

a.  Allgemeines. 

122.  Die  in  der  1.  Sing.  Ind.  auf  -iö  ausgehenden  Prä¬ 
sentia,  die  zu  einer  unerweiterten  einsilbigen  oder  einer  zwei¬ 
silbigen  Basis  gehören,  zerfielen  seit  uridg.  Zeit  in  zwei  Gruppen. 
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Diese  sind  in  den  meisten  Sprachzweigen  auf  die  eine  oder  die 
andere  Art  flexivisch  in  eine  einzige  Präsensklasse  zusammen¬ 
gefallen,  nur  zu  einem  kleinen  Teil  auf  lautgesetzlichem  Wegey 
meistenteils  durch  analogische  Ausgleichung.  Die  alte  Ge- 
schiedenheit  ist  am  besten  noch  erkennbar  im  Baltisch-Slavischenr 
wo  z.  B.  einander  gegenüberstehen :  lit.  leziü  'lecke*  lezl  lezia 
leziame  leziate  aksl.  lizq  lizesi  lizetb  lizemb  lizete  lizqtb  und  lit. 
smirdzu  'stinke*  smirdi  smirdi  smirdime  smirdite  aksl.  smrbzdq. 
smrbdisi  smrbdih  smrbdime  smrbdite  smrbdetb. 

1)  Die  i-  :  (i)io- Präsentia  gehören  zu  den  zweisilbigen 
Basen  auf  -ei  und  stehen  in  engster  morphologischer  Beziehung 
zu  den  §  91  f.  99  ff.  behandelten  Präsensformen,  bei  denen  in¬ 
folge  der  ablautwirkenden  Faktoren  ei  in  uridg.  Zeit  zu  i  oder, 
durch  noch  weiter  gehende  Schwächung,  zu  i  geworden  war. 
Der  wesentlichste  Unterschied  gegenüber  diesen  Formen  war 
der,  dass  in  der  uns  hier  beschäftigenden  Klasse  der  Stamm 
auf  -i  zu  einem  kleineren  oder  grösseren  Teil  oder  auch  voll¬ 
ständig  themavokalische  Flexion  bekommen  hat,  z.  B.  lat.  farcio 
farciunt  :  farcis  farcit ,  cupio  cupiunt  :  cupis  cupit.  Die  nicht 
themavokalisch  gewordenen  Personen  des  Paradigmas  könnte 
man  demnach  auch  der  Klasse  C  §  99  zurechnen. 

-i-,  die  R-Stufe  zu  -ei-,  erscheint  z.  B.  in  lat.  2.  Sing,  farci-s , 
fi-s  neben  farcio ,  fio,  aksl.  2.  Sing,  smrbdi-si  neben  smrbzdq , 
2.  Sing.  Imperf.  bi,  dagegen  -i-,  die  S-Stufe  zu  -ei-,  z.  B.  in  lat. 

2.  Sing,  cupi-s  neben  cupio,  lit.  1.  Plur.  smirdi-me  neben  smirdzu, 

3.  Sing.  Imperf.  bi-t(i)  ('erat*)  mit  1.  Plur.  - bime ,  2.  Plur.  -bite 
(vgl.  IF.  30,  349),  ags.  3.  Sing,  bid  neben  bio. 

Wie  weit  die  themavokalische  Flexion  im  Paradigma  des 
Indikativs  in  uridg.  Zeit  geherrscht  hat,  ist  fraglich.  Kur  so 
viel  ist  wahrscheinlich,  dass  die  2.  und  3.  Sing,  und  die  2.  Plur. 
von  ihr  noch  völlig  frei  waren.  Anderseits  ist  für  die  1.  Sing, 
wahrscheinlich,  dass  sie  bereits  in  uridg.  Zeit  themavokalisch 
war,  vgl.  ai.  mdnye,  griech.  pcuvopai,  lat.  farcio,  cupio,  fio,  ir. 
-moiniur,  -biu,  ahd.  liggu  ags.  beo,  lit.  smirdzu  aksl.  mbnjq  smrbzdq. 
Gegenüber  dieser  Übereinstimmung  wird  der  Ausgang  -im,  den 
im  Armenischen  die  unserer  Klasse  von  Haus  aus  angehörigen 
Passiva,  wie  berim  'werde  gebracht*,  aufweisen,  einzelsprach- 
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liehe  Neuerung  sein.  Ebenso  gilt  dies  von  der  aksl.  1.  Sing. 
Imperf.  bim*  (eeram5)  (neben  2.  3.  Sing.  W),  bei  der  auch  schon 
die  Unursprünglichkeit  ihrer  primären  Endung  statt  der  sekun¬ 
dären  auf  Neubildung  weist.  (Ahd.  bim  'bin’  war  Neubildung 
nach  Hm  =  S.  95.)  In  die  1.  und  3.  Plur.  könnte  in  uridg. 
Zeit  ebenfalls  schon  die  themavokalische  Weise  eingedrungen 
sein.  Einen  bündigen  Gegenbeweis  können  die  Formen  wie  lat. 
farcimus ,  cupimus ,  lit.  smtrdime  aksl.  smrbdimb  und  aksl.  smndeü 
darum  nicht  liefern,  weil  es  leicht  möglich  ist,  dass  sie  einzel¬ 
sprachlich  i  von  der  2.  3.  Sing.,  2.  Plur.  empfangen  haben,  gleich¬ 
wie  dies,  wie  wir  soeben  sahen,  bei  der  1.  Sing,  vorgekommen  ist. 

Anm.  Ausser  im  Baltisch-Slavisclien  sollen,  nach  einer  Vermutung 
v.  Patrubäny’s  (KZ.  37,  427  f.)  und  Meillet’s  (Gramm,  de  Tarm.  79),  die 
beiden  Klassen  im  Arm.  getrennt  geblieben  sein.  Die  Intransitiva  und 
Passiva,  wie  mefanim,  bei'im,  gehören  sicher  zur  :  -(*‘)»o-Klasse.  Da¬ 
gegen  soll  das  mit  griech.  Oeivoj  (W.  qVhen-)  zu  verbindende  jnjem  'töte, 
vernichte,  reinige5  =  *jinjem  aus  *Q“hen-iö  entstanden  sein,  sich  also  mit 
öeivuj  decken  (vgl.  jin  'Stock5,  jnem  aus  *ßnem  'schlage,  prügle5).  Viel¬ 
mehr  dürfte  jnjem  gebrochne  Reduplikation  haben  (vgl.  p  alp  im  neben 
pal-palim  'glänze5  §133)  und  so  mit  ai .  jäid-ghanti  jav-ghangate  zu 

vergleichen  sein. 

Das  Umsichgreifen  der  themavokalischen  Flexion  in  den 
meisten  Sprachzweigen  beruht  im  wesentlichen  natürlich  auf 
Ausgleichung  mit  der  Klasse  mit  -iö  -ie-si  -ie-ti  usw. 

Für  das  Arische  und  das  Griechische,  wo  die  thema¬ 
vokalische  Flexion  obgesiegt  hat,  geben  den  Hauptanhalt  dafür, 
welche  Verba  ursprünglich  die  -i- :  -(i)jo-Flexion  gehabt  haben,  die 
Schwundstufe  der  Wurzel  und  die  intransitive  (passivische)  Be¬ 
deutung.  Aus  dem  Ar.  sind  die  Passiva  wie  ai.  budhya-te  wild 
geweckt’  (:  aksl .  todi-tb),  kriyä-te  'wird  gemacht5  zu  nennen. 
Aus  dem  Griechischen  Präsentia  wie  peuvopen  ( :  aksl.  mmjq). 
Im  Armen.,  wo  ebenfalls  die  lautliche  Verschiedenheit  aufge¬ 
hoben  ist,  werden  durch  ihre  Bedeutung  die  Passiva,  wie  berim 
(Akt.  berem  £fero’),  hierher  gewiesen. 

Die  zweisilbige  Stufe  -iio-  hat  sich  erhalten  hinter  an¬ 
lautender  Doppelkonsonanz,  in  Fällen  wie  *bhu-iio -  efio’  (s.  o.), 
*mr-iio-  ai.  mriye  'sterbe5 :  vgl.  Gen.  Plur.  ipuhv  got.  prije  lit. 
trijü  u.  dgl.  Formen  wie  lit.  aviü  (zu  avSti)  beweisen  nichts  für 
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altes  -iiö,  denn  aviü  (im  Gegensatz  zu  dem  transitiven  lett. 
auju,  das  der  -ie-  -2'0-Klasse  angehört)  mag  durch  avi-  in  ävi-me 
u.  dgl.  bedingt  worden  sein  (Bezzenberger’s  Zurückführung  von 
aviü  auf  *aueiö  BB.  26, 171  ff.  27, 181  ist  nach  meinem  Dafür¬ 
halten  lautgeschichtlich  nicht  zu  rechtfertigen). 

Dass  der  Wortton  von  uridg.  Zeit  her  auf  dem  thematischen 
Vokal  lag,  wird  besonders  durch  die  ai.  Intransitiva  und  Pas¬ 
siva  wie  mriyäte ,  vidya-te  erwiesen. 

2)  Zu  den  -ie  -zö-Präsentia  gehören  vor  allem  die  meisten 
sogen.  Denominativa,  d.  h.  jene  Gattung  von  Verba,  die  uns  un¬ 
mittelbar  greifbar  die  Überführung  eines  Satzbestandteils  no¬ 
minalen  Sinnes  in  eine  verbale  Wortform  vor  Augen  stellt,  wie 
ai.  rajas-yd-ti  'wird  zu  Staub’  (von  rdjas -),  vasna-ya-ti  'feilscht’ 
(von  vasna-).  Aber  auch  viele  sogen,  primäre  Verba,  wie  z.  B. 
ai.  süsya-ti  aksl.  stseto  (?'sbchie-tb)  'wird  trocken’,  oder  mit  Re¬ 
duplikation  ai.  Intens,  dedisya-te  'zeigt’,  griech.  fapYoupei  (*Y«p- 
Ycxpiei)  'wimmelt’,  aksl.  glagoljefa  'spricht’. 

Dieses  -ie-  -io-  hatte  keinerlei  besonderen  aktionellen  Be- 
<%  *» 

deutungswert,  sondern  diente  lediglich  der  verbalen  Gestaltung 
eines  nominalen  Wortes. 

Bei  dem  Umstand,  dass  z.  B.  aksl.  spejq  'habe  Erfolg’  zu 
der  gj-Basis  spei-  in  ai.  spi-ta-h  oder  dass  ai.  grbhäyd-ti  'ergreift’ 
zu  der  äxi- Basis  von  grhi-td  (S.  146)  gehört,  ist  es  wahrschein¬ 
lich,  dass  das  i  der  ä^-Basen  und  das  i  unseres  Formans  -ie-,  -io- 
etymologisch  dasselbe  Element  gewesen  sind.  Man  hat  daher 
vermutet,  dass  -ie-  -io-  zuerst  bei  Formen  wie  aksl.  speja ,  ai. 
grbhäyd-ti  als  einheitliches  Formans  losgelöst  und  von  hier  aus 
produktiv  geworden  sei.  Geht  man  jedoch  davon  aus,  dass  alle 
o-Präsentia  von  Anfang  an  Nominalstämme  gewesen  seien,  so 
liesse  sich  denken,  dass  vielmehr  Präsentia  wie  ai.  sucya-ti ,  zu 
süci-h  gehörig,  oder  griech.  ßaivw  =  zu  got.  qums  ahd. 

chumi  ('das  Kommen’)  gehörig  (2,  1, 166,  Reichelt  BB.  27,  64  f.), 
der  Urtypus  unserer  -ie-  -20-Präsentia  gewesen  seien.  Natürlich 
können  aber  auch  mehrere  Ausgangspunkte  nebeneinander  ge¬ 
wesen  sein.  Ich  verzichte  darauf,  in  eine  nähere  Erörterung  dieser 
glottogonischen  Frage  einzutreten. 
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Inbezug  auf  die  nachfolgende  Darstellung,  in  der  wir  die 
-f-  :  -20-Formen  und  die  -ie-  -/o-Formen  der  idg.  Sprachen  ge¬ 
trennt  betrachten,  ist  hervorzuheben,  dass  der  Yersuch,  diese 
beiden  Klassen  voneinander  zu  scheiden,  für  die  meisten  Sprachen 
nur  noch  teilweise  gelingen  kann.  Wo  die  Klassen  äusserlich 
zusammengefallen  sind,  muss  für  eine  grosse  Anzahl  von  Prä¬ 
sentia  um  so  mehr  dahin  gestellt  bleiben,  zu  welcher  von  beiden 
Gruppen  sie  zu  ziehen  sind,  als  vielleicht  die  Mehrzahl  der  in 
der  geschichtlichen  Zeit  überlieferten  Formen  erst  nach  dem 
Ineinanderrinnen  der  beiden  Bildungsklassen  überhaupt  ge¬ 
schaffen  worden  ist. 


b.  Stamm  auf  -i-  :  (i)io-:  Typus  aksl.  mhnja  mhnisi. 

128.  Mehrsprachliches.  Diejenigen  Personen  des  In¬ 
dikativs,  die  seit  uridg.  Zeit  -i-  hatten,  nämlich  die  2.  3.  Sing. 
Du.  und  die  2.  Plur.,  vielleicht  auch  die  1.  Plur.  Du.,  gehören, 
wie  hierher,  so  auch  zu  §  99  f.  Bei  den  Ausgleichungen  zwischen 
-( i)io -  und  -i-  hat  sich  das  erstere  im  weitesten  Umfang  in  der 
1.  Sing,  behauptet.  Kur  im  Arm.  ist  auch  hier  -f-  eingedrungen, 
z.  B.  berim  (S.  1791). 

1)  Wurzel  auf  Geräuschlaut.  Aksl.  kypljq  kypisi  Inf. 
kypeti  'wallen,  sieden’,  ai.  kupyämi  'walle  auf,  gerate  in  Auf¬ 
regung’,  lat.  cupio  -is.  Aksl.  bizda  bidisi  Inf.  buleti  'wachen’,  ai. 
budhye  'erwache,  werde  aufmerksam’.  Lit.  pa-vydzu  -vydime  Inf. 
-vydeti  'invidere’  aksl.  vizdq  vidisi  Inf.  videti  'sehen’,  ai.  vidye 
'werde  gefunden’.  Aksl.  -hpljq  -hpisi  Inf.  -hpeti  intr.  'ankleben’, 
ai.  lipye  'werde  beschmiert’.  Lit.  girdzü  gifdime  Inf.  girdSti 
'hören’,  griech.  <ppd£ojuai  'nehme  wahr’  aus  *cppabiojuai  (unsichere 
Zusammenstellung,  vgl.  Wiedemann  BB.  27,  238  ff.).  Aksl.  drbzq 
dnzisi  Inf.  drbzati  'halten,  inne  haben’,  vermutlich  zu  griech. 
6pacrao|Liai  bpauopai  'fasse  an,  ergreife’  neben  beöpaTpevog 
öpaxpn  (vgl.  Berneker  Slav.  et.  Wtb.  258).  Ai.  trsyämi  'dürste’, 
got.  paürsja  'dürste’  (paurseiß  mik\  vgl.  ahd.  dorren  'dorren’, 
hom.  Teparjvcu  'trocken  werden’.  Lat.  capio  -?s,  as.  hebbiu  'habe’, 
got.  hafja  ahd.  heff(i)n  'hebe’,  vgl.  got.  habaip  'hat’,  lat.  capedo 
(vgl.  torpe-do  zu  torpet  2, 1,470).  Aksl.  leza  lezisi  Inf.  lezati  'liegen’, 
ahd.  ligg(i)u  as.  liggiu  'liege’.  Lit.  sedzu  sedime  Inf.  sedSti  'sitzen’ 
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aksl.  sezdq  sedisi  Inf.  sedeti  'sitzen’,  ahd.  sizzu  as.  sittiu  'sitze’, 
griech.  Tne£uu  '(sitze  auf  etwas)  drücke’  aus  *TTi-[cr]eöiuj,  ai.  pidye 
'werde  gedrückt’  aus  *pi-zdyai ;  dazu  vielleicht  auch  arm.  nstim 
(§  125). 

2)  Wurzel  auf  u,  N as.  oder  Liqu.  Hier  sind  inbezug 
auf  das  lautliche  Verhältnis  zwischen  der  Wurzelsilbe  und  der 
auf  sie  folgenden  formantischen  Silbe  verschiedne  Fälle  zu 
unterscheiden. 

a)  *bliuiiö  zu  W.  bfieu-  'werden’:  lat.  fio  fiunt ,  fis  fimus 
(fio  fiunt  mit  i  nach  fis  usw.),  osk.  fiiet  'fiunt’;  ir.  -biu  3.  Plur. 
-biat  -biat  3.  Sing,  -bi  Pass.  - bither ,  kymr.  byddaf ;  ags.  beo  3.  Plur. 
beod  2.  Sing,  bis  3.  Sing.  bid\  darnach  lett.  biju  'eram’  bija  'erat’. 
Vgl.  §  99.  Daneben  ai.  bhüye  bküya-te ,  äol.  qpuiuj  hom.  cpuuu.  Von 
derselben  Art  sind  die  folgenden  Präsentia.  Lat.  suf-fio  -is  aus 
*dhuiiö ,  neben  ai.  dhüyä-te  'wird  geschüttelt’,  äol.  Guiw  hom.  0uw, 
aisl.  Inf.  dyja  'schütteln’,  vgl.  ai.  dö-dhavi-ti  dhavi-tra-m  dhü-ta-h. 
Lat.  in-ciens  'trächtig’,  zunächst  aus  - cuiens ,  neben  griech.  kuuu 
'bin  schwanger’,  vgl.  griech.  Kuf)CFo|uat  Kur)|ua  kukikw  KÜ-jaa,  ai. 
svä-trd-h  sü-nä-h.  Ai.  mriyd-te  'stirbt’,  neben  av.  miryeHe  d.  i. 
md'rye'te  apers.  a-mariyatä  aus  das  auch  durch  lat.  mo- 

rior  -iuntur  lautgesetzlich  vertreten  zu  sein  scheint  (dagegen 
morimur  morimur  für  *man-,  s.  1,  467),  vgl.  aksl.  nur  et  i  mreti 
'sterben’;  dieselbe  Basis  *merei-  in  ai.  mritya-ti  'zerfällt,  löst 
sich  auf’,  lat.  frivolus ,  ahd.  brio  'Brei’  u.  a.  Ai.  bhriya-te  'fertur’, 
neben  av.  bairyehite  'feruntur’,  das  wohl  =  *bhr-io-  war;  vgl. 
arm.  berim  'feror’,  griech.  -cppficruu  (S.  105).  Ai.  striya-te  'sternitur’ 
av.  Part,  ustryamna-  d.  i.  us-stryamna -,  neben  ai.  stirya-te  aus 
*str-ie -,  vgl.  aksl.  stbreti  streti  'strecken’.  Lat.  pario  -is,  vgl.  lit. 
periu  per e-ti  'brüten’  (S.  184).  Griech.  xaipw  'freue  mich’  aus 
lat.  horior  horitur  (zum  Lautlichen  vgl.  oben  morior ),  vgl.  ai.  här- 
yämi  'finde  Gefallen  an  etwas’,  umbr.  heri  'vult’  (Fut.  heriest 
'volet’),  griech.  xapqvat  Kexappdn;  (S.  158.  159).  Ai.  manye  'meine’ 
av.  manyete  'meint’  apers.  Konj.  maniyähy  'du  sollst  meinen’, 
griech.  paivopai  'bin  geistig  erregt,  rase’  aus  *paviopai,  ir.  do- 
moiniur  'meine’,  aksl.  mtnjq  'meine’  mbnisi  aus  *mmo-  *mnni-, 
vgl.  aksl.  Inf.  mme-ti  griech.  epavriv  pepavriiuai  (S.  170),  got.  mu- 
naip  (§  139)  sowie  lat.  re-mini-scor  (§  275,3).  Ir.  -gainedar  'na- 
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scitur5  aus  *gnie -,  daneben  ai .  jäya-te  npers.  zäyad  'nascitur5  mit 
ä  =  n  wie  in  ai.  jä-td-h  (s.  unten),  vgl.  griech.  yeivojuai  'gignor’ 
aus  *Yevio|uai  und  -YvrjTÖq  'natus5. 

Was  die  Verschiedenheiten  des  Wortanlauts  betrifft,  so 
gehörten  von  Haus  aus  dieser  Präsensklasse  nur  solche  Stamm¬ 
gestalten  an  wie  *bhuiio-  *bhui -,  *mriio-  *mri -,  *mniio-  *mm- 
und  *bhuio-  *bhuuf-,  *mrio-  *mrri *mnio-  *mnni-.  Diese  Doppel- 
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heit  der  Anlautgestaltung  war  satzphonetisch  bedingt,  und  zwar 
waren  die  letzteren  Formen.  *bhuio-  *bhuui-  usw.,  die  Formen 
des  Satzanlauts.  Lat.  pario  -iunt  für  * poriö  *poriunt  (vgl.  morlor ) 
nach  paris  usw.,  wo  -ar-  wie  in  parens  lautgesetzlich  aus  -rr- 
vor  Sonant  entstanden  war  (1  §  515). 

Dagegen  waren  Neubildungen  die  Formen  mit  m,  r,  n,  wie 
ai.  bhüyate ,  dhüyäte ,  stiryate ,  jäyate.  Ihr  langer  Sonant  ist  aus 
andern  Formen  des  Verbalsystems  eingedrungen,  z.  B.  bhüyate 
nach  d-bhüt  bhütd-  usw.;  besouders  gut  ersichtlich  ist  diese  Art 
der  Entstehung  bei  jäyate  (s.  o.).  Im  Griech.  sind  qpuw,  0uuu 
für  qpuu),  0uuj  eingetreten  nach  qpucruu,  0uctuj  usw.  Andre  der¬ 
artige  Neubildungen  waren  ai.  dirya-te  ‘wird  gespalten’,  müryd-te 
'wird  zermalmt5. 

Wie  unser  Präsens  in  der  1.  Sing,  bei  Wurzeln  auf  -ei 
wie  tf-phei-  'vernichten5  (ai.  ksaya-ti ,  ksi-dhi ,  ksinä-ti ,  griech. 
qp0ivuu  aus  *qp0ivFuu,  qp0icrig,  qp0or|)  in  uridg.  Zeit  gelautet  hat, 
zeigt  ai.  ksiye  und  kstye  'erschöpfe  mich,  schwinde  hin5,  hom. 
cp0iu»  'komme  um5:  uridg.  *q“phiiö.  Das  i  dieser  Form  darf  nicht 
mit  dem  ü  von  ai.  bhüya-te  u.  dgl.  auf  eine  Linie  gestellt  werden. 

b)  Formen,  die,  wie  zumteil  die  Formen  von  Wurzeln  auf 
Geräuschlaut  (1),  vollstufige  Wurzelsilbe  zeigen,  von  denen  (unter 
a)  schon  ai.  hdryämi  umbr.  heri,  arm.  berirn ,  griech.  Yewopai, 
lit.  periü  erwähnt  sind.  Lit.  yeniü  geni-me  Inf.  geneti  'Zweige  ab- 
hauen5,  vgl.  ai.  hanya-te  'wird  geschlagen5.  Got.  wilja  aisl.  williu 
'will5,  aksl.  velja  -isi  veleti  'befehlen5,  vgl.  S.  90.  Umbr.  an-ouihi- 
mu  'induimino5,  lit.  aviü  ävime  Inf.  aveti  (S.  153). 

Zweideutig  sind  bezüglich  der  Stufe  der  Wurzelsilbe  ai. 
Formen  wie  tanya-ti  'rauscht,  tönt,  donnert5,  woneben  einerseits 
äol.  Tevvei  •  crievei,  ßpuxeiai  Hesych  (aus  *Teviei),  anderseits  aisl. 
stynia  'stöhnen5,  vgl.  lit.  stenetl  'ächzen,  stöhnen5. 
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Dass  Formen  mit  vollstufiger  Wurzelsilbe  und  Formen 
mit  schwundstufiger  Wurzelsilbe  nebeneinander  Vorkommen,  wie 
das  eben  genannte  äol.  xevvei  und  aisl.  stynia ,  erinnert  an  das 
Nebeneinander  der  im  Wurzelablaut  verschiedenen  ai.  brdvi-mi 
und  av.  -mruvi-ta  (§  99).  Es  ist  also  in  solchen  Fällen  mit  einem 
Übergang  in  themavokalische  Flexion  in  der  Weise  zu  rechnen, 
wie  z.  B.  ai.  ksdya-ti  d.  i.  ksdy-a-ti  und  ksiyd-ti  d.  i.  ksiy-d-ti  dem 
einen  älteren  kse-ti :  ksiy-dnti  entsprungen  sind  (S.  115). 

124.  Arisch.  Zwar  sind  die  Personen  mit  -i-  schon  in 
urarischer  Zeit  durch  themavokalische  Formen  ersetzt  worden 
und  sind  so  die  -f-  :  -(«)  zo-Präsentia  mit  den  -ie-  -/o-Präsentia  in 
der  Flexion  zusammengefallen,  aber  es  sind  doch  noch  deutliche 
Anhaltspunkte  dafür,  welche  Formen  der  -f-  :  -/( /)o-Bildung  ur¬ 
sprünglich  angehörten. 

1)  Zunächst  beruht  auf  dieser  das  ar.  Passivum  mit  -ya-) 
bei  dem  für  diesen  Ursprung  der  Sitz  des  Worttons,  z.  B.  ai. 
vidya-te. ,  das  zweisilbige  Formans  -iya-  als  solches,  z.  B.  ai.  bhri- 
ya-te ,  und  die  Bedeutung  beweisend  sind.  Mehrere  Formen  er¬ 
scheinen  noch  mit  der  alten  rein  intransitiven  Bedeutung,  z.  B. 
ai.  mriyate  av.  miryeHe  'stirbt1,  gleichwie  im  Griechischen  noch 
mehrere  Formen  des  sogen.  Passivaorists  auf  -rjv  die  ältere  in¬ 
transitive  Bedeutung  aufweisen,  wie  epavpv,  eppurjv.  Öfters  er¬ 
scheint  im  Ai.  der  Wortton  zurückgezogen,  z.  B.  in  den  in  §  123 
genannten  teils  aktivischen  teils  medialen  Formen  küpya-ti , 
ifsya-ti ,  manya-te ,  jdya-te.  Ob  solche  Akzentneuerung  schon  in 
urar.  Zeit  geschehen  ist,  lässt  sich  nicht  wissen.  Sicher  aber 
erst  auf  indischem  Boden  vollzog  sich  die  Scheidung  in  der 
Betonung  zwischen  Intransitiv  z.  B.  mucya-te  'löst  sich  los’,  pd- 
cya-te  'reift*  und  Passiv  mucya-te  'wird  erlöst*,  pacya-te  'wird 
gekocht’  (Delbrück  Altind.  Sy  nt.  267  f.,  Yergl.  Synt.  2,  436). 

Dass  nicht  erst  mediale  Flexion,  die  die  intransitiv-passi¬ 
vischen  und  im  besondern  die  ausgeprägt  passivischen  Formen 
im  Arischen  aufweisen,  die  Entwicklung  bis  zum  reinen  Passiv 
hin  braucht  hervorgerufen  zu  haben,  zeigt  das  Griechische,  wo 
auf  Grund  alter  Intransitiva  auf  -rjv,  deren  -p-  als  uridg.  -ei- 
mit  dem  -f-  :  -(^-Formans  ursprünglich  eins  war  (z.  B.  eppupv 
'floss’,  ebappv  'wurde  zahm’),  die  reinen  Passiva  wie  eruTrpv 
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'wurde  geschlagen’  entstanden  sind  (vgl.  auch  arm.  berim  'werde 
gebracht’,  arnim  'werde  gemacht’  mit  aktivischer  Personal¬ 
endung)  Da  einige  Intransitiva,  wie  mriyd-te,  mdnya-te,  schon 
von  uridg.  Zeit  her  mediale  Flexion  hatten  (vgl.  lat.  morior ,  gnech. 
ualvopoi  ir.  do-moiniur),  und  da  auch  die  w-losen  Medialformen 
wie  bhdra-te  von  urarischer  Zeit  her  zugleich  passivisch  ge¬ 
braucht  wurden  (vgl.  griech.  pass,  (peperai  usw.),  so  versteht  man 
leicht  dass  sich  für  das  Passivum  mit  -(%«-  Medialflexion  fest¬ 
gesetzt  hat.  Aktivische  Flexion,  die  im  ind.  Epos  begegnet, 
z.  B.  bhriyati,  drsyati,  war  eine  ind.  Neuerung.  Vielleicht  dürfen 
aber  die  entsprechenden  av.  Formen,  wie  Wryeti  'wird  getragen , 
disyät  'soll  zugesichert  werden’,  und  apers.  dahyämahy  wir 
werden  genannt’  als  Beweis  dafür  herangezogen  werden,  dass 
das  Passiv  im  Urarischen  sich  nicht  bloss  an  medial,  sondern 
auch  an  aktivisch  flektierten  Intransitiva  entwickelt  hat. 

Weitere  Beispiele  von  Passiva.  Ai.  kriyd-te  av.  kirye'nte 
apers.  a-kariyantä,  zu  ai.  krnö-ti  'macht’;  ai.  d-ghnyata ,  zu  ji- 
qharti  'besprengt’.  Ai.  diryd-te,  zu  a-dar  'spaltete’  Part,  dinid-h. 
Av.  pirye'te  pa’ryete,  zu  -par’moHi  'verurteilt’  Part,  -jar'ta-  par3- 
ta-.  Ai.  gamyd-te  =  *Qvyiie-tai,  zu  gdma-ti  'geht’;  tanyate  = 
Hnie-tai,  zu  tanti  'dehnt’  (daneben  täydte,  wie  jäyate  S.  184, 
vgl.  Aor.  a-täyi).  Ai.  srüyd-te  gthav.  sruye,  zu  ai.  Imper.  sru-dhi 
•höre’,  Opt.  su-srüyät,  U-srüßate.  Ai.  ciyd-te^  zu  cinö-ti  cdya-U 
'schichtet,  sammelt’.  Ai.  disya-te  av.  Konj.  disyät,  zu  ai.  disa-ti 
'zeigt,  weist’.  Ai.  ucyd-te ,  zu  vak-ti  'spricht’.  Ai.  kjtyd-te^  av.  Konj. 
-kdf-äijdt,  zu  ai.  krntd-ti  karta-ti  'schneidet’.  Ai.  sasyä-te .  apers. 
9 ahyämahy ,  zu  ai.  säsa-ti  'verkündet,  preist’.  —  Ai.  dhiyd-te  av. 
ni-Saydnte ,  zu  ar.  dhä-  'setzen’,  ai.  miya-te,  zu  ar.  ma-  messen  . 
Vermutlich  war  av.  -Saya-  ursprüngliches  *dhm-  und  das  i  der 
ai.  Formen  eine  Neuerung  wie  in  d-dhimahi,  mi-mahe  (S.  101). 

Die  Produktivität  der  Formkategorie  zeigt  sich  besonders 
in  den  im  Anschluss  an  andre  Tempusstammformen  vollzogenen 
Neubildungen.  So  z.  B.  ai.  smaryd-te,  zu  smdra-ti  'gedenkt’,  gäh- 
ya-te,  zu  gdha-te  'taucht  ein’,  cäyya-te. ,  zu  cdya-U  'bemerkt’,  pfch- 
yd-te,  zu  pfchd-U  'fragt’,  ghräya-te,  zu  ghrä-ti  'riecht’,  dadyd-te 
(neben  diyd-te ),  zu  dd-dä-ti  'gibt  (vgl.  S.  111),  av.  yaesyant-  siedend, 
wallend,  zu  ai.  yesa-ti  (S.  143). 
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Bei  den  ai.  Yerba  auf  -äyati  (§  166  ff.)  dient  als  Passiv 
eine  (in  der  Sprache  der  ved.  Hymnen  fehlende)  Bildung,  bei 
der  -äyati  durch  -yäte  ersetzt  ist,  z.  B.  döhyäte ,  zu  döhäyati  von 
duh-  'melken’,  dähyate ,  zu  dähayati  von  dah-  'brennen’.  Eine 
und  zwar  die  einzige  av.  Bildung  dieser  Art  ist  däryeHe  =  ai. 
dhäryäte ,  zu  av.  därayeHi  =  ai.  dhäräyati  'hält,  trägt’.  Die  Ent¬ 
stehung  dieser  Passivkategorie  ist  unklar  (vgl.  Bartholomae  Alt¬ 
iran.  Wtb.  632). 

Anm.  Die  ältesten  Formen,  die  als  Muster  gedient  haben,  können 
Formen  gewesen  sein,  die  an  sich  keine  besondere  formantische  Be¬ 
ziehung  zu  den  eio-  Präsentia  hatten,  sondern  nur  wegen  der  Überein¬ 
stimmung  im  Vokalismus  der  Wurzelsilbe  ihnen  angegliedert  wurden.  Da 
die  -i-  :  Präsentia  und  die  -ie-  -ao-Klasse  schon  in  uar.  Zeit  zu¬ 

sammengefallen  waren,  haben  die  Formen  wie  dhäryäte  von  Haus  aus 
vielleicht  der  andern  «-Klasse  angehört.  Man  vergleiche,  dass  z.  B.  dhyäyate , 
das  Pass,  zu  dhyä-ti  'denkt5,  schon  durch  dessen  ältere  Nebenform  dhyä-ya-ti 
an  die  Hand  gegeben  worden  ist,  oder  dass  dem  ai.  Pass,  yujyd-te  'wird 
angespannt5  im  Av.  yujye'ti  'spannt  an5  gegenübersteht. 

2)  Andere  ya- Präsentia  werden  durch  die  verwandten 
Sprachen  als  ursprünglich  hierher  gehörig  erwiesen.  Ausser  den 
in  §  123  genannten  ai.  kupya-ti ,  tfsya-ti ,  härya-ti  dürfen  noch 
u.  a.  erwähnt  werden :  ai  ijudhya-ti  -te  'kämpft’  av.  yiddydnti  'sie 
kämpfen’  neben  la Ljubet,  lit .judeti  (S.  171),  ai.  lubhya-ti  'empfindet 
Verlangen,  begehrt’  neben  lat.  labet  Übet ,  got.  lubains  (S.  171). 

125.  Armenisch.  In  der  Klasse  der  Präsentia  auf  -im, 
in  dessen  -i-  mehrere  ursprünglich  lautlich  getrennte  Stamm¬ 
formantien  zusammengefallen  sein  mögen,  sind  auch  die  intran¬ 
sitiven  und  passivischen  -f-  :  (i)io- Präsentia  enthalten.  Der  Aus¬ 
gang  der  1.  Sing,  -im  ist  für  das  *-(i)iö  der  andern  Sprachen 
eingetreten  (S.  179.  182). 

Das  i-Formans  wurde  zur  Bildung  des  Passivs  in  ähn¬ 
licher  Weise  verwendet  wie  -ya-  im  Arischen.  Im  Prinzip 
konnte  aus  jedem  Aktiv  auf  -em  durch  Verwandlung  von  e  in  i 
das  Passiv  dazu  gebildet  werden,  z.  B.  berim  'feror’,  zu  berem 
'fero’  (S.  183).  Diese  Bildung  geschah  auch  bei  Präsentien  mit 
sie  als  solche  charakterisierenden  Formantien,  z.  B.  afnim  'fio’, 
zu  afnem  'facio’.  Wie  im  Arischen  ist  auch  noch  die  Vorstufe 
zur  eigentlichen  Passivbedeutung,  die  intransitive  Bedeutung,  oft 
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an  diese  Bildungskategorie  geknüpft.  Dass  die  Übertragung  des 
«-Formans  auf  charakterisierte  Präsentia  schon  beim  Intransitivsinn 
der  Formation  begonnen  hatte,  zeigen  Präsentia  wie  mefanim 
'sterbe’  (Aor.  meray ,  vgl.  ai.  mriyä-te\  planim  'falle  ein,  stürze 
ein’  (Ao\\  p'lay,  vgl.  lit.  pülu  'falle’),  fa/ccim  'verberge  mich’  (Aor. 
t'aßeay,  vgl.  griech.  tttujH  'scheu,  schüchtern’). 

Das  Präsens  nstim  'sitze,  setze  mich’  aus  *ni-stim  (Imper. 
nist,  Aor.  nstay)  kann  auf  *-zdiiö  *-zdf-si  usw.  beruhen,  vgl.  ai. 
pidye  griech.  Tne£uu  lit.  sedzu  aksl.  sezdq,  aber  auch  auf  *-zde -, 
vgl.  lat.  sedet,  S.  §  114  S.  171,  §  123,  i  S.  183,  Meillet  IF.  5, 
330,  Gramm,  de  Farm.  79  f.,  Osthoff  Etym.  Par.  1,  11  ff. 

126.  Griechisch.  Welche  Präsentia  auf  -uju  von  der  -i- 
-(«)/o-Klasse  ausgegangen  sind,  ist  fast  nur  noch  mit  Hilfe  der 
andern  Sprachen  zu  ersehen.  Genannt  sind  in  §  123, 1  qppd£o,uou 
(zweifelhaft),  bpdcrcro|uoü,  7ne£ui,  in  §  123,  2,  a  qpuiuu  cpuuu  qpuui, 
0uiuu  0uuj  0uu),  kuuu,  qpOiuj,  xcdpuu,  paivopai,  in  §  123,  2,  b  yelvoiuai. 
Ob  Oeiviu  'schlage’  (W.  g™hen-)  hierher  gehört,  mag  dahin  gestellt 
bleiben:  vgl.  einerseits  lit.  geniü  genime  Inf.  geneti  'Zweige  ab- 
hauen’  (S.  184),  anderseits  aksl.  hnja  zmjesi  Inf.  zeti  'schneiden, 
ernten’. 

In  ßdMuu  'werfe’  darf  man  unsern  Typus  sehen  wegen  eßXrjv 
usw.  (S.  170),  in  ö£w  'rieche’  wegen  ö£f|crw  und  lat.  ölet  (S.  175). 

Bei  der  Mehrzahl  der  Formen  auf  -uju  ist  eine  Entscheidung 
nicht  zu  treffen.  Wahrscheinlich  haben  aber  noch  mehrere, 
namentlich  unter  denen  mit  schwundstufiger  Wurzelsilbe  (wie 
crri£uj  'steche’,  opucrcruj  'grabe’,  arro-juiJTTUü  'schnäuze’,  ßcuvw 
'gehe’,  craipuu  'fege’),  ursprünglich  der  i-  :  («)/o-Flexion  angehört. 

127.  Italisch.  Welche  von  den  Präsentia  auf  -iö 

d.  h.  von  den  Formen  der  sogen,  dritten  Konjugation  auf  -io  und 
von  den  Formen  der  sogen,  vierten  Konjugation,  ursprüngliche 
Vertreter  der  uridg.  -f-  :  -(i)/o-Klasse  gewesen  sind,  ist  fast  nur 
mit  Hilfe  der  verwandten  Sprachen  zu  erkennen:  wir  nannten 
in  §  123, 1  lat.  cupio ,  capio ,  in  §  123,  2,  a  lat.  fio  osk.  fiiet,  lat. 
suf-fio ,  indem ,  morior ,  horior  umbr.  heri,  lat .  pario,  umbr.  an- 
ouihimu.  Von  diesen  erweisen  sich  aber  auch  ohnehin  als  von 
Haus  zur  -f- :  -(«)/o-Klasse  gehörig  diejenigen  primären  Präsentia, 
deren  Wurzelsilbe  unmittelbar  vor  diesem  Formans  von  alters 
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her  ihren  Wert  als  Silbe  verloren  hatte:  lat.  flo  osk.  fiiet,  lat. 
suf-fio  und  in-ciens  aus  * en-cuiients ,  welches  u  in  der  Zeit  ver¬ 
lor,  als  es  zu  *en-cuiens  geworden  war  (1,  280).  inquio  -iunt 
(Cic.  usw.)  ist  angeblich  zu  in-quit  aus  *en-squet  =  griech.  evi-cnre 
und  in-seque  (S.  127 )  hinzugebildet  worden  nach  aio  =  *agiö 
neben  aiit.  Da  jedoch  schon  Plautus  das  auf  inquio  beruhende 
Fut.  inquies  hat,  so  ist  es  vielleicht  richtiger,  ein  altes  ^-sq^iio- 
(vgl.  hom.  evi-cTTiricruu)  anzusetzen.  Allerdings  müsste  dann  qu 
für  c  (vgl.  in-ciens )  nach  den  Formen  inquit ,  inquäm  wiederher¬ 
gestellt  worden  sein. 

Was  den  Wechsel  zwischen  i  und  i  betrifft,  z.  B.  lat.  fis, 
fulcts ,  aperis ,  aber  capis,  zwar  Kompositum  re-sipis ,  aber  Simplex 
saqns,  und  nebeneinander  z.  B.  morimur  und  morimur ,  cuperet 
und  cupiret  u.  dgl.,  so  zeigt  osk.  factud  'facito’  aus  *faMtöd  (zu 
lat.  facio)  neben  umbr.  an-ouihimu  u.  a.,  dass  diese  Doppelheit 
mindestens  aus  urital.  Zeit  stammte.  Sie  muss  aber  aus  noch 
älterer  Zeit  ererbt  worden  sein,  wie  z.  B.  lit.  smirdi-me  (gegen 
aksl.  smrbdi-nvb)  zeigt.  Abgesehen  von  fis,  suf-fts ,  wo  das  Formans 
die  erste  Wortsilbe  bildete,  hat  unzweifelhaft  eine,  vermutlich 
schon  in  urital.  Zeit  begonnene,  Regelung  stattgefunden :  durch 
sie  kam  meist  i  nach  langer  Silbe  oder  zwei  kurzen  Silben  zu 
stehen,  z.  B.  fulcis ,  resipis ,  i  nach  kurzer  Anfangssilbe  des  Wortes, 
z.  B.  capis.  Dabei  mögen  aber  im  einzelnen  auch  noch  andre 
lautliche  Faktoren  entscheidend  gewesen  sein,  und  zumteil  haben 
auch  analogische  Übertragungen  (Kompositum  nach  Analogie 
des  Simplex  u.  dgl.)  eine  Rolle  gespielt.  Zuletzt  über  diese  Ver¬ 
hältnisse  Medermann  Melanges  F.  de  Saussure  S.  43  ff.,  Stolz  Lat. 
Gramm.4  267  f.,  wo  die  ältere  Literatur  verzeichnet  ist. 

128.  Keltisch.  Durch  die  andern  Sprachzweige  werden 
einige  Präsentia  hierher  verwiesen.  Ir.  -biu  ebin’  3.  Plur.  -biat 
-brat  3.  Sing,  -bi  Pass.  -bither\  kymr.  1.  Sing,  byddaf  mit  bydd- 
aus  woneben  Imper.  3.  Sing,  bit  3.  Plur.  bint  wohl  zur 

Stammform  *5Äwf-,  s.  S.  183.  Ebendaselbst  s.  do-moiniur  'meine’, 
gainithir  -gainedar  'nascitur\  Dass  gaibid  'nimmt’  (zu  lat.  habet) 
altes  -i-  :  -(i)/o-Präsens  gewesen  ist,  ist  an  sich  möglich,  doch 
s.  §  117.  Vgl.  noch  fo-daim  'duldet’  daimid  'gesteht  zu’  mit 
med.  Perfekt  - dämair ,  zu  W.  dem-  'zähmen’  (lat.  domäre). 
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129.  Germanisch.  Über  ags.  beo  'bin*  3.  Plur.  beod 
2.  Sing,  bis  3.  Sing,  bid  s.  S.  183. 

Ahd.  sizzu  'sitze’  as.  sittiu  aisl.  sit  (Inf.  sitia),  zu  aksl.  sezda 
sedisi  Inf.  sedeti ,  und  ahd.  liggjju  'liege’  as.  liggiu  aisl.  ligg  (Inf. 
liggia ),  zu  aksl.  leza  lezisi  Inf.  lezati,  s.  S.  182  f.  Dieser  Klasse 
gehörten  ursprünglich  auch  ■  got.  sita  'sitze’,  liga  'liege’  an: 
diese  Formen  sowie  sitam,  ligam  usw.  wurden  wohl  zu  2.  Sing. 
sitis,  ligis  usw.  (mit  uridg.  i  in  der  Endsilbe)  hinzugebildet  nach 
giba  gibis  usw.  (vgl.  am  Schluss  dieses  Pargraphen);  entsprechend 
im  späteren  Ahd.  ligu  für  liggu  nach  ligis,  bitu  für  bittu  nach 
bitis.  —  Got.  wilja  as.  williu  'will’  zu  aksl.  velja  velisi  Inf.  veleti 
(S.  90.  184). 

In  einigen  Fällen  erscheint  im  Germanischen  selbst  da¬ 
neben  die  e(i)~ Stufe.  Got.  paürsja  'dürste’  neben  ahd.  dorrem 
(S.  182).  As.  libbiu  'lebe’  und  ahd.  2.  3.  Sing,  libis  libit  neben 
ahd.  lebem.  As.  hebbiu  'habe’  und  ahd.  2.  3.  Sing,  hebis  hebit 
neben  ahd.  habem  got.  habet is  (S.  182).  Entsprechend  as.  seggiu 
'sage’  und  ahd.  2.  3.  Sing,  segis  segit  neben  ahd.  sagern ,  wurzel¬ 
verwandt  mit  lit.  sakyti  'sagen’;  urgerm.  *sa^iö  aus  *sa%uiö 
(W.  seep-,  lat.  fn-seque)  nach  1  §  682 J).  Näheres  über  die  Flexi¬ 
onsverhältnisse  dieser  Gruppe  in  §  140. 

Zur  Wurzel  von  got.  habaip  gehört  auch  got.  hafja  ahd. 
heff{i)u  'hebe’  (S.  182). 

Sicher  waren  schon  in  der  urgerm.  Periode  die  4-  :  -( i)io - 
Flexion  und  die  -ie-  -zo-Flexion,  von  *bhuf-  *bhuiio-  abgesehen, 
zusammengefallen  in  der  1.  Sing,  und  der  1.  3.  Plur.  Ind.  Präs., 
die  in  gleicher  Weise  -io-  hatten:  z.  B.  got.  hafja  hafjam  haf- 
jand  ahd.  heffu  heffemes  heffent.  Bezüglich  der  andern  Personen 
können  Zweifel  bestehen.  Als  urgermanisch  müssen  wohl  gelten 
2.  Sing.  * hafizi ,  3.  Sing.  *hafidi  =  ahd.  hevis  hevit ,  2.  Plur.  *ha- 
fide ;  got.  hafjis  hafjip  hafjip  für  *hafis  usw.  nach  hafja  usw., 
und  ebenso  ahd.  2.  Plur.  heffet  nach  heffemes.  Weiter  entsteht 
dann  aber  die  Frage,  ob  jene  urgerm.  Formen  direkt  den  lat.  capis 
-it  -itis  (mit  uridg.  i)  entsprechen,  oder  lautgesetzlich  aus  *hafii-zi 
-di  -de  entstanden  sind  (1  §  309,  3  S.  284).  Im  letzteren  Falle 

1)  Gollitz  Schwach.  Prät.  95  lässt  sagem  nach  dagem  'schweige’ 
neu  aufgekommen  sein. 
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hätte,  wie  im  Arischen  und  im  Griechischen,  in  urgermanischer 
Zeit  zunächst  eine  Angleichung  der  -i-  :  -(i)zo-Stämme  an  die 
uridg.  -je-  -«o- Stämme  stattgefunden,  und  dann  wäre  gleichzeitig 
überall  -ji-  (aus  -je-)  zu  -i-  geworden.  Ferner  ist  die  Frage  auf¬ 
zuwerfen,  ob  das  i  von  got.  paurseis  -eip  das  uridg.  i  von  lat. 
farcis,  aksl.  hdisi  ist.  Wahrscheinlich  ist  dieses  nicht.  Das  got. 
i  wird  von  den  Präsentia  auf  -ejö  und  -ejö  wie  fra-wardja 
(§  145,  a),  haürnja  (§  156,  2)  stammen,  wo  die  Ausgänge  -eis 
-eip  lautgesetzlich  aus  *-eje-si  *-eje-ti  entstanden  waren  (1  §  309,  3 
S.  284).  Hierfür  spricht  namentlich  das  durchgehende  -ei  der 

2.  Sing.  Imper.,  das  nur  von  einem  zweisilbigen  Ausgang,  also 
von  dem  Imperativausgang  *-eje  der  Verba  wie  fra-wardjan , 
haürnjan  oder  dem  *-iie  von  Denominativa  wie  dailjan  'teilen’, 
zu  dalli-  'Teil’  (§  146),  stammen  kann,  und  von  dem  man  das 
ei  von  paürseip  nicht  trennen  darf  (1,  253  f.,  Wilmanns  D.  Gr. 

3,  1,74  f.).  Bedenkt  man  nun  noch,  dass  ahd .far-wertis  -wertit 
nicht  wohl  mit  got.  -wardeis  -wardeip  auf  *- ejesi  *-ejeti  zurück¬ 
geführt  werden  kann,  und  dass  ahd.  neris  nerit  (got.  nasjis  nasjip) 
mit  hevis  hevit  harmoniert,  so  dürfte  folgendes  die  einfachste 
Deutung  des  Entwicklungsgangs  der  einschlägigen  Präsens¬ 
klassen  gewesen  sein. 

Zunächst  glichen  sich  in  urgermanischer  Zeit  die  -f-  :  -(i)jo- 
Präsentia  den  -ie-  -/o-Präsentien  an,  und  es  standen  nun  —  nach 
dem  Übergang  von  e  in  unbetonter  Silbe  in  i  —  nebeneinander 
postkonsonantisch  -jö  -jizi  usw.  und  -ijö  -ijizi  usw.  Nachdem 
daun  j  überall  vor  i  geschwunden  war,  wurde  -iizi  je  nach  der 
Beschaffenheit  des  Vorstücks  teils  zu  *-izi  (got.  fra-ivardeis , 
mikileis ),  teils  zu  *-jizi  (got.  nasjis ),  *-ija-  aber  durchgängig  zu 
*-ja-  (got.  fra-wardja ,  mikilja ,  nasja).  Das  Weitere  vollzog  sich 
einzeldialektisch.  Im  Gotischen  hafjis  hafjip  für  *hafis  *hafip 
sowohl  nach  liafja  als  auch  nach  nasjis  nasjip  neben  nasja , 
dagegen  paurseis ,  waürkeis  usw.  nach  fra-wardeis ,  haurneis , 
daileis.  Im  Westgerm,  aber,  wo  das  aus  urgermanischer  Zeit 
überkommene  -ja-  wie  im  Gotischen  verblieb  (ahd.  heff(i)u ,  far- 
wert(i)u ,  neriu\  wurde  für  die  übrigen  Personen  in  allen  Klassen 
der  Typus  *hafis  *hafip  ahd.  hevis  hevit  massgebend :  nicht  nur 
neris  nerit ,  sondern  auch  far-wertis  -wertit  usw. 
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Got.  sita,  liga  für  *sitja,  *ligja  kamen  wohl  neben  sitis, 
ligis  (mit  altem  i  in  letzter  Silbe)  auf,  ehe  *hafis  *hafip  nach 
hafja  und  nach  nasjis  nasjip  zu  hafjis  hafjip  wurden.  Möglich 
ist  allerdings  auch,  dass  man  *sitja  *sitjis ,  *ligja  *ligjis  lediglich 
infolge  der  morphologischen  Gleichheit  von  sat  setum,  lag  legum 
mit  gab  gebum  nach  dem  Muster  von  giba  gibis  in  sita  sitis , 
liga  ligis  verändert  hat.  Zugunsten  dieser  letzteren  Auffassung 
dürfen  freilich  nicht  die  neben  bidjan  (as.  biddian  ahd.  bitteil , 
aisl.  bidia)  je  einmal  belegten  Formen  us-bida  und  bidan  vor¬ 
gebracht  werden,  da  sie  Präsensformen  wie  trudan ,  digands 
(S.  135)  sein  und  dem  homer.  Tn06(J0ai  entsprechen  können. 

130.  Baltisch-Slavisch.  Hier  sind  die  -i-  :  -(i)io-  und 


die  -ie.  -2o-Formen  klar  geschieden  geblieben.  Mit  den  ersteren 
ist  regelmässig  ein  Infinitivstamm  auf  -e  gruppiert:  z.  B.  lit. 
smirde-ti  zu  smirdzu ,  aksl.  smrbde-ti  zu  smrbzdq.  Wie  smrbde 
smrbde-chb  smrbdeachb  neben  1.  Plur.  smrbdi-mb ,  so  auch  be  be-chb 
beacltb  aus  Hhue-  neben  1.  Plur.  bi-im  aus  *bhui-  (S.  153.  176). 

Weitere  Beispiele.  Lit.  turiü  tureti  'haben,  müssen’,  preuss. 
turri  =  lit.  türp  turriti  =  lit.  türite.  Lit.  vilkiü  vilheti  '(Kleider) 
angezogen  tragen’,  ziüriü  ziüreti  'hinsehen’,  galiü  galeti  'können’, 
henczü  hentSti  'leiden’,  spindzu  spindeti  'glänzen’,  tingiu  tingeti 
'träge  sein’,  virpiu  virpSti  'beben’,  stöviu  stoveti  'stehen’.  Aksl. 
zbrja  zbreti  'schauen’,  pbrja  pbreti  'streiten,  disputieren’,  zvbnja 
zvbneti  'tönen’,  shrbblja  skrbbeti  'bekümmert  sein’,  mhca  mhcati 
'schweigen’,  lestq  leteti  'fliegen’,  gorjq  goreti  'brennen’. 

Einige  Verba  dieser  Art  entstanden  im  Anschluss  an  No¬ 
mina  (§  142  Anm.).  So  lit.  laimiü  laimeti  'gewinnen’,  zu  läima 
läime  'Glück’,  zvairiü  zvaireti  'schielen’,  zu  zvairüs  'schielend’, 
vesziü  veszeti  'zu  Gast  sein’,  zu  vesze  'Gasterei,  Besuch’  lett. 
wisis  'Gast’,  aksl.  boljq  boleti  'krank  sein’,  zu  bolb  'Kranker’,  tbsta 
tbstati  'streben,  eilen’,  zu  einem  *tbstb  (tbstbm  'eifrig’,  Usnqti  se 
'sich  beeilen’).  So  mag  auch  aksl.  boja  se  bojati  se  'sich  fürchten’ 
zu  einem  *bojb  hinzugekommen  sein. 

Sieht  man  von  den  Denominativa  wie  aksl.  celejq  celeti 
'heil  werden’  (§  145,  b)  ab,  so  hat  das  Slavische  mit  ganz  wenigen 
Ausnahmen  (aksl.  vidomb  neben  vidhm  'opuupevoc;’,  zu  videti , 
gorqt-  neben  göret-  'brennend’,  zu  goreti)  das  Verhältnis  -jq  -isi 


§  131—132.] 


Präsens  und  starker  Aorist. 


193 


usw.  im  Präsens  und  -e-  im  Infinitivstamm  durchgeführt.  Da¬ 
gegen  sind  im  Litauischen  Gruppierungen  wie  szvitü :  szviteti , 
bundu  :  budeti  sehr  häufig.  Das  Litauische  steht  hier  im  ganzen 
genommen  auf  einer  altertümlicheren  Stufe  als  das  Slavische. 
S.  §  103  Anm.  2  S.  159  f. 

c.  Stamm  auf  -ie-  -io-. 

a.  Unreduplizierte  konsonantisch  schliessende  Wurzel  mit  -ie- -io:  Typus 

aksl.  borjq  borjesi. 

131.  Während  für  die  Zugehörigkeit  eines  /-Präsens  zur 
uridg.  -f-  :  -(/)/o-Klasse  nicht  nur  sein  Vorkommen  im  Baltisch- 
Slavischen,  sondern  auch  noch  mehrere  andere  Momente,  for¬ 
male  und  semantische,  beweisend  sein  können,  ist  man  hier  fast 
ganz  auf  die  Wegweisung  des  Baltisch -Slavischen  angewiesen. 
Und  diese  ist  darum  oft  unsicher,  weil  in  mehreren  Sprach- 
zweigen,  auch  im  Baltisch -Slavischen  selbst,  die  Tendenz  her¬ 
vortritt,  Präsentia  auf  -o-  zu  Präsentia  zuf  -io-  zu  machen,  eine 

^»7 

Übereinstimmung  demnach  leicht  nur  zufällig  sein  kann. 

Die  Präsentia  dieser  Klasse  sind  nach  §  29  nicht  genauer 
zu  scheiden  von  den  Denominativa  wie  ai.  rojas-yd-ti ,  da  viele 
von  ihnen  nach  demselben  Bildungsprinzip,  nach  dem  rajas- 
yä-ti  entsprungen  ist,  von  einsilbigen  'Wurzelnomina’  ausgegangen 
sein  können.  So  z.  B.  *spekio-  'specio’  von  *spek-  'Späher’  (ai. 
späs-  2,  1,  139),  *potio-  'potior’  von  *pot-  'Machthaber’  (vgl.  ai. 
pdt-m  griech.  Tröi-via).  Allerdings  können  derartige  einsilbige 
Nomina,  die  scheinbar  die  Grundlage  des  /o-Präsens  gewesen 
sind,  nach  2,  1  §  11  auch  umgekehrt  erst  im  Anschluss  an  das 
Präsens  aufgekommen  sein.  Vgl.  noch  §  122,  2  S.  181. 

Zuweilen  erscheinen  -ie-  -io-  und  -i-  :  -(i)io-  bei  derselben 
Wurzel.  So  lett.  auju  aut  aksl.  ob-ujq  -uti  'Fussbekleidung  an- 
legen’  neben  dem  intrans.  lit.  aviü  aveti ,  aksl.  zmjq  zeti  'schneiden, 
ernten’  neben  lit.  geniü  geneti  'Zweige  abhauen’. 

132.  Zunächst  Beispiele,  die  in  mehreren  Sprachzweigen 
zugleich  und  darunter  im  Baltisch -Slavischen  belegt  sind.  Lit. 
üz-veriu  'schliesse,  mache  zu’,  ät-veriu  'öffne,  mache  auf’  Inf. 
-verti,  lat.  operio  aperio  -ire  aus  * op-veriö  * ap-veriö .  Lit.  läukiu 

Brugmann,  Gruudriss.  11,3.  13 
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Uukti  'auf  jem.  warten’,  griech.  Xeutftfw  'sehe’  aus  Heuqto.  Lit. 
plduju  plduti  'spülen’,  ahd.  flouwen  flewen  'spülen,  waschen  . 
Onomatopoetica,  die  in  der  Gestaltung  der  Wurzelsilbe  ver¬ 
schieden,  aber  verwandt  sind:  lit.  krokiü  krogiu  krökti  röcheln, 
grunzen’  lett.  kräzu  'schnarche,  krächze’,  lit.  krankiü  krankti  und 
kraukiü  kraükti  'krächzen,  griech.  Kpu)£w  'krächze’,  Kpd£w  'schreie’, 
lat.  cröcio  - is ,  got.  hrükja  'krähe’  (daneben  hrüka-  'das  Krähen’, 
das  vom  Yerbum  aus  gebildet  sein  kann).  Aksl.  placq  plakati 
'sich  die  Brust  schlagen,  klagen’,  griech.  TrXritfcnn  'schlage’  aus 
*7iXaKiuj.  Aksl.  borjq  brati  (aus  *bor-ti)  'kämpfen,  streiten  ,  lat. 
ferio  -is,  ahd.  bereu  'schlagen,  klopfen,  treten’  aisl.  beria  schlagen  ; 
ob  lett.  baru  'schelte’  alt  war,  mag  dahingestellt  sein.  Aksl.  hnjq 
zeti  'schneiden,  ernten’,  dazu  eventuell  das  derselben  Wurzel 
ßWien-  ungehörige  griech.  0dvw  'schlage’,  aber  kaum  seiner 
Bildung  nach  armen,  jnjem  'töte,  vernichte,  reinige  =  1 jinjem 
(S.  180).  Aksl.  S2>sq  (aus  *s vchiq)  svchati  'trocknen’  (intr.),  ai.  sus- 
ya-ti  'trocknet  ein,  welkt,  dorrt’  (1,732).  Lit.  spiriü  spirti  'mit 
dem  Fuss  stossen’,  griech.  cnraipw  duTTrcdpuj  'zucke,  zapple  .  Lit 
skiliü  skilti  'Feuer  anschlagen’,  griech.  cjköXXu)  'scharre,  behacke’ 
aus  *(TKaXun.  Lit.  ap-repiu  -repti  'umfassen,  begreifen’,  lat.  rapio , 
vgl.  auch  griech.  epeTtiopai  'rupfe,  reisse  ab,  fresse  (§  285).  Äol. 
xevver  (Jievei,  aksl.  stenjq  stenati  'seufzen  (vgl.  S.  184). 

Ferner  nenne  ich  einige  auf  den  balt.-slav.  Zweig  be 
schränkte  (oder  wenigstens  nicht  sicher  anderswo  nachgewiesene) 
-ie-  -zo-Präsentia.  Lit.  leziü  leszti  aksl.  lizq  lizati  'lecken’.  Lit. 
zedzu  zesti  'formen,  bilden’,  aksl.  zizdq  zidati  formen,  bauen . 
Lit.  pesziu  peszti  aksl.  pisq  ptsati  pisati  'schreiben’.  Lit.  szäuju 
szduti  'schiessen’,  aksl.  sujq  sovati  'werfen,  schleudern  .  Lit.  kauju 
kduti 'schmieden,  kämpfen’,  nks\.kujq  (auch kovq)  kovati  schmieden  . 
Lett.  auju  aut  aksl.  ob-ujq  -uti  'Fussbekleidung  anlegen’.  Lit. 
spiduju  spiduti  aksl.  pljujq  pljbvati  'speien’.  Lit.  vemiü  vemti  'vo- 
mere’,  keim  käti  'heben’,  geriü  gerti  'trinken’,  maukiu  maukti 
'glatt  streifen’,  verkiü  vefkti  'weinen  ,  verczu  versti  wenden  . 
Aksl.  meljq  mleti  (aus  *melti)  'mahlen,  steljq  stblati  'ausbreiten’, 
crepljq  crepati  (aus  *cerp-)  'schöpfen’,  cesq  cesati  'abstreifen, 
kämmen’.  Die  Neigung,  die  schon  im  Urbalt.-slav.  vorhanden 
gewesen  sein  muss,  Präsentia  auf  -e-  -o-  in  die  -ie-  -^o-Flexion 
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überzuführen,  hat  sich  noch  einzeldialektisch  fortgesetzt,  z.  B. 
lit.  geidzii  'verlange  wonach5  :  aksl.  zidg  'erwarte5,  aksl .  koljci 
'schlachte5  :  lit.  kalü  'schlachte5. 

Von  Präsentia  aus  andern  Sprachzweigen,  die  eventuell 
von  Haus  aus  -je  -20-Präsentia  waren,  seien  beispielsweise  einige 
genannt,  die  in  mehreren  Sprachzweigen  zugleisch  erscheinen. 
AV.  uerg-  wirken,  machen5:  av.  vdr*zye'ti ,  got.  waürkja ,  griech. 
epbw  aus  *Fep£oj  d.  i.  *Fepzbw  (]  §  857)  aus  *FepYiw,  ahd.  wir- 
ch(i)u  as.  wir kiu;  griech.  pe£w  =  *FpeYuu  ist  vermutlich  aus  *Fpa- 
Yiw  =  *urgiö  umgebildet  nach  den  Formen  mit  Fepy-.  Ai.  pdsya-ti 
sieht,  gthav.  1.  Sing,  spasyä ,  lat.  specio  cön-spicio]  wenn  griech. 
dKETiToiuai  'spähe5  zur  selben  Wurzel  gehört  (1,  873),  so  muss 
urgriech.  *cttreKio|uat  zu  *cTKe7no|uoü,  dieses  dann  lautgesetzlich  zu 
<TK<E7TT0pcü  geworden  sein  (vgl.  §  285).  Av.  jtfdyeHi  'bittet5  apers. 
jadiyämiy  'bitte5,  griech.  eeaaecreai *  arrelv,  iKexeueiv  (Hesych), 
uridg.  *q^hedhio-.  Ai.  pätya-te  'herrscht,  ist  teilhaftig5  av.  pcd- 
dimnö  'im  Besitz  von  etwas  seiend5,  lat.  potior ,  3.  Sing,  potitur 
und  potitur  (vgl.  §  146).  Lat.  sägio  - is ,  got.  sökjan  ahd.  suochen 
as.  sökian  aisl.  säkia  'suchen5  (Prät.  ahd.  suohta  aisl.  sotto).  Griech. 
ßai'vuj,  lat.  venio  - is ,  W.  g^em-.  Griech.  viZiuj  'wasche5,  ir.  nigid 
'wascht5  (Thurneysen  Handb.  des  Altir.  1, 135,  Osthoff  IF.  27, 177). 

ß.  Reduplizierte  konsonantisch  schliessende  Wurzel  mit  -je-  -jo- :  Typus 

ai.  jaw-ghanya-te. 

133.  Die  themavokallosen  Präsensstämme  mit  Vollredu¬ 
plikation,  Formen  wie  ai .  jäTd-ghan-ti,  äl-ar-ti ,  ghäni-ghan-ti  (A,  d 
§  65  ff.),  neben  denen  themavokalische  Formen,  z.  B.  av.  nae-nizciHi 
neben  ai.  nS-nej-mi  (B,  d  §  90),  Vorkommen,  treten  in  mehreren 
Sprachzweigen  mit  -io-  erweitert  auf.  Eine  Bedeutungsmodi¬ 
fikation  ist  durch  diese  Erweiterung  nicht  bewirkt  worden. 
Natürlich  können  diese  Formationen  auch  zumteil  wieder  als 
Denominativa  ins  Leben  getreten  sein,  vgl.  z.  B.  ai.  vevijä-h  : 
vevijyd-te ,  griech.  KopuG-diH  :  öicrauj. 

Mehrsprachliches.  Einzig  zu  nennen  dürfte  sein  ai. 
vevijyd-te  'fährt  los  auf  etwas,  schnellt  sich5,  hom.  ion.  öictctuj 
jatt.  diTiu  stürme,  fahre  los  auf  etwas5,  falls  das  zu  erschliessende 
urgriech.  *cxiFikiuj  (1,  182)  dissimilatorisch  aus  *Fcu-Fikiw  ent- 

13* 


196 


Präsens  und  starker  Aorist. 


[§  134. 


standen  ist  (Solmseu  Unters.  189);  als  Wurzel  wäre  uaHq-  uaHg- 
anzusetzen. 

Arisch.  Im  Ved.  nur  wenige  Beispiele,  während  später 
dieser  Typus  von  Intensiva  grosse  Ausdehnung  gewann.  Ausser 
den  in  §  18  bis  §  20  genannten  tartüryate ,  marmfjydte,  janjabhyäte, 
kanikradydte ,  panipadydte ,  cancüryate ,  pamphulyate,  janjapyate 
seien  noch  erwähnt  carcürydte ,  zu  car-  ‘bewegen ,  dedisydte ,  zu 
dtf.  ‘weisen’,  vevisyate ,  zu  'tätig  sein5,  nönudyate ,  zu  nwd- 
'wegstossen,  neniydte, \  zu  m-  (way-)  'führen5,  cösküyäte ,  zu  s&w- 
(sfow-)  'schützen,  bewahren5,  marimrjyate  neben  marmrjyate. 
Av.  saosucya-  'brennend5  neben  ai.  sösucäfia-  (S.  31). 

Armenisch.  Hier  sind  ausser  dem  S.  33  erwähnten  a- 
cu/m  'lache5,  das  wie  griech.  Trai-qpdacrw  redupliziert  ist,  noch 
Präsentia  zu  nennen  wie  kot-kotim  'jammre5,  pal-palim  (auch 
p  alp  im)  'glänze5,  fap-fapim  'flattre5.  de-devim  'schwanke,  wanke5 
erinnert  mit  seinem  Stammauslaut  an  ai.  dö-dhavi-ti  a-dhävit 
a-dhuvit ,  mit  dem  es  vermutlich  wurzelgleich  ist  (S.  155),  ist 
aber  doch  wohl  ursprünglich  ebenfalls  eine  w-Bildung  gewesen. 
ererim  'bebe,  zittre5  hat  neben  sich  das  Substantiv  er-er  (Gen. 
ereri)  'das  Beben,  Zittern  . 

Griechisch.  Von  den  in  §  18  bis  §  21  genannten  Formen 
gehören  hierher:  uop-cpupw,  pop-pupui,  yap-Tcdpnj,  pap-paipai, 
Kap-Koupuj,  Trap-cpaivuj,  ßap-ßaivw,  bapöaTrxm,  falls  aus  ^bap-öapTTjw 
oder  *bap-bpaTiiuj,  Trai-cpdcrcruj,  Tioi-cpucrcfw,  ttoi-ttvuw  (zu  Trvew 

Tiveöiua). 

Lateinisch,  tin-tinnio  -is  §  18  S.  30. 

Slavisch.  Aksl.  mnmwja  mrbmwatl ,  glagolja  glagolati 

(neben  Subst.  glagoh),  §  18  S.  30. 

134.  Seltner  sind  andre  Reduplikationstypen. 

Arm.  ca-canim  'rufe  kleine  Wellen  auf  der  "Wasseiobei- 
fläche  hervor5,  sa-sanim  'rege  mich  auf,  zittre  ,  pa-pakim  v er¬ 
gehe  vor  Durst5  u.  a.  sind  bezüglich  der  Reduplikationsweise  zu 
vergleichen  mit  griech.  Tia-cpXd£w  'werfe  Blasen,  brodle  (vgl. 
cpAebuuv  'Schwätzer5),  Ka-x\ctlw  'klatsche,  plätschere5^  (vgl.  dor. 
KexXööduq  'rauschend,  brausend,  strotzend5),  ßa-ßpa£uj  'zirpe5  u.  a. 

Griech.  xi-xouvw  'ziehe  an,  spanne5,  zu  xeivw.  idXXw  'werfe, 
schicke5  aus  *iaXiu>,  vielleicht  mit  ai Ay-ar-ti  (S.  28.  105)  zu  ver- 
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binden.  Xikcuopai  'begehre,  sehne  mich’,  aus  *Xi-Xacno|uai,  zu 
Xacrxr)  *  Tiöpvri  Hes.,  ai.  läsa-ti  'strebt,  spielt,  ist  vergnügt’.  —  Att. 
bebixxopai  hom.  betbicrcro|uat  d.  i.  bebFicrcro|uai  'erschrecke’  (trans. 
und  intrans.)  aus  *be-bFiKto|uat,  zu  öe-boiKa,  bebeiKeXoq.  Hora, 
xe-xpaivw  'durchbohre’. 

Ir.  ar-sisseclar  'nititur,  innititur’  fo-sissedar  'tritt  ein  für’, 
zu  ai.  U-stha-ti  usw.  (§  84,  3  S.  139  f.),  mit  demselben  Eintritt  in 
die  fo-Flexion  wie  sechithir  'folgt’  gegenüber  ai.  säca-te  usw. 
(S.  1201). 

Aksl.  dezda  'lege’  aus  *dedia ,  Erweiterung  der  im  Lit.  als 
dedü  auftretenden  Bildung  (S.  143). 

f.  Stamm  auf  -äxie-  -äxio-,  mit  -äx-  oder  -äxj-  als  Auslaut  einer  ein¬ 
silbigen  Basis  :  Typus  av.  stäyeHi. 

135*  I)  Basis  mit  ä.  Zu  W.  stä-  std-  'stare’  (§  56,  1,  3) 
*stäie-ti :  av.  ä-stäyä  'stelle  jem.  an’,  apers.  avästäyam  ( ava  astä- 
yam)  'brachte  an  seinen  (gehörigen)  Ort’,  lit.  stöjü-s  aksl.  staja 
'stelle  mich’.  Dazu  event.  noch  lat.  stö  aus  *stäö  umbr.  stahu 
und  ir.  -täu,  s.  S.  100.  —  ZuW.  bhä-  bhd-  'offenbaren,  kund  tun’ 
(§  56,  II  S.  102):  lat.  for  aus  *fäiö(r\  aksl.  baja  'fabulor’. 

136.  II)  B  asis  mit  e.  ö.  Zu  W.  dhe-  dhd-  'setzen,  legen’ 
(§56,1,1)  *dlieie-ti :  ai .  dhäya-te  'setzt  für  sich’,  lett.  deju  det 
'Eier  legen’  aksl.  deya  deti  'legen,  stellen’.  —  Zu  W.  se-  sd-  'säen’ 
(lat.  semen  satus)  *seie-ti :  got.  saia  ahd.  säu,  lit.  seju  seti  aksl.  sejq 
seti  und  sejati.  —  Zu  W.  dö-  dd-  'geben’  (§56,1,2):  ai.  ä-dä- 
yamäna-h  gthav.  Konj.  däyät ,  aksl.  daja  dajati. 

Ai.  sphäya-te  'nimmt  zu,  wächst’  (unbelegt),  lit.  speju  speti 
'Müsse  haben,  schnell  genug  sein’,  aksl.  spejq  speti  'vorwärts 
kommen,  Gelingen  haben’ ;  mit  Abtönung  ö  ahd.  spuoen  'gelingen’ 
spuot  'Gelingen’.  Daneben  einerseits  ein  *s^-ro-,  ai.  sphird-h  aksl. 
sporb ,  und  lat.  spa-tiu-m  (2, 1,  350),  anderseits  ai.  sphi-ta-h  sphi- 
ti-h.  Ähnlich  aksl.  zeja  'hio’  (vgl.  ai.  vi-häyas-  'offner,  freier  Luft¬ 
raum’),  zu  griech.  XPPO  'Kluft,  Loch’,  xdipo^  'leerer,  freier  Baum’, 
ahd.  guomo  'Gaumen’,  woneben  einerseits  aisl.  gern  'das  Auf¬ 
sperren  des  Mauls,  Schreien’  (vielleicht  griech.  xd-(JKw  =  *ghd- 
skö  §  273),  anderseits  ahd.  gien  aisl.  gina  'gähnen’,  aksl.  zinati 
'hiare’. 
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Ir.  Mt  'sie  klagen  an,  legen  zur  Last  (urkelt.  1.  Sing. 
*leiö,  1,  281),  got.  *laian  'schmähen’,  das  man  aus  dem  Prät.  lai- 
löun  erschlossen  darf;  man  verbindet  damit  lit.  löju  aksl.  lajq 
'belle,  schimpfe’,  ai.  räya-ti  'bellt’,  aber  auch  arm.  lam  'weine’, 

lat.  lätro  mit  sicherem  uridg.  ä. 


b.  Unredupliziert  und  redupliziert,  Stamm  auf  -a*ie-  -avto-,  mit  -a*- 
nder  -ä*i-  als  Auslaut  einer  zweisilbigen  Basis:  Typus  ai .  snäya-te 

und  av.  - yrä-yräißiti . 


137.  I)  Basis  mit  uridg.  -ä-. 

Dieser  Bildungstypus  unterscheidet  sich  grundsätzlich  nicht 
von  der  Art,  wie  seit  uridg.  Zeit  Denominativa  mittels  -io-  von 
fern.  ä-Stämmen  aus  geschaffen  worden  sind,  z.  B.  lit.  zioju  lat. 
hio  gleichwie  griech.  ßidopou,  zu  ßia  ai .  jyd-  (S.  52.  1471). 

Ai.  snäya-te  'badet  sich’,  lat.  nö  aus  *snä[i]ö  (zum  Anlaut 
vgl.  umbr.  snata  'umecta’),  ir.  snaid  'fliesst’.  Ygl.  ai.  snä-ti  §  104. 
—  Lat.  hiö  aus  *hiä[i]ö,  lit.  zioju  'sperre  den  Mund  auf’  (Inf. 
ziö-ti).  Ygl.  lat.  Mas  lit.  ziö-k  §  104.  —  Ai.  priyäyd-te  'freundet 
sich  an’,  aksl.  prijajq  'stehe  bei,  begünstige’  (Inf .  prija-ti),  ags. 
freo^(e)an  as.  friehan  'lieben  (Hortling  Stud.  üb.  die  ö-Yerba 
im  As.  S.  87)  aus  * frijöjan  neben  got.  frijön  aisl.  frici  lieben  , 
s.  §  138.  —  Ai.  trdya-te  'rettet,  behütet,  schützt’,  av.  9 räye'h 
'schützt’,  lat.  in-tro  aus  *-trä[i]ö,  aksl.  traja  '(komme  durch)  daure 
(Inf.  trajati).  Ygl.  ai.  trd-ti  lat.  in-träs  §  104.  Lat.  aro  aus 
*arä[i]ö\  auf  ein  urgriech.  *dps[i]w  'pflüge’  (neben  apow  S.  151) 
weist  herakl.  apdcrovu. 

Ai.  damäyd-ti  'bändigt’,  lat.  domo  aus  *domä[i\ö,  neben 
lat.  domäs  ahd.  zamöt. 


Schallverba  dieser  Art  in  einigen  Sprachen :  z.  B.  griech. 
ÖTKCtopat  'schreie,  brülle’  (vom  Esel),  lat.  unco  -äs;  griech.  nu- 
Käopai  ‘brülle’,  umbr.  mugatu  'muttito’  (vgl.  lat.  mügio );  griech. 
bXduu  'belle’,  lit.  utiju  'rufe,  jauchze’  (vgl.  redupliziert  lat.  ulalo 

-äs  lit.  ululoju). 

138.  Arisch.  Anhalt  für  vorarisch  *-äie-ti  hat  man  ausser 
bei  den  in  §  137  genannten  Formen  bei  ai.  srdya-ti  'kocht,  brät’, 
mläya-ti  'wird  weich,  erschlafft’,  dhydya-ti  'denkt  nach’,  die 
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schon  §  105  erwähnt  sind  als  Nebenformen  von  srä-ti ,  mlä-ti , 
dhyä-ti. 

Andere  Formen,  bei  denen  aber  unentschieden  ist,  ob  ihr 
ä  uridg.  ä  oder  e  (ö)  gewesen  ist,  sind  z.  B.  ai.  sydya-ti  'gerinnt*, 
pydya-te  'schwillt5,  mathäyd-ti  'quirlt5,  srathäya-ti  'erschlafft5, 
samäyd-te  'müht  sich  ab’  (Bartholomae  Stud.  2,  90  ff.). 

Griechisch,  bpdu  'tue5  aus  *bpsiuj,  3.  Sing,  bpot  (vgl. 
bpapa),  zu  lit.  daran  -yti  'tun5,  vgl.  öXrro-bpavewv  bpaivai  (§  229, 
2).  iujpai  'heile5  aus  *iQio)uai,  3.  Sing,  idiou  (vgl.  lotpa),  zu  ai.  is- 
'Erquickung,  Labung5,  vgl.  iaivuu  =  ai.  isanydmi  (§  229,  3.  298). 

Über  Verkürzung  des  ä  von  -auu,  z.  B.  iaopai  wie  auch 
OYKaopat  usw.  (§  137),  s.  §  151,  2. 

Italisch.  Hierher  stellt  sich  die  1.  Sing.  Ind.  Präs,  auf  -ö 
aus  -ä[i]ö  (umbr.  noch  unkontrahiert  subocauu  'invoco5)  aller 
in  §  104.  108  genannten  ä  -Verba,  also  ausser  wo,  hio,  intro , 
uro,  domo,  unco  (§137)  noch  z.  B.  /?o,  supo  ( dissipo ),  cubo ,  mico. 

Germanisch.  Beste  der  /o-Flexion  bei  den  zweisilbigen 
ä-Stämmen  waren  wahrscheinlich  die  auf  urgerm.  -öia-  weisen¬ 
den  Formen  des  Ags.  und  As.  Im  Ags.  wurde  -öia-  über  um¬ 
gelautetes  -eia-  zu  -eia-,  -iia-  usw.,  und  nur  in  2.  3.  Sing.  Ind. 
und  2.  Sing.  Imp.  erscheint  der  kürzere  Stamm  auf  -ö-,  z.  B. 
Inf.  monian  'mahnen5  aus  *manöian.  Im  As.  ist  das  Vorkommen 
der  io  -  Formen  an  keine  so  feste  Regel  gebunden,  z.  B.  Inf. 
ladoian  ( =  ags.  ladian)  neben  ladon  =  ahd.  ladön  got.  lapön  'ein- 
laden5  (Hortling  Stud.  über  die  ö -Verba  im  As.  87  ff.).  Der 
Wechsel,  den  auch  die  jüngere  Schicht  der  Denominativa  zeigt 
(z.  B.  as.  wundron  und  wundroian ,  ags.  wundrian  'sich  verwun¬ 
dern5  neben  ahd.  wuntarön ),  stammt  aus  urgerm.  Zeit,  ohne  dass 
sich  mehr  bestimmen  lässt,  ob  und  wie  er  damals  geregelt  war. 
Grundsätzlich  lassen  sich  also  alle  in  §  110  aufgeführten  ö-Verba 
auch  hier  anführen,  speziell  aber  die  ags.  as.  Formen,  wie  ags. 
lofian  'loben5  (ahd.  lobön ),  dofian  'toben5  (ahd.  tobön)1  f undian 
'streben5  (as.  fundon\  macian  'machen5  (ahd.  mahhön ),  as.  scadoian 
neben  skadon  'schaden5,  geboian  neben  gebon  'geben5 1).  Die  Aus- 

1)  Gollitz  Schwach.  Prät.  95  ff.  hält  das  as.  ags.  *-öian  für  eine 
Neuerung  für  -ön.  Im  Prinzip  erscheint  das  nicht  unglaubhaft,  zumal  wenn 
man  die  Neubildung  umbr.  portaia  'portet*  vergleicht. 
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Scheidung  der  oya-Formen  im  Gotischen  beruht,  ebenso  wie  die 
Herstellung  des  Paradigmas  baba  habais  usw.  (§  140),  auf  der 
Tendenz,  ein  bezüglich  der  Silbenzahl  der  einzelnen  Formen  mit 
baira  bairis  usw.,  nasja  nasjis  usw.  im  Einklang  befindliches 
Formensystem  zu  haben. 

Die  einsilbigen  Stämme  auf  urgerm.  -ö-  haben  regelmässig 
-20-,  wie  z.  B.  ahd.  gluoen  mhd.  glüejen  'glühen’.  Doch  ist  darunter 
keines,  dessen  ö  als  uridg.  ä  erweislich  wäre,  während  einige 
mehr  oder  minder  wahrscheinlich  uridg.  ö  gehabt  haben.  S.  §  140. 

Baltisch -Slavisch.  Die  von  uridg.  Zeit  her  einsilbigen 
ä-Stämme  haben  alle  die  /o-Flexion.  Ob  aber  ausser  lit.  jöju 
'reite5  (§  104),  ziöju  'hio5,  aksl.  trajq  'daure5  (§  187)  noch  andre 
Yerba  dieser  Lautung  uridg.  ä  hatten,  etwa  lit.  klöju  'lege 
breit  hin’  (Inf.  Jdöti),  ist  unsicher,  weil  man  auch  mit  uridg. 
ö  (im  Ablaut  zu  e )  zu  rechnen  hat.  S.  §  139  f. 

Anm.  Der  1  §  192  Anm.  S.  170  erwähnten  Hypothese  Zubaty’s 
schliesst  sich  Meillet  Mem.  9,  187 f.  11,  15.  14,  345.  347,  Etudes  175  an: 
aksl.  ztjq  soll  aus  *zjüjq  entstanden  sein  und  ebenso  6  aus  ja  in  Uja 
'giesse5,  röjq  'stosse5,  smejq  se  'lache5.  Ich  bleibe  bei  meiner  2 l,  1079  ge- 
äusserten  Ansicht  (so  auch  Solmsen  Untersuch.  282,  Persson  Beitr.  696  f.), 
dass  z.  B.  zBjq  als  Grundform  *gheiö  hatte,  und  dass  dieselbe  Wurzel¬ 
stufe  in  den  lett.  Präterita  leju,  smeju ,  sleju  erscheint.  Aksl.  pröja  'bin 
hold,  stehe  bei5  (neben  prijajq)  scheint  seine  genaue  Entsprechung  in 
aisl.  fr wnde  'Verwandter5  zu  haben  (zu  friä  'lieben5),  das  Sievers  PBS. 
Beitr.  18,  410  auf  *prei-  zurückführt. 

Yon  den  zweisilbigen  ä-  Stämmen  gehören  ausser  aksl. 
prijajq  'stehe  bei,  begünstige’,  lit.  ulöju  (§  137)  hierher  die  in 
§111  besprochenen,  meist  als 'Deverbativa’ erscheinenden  Prä¬ 
sentia  wie  lett.  diräju  aksl.  diraja  'schinde5,  lett.  metäju  aksl. 
metaja  'werfe5,  lett.  tekäju  aksl.  tekajq  'laufe5,  lit.  lindoju  neben 
lindau  'bin  hineingekrochen5,  rymoju  neben  rymau  'sitze  auf¬ 
gestützt  da5,  aksl.  citaya  'lese5  (zu  cita  'zähle5),  s7>-birajq  'ver¬ 
sammle5  (zu  hbrati  'sammeln5),  sb-zyvaja  'rufe  zusammen5  (zu 
zbmti  'rufen5),  na-dymajq  'blase  auf5  (zu  dwna  'blase5),  po-grebajq 
'begrabe5  (zu  grebq  'grabe5),  po-magajq  'helfe5  (zu  mogq  'kann, 
vermag5). 

139.  II)  Basis  auf  uridg.  - e  oder  -ei  und  auf  uridg. 
-ö  oder  -öi.  Ob  und  wie  weit  der  Ausgang  3.  Sing,  uridg. 
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-eie-ti  genetisch  als  -e-ie-ti  oder  als  -ei-e-ti  zu  analysieren  ist, 
steht  dahin.  S.  §  103, 1.  136. 

Ai.  vdya-ti  'weht’,  got.  warn  ahd.  wdu  'wehe1,  aksl.  vejq 
'wehe’  (Inf.  vejati).  Vgl.  ai.  vä-ti  griech.  ari-cn  §  112.  —  Ai. 
snäya-ti  'umwindet,  bekleidet’  ( snäyu-h  'Band’),  griech.  vrj  'spinnt’ 
ans  *crvr|[i]ei,  lat.  weo,  ir.  sniid  'flicht’,  ahd.  näu.  Vgl.  griech.  e-vvr|, 
lat.  nes  §  112.  —  Lat.  fieo ,  aksl.  blejq  'blöke’  (Inf.  blejati).  —  Ai. 
manäyd-ti  got.  munaip  'gedenkt’  ahd.  fir-monet  'despicit,  con- 
temnat’.  Vgl.  lit.  mine  §  112  und  aksl.  mmjq  mmeti  §  123  S.  183. 

Zu  den  Formen  des  §112  gehören  weiter:  Lat.  video, 
got.  witaip  'sieht  auf  etwas,  beobachtet’  ahd.  -gi-wigget  'gibt  acht’; 
lat.  torpeo ,  aksl.  u-trbpeja  'erstarre’ ;  lat.  rubeo ,  ahd.  rötet  'wird 
rot’;  lat.  taceo ,  got.  pahaip  ahd.  daget  'schweigt’.  Weniger  sicher 
ist  Gleichartigkeit  der  Bildung  bei  griech.  duOeuu  'stosse’  gthav. 
vädäyöit  'er  möchte  zurückstossen’  und  lat.  augeo  ai.  öjäyämäna-k 
'Kraft  anwendend’  (vgl.  griech.  Fut.  au£f)(Tu),  das  nach  dem  Präs. 
auHuu  für  ^aufricnn  eingetreten  sein  mag). 

Ausgang  uridg.  -öie-ti.  Ir.  raid  'rudert,  befährt’,  mhd.  riiejen 
(ags.  röwari)  aisl.  röa  'rudern’,  Basis  ere-  (griech.  epe-iriq,  dazu 
vielleicht  aksl.  rejq  'stosse’).  Andres  dieser  Art  nur  einzel¬ 
sprachlich  (§  140). 

140.  Arisch.  Zu  ai .  grabh-  'greifen,  nehmen’  grhi-td  (§  100): 
ai.  grbhäyd-ti ,  gthav.  gdurväin  =  *gdv9mydn  'sie  sollen  nehmen’, 
apers.  a-garbäyam  'brachte  in  meine  Gewalt’.  Vgl.  §  138  S.  199 
über  ai.  syäya-ti ,  mathäyd-ti  u.  a. 

Griechisch.  Die  Vokallänge  r|  ist  nur  noch  bei  ein¬ 
silbigen  e- Stämmen  nachweisbar,  vrj  ist  §  139  genannt;  dazu 
ablautend  Part,  vuj via  wohl  =  *vibovxa  (§112).  £f)  'lebt’  aus 
*ZnW«  =  *gpieie-  (§  115  S.  173  f.),  wozu  im  Ablaut  £ujuu  gort,  buiuu. 

—  XPO  'gibt  ein  Orakel’  aus  *XPü[l]eb  Part.  XPO^V  6  79,  vgl. 
§  115  S.  171  f.  —  Dor.  Xrj  'will’  el.  Opt.  Xporrav  (\fjPa  'Wille’)  aus 
*uleie-,  zu  got.  wiljan  aksl.  veljq  veleti  (S.  184.  190);  anders  Ehr¬ 
lich  KZ.  41,  299 ff.  (vgl.  dazu  Walde  Lat.  et.  Wtb.2  415).  —  iprj 
'zerreibt,  zermalmt’  aus  *ipri[i]ei,  und  ipuuuj,  zu  ai.  psd-ti  (§  112). 

—  Kvrj  'reibt,  schabt,  juckt’. 

io- Präsentia  von  zweisilbigen  ^-Stämmen,  wenn  ihrer  über¬ 
haupt  ins  Griechische  hineingekommen  sind,  haben  den  Ausgang 
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-ew  bekommen  durch  Vermischung  mit  andern  Präsensklassen 
auf  -euu  mit  alten  e.  Hierher  kann  ihOew  gezogen  werden  (§  139). 

Italisch.  Zu  den  §  139  genannten  Formen  der  1.  Sing. 
Präs,  kommen  noch  z.  B.  -pleo  jiibeo  scateo  (§  112),  placeo  habeo 
u.  a.  (§  116). 

Über  die  Frage,  ob  es  in  der  uritalischen  Zeit  neben  der 
1.  Sing,  auf  -eiö  noch  andere  Personen  des  Paradigmas  mit  io- 
Flexion  gegeben  hat,  was  besonders  wegen  der  lautgeschicht¬ 
lichen  Möglichkeit,  z.  B  .fies  mit  aksl.  blejesi ,  taces  mit  got.ßahais 
zu  identifizieren,  ins  Auge  zu  fassen  ist,  s.  §  116  S.  175  f. 

Keltisch.  Sicher  hierher  Gehöriges  kenne  ich  ausser 
dem  §  139  genannten  sniid  nicht.  Nach  den  Lautverhältnissen 
wäre  es  möglich,  noch  ir.  gniid  'handelt’  (vgl.  Prät.  Pass.  - gnith , 
das  *gne-to-  gewesen  sein  kann)  heranzuziehen,  doch  ist  dieses 
Verbum  etymologisch  nicht  aufgeklärt.  Ir.  gaibid  (zu  lat.  habeo) 
könnte  *-eie-ti  gehabt  haben  (§  117). 

Germanisch.  Wie  ah d.  wäen ,  näen  und  mhd.  rüejen  (§  139) 
noch  andre,  bläen  'blasen’,  nhd.  blähen ,  vgl.  ahd.  bläsan  'blasen’; 
zu  derselben  Wurzel  bhel-  'schwellen’  (nhd.  ball,  ballen ,  lat .follis 
u.  a.)  gehört  *bhlö-  ahd.  bluoen  'blühen’  (vgl.  lat.  flös).  Derselbe 
Ablaut  e  ö  in  ahd.  hnäen  'kennen’  (vgl.  §  224  über  got.  3.  Sing. 
- kunnaip )  gegenüber  aksl.  znajq  zna-ti  'kennen’  (griech.  e-yvwv), 
ahd.  kräen  'krähen’  gegenüber  lit.  gröju  gröti  aksl.  graja  grajati 
'krächzen’.  Ahd.  dräen  'drehen’  (vgl.  griech.  Tprixog  'durchbohrt’ 
=  ahd.  gi-drät,  iphpa  'Loch’),  ursprünglich  'drehend  bohren’; 
daher  steht  mit  ihm  druoen  'leiden,  dulden’  im  Ablautverhältnis 
(vgl.  dröa  'passio’,  engl,  throe  'Geburtsschmerz,  Todeskampf’  und 
ahd.  dröen  ags.  dröwian  'leiden,  dulden’).  Ahd.  mäen  'mähen’, 
vgl.  kret.  dpf|Twp  (hom.  djurirrip)  'Mäher’.  Ob  ahd.  gluoen  'glühen’ 
(man  vergleicht  sowohl  griech.  x^ujpo^  als  auch  dor.  x^öpov), 
gruoen  'grünen’,  (h)luoen  'brüllen’  uridg.  ö  oder  ä  (zu  §  138)  gehabt 
haben,  bleibt  im  Zweifel. 

Anm.  1.  Im  Ags.  entsprechen  den  ahd.  Präsentia  wie  bluoen  Formen 
auf  -owan,  wie  bloivan ,  spoivan.  Das  w  ist  wahrscheinlich  von  einigen 
wenigen  Verba  ausgegangen,  in  denen  es  etymologischen  Wert  hatte, 
z.  B.  spöwan  'gedeihen5,  zu  ai.  sphävayci-ti  'mehrt,  mästet5,  wozu  vielleicht 
griech.  ^aqpubujpevo!;  'vollgestopft  (mit  Essen)5.  S.  Persson  Beitr.  414f.  717. 
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Umfangreicher  ist  die  Klasse  der  zweisilbigen  e- Präsentia. 
Wie  got.  munaip  ahd.  - monet ,  got.  ivitaip  ahd.  -wigget,  ahd.  rötet , 
got.  pahaip  ahd.  daget  (§  139)  noch  z.  B.  got.  habaip  ahd.  habet 
'hat’,  got.  libaip  ahd.  lebet  'lebt5,  got. pulaip  ahd.  dolet  'duldet’. 
Die  Flexion  dieser  Präsentia  ist  zumteil  schwer  zu  erklären, 
und  die  Ansichten  über  ihre  Entwicklung  gehen  stark  auseinander 
(zuletzt  über  diese  Formen  Collitz  Schwach.  Prät.  96  f.).  Als  wahr¬ 
scheinlich  betrachte  ich  folgendes. 

1)  Auf  -eie-  beruhen  2.  Sing.  got.  habais  ahd.  habes  as.  habes, 

з.  Sing.  got.  habaip  ahd.  habet  as.  habed, ,  2.  Plur.  got.  habaip  ahd. 
habet  aisl.  hafed ,  während  -eio-  vorliegt  in  ags.  lifoe  ('lebe’)  = 
*libeiö  und  in  den  Optativformen  wie  alem.  lebee,  habeen.  Das 
Vorhandensein  solcher  Präsensformen  mit  -eia-  eii-  in  vorge¬ 
schichtlicher  Zeit  wird  bestätigt  durch  got.  armaiö  F.  'Erbarmen’ 
(zu  3.  Sing,  armaip ),  pulains  F.  'Dulden,  Geduld’,  habaips  'ge¬ 
habt’  (2,  1, 290.  400),  da  sie  nur  von  solchen  Präsentia  aus 
gebildet  sein  können  (entsprechend  aisl.  liofn  u.  dgl.,  s.  Neckel  Z. 
f.  d.  Altert.  49,  316).  Vgl.  griech.  vateiduu  von  vaun,  ai.  bödhayitär- 
von  bödliäya-ti ,  rasagitd-m  von  rasdya-ti  u.  a. 

2)  Die  got.  Formen  haba ,  habam ,  haband ,  die  aus  -eia-  nur 
dann  hergeleitet  werden  dürften,  wenn  sich  zeigen  Hesse,  dass 
sie  ä  (als  lautgesetzliche  Fortsetzung  eines  hinter  der  haupt- 
tonigen  Silbe  stehenden  Lautkomplexes  aia  =  ea)  hatten,  bestehen, 
wie  das  demselben  Typus  angehörige  ahd.  liabu  (Tatian),  nur  aus 
Wurzelsilbe  plus  thematischem  Vokal  -a-  (uridg.  -o-).  Sie  ver¬ 
halten  sich  zu  den  -eio-  -eie- Formen  wie  lat.  fulgo  zu  fulgeo 

и.  dgl.  (S.  175).  Dass  man  diese  beiden  Typen  nebeneinander 
benutzte  (haba  habais  usw.),  erklärt  sich  aus  dem  S.  199  f.  erwähnten 
Bestreben,  ein  bezüglich  der  Silbenzahl  der  einzelnen  Formen  mit 
baira  bairis  usw.,  nasja  nasjis  usw.  im  Einklang  befindliches 
Formensystem  herzustellen. 

Anm.  2.  Andere  lassen  die  3.  Plur.  got.  haband  und  das  Part,  ha- 
bands  lautgesetzlich  aus  *-enti ,  -ent-  (zumteil  die  1.  Sing.  got.  haba  ent¬ 
sprechend  aus  *-em)  und  darauf  habam,  haban  nach  dem  Muster  von 
bairam  bairan  entstanden  sein.  S.  u.  a.  Streitberg  Urgerm.  Gramm.  306  ff., 
Janko  IF.  20,  246 f.,  Wilmanns  D.  Gr.  3,  89  und  dazu  oben  1  §  932  Anm. 
S.  803.  Als  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  Anschauung  wird  got.  fijands 
ahd.  fxant  'Feind’  neben  got.  fijaip  ahd.  fiet  'hasst’  vorgebracht  und  auf 
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urgerm.  *fijend-  zurückgeführt.  Aber  wenn  dies  Wort  zu  ai .ptya-ti  'schmäht 
gehört  warum  soll  nicht  das  Substantiv,  das  doch  älter  sein  kann  als 
die  c-Flexion  des  germ.  Präsens,  dem  ai.  Part .piyant-  entsprechen  können? 

3)  Die  ahd.  Formen  hohem ,  -emes  enthalten  entweder  uiidg.  -e- 
als  alte  themavokallose  Formen  (§  118),  oder  das  e  stammte  ans 
hohes  usw.  mit  uridg.  -eie-  (s.  1).  Die  3.  Plur.  hobent  muss  ebenso 
eine  german.  Neuerung  sein  wie  salbönt  got.  solbönd  (1,  802  f.). 

Baltisch-Slavisch.  Zu  den  in  §  139  genannten  aksl.  vijq, 
blejq  noch  grejq  grejoti  'wärmen’,  zu  W.  g«her-  (goreti  'brennen  ). 
Ob  unter  den  lit.  Formen  wie  lit.  klöju  solche  mit  uridg.  -öio- 
sind,  bleibt  unsicher  (S.  200).  Aksl.  znoja  :  ahd.  knäu  b.  202. 

Von  den  Präsentien  mit  zweisilbigem  e- Stamm  mögen 
erwähnt  werden  die  lit.  sogen.  Deminutiva  wie  byreju  'streue  ein 
wenig’,  kyleju  'hebe  ein  wenig ,  lukeju  harre  ein  wenig .  Wie 
aksl.  u-tnpeja  (S.  201)  noch  z.  B.  zirejq  'reife’,  tüejq  'verderbe’ 

(intransitiv). 

141.  III)  Reduplizierte  Formen  auf  -äxie-tl 

1)  Uridg.  -äio-.  Lat.  ululö  neben  ululot ,  lit.  ululoju  jauchze  . 
Lat.  murmurö  neben  murmurot ,  tintinnÖ  neben  tintinnot.  S.  §  121. 
Ai.  ghurghuräyo-te  'saust,  surrt’,  simisimäya-ti  'brodelt’  u.  a. 
(Stitterlin  IF.  19,5501). 

Durch  Überführung  in  themavokalische  Flexion  entstand 
Kip-Kpa  •  Kipvot  (Hesych),  zu  dor.  ep-KiKpä  (§  120). 

2)  Uridg.  -eio-.  Av.  fvo-yvöyvöyeHi  weckt  auf  (daneben 
-yrärayeHi  1,  8561),  zu  fra-yräto-  'erwacht’  griech.  eppn^  'bin 
wach’,  av.  fra-yrisdmno-  lat.  expergiscor  (§  269,  3),  Basis  *qerei-. 
Zur  av.  Reduplikationssilbe  yrä-  s.  §  19. 

Ags.  rorie  ahd.  rerem  'brülle,  blöke  scheint  zu  lit.  reju 
reti  'heftig  losschreien,  brüllen’  zu  gehören  und  weist  dann  auf 
ein  urgerm.  *roi-veiö.  b.  §  18  Anm.  S.  301  Unsicherer  ist  die  Mor¬ 
phologie  von  got .reiroip  'bebt,  zittert’  neben  ai.  leläyo-ti  schwankt , 
s.  ebendaselbst. 

e.  Die  jüngere  Schicht  der  Denominativa  mit  -je-  -iö-  hinter  dem 
Nominalstamm:  Typus  ai.  namas-ya-ti. 

142.  Es  handelt  sich  hier  um  Präsentia  wie  ai.  devayd-ti 
'verehrt  die  Götter’,  zu  devä-h  'Gott’,  griech.  qpiXeuj  behandle 
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einen  als  Freund’,  zu  qnXo-q  'Freund’,  lat.  albeo ,  zu  albu-s ,  ai. 
namasyd-ti  'bringt  Verehrung  dar’,  zu  ndmas-  'Verehrung’,  griech. 
xeXe[cr-i]iu  'beende’,  zu  teXo^  (xeXecr-)  'Ende’.  Diese  Präsens¬ 
kategorie  erscheint  fast  in  allen  idg.  Sprachen  ununterbrochen 
von  der  Zeit  ihres  Eintritts  in  die  Geschichte  bis  auf  den 
heutigen  Tag  als  ein  lebendiger  und  produktiver  Bildungstypus. 

Wie  schon  in  §  29  und  wiederholt  noch  später  bemerkt 
worden  ist,  lässt  sich  für  die  entwicklungsgeschichtliche  Be¬ 
trachtung  eine  feste  Grenze  zwischen  den  gewöhnlich  als  Deno- 
minativa  bezeichneten  Verba  und  den  sogen,  primären  mit  -ie- 
-io-  gebildeten  Verba  nicht  ziehen.  Denn  auch  die  letzteren  ent¬ 
hüllen  sich  zumteil  noch  klar  als  nominaler  Herkunft.  Als  in  der 
idg.  Urzeit  die  Präsentien,  die  sich  als  'Denominativa’  darstellen, 
geprägt  wurden,  kamen  also  damit  keine  neuen,  flexivisch  eigen¬ 
artigen  Verbaltypen  auf.  Man  bildete  sie  nach  gewohnten  Typen, 
das  Präsens  vorzugsweise  nach  den  Präsentien  mit  -ie-  -io-.  Wie 
weit  hierbei  den  Formen  auf  -ö/o-,  -efo-,  -iio-  letzten  Endes 
Musterformen  zugrunde  gelegen  hatten,  in  denen  i  zur  Basis 
gehört  hatte  (es  wird  z.  B.  gesagt,  man  habe  den  Denominativ¬ 
ausgang  -äya-ti  des  Indischen  als  - äy-a-ti ,  nicht  als  -ä-ya-ii  zu 
analysieren),  darauf  kommt  es  uns  wenig  an,  weil  sich  in  die  Zeiten 
der  idg.  Urgemeinschaft,  in  der  solche  Typen  erwuchsen  und 
produktiv  zu  werden  begannen,  nicht  mehr  zurückschauen  lässt. 
Im  allgemeinen  hat  man  jedenfalls  schon  in  uridg.  Zeiten  die 
Elemente  -ie-,  io-  als  eine  formantische  Einheit  empfunden,  das 
ist  für  uns  das  wesentliche. 

Erst  allmählich  entwickelten  sich  im  Präsens  der  jüngeren 
Schicht  Besonderheiten  gegenüber  den  'primären’  Verba,  vor¬ 
nehmlich  dadurch,  dass  -io-  mit  dem  vorausgehenden  Ausgang 
des  Nominalstamms  zu  einer  formantischen  Einheit  zusammen¬ 
wuchs  und  diese  auf  Nomina  von  andrer  formantischer  Kon¬ 
stitution  überging.  Doch  fielen  eigenartige  präsentische  Deno¬ 
minativausgänge  auch  wieder  durch  die  Wirkung  von  Lautgesetzen 
mit  solchen  primären  Flexionsweisen  zusammen,  von  denen  sie 
ursprünglich  konstitutionell  verschieden  gewesen  sind,  z.  B.  got. 
daupja  'töte’  1.  Plur.  daupjam  usw.  aus  *daupeiö  -eio-m-  usw.  (zu 
daups  'tot’)  gleichwie  waurhja  -jam  aus  uridg.  *ufgiö  -io-m-  (S.  195). 
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Was  bei  unsern  Denominativa  das  Yerhältnis  des  Präsens 
zu  den  andern  Tempora  betrifft,  so  ist  wahrscheinlich,  dass  es 
in  uridg.  Zeit  noch  kein  voll  ausgebautes  und  festgeprägtes 
System  von  mannigfaltigen  Tempora  mit  den  jedesmal  zugehörigen 
Formen  des  Yerbum  infinitivum  gegeben  hat.  Denominativa  wie 
die  zu  Anfang  dieses  Paragraphen  genannten  werden,  wie  schon 
S.  51  erwähnt  wurde,  damals  im  wesentlichen  noch  auf  das 
Präsens  beschränkt  gewesen  sein.  Einzelsprachlich  kam  dann 
die  ausserpräsentische  Yerbalbildung  hinzu  unter  Führung  der 
älteren  primären  Yerba,  z.  B.  griech.  eKppöEa,  KeKf|püYpai,  eKripö- 
xOrjv  zu  Kripücrcruj  'rufe  als  Herold’  (zu  KrjpuE  -ükoc;)  wie  z.  B.  e- 
m-uEa,  eTnuYpai,  €TTTÜx0nv  zu  TTiuacrw  'falte’,  Fut.  övopavw  zu 
övopcuvw  'nenne’,  ÜYY<Am  zu  «yy^Xui  'verkünde’  wie  z.  B.  cpavui 
zu  cpcuvuu  'zeige’,  ßaXw  zu  ßdWui  ‘werfe’,  mit  -uj  aus  -em. 

Doch  gab  es  bei  den  Denominativa  selbst  auch  ausserhalb 
des  Präsens  noch  eine  voreinzelsprachliche  formale  Berührung 
mit  den  primären  Yerba,  welche  zum  Ausbau  des  Tempussystems 
der  Denominativa  vorbildlich  beitrug  und  sogar,  unabhängig  von 
den  primären  Yerben,  Neubildungen  im  Präsens  der  Denomina¬ 
tiva  hervorrief.  Unabhängig  von  der  denominativen  Präsens¬ 
bildung  war  nämlich  die  denominative  Adjektivbildung  mittels 
_ io _,  wie  z.  B.  lat.  barbätus  aksl.  brctdato  mit  Bart  versehen  zu 
lat.  barba  aksl.  brada  'Bart’,  griech.  kovtluto«;  'mit  einer  Ruder¬ 
stange  versehen’  zu  kovto-c;  'Ruderstange’,  lit.  plaukutas  behaart 
zu  plaukai  Plur.  'Haar’.  Solche  Nomina  wirkten  in  die  Tempus¬ 
bildung  des  Yerbum  finitum  der  Denominativa  und  dabei  auch  in 
ihre  Präsensbildung  herüber.  Mit  durch  die  Klasse  der  auf  nomi¬ 
nalen  o-Stämmen  beruhenden  griech.  Adjektiva  wie  kovtwtos  sind, 
wie  es  scheint,  auf  dem  Wege  proportionaler  Analogieschöpfung, 
die  denominativen  Präsentia  auf  -ouj,  wie  ictölu,  ins  Leben  ge¬ 
treten.  Ygl.  2, 1,  400  ff.  405  ff.  2,  2,  §  151  und  zu  den  lit.  Präsentia 

auf  -üju  unten  §  145  Anm. 

Als  urindogermanisches  Erbe  darf  man  ansehen  io-Präsentia 
von  Nominalstämmen  auf  Nasal,  Liquida,  Verschlusslaut,  Spirans  s, 
(z.  B.  -n-ie-ti),  auf  -ä  auf  -o  {-e-ie-ti,  auch  -ti-ti  ohne  den 

vokalischen  Auslaut  des  Nominalstamms),  auf  -i  (-i-w-ti),  auf  -u 
(- u-ti-ti ).  In  einzelnen  Sprachzweigen  begegnen  auch  Denomi- 
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nativa,  die  von  andern  Arten  von  Stämmen  in  derselben  Weise 
gebildet  sind.  Doch  treten  sie  zu  isoliert  auf,  als  dass  man 
sie  mit  zum  uridg.  Bestand  rechnen  dürfte.  So  z.  B.  die  ai. 
Präsentia  auf  - iyd-ti ,  -üyä-ti  zu  fern,  i-  und  ^-Stämmen  (§  146. 
147):  sie  können  ja  leicht  ar.  Neubildung  nach  dem  Yerhältnis 
von  -äyd-ti  zu  den  ä-Stämmen  sein.  Oder  ai.  gavyä-ti  'begehrt 
Rinder,  Kühe5,  zu  gö-  'Rind5,  kann  leicht  nach  den  zahlreichen 
ebenfalls  ein  Begehren  bezeichnenden  Denominativa,  die  zu 
Stämmen  andrer  formantischer  Gestaltung  gehören,  geschaffen 
worden  sein. 


Anm.  Unsere  io- Klasse  war  seit  uridg.  Zeit  diejenige  Bildungs¬ 
klasse,  in  die  man  überall  in  den  Einzelsprachen  gewöhnlich  einlenkte, 
wenn  man  zu  einem  Nomen  ein  Verbum  schaffen  wollte.  Aber  auch  nach 
dem  Muster  anderer  Bildungsklassen  wurden  zu  Nomina  Verba  geschaffen, 
öfters  waren  nämlich  'primäre5  Verba  mit  einem  oder  mehreren  gleich¬ 
wurzeligen  Nomina  enger  assoziiert,  und  nach  diesem  Beziehungsverhältnis 
entstand  nun  anderwärts  zu  einem  Nomen  ein  Verbum  mit  dem  gleichen 
Gepräge.  So  schuf  man  z.  B.  im  Balt.-Slav.  zu  den  Präsentia  mit  -i- : 
Denominativa,  wie  lit.  laimiü  laimeti  'gewinnen5,  zu  laima  Idime  'Glück5, 
aksl.  boljq  boUti  'krank  sein5,  zu  boh  'Kranker5,  s.  §  310,  im  Lit,  zu  den 
Verba  wie  virstii  'falle  um5  Denominativa,  wie  gelstü  'werde  gelb5,  zu 
geltas  'gelb5,  s.  §  289, 1. 


Bei  der  nach  dem  Altindischen  für  die  idg.  Urzeit  vor¬ 
auszusetzenden  Haupttonigkeit  des  Bilduagselements  -io-  hätte 
man  im  Griechischen,  wo  die  Formen  des  Verbum  infinitum 
grundsätzlich  den  alten  Tonsitz  festgehalten  haben  (z.  B.  Xmwv, 
Xmeiv),  Betonungen  wie  *övojaouvuuv,  *apTta^ujv,  *opaihv,  *qpiXewv, 


*övo,uaiveiv  usw.  zu  erwarten.  Da  sich  aber  mit  der  Tonver¬ 
schiedenheit  Xittujv  :  Xenruuv,  Xrrreiv  :  Xenreiv  der  Sinnesunterschied 
von  aoristischer  und  präsentischer  Aktionsart  verknüpft  hatte, 
zogen  präsentische  Formen  mit  ursprünglich  haupttonigem  the¬ 
matischen  Vokal  nach  der  Analogie  von  Xeimov  Xebreiv  den  Ton 
zurück,  övopcuvuuv,  ovojuaiveiv  usw.  waren  danach  Neuerungen 
von  derselben  Art  wie  z.  B.  YXucpuuv,  yXuqpeiv  für  *fXuqpujv,  *yXu- 
qpeiv  (s.  S.  132  f.).  Bei  den  Formen  wie  *cpiXeuiv,  *qpiXeeiv  lag 
diese  Neuerung  dai-um  besonders  nahe,  weil  die  historische  Be¬ 
tonung  der  zu  dem  Präsenstypus  ai.  vedäya-ti  gehörigen  Formen 
des  Verbum  infinitivum  cpopeuuv,  cpopeeiv  u.  dgl.  die  festgehaltene 
ursprüngliche  Betonung  war  (§  172). 
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Zunächst  seien  nun  Beispiele  für  jede  der  idg.  Urzeit  zu¬ 
geschriebenen  Denominativklassen  gegeben.  Wie  sonst,  stelle  ich 
solche  Präsensbildungen  voran,  die  in  mehreren  Sprachzweigen 
zugleich  erscheinen.  Da  es  sich  dabei  jedesmal  um  Bildungs¬ 
typen  handelt,  die  in  den  betreffenden  Sprachzweigen  gleicher¬ 
weise  produktiv  waren,  so  können  solche  Übereinstimmungen 
jedesmal  zufällig  sein;  in  einigen  Fällen  ist  die  Zufälligkeit 

unmittelbar  nachzuweisen. 

143.  1)  Von  konsonantischen  Stämmen  aus. 

a)  Ai.  rajasyd-ti  'wird  zu  Staub  (in  der  älteren  Literatur 
nur  rajasyd-h  'staubig5),  zu  rdjas-  N.  Staub ,  got.  riqizja  ver- 
finstre  mich5,  zu  riqis  N.  'Finsternis5  (2,1,518.  5221  543).  Ai. 
sravasyä-ti  'preist5,  zu  srdvas-  N.  Treis,  Lob5,  hom.  KXeun  'rühme 
d.  i.  KXeeuu  aus  *KXeFecr-uu,  zu  KXeoq  'Ruhm5.  Ai.  sumanasyä-te 
'ist  günstig  gesinnt,  ist  hold5,  zu  su-mdnas-  'günstig  gesinnt5, 
griech.  eupeveuj  -uj  'bin  günstig  gesinnt  auf  Urund  von  -ecr-tiu 
(eupevficruj  Neubildung,  vgl.  §  152,  2),  zu  eu-pevnq  'günstig  ge¬ 
sinnt5.  Ai.  namasyd-ti  'verehrt5,  gthav.  ndmaJiyämahi  'wir  ver¬ 
ehren5,  zu  ai.  ndmas-  av.  ndmah-  N.  'Verehrung5.  Ai.  apasyä-ti 
'ist  tätig5,  zu  dpas-  N.  'Werk5  apds-  'tätig5,  svapasyd-te  'arbeitet 
gut5,  zu  sv-dpas-  'gute  Arbeit  verrichtend5.  Av.  aencmhaHi  (für 
-ahyaHi)  'vergewaltigt5,  zu  aenah-  N.  'Gewalttat5.  Hom.  xeXdw 
-ein  att.  TeXOu  'beende5  aus  *xeXecnuj  (Perl  xexeXecrxai),  zu  xeXoq 
N.  'Ende5.  Lat.  fulgurio ,  zu  fulgur  und  f ulgor.  Ahd.  refsen  aisl. 
refsa  'strafen,  züchtigen5  (* rafisjan ),  zu  ai.  rapas-  N.  'körperlicher 
Schaden,  Verletzung5.  —  A v.  xrvisyant-  'Grauen  erregend5,  zu 


*xr(v)vis-,  verwandt  mit  ai.  kravis-  'blutiges  Fleisch,  Aas5,  griech. 
Kpects  'Fleisch5  (2,  1,  532).  Ai.  avisyd-ti  'hilft  gerne5  neben 
dvas-  'Förderung5  (2,  1,  533).  Griech.  YeXaw  y^Xü)  'lache5  aus 
*YeXacr-m)  (Aor.  hom.  YtXöcraai),  zu  ycXujc;  'Gelächter5,  epaw  epü) 
'liebe5  (Aor.  hom.  epacruacrOai),  zu  epwg  'Liebe5  (2, 1,  529.  533). 
—  Ai.  vapusyd-ti  'wundert  sich5,  zu  vdpus-  'Wunder5.  Griech. 
Koviuu  'bestäube5  aus  *kovicf-uju  (Plusqu.  KeKovicxxo),  zu  kovk;  'Staub5 
lat.  cinis-  (2, 1,  5331). 

b)  Griech.  övopouvuu  'nenne5  aus  *-mn-iö ,  zu  övopa  N. 
'Name5,  got.  namnja  as.  nemniu  'nenne5  vielleicht  aus  *-mniiö, 
zu  got.  namö  N.  'Name5  (Plur.  namna).  Ai.  vpsanyd-ti  'ist  brünstig5, 
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zu  vfsan-  'männlich,  Männchen’,  brahmanyä-ti  'ist  andächtig’, 
zu  brdhman -  N.  'Andacht’  bralimdn-  'Andächtiger,  Beter’,  av. 
cyäxmanyeHi  'spricht  in  der  Versammlung,  beratschlagt’,  zu 
vyäxman-  N.  'Versammlung,  Beratung’.  Griech.  xeKTaivw  'zimmere’, 
zu  t4ktujv  'Zimmermann’,  (Tneppaivw  'gebe  Samen  von  mir’,  zu 
crneppa  'Samen’.  Got.  ylitmunja  'glänze’,  zu  ahd.  gligemo  M. 
'Glanz’  (2,  1,  240). 

c)  Ai.  vadharyä-ti  'schleudert  Geschosse’,  zu  vädhar-  N. 
'Geschoss’.  Griech.  xeKjuaipw  'bestimme’,  zu  xeKpap  K  'Merk¬ 
zeichen,  Grenze’. 

d)  Ai.  isudhyä-ti  'fleht  an,  erbittet’,  gthav.  istfdyeHi  'trägt 
seine  Schuld  (an  die  Götter)  ab,  huldigt,  dankt  (ihnen),  zu  gthav. 
tüud-  bchuldford erung .  Ai.  bliißcijyä-ti  av.  biscizye'ti  'kuriert, 
heilt’,  zu  ai.  bhi-säj -  'Arzt’1).  Griech.  Krjpucrcxw  'rufe  als  Herold’ 
aus  *KöpüKiw,  zu  xfjpuH  -üko$  'Herold’,  dpTrdZw  'raube’  aus  *dp- 
TiaTim,  zu  dpnaH  'räuberisch’,  craXm7uu  'trompete’  aus  *craX7rrfYJlw 
(vgl.  Fut.  craXTiiYHiu),  zu  adXTriYH  -iTToq  'Trompete’,  XiOaZw  'stei¬ 
nige  aus  ‘XiOabiuj,  zu  XiOaq  -aboq  'Stein’,  jurfa£o]uai  'vermische 
mich’  aus  -abiopai,  zu  ppfas  -aöog  gemischt’,  IXth^uj  'hoffe’  aus 
-ibiLu,  zu  eXm's  -iboq  'Hoffnung’,  ßXixxuu  'zeidele,  schneide  Honig 
aus’  (Fut.  ßXicruj)  aus  *pXniuj,  zu  peXi  -noc,  N.  'Honig’,  Kopuacnu 
'behelme,  bewaffne’  aus  *Kopueun,  zu  Kopug  -u9o<;  'Helm’.  Lat. 
custödio ,  zu  custös  - ödis ,  compedio ,  zu  com-pes  -pedis.  Got.  weit- 
wödjan  'bezeugen’,  zu  iveitwöd-  'Zeuge’.  Hierzu  germ.  Verba 
auf  -atjan,  - itjan  (vgl.  griech.  -arm,  -iZw),  bei  denen  das  Grund¬ 
nomen  wohl  ursprünglich  auf  -d  auslautete,  aber  schon  vor¬ 
historisch  in  eine  vokalische  Deklination  übergetreten  ist  (2,  1, 
4681),  z.  B.  got.  lauhat jan  'leuchten,  blitzen’  ahd.  löhazzen  lou- 
gazzan ,  zu  ags.  lie^it  N.  'Blitz’,  ags.  emnettcm  'eben  machen’  (got. 


1)  Die  Grundbedeutung  war  'umsichtig  erforschend’,  und  es  mag 
im  Arischen  vorhistorisch  auch  ein  *satja-ti  'geht  einer  Sache  nach, 
erforscht’  gegeben  haben,  identisch  mit  ir.  saigim  'suche  auf’  (vgl.  IF.  28, 
285  ff.).  Auch  hier  zeigt  sich  (s.  §  122,2  S.  181,  §  131  S.  193),  wie 
zwischen  den  'primären’  und  den  'denominativen’  «o-Präsentia  eine  Grenze 
nicht  zu  ziehen  ist.  Man  vergleiche  mit  diesem  Fall  griech.  ottihuj  'habe 
eine  Ehefrau,  eheliche’  aus  *öttucfiuj  zu  *ö-Trua(o)-  'öpoxpöqpoi;’  oder  'öpö- 
xpoqpo^’  und  ai.  putfya-ti  xp^cpei’  (IF.  28,  291  ff.),  hom.  *XepviZ:opai  (Xepvi- 
ipavxo),  zu  X€pvup  und  vi£uj,  ion.-att.  biaaXi£uj,  zu  biaaXi<;  und  oXi£w. 
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ibnassm  =  ags.  emness  'Ebne’  von  einem  *ibnatjan),  zn  emnet  N. 
'Ebne’.  Mit  ahd.  hagagussa  mndl.  haghetisse  Hexe ,  dem  Part. 
Perf.  eines  solchen  Verbums  auf  -atjan  (2, 1,  570f.),  vergleiche 
man  griech.  KiiKdüm  'schimpfe’,  zu  kiikc»?  -dbo?  'schimpfend  ; 
das  germ.  Wort  war  also  gleichsam  *Kr|KC(&ina. 

Zu  den  konsonantischen  Nominalstämmen  gehörten  seit 
uridg.  Zeit  Adjektivs  au  -<o-,  die  'mit  dem  Betreffenden  ver¬ 
sehen’  u.  dgl.  bedeuteten  (S.  206).  Sie  wurden  nur  zumteil  naher 
an  das  Verbalsystem  herangerückt.  Z.  B.  griech.  d-TeXeoxo?  un¬ 
vollendet’,  während  das  ebenso  gebildete  lat.  scelestus  (zu  sceius 
-eris)  solche  Angliederung  nicht  erfuhr  (2,1,403);  Oaupato? 
'wunderbar’  aus  *-mn-to-s  (a.  a.  0.)  wurde  nicht  Glied  des  Systems 
von  eompaivm,  wohl  aber  stellte  sich  eaupaorö?  zu  Oaupdim  u.  dgl. 

144.  2)  Von  ä-Stämmen  aus,  uridg.  -ä-ie-tl  In  den 
meisten  Sprachzweigen  stehen  ä/o-Formen  und  ä-Formen  neben- 


einander. 

Wo  eine  feste  Regulierung  stattgefunden  hat,  ist  sie  m 
verschiedner  Weise  erfolgt.  Im  Paradigma  eines  Verbums  ist 
entweder  ein  Teil  der  Formen  der  einen  Weise,  ein  andrer  Teil 
der  andern  Weise  gefolgt,  wie  lat.  planto  aus  -ä\j\ö  (umk 
subocauu  'invoco’),  aber  plcmtämus  (vgl.  §  108  S.  166,  §  138 
S.  199).  Oder  ein  Dialekt  oder  eine  Dialektgruppe  innerhalb 
eines  Sprachzweigs  hat  die  eine  von  beiden  Weisen  ganz  durch¬ 
geführt,  z.  B.  att.  rtpu.  -qz  usw.  (entsprechend  auch  noch  in 
andern  griech.  Mundarten)  gegen  äol.  ripapi  -äpev  (vgl.  §  107. 
115  3)  got.  fiskö  -ös  usw.  Inf.  fiskön  'fischen’  (ahd.  fiskon)  gegen 
ags  feiern  (§  110  S.  167,  §  138  S.  199  i);  oder  auch  ein  ganzer 
Sprachzweig  hat  die  eine  Weise  verallgemeinert:  so  vermutlich 
arm.  janam  -as  usw.  mit  -ä-,  und  so  vielleicht  auch  im  Kel¬ 
tischen  seit  urkelt.  Zeit  nur  mehr  die  ir.  Weise  ranmim  rannen 
usw.  mit  -ä-  (vgl.  S.  213),  während  umgekehrt  im  Urarischen 
nur  noch  die  Weise  von  ai.  pptandyämi  -äydsi  usw.  geherrscht 
zu  haben  scheint. 

Die  ä-Denominativa  gehörten  ihrer  Form  nach  urspiünglic  1 
nur  zu  den  nominalen  ä-Stämmen.  Von  uridg.  Zeit  her  wurden 
sie  aber  überall  auch  zu  nominalen  o-Stämmen,  namentlich  oft 
zu  Verbaladjektiva  auf  -io-  gebildet.  Das  erklärt  sich  aus  zweierlei. 
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Das  d-Femininum  der  o-Adjektiva  wurde  oft  als  Abstraktum 
gebraucht  (2, 1,  626),  und  dieses  wurde  nun  der  Verbalform  zu 
Grunde  gelegt.  So  ist  z.  B.  das  lat.  offenso  -äs,  das  man  auf  das 
Adjektiv  offenstes  bezieht,  dem  Bildungsprinzip  nach  vielmehr 
von  dem  Substantiv  offensa  abzuleiten,  oder  ai.  vrjinäyä-ti  'ist 
trüglich,  falsch’  eigentlich  nicht  von  vrjina-h  'trtiglich’,  sondern 
von  vrjinä  'Trug,  Falschheit’.  Zweitens  kommt  für  die  d -Verba, 
die  zu  substantivischen  o-Stämmen  gehören,  in  Betracht,  dass 
es  auch  hier  von  uridg.  Zeit  her  nominale  d  -  Stamm  -  Formen 
neben  den  o-Stamm-Formen  gab.  Zunächst  die  Neutra  auf  -o-m 
hatten  im  Nom.- Akk.  Plur.  -d,  eine  Bildung,  der  von  Haus  aus 
kollektiver  Sinn  inne  wohnte  (2,1,166.  576  f.  593  f.  645.  2,2, 
84.  231);  so  ist  z.  B.  das  zu  damnum  gehörige  damno  -äs 
formal  eigentlich  an  die  Pluralform  dam  na  anzuknüpfen  (vgl. 
armo  -äs  :  Plur.  arma).  Weiter  hatten  aber  auch  Maskulina  auf 
-o-s  einen  gleichartigen  Nom.-Akk.  Plur.  auf  -ä  neben  sich,  nach 
Art  von  lat.  locus  :  loca  (2,  2,  102);  so  gehört  z.  B.  loco  -äs 
formal  zu  loca,  jocor  -äris  (von  jocus)  zxxjoca.  In  der  Folge  wurden 
nun  massenhaft  ä -Verba  auch  unmittelbar  aus  adjektivischen 
oder  substantivischen  o-Stämmen  abgeleitet. 

Mehrsprachliches.  Griech.  öpauu  -du  'sehe’,  ahd.  bi-warön 
'beachten,  bewahren’  as.  waron  ags.  warian  aisl.  varci  'wahren’, 
zu  griech.  qppoupd  (aus  *7Tpo-Fops)  'Vorschau,  Hut,  Wache’  eepopo^ 
'Aufseher’,  ahd.  warn  'Acht,  Obhut’  gi-tvar  aisl.  varr  'behutsam’. 
Ags.  äscian  ahd.  eiseön  'fordern’,  lit.  jeszkau  jeszköjau  jeszköti 
'suchen’  (aksl.  iskati  'suchen’),  zu  ahd.  eisca  'Forderung’  (2,  1, 
478,  Berneker  Slav.  et.  Wtb.  433).  Ai.  dhümäya-ti  'raucht’,  lat. 
fümo  - äs ,  zu  ai.  dhümä-h  'Rauch’,  lat.  fümus ;  vielleicht  dazu 
auch  ahd.  tümön  'sich  im  Kreise,  wirbelnd  bewegen’.  Osk.  deiuaid 
'iuret’  deiuatud  'iurato’,  lit.  clevotcis  'religiös’  preuss.  deiwütai  Adv. 
'selig’  (-m-  aus  -d-),  zu  lat.  clivos,  lit.  devas  preuss.  deiws  'Gott’. 
Lat.  piscor  - äris ,  got.  fiskön  ahd.  fiseön  ags.  fiscian  'fischen’,  zu 
got.  fisks  ahd.  fisc  'Fisch’.  Lat.  erro  -äs,  arm.  efam  'siede,  bin 
erregt’  z-efam  'bewege  mich  umher,  kribble,  schwanke’,  zu 
einem  Nominalstamm  *er[e]so-  oder  *er\e\sä-,  vgl.  got.  airzeis  'irre, 
TTXavuupevog’  (vgl.  2, 1,  531.  538  ff.).  Ir.  -comalnadar  'erfüllt’,  ahd. 
follön  'füllen’  as.  fullon  'erfüllen’,  zu  ir.  com-län  'vollständig’ 
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ahd.  fol  as.  fnl  'voll5  (1,  345),  ahd.  follä  'Fülle’.  —  Griech.  iirj- 
T6ov  'eundum’,  el.  Part.  Perf.  en-av-uaKdup,  zu  einem  verschollenen 
*n-diu l),  lat.  ito  - äs  umbr.  etaians  'itent’,  zu  *i-to-  'gegangen’  (ai. 
-ita-  usw.).  crouv-eTiidcrGai  •  (XuvaKoXouÖrjcrai  (Hesych),  lat.  sector 
- äris ,  zu  *seqHo-  (lit.  at-sektas  'aufgespürt,  aufgefunden’).  Lat. 
gusto  -äs,  ahd.  costön  ags.  costian  aisl.  kosta  'kosten,  erproben’, 
zu  *gus-to-  (ai.  justd-h  'beliebt’).  Lat.  capto  -äs,  ir.  cachtaim 
'nehme  gefangen’,  zu  *qap-tö-  (lat.  captu-s,  gall.  Mani-captos). 

Als  Denominativa  lassen  sich  auch  die  oben  S.  160  und 
S.  198  f.  genannten  Präsentia  betrachten,  wie  ai .  priyäyd-te  ags. 
freo^(e)an  as.  friehan  aksl.  prijajq  (zu  ai.  priyd-h  'amicus’,  got. 
frija-pwa  'Liebe’),  ai.  damäyä-ti  lat.  domo  -äs,  lat.  proco  -äs  (lit. 
praszaü),  griech.  ÖYKaojuai  lat.  unco  -äs,  griech.  uXdw  lit.  ulöju. 

Arisch.  Ai .prtanäyd-ti  'kämpft’,  zu  prtanä  'Kampf’,  dur- 
hanäyd-ti  'sinnt  auf  Unheil’,  zu  durhänä  'Unheil’,  ducchunäyd-ti 
'will  einem  Leid  zufügen’,  zu  ducchunä  'Unheil,  Leid’,  vrji- 
näyd-ti  'ist  falsch,  trtiglich’,  zu  vrjind-h  'falsch’  vrjind  'Falsch¬ 
heit’,  bhandanäya-ti  'ist  glückselig’,  zu  bhandana-h  'glückselig’ 
bhandanä  'Glückseligkeit’,  sumnäya-ti  'erweist  Wohlwollen’,  zu 
sumna-h  'wohlwollend’  sunma-m  'Wohlwollen’,  tilviläyd-te  'er¬ 
weist  sich  reich’,  zu  Ulvila-h  'reich’,  ratliiräyd-ti  'eilt  herzu’  zu 
rathird-h  'eilend’,  rtäyd-ti  'hält  die  Ordnung  ein’,  zu  rtd-m  'Ord¬ 
nung’,  yajnäya-ti  'ist  im  Gottesdienst  tätig’,  zu  yajnd-h  'Gottes¬ 
dienst’,  asväya-ti  'verlangt  nach  Rossen’,  zu  asva-h  'Ross’,  svap- 
näya-te  'will  schlafen’,  zu  svapna-h  'Schlaf’.  Zu  dem  Schwanken 
zwischen  -äyd-ti  und  -ayd-ti  s.  §  149,  1. 

Bei  den  ar.  Formen  auf  -äya-ti  darf  zumteil  auch  an 
uridg.  *-eie-ti  gedacht  werden,  wie  bei  ai.  öjäydmäna-h  wegen 
lat.  augeo,  gthav.  vädäyeHi  wegen  griech.  ujOeuj  (S.  201). 

Zu  den  Formen  wie  ai.  prtanäyd-ti  vgl.  §  215. 

Armenisch.  Bei  den  arm.  Präsentia  auf  -am  -as  -ay, 
-amk  -ayk  -an  ist  es  nicht  sicher,  ob  -äie-  -äio-  oder  nur  -ä- 
zu  Grunde  liegt,  vgl.  §  106.  Als  von  Nomina  abgeleitet  lassen 
sich  z.  B.  betrachten :  janam  'bemühe  mich’,  zu  jan  'Bemühung’, 

1)  Wahrscheinlich  erhalten  in  qporrduj,  s.  IF.  28,  288;  vgl.  cpon-r^  •  6 
K?ipuH  (Hesych)  neben  nr|<;. 
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otbam  'wehklage’,  zu  otb  'Wehklage’,  yiiscnn  'hoffe’,  zu  yois  'Hoff 
nuDg’,  xroxtam  'bin  übermütig,  trotzig’,  zu  xroxt  'übermütig, 
trotzig’. 

Griechisch.  Tipdcn  -ü»  'ehre’,  zu  Tt|uf|  'Ehre’,  rißduu  -üu 
'bin  mannbar’,  zu  rjßrj  'Reife’,  oppduu  -uj  'treibe  an’,  zu  opgi] 
'Bewegung*,  amdopai  -üupai  'beschuldige’,  zu  aiitog  'schuld’ 
ama  'Schuld’,  qpotßdiu  -w  'reinige’,  zu  qpoißoq  'rein’,  dilpdu»  -uj 
'behandle  als  ehrlos’,  zu  diipo^  'ehrlos’,  puupdoiucxi  -ujpai  'höhne’, 
zu  pdujuoq  'Hohn’,  eövdopai  -ujjucxi  'statte  aus’,  zu  ebvov  'Mitgift*. 

Für  das  d  der  unkontrahierten  Formen  erscheint  bei  ion- 
Schriftstellern  und  im  Nordwestgriech.,  El.,  Kret.  e,  aber  fast 
nur  vor  o -Vokalen,  z.  B.  hom.  juevoiveov,  delph.  (JuXeoi,  el.  ev- 
rjßeoi.  Teils  wird  angenommen,  dass  in  urgriech.  Zeit  äö  zu  eö 
geworden  sei  (worauf  man  in  einigen  Dialekten  nach  Analogie 
z.  B.  von  -aetq,  -aere  zu  -auu,  -aopev  zurückgekehrt  sei),  teils, 
dass  Übergang  in  die  Analogie  der  Verba  wie  cpiXew  (§  145,  a) 
stattgefunden  habe.  S.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  §  49 
Anm.,  Thumb  Hdb.  d.  griech.  Dial.  192,  Buck  Introduct.  115  f. 

Italisch.  Zur  Flexionsweise  vgl.  §  108  S.  164,  §  138 
S.  199.  Lat.  multo  -äs,  osk.  moltaum  'multare’,  zu  lat.  multa  osk. 
molto  'multa’,  lat.  cüro ,  umbr.  kuraia  'curet’,  zu  lat.  cwra,  lat. 
planto ,  zu  plcmta ,  lacrimo ,  zu  lacrima.  Lat.  offenso ,  zu  offenstes 
Subst.  offensa, ,  repulso ,  zu  repulsus  Subst.  repulsa ,  lat.  pio  umbr. 
pihatu  Imper.  'piato’,  zu  lat.  pius  osk.  pilhiül  Dat.  epio’,  narro 
umbr.  naratu  Imper.  'narrato,  declarato’,  zu  lat.  gnärns  (1,  801), 
lat.  cavo ,  zu  cavos1  firmo ,  zu  firmus ,  armo ,  zu  arma ,  darnno ,  zu 
dcimnum ,  cumulo ,  zu  cumidus. 

Irisch.  Seit  urir.  Zeit  gab  es  nur  noch  -ä-,  keine  -äio- 
Formen,  s.  §  109  S.  1 66  f.  rannaid  -rannet  'teilt’,  zu  rann  F.  'Teil’, 
ic(c)aid  'heilt’,  zu  ic(c)  F.  'Heilung’,  fo-ciallathar  'sorgt  für  et¬ 
was’,  zu  ciall  F.  'Sinn,  Verstand*,  märaid  'macht  gross’,  zu  mär 
'gross’,  marbaid  'tötet*,  zu  marb  'tot*,  glanaid  'reinigt’,  zu  glan 
'rein’,  for-cenna  'beendigt*,  zu  cenn  M.  'Ende’,  nertaid  'stärkt*, 
zu  nert  N.  'Stärke’. 

Germanisch.  Über  die  Flexionsweise  s.  §  110.  138.  Got. 
karön  'sich  sorgen,  sich  kümmern’,  ahd.  charön  'betrauern,  be¬ 
klagen’  ags.  ceorian  'klagen*,  zu  got.  kam  'Sorge*  ahd.  chara 
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'Trauer,  Klage5.  Got.  solbön  ahd.  salbön  ags.  sealfian  'salben5,  zu 
ahd.  salba  ags.  sealf  'Salbe5.  Ahd.  ahtön  as.  cihton  (Konj.  ahtoie) 
ags.  eahtian  'achten5,  zu  ahd.  dhta  'Beachtung5.  Ahd.  frägön  as. 
frägon  frägoian  'fragen5,  zu  ahd.  fräga  'Frage5.  —  Ahd.  ivartön 
as.  wardon  ags.  weardian  aisl.  varda  'warten,  wachen5,  zu  ahd. 
wart  'Wart,  Hüter5  got.  daüra-wards  'Torhüter5,  ahd.  warta  'das 
Wachehalten,  Wache5.  Got.  ga-wundön  ahd.  ivuntön  ags.  wundian 
'wund  machen,  verwunden5,  zu  got.  wunds  ahd.  want  'wund5, 
ahd.  wunta  'Wunde5.  Got.  wairpön  ahd.  werdön  ags.  weordian 
'würdigen,  abschätzen5,  zu  got.  wairps  ahd.  iverd  'wert5.  Got. 
galeikön  'gleichstellen,  vergleichen5,  zu  ga-leiks  'gleich5.  Got.  bi - 
raubön  'berauben5,  ahd.  roubön  ags.  reafian  'rauben5,  zu  ahd.  roub 
M.  'Kaub5  ags.  reaf  N.  'Beute5.  Ahd.  lönön  ags.  leanian  'lohnen5, 
zu  ahd.  iön  M.  N.  got.  laun  N.  'Lohn5.  Ahd.  zeihhonön  'bezeichnen5 
ags.  täcnian  aisl.  teikna  'zeigen5,  zu  ahd.  zeihhan  aisl.  teikn  got. 
taikn  N.  'Zeichen5.  Ahd.  wuntarön  as.  ivundron  wundroicin  ags. 
wundrian  'sich  wundern5,  zu  ahd.  ivuntar  N.  'Wunder5.  Ahd. 
lastarön  'an  der  Ehre  kränken5,  zu  lastar  N.  'Ehrenkränkung, 
Schmähung5. 

Baltisch-Slavisch.  -ä-  und  -äio-  nebeneinander. 

a)  -ä-  in  den  lit.  Präsentia  auf  -au  (3.  Sing,  -o,  1.  Plur. 
-o-me)  teils  mit  dem  Inf.  auf  -oti,  wie  jeszkau  jeszköti  'suchen5 
(S.  211),  teils  mit  dem  Inf.  auf  - yti ,  wie  justau  justyti  'gürten5, 
zu  justa  'Gürtel5,  vetau  vetyti  'windige,  worfle5,  zu  ät-vetos  Plur. 
'beim  Windigen  Zurückbleibendes5  ai.  vdta-h  'Wind5  griech.  drjTrj 
'das  Wehen5  (2,1,409),  pelnaü  pelnyti  'verdienen5,  zu  pelnas 
'Verdienst5.  Dieselben  Bildungstypen  sind  uns  S.  168 ff.  als 
'Deverbativa5  ('Durativa5,  'Iterativa5,  'Kausativa5)  begegnet,  wie 
rymau  rymoti ,  laikaü  laikyti ;  dort  ist  auch  auf  den  Zusammen¬ 
hang  solcher  'Deverbativa5  selber  mit  d-Nomina  gleicher  Wurzel¬ 
stufe  hingewiesen,  z.  B.  bradaü  bradyti  neben  bradä.  Vgl.  auch 
§  181.  183.  Den  Verba  auf  -au  - oti  entspricht  preuss.  en-waitia 
'redet  an’,  waitiämai  'wir  reden5,  Inf.  waitiät  ivaitiatun ,  zu  carya- 
icoytis  'Ansprache  an  das  Heer,  Heerschau5,  vgl.  aksl.  vestaja 
vestati  'reden,  raten5,  zu  veste  N.  'Kat5.  Im  Slavischen  erscheint 
dieser  Typus,  abgesehen  von  aksl.  imamt  (S.  169),  erst  in  jüngerer 
Zeit,  im  Westslav.  und  im  Serbischen:  z.  B.  cech.  deldm  delds 
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usw.,  aber  aeech.  auch  -aju  -ajes  wie  aksl.  delajq  -ajesi  usw., 
serb.  cuvätn  cuväs  usw.,  aber  aksl.  po-curajq  - ajesi  usw.  Ver¬ 
mutlich  war  dies  einzeldialektische  Neuerung. 

b)  -äio-  war  in  beiden  Sprachgruppen  altüberliefert.  Lit. 
lanköju  'biege  hin  und  her3,  aksl.  lakaja  'täusche,  betrüge3,  zu 
lit.  lankä  'Tal3  i-lanka  'Einbiegung3  aksl.  laka  'Biegung,  Täuschung, 
Betrug3.  Lit.  clovanoju  'schenke3,  zu  dovanä  'Geschenk3,  bylöju 
'rede3,  zu  bylä  'Rede3  (preuss.  3.  Sing,  billä) ,  aksl.  kotoraja  se 
'kämpfe3,  zu  kotora  'Kampf3,  vonjajq  'rieche3,  zu  vonja  'Geruch3. 
Lit.  kilnöju  'hebe  hin  und  her3,  zu  kilncis  'hoch3,  lett.  at-jaunäju 
'verjünge,  erneuere3,  zu  jaiins  'jung3,  aksl.  gotovaja  'bereite3,  zu 
qotovb  'bereit3,  lit.  at-kartöju  'wiederhole3,  zu  kartas  'Mal3,  mirks - 
nioju  'blinzle3,  zu  mirksnis  -io  'Blick3,  lett.  güdäju  'ehre3,  zu  güds 
'Ehre3,  aksl.  gnevaja  se  'zürne3,  zu  gnevb  'Zorn3,  rqgaja  se  'spotte3, 
zu  rqcfb  'Spott3,  delajq  'tue3,  zu  delo  'Tat,  Werk3.  Die  neben 
den  lit.  Präsentia  auf  - oju  stehenden  Imperative  auf  - o-k ,  wie 
dovanö-k  gehören  dem  Typus  a  an.  • — 

Von  den  nominalen  ä- Stämmen  waren  seit  uridg.  Zeit  Ad- 
jektiva  auf  -to-<  -no-  abgeleitet,  die  'mit  dem  Betreffenden  ver¬ 
sehen3  u.  dgl.  bedeuteten  (S.  206).  Sie  erscheinen  vielfach  näher 
ans  Verbalsystem  herangerückt,  z.  B.  griech.  dYcmriTos  dor. -axö«; 
'geliebt3,  lat .plantätus  umbr.  persnatur  'cenati3,  got.  salböps  ahd. 
gi-salböt  'gesalbt3,  lit.  lankötas  'hin  und  her  gebogen3,  aksl.  lakam 
'betrogen3.  Vgl.  2, 1,  400.  651. 

145.  Von  o-Stämmen  aus  erscheint  das  Präsens  in 
mehreren  Sprachen  auf  folgende  drei  Weisen  mittels  des  Formans 
-io-  gebildet  (über  äio  -  Bildungen  auf  Grund  von  o-Stämmen 
s.  S.  210 ff.): 

a)  - eie-ti ,  wie  griech.  qpiXeuu,  zu  qpi\o-c;.  Man  nimmt  an, 
was  richtig  sein  mag,  dass  -eio-)  als  -e-/o-,  in  e  denselben  Vokal 
enthält,  den  der  Ausgang  des  Lok.  Sing,  -ei  (2,2  §  177,1)  und 
der  des  Vok.  Sing,  -e  (2,  2  §  124, 1)  hatten.  Jedenfalls  ist  von 
den  Indern  z.  B.  in  devayä-ti  der  Vokal  der  zweiten  Silbe  -a- 
ebenso  als  identisch  mit  dem  -a-  von  devd-h  empfunden  worden^ 
wie  das  -a-  von  prtanäyd-ti  als  identisch  mit  dem  -ä  von  pftanä 
(S.  212). 
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Anm.  Zugunsten  der  Annahme,  dass  das  Formans  -eio-  von  den 
«'-Stämmen  ausgegangen  sei,  also  identisch  sei  mit  dem  -eio-  der  Kausa- 
tiva  und  Intensiva  (§  161  ff.),  liesse  sich  das  Adjektivformans  -eio-  von 
lat.  igneus,  griech.  aiyeo?,  xpöaeoq,  ai .hiranydya-h  (2, 1,198  f.)  anführen. 
Doch  müsste  dann  wenigstens  eine  accentuelle  Anlehnung  an  die  Be¬ 
tonung  der  Formen  ai.  prtanäya-ti ,  namasyd-ti  usw.  stattgefunden  haben 
auf  Grund  einer  naiven  Analyse  -e-ie-ti.  Vgl.  Sütterlin  IF.  19,  508. 


Ai.  vasnayä-ti  'feilscht’,  griech.  üuveopcu  -oujuai  'kaufe’,  zu 
ai.  vasnä-h  griech.  iLvos  'Kaufpreis’  (vgl.  Glotta  3,  327,  F.  Eich¬ 
horn  De  Graecae  linguae  nominibus  derivatione  retrograda  con- 
formatis,  Gott.  1912,  p.  21).  Ir.  do-rimi  'zählt  auf’,  ahd.  rim{i)v 
'zähle’,  zu  ahd.  rim  M.  'Reihenfolge,  Zahl’  (ir.  rim  F.  'Zahl’). 
Griech.  TroOew  'begehre,  sehne  mich’,  ir.  gaidid  'bittet’,  zu  griech. 
ttoOo-c;  'Begehren,  Sehnsucht’  (kann  jedoch  ebenso  gut  als  eio- 
Präsens  ins  Leben  getreten  sein,  §  165).  —  Ai.  amitrayd-ti  'ist 
feindlich’,  zu  d-mitra-h  'Feind’,  kuläyayd-ti  'hüllt  sich  ein’,  zu 
kuläya-m  'Hülle’;  nur  bedingungsweise,  wegen  der  Unkenntnis 


des  Tonsitzes,  sind  av.  Präsentia  zu  nennen  wie  ar*zayeHi  'kämpft’, 
zu  ar9za-  M.  'Kampf’.  —  Als  die  arm.  Vertreter  dieses  Typus 
sind  am  ehesten  anzusprechen  Präsentia  auf  -ern  wie  gorcem 
wirke,  tue,  bearbeite’,  zu  gorc  (Gen.  gorcoy)  'Werk,  Tat,  Arbeit’, 
s.  §  150.  —  Griech.  qpiXeuu  -uj  'behandle  als  Freund’,  zu  qpi'Xoq 
lieb,  Freund’,  Kotpavew  'herrsche’,  zu  Koipavo«;  'Herrscher’,  vo- 
oreui  'kehre  heim’,  zu  voaio^ 'Heimkehr’,  eucpqjueuj  'brauche  Worte 
von  guter  Vorbedeutung’,  zu  eü-cpiyuos  'von  guter  Vorbedeutung’ 
—  Lat.  fateor ,  osk.  fatlum  'fateri’,  zum  Verbaladjekt.  *fä-to-s 
=  griech.  qpoc-iö-s  'dicendus’,  lat.  clcmdeo ,  zu  claudus ,  albeo ,  zu 
albus,  nigreo,  zu  niger,  osk.  turumiiad  'torqueatur’,  zu  einem 
tormo -  (vgl.  lat.  tormentum).  Lat.  - eo  -es  usw.  hiernach  aus 
*-e[i]es  usw.,  jedoch  erlauben  die  Lautgesetze  auch  Zurückführung 


auf  ‘-e[2]ö  *-e[i]es  usw.,  wonach  die  Formen  zur  Abteilung  b 
gehörten.  Vgl.  auch  §  116  S.  175.  —  Ir.  durnid  'schlägt  mit 
Fäusten’,  zu  dorn  M.  'Faust’,  cinnid  'finit,  definit’,  zu  cenn  M. 
Ende’  (vgl.  for-cenna  S.  213),  do-sceulai  'erkundet’,  zu  scel  N.  'Nach¬ 
richt’  (2, 1,  342).  Auch  hier  (wie  im  Ital.)  ist  zugleich  an  *-eiö 
(b)  zu  denken.  —  Got.  dömjan  as.  -dömian  ahd.  tuomen  'urteilen*, 
zu  got.  döms  as.  döm  ahd.  tuom  'Urteil,  Gericht’,  got.  haitrnjan 
auf  dem  Horn  blasen’,  zu  haürn  'Horn’,  rigneip  'es  regnet’,  zu 
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rign  'Regen*.  Oder  zu  c?  Solche  von  Adjektiven,  wie  got.  lausjan 
ahd.  lösen  'lösen’,  zu  got.  laus  ahd.  lös  'los’,  können  ausser  zu  c 
auch  noch  zu  §  17S.  180  gestellt  werden.  —  Im  Balt.-Slav.  fehlen 
Denominativa,  deren  Ausgang  man  berechtigt  wäre  als  lautgesetz¬ 
liche  Fortsetzung  von  *-eiö  *-eiesi  usw.  anzusehen. 

b)  -eie-ti  mit  intransitiver  Bedeutung  (vgl.  Jensen  KZ.  39, 
589).  Am  deutlichsten  liegt  dieser  Typus  im  Balt.-Slav.  und  im 
Germ.  vor.  Aksl.  celejeU  ahd.  heilet  'wird  heil’,  zu  aksl.  ceh  ahd. 
heil  'heil’  (vgl.  aksl.  celja  celiti  got.  hailjan  'heil  machen’,  §  164). 
Got.  ana-süaip  'lässt  nach,  wird  still’,  lat.  sileo  -es,  zu  einem 
Adj.  * si-lo -,  zu  lat.  si-no  (S.  175).  —  Lit.  seneju  'werde  alt,  senesco’, 
zu  senas  'alt’,  kSteju  'werde  hart’,  zu  Jcetas  'hart’,  aksl.  hledejq 
'erbleiche’,  zu  bledi?  'bleich’,  pre-stareja  'werde  alt’,  zu  stau?  'alt’, 
o-tbmmeja  'verdunkle  mich’,  zu  timtm  'dunkel’,  hu  jaja  'werde 
übermütig’,  zu  bujb  'wild,  übermütig’;  lit.  güdSjü-s  'bin  gierig’, 
zu  gii das  'Gier,  Geiz’,  kereju  'wachse  in  Stauden’,  zu  Jceras 
'Staude’,  umejq  raz-umeja  mit  Dat.  'werde  einer  Sache  ver¬ 
ständig.  verstehe’,  zu  urm?  'Verstand’,  o-syreja  'werde  zu  Käse’, 
zu  syn?  'Käse’.  —  Got.  ga-leikaip  ahd.  lihhet  'gefällt’,  zu  got. 
ga-leiks  'ähnlich’  ahd.  gi-lih  afries.  lik  'gleich’.  Got.  armaip 
'erbarmt  sich’  (armaiö  F.  'Barmherzigkeit’),  ahd.  armet  'ist  arm’, 
zu  got.  arms  ahd.  arm  aram  'arm’  (zur  Bedeutung  vgl.  das  finn- 
Lehnwort  armas  'gratus,  carus’).  Got.  fastaip  'beobachtet,  fastet’, 
ahd.  fastet  'fastet’,  zu  germ.  fasta-  (ahd.  Adv.  fasto)  'fest’.  Ahd. 
öltet  'wird  alt’,  zu  alt  'alt’.  —  Den  lat.  unter  a  genannten 
Intransitiva,  wie  claudeo ,  als  ursprünglichen  Ausgang  -eiö  zuzu¬ 
weisen,  hindert  nichts.  Für  sileo  aus  *sileiö  spricht  got.  - silaip 
(s.  o.).  —  Viel  unsicherer  ist  die  Hergehörigkeit  von  ai.  Formen 
auf  -äya-ti  wie  sanäydnt-  'von  alters  her  vorhanden  seiend’ 
neben  säna-h  'alt’,  obwohl  man  der  Lautung  nach  lit.  seneju 
unmittelbar  vergleichen  kann. 

Wegen  der  Untrennbarkeit  von  den  ebenfalls  meist  intransi¬ 
tiven  'primären’  Präsentia  auf  -eiö  siehe  u.  a.  S.  175  f.  2001  203. 
Dieser  Ausgang  -eiö  scheint  zu  dem  e- :  o-Formans  der  Nomina 
keine  direkte  Beziehung  gehabt  zu  haben;  dass  die  Formen 
vom  Instr.  Sing,  auf  -e  (2,  2, 188)  ausgegangen  seien,  ist  wenig 
glaublich. 
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c)  -ie-ti  ohne  den  vokalischen  Auslaut  des  Nominalstamms. 
In  den  Formen  wie  ai.  turanyd-ti  neben  turdm-h ,  griech.  0X1- 
crOouvuj  =  *öXuy0aviw  neben  6\ia0ctvo<;  ist  nicht  der  Stammaus¬ 


laut  des  Nomens  lautgesetzlich  geschwunden,  sondern  die  Präsens¬ 
bildung  ist  die  von  konsonantischen  Stämmen  aus  vollzogene 
(§  148).  Es  lagen  nämlich  im  Anfang  in  gewissen  Fällen  beim 
Nomen  konsonantischer  Stamm  und  o-Stamm  nebeneinander  (vgl. 
z.  B.  ai.  tdrus-  N.  'Überlegenheit’ :  tdrusa-h  'Überwinder’,  vdpus- 
N.  'Wundererscheinung’:  vdpusci-h  'wunderbar’,  2, 1,  544,  griech. 
(pu\a£  :  cpuXaKO-q  'Wächter’,  2,1, "47  5),  und  nachdem  dann  das 
zum  konsonantischen  Stamm  gehörige  Verbum  (vgl.  tarusijd-ti , 
vapusyd-ti ,  griech.  qpuXdcrau))  auf  den  o-Stamm  bezogen  worden 
war  wurden  solche  /o-Präsentia  auch  direkt  zu  andern  o-Nomina 
hinzugebildet.  Dieser  Prozess  kann  bereits  in  uridg.  Zeit  be¬ 
gonnen  haben. 


Ai.  adhvaryd-ti  'vollbringt  ein  Opfer’,  zu  adhvard-h  'Opfer’, 
prtanyd-ti  'greift  feindlich  an  ,  zu  pvtutici-'tn  Heer ,  tuvcinyci-ti 
'eilt’,  zu  turäna-h  'eilig’,  vithuvyd-ti  taumelt ,  zu  vithura-h  tau¬ 
melnd’,  caramyd-ti  'ist  der  letzte’,  zu  carama-h  'letzter’,  ratha - 


kämya-ti  'verlangt  einen  Wagen’,  zu  ratha-käma-h  'Verlangen 
nach  einem  Wagen  habend’;  av.  baesazyeHi  'heilt’,  zu  baesaza- 


'Arznei’,  västryeHi  'weidet’,  zu  västvct-  Futter  .  -  Griech.  ciyycXAuj 

'verkünde’  aus  *dYYeXun,  zu  ä^ekoc;  'Bote’,  ßacTKCuvoj  'verleumde, 
beneide’,  zu  ßacncavoq  'verleumderisch,  neidisch’,  ö\i(T0cuvw 
'gleite  aus’,  zu  6Xicr0avos  'schlüpfrig’,  Ka0cupuj  'reinige’,  zu 
Ka0apo£  'rein’,  Kivupopai  'jammere’  aus  *Kivuptopai,  zu  xivupo<; 
'jammernd’,  kcx|uttu\\üj  'krümme’  aus  "KapiruXun,  zu  KapnuXo^ 
'gekrümmt5,  peiMacruu  'besänftige’  aus  *p€iXtxiw,  zu  peiXixo^  'sanft’, 
cpadvuu  'leuchte,  scheine’  =  *qpaFe(Xviw,  zu  qpaeivos  'leuchtend, 
scheinend’  aus  ;::qpaFecrvo-£  xcd^7111^  'bedränge  aus  ’\a\e- 


1)  Vgl.  dagegen  iaxcdvuu  'trockne’  (zu  io'xvcx;  'trocken’)  aus  *iux#IUJ 
(wozu  neu  ioxvodvuu  gebildet  wurde)  und  exöcxipu)  hasse  (zu  ^x^po^ 
verhasst,  feindlich’)  aus  *dx0nw-  —  Wie  in  (paeivw,  ist  das  a-Element 
auch  sonst  hie  und  da  völlig  verschwunden,  so  dass  der  Schein  entstand, 
als  sei  der  Nominalstamm  unmittelbar  als  Präsensstamm  benutzt  worden 
(vgl.  S.  51  f.).  Horn,  edppw  (zu  Beppö^)  aus  *eeppiuh  Horn.  betXexo  n  289 
nach  Aristarch  (zu  betXr]):  vielleicht  zunächst  für  ^betXXexo  (XX  =  Xi).  £Xauvu> 
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ttiuu,  zu  xa^Troc;  'beschwerlich’.  —  Hierher  oder  zu  a  gehören 
g6rm.  Verba  wie  got.  laugnjan  ahd.  buganen  'leugnen’,  zu  ahd. 
lougan  M.  'Leugnung’,  ahd.  gi-wahanen  -wahinen  'erwähnen’  (Prät. 
gi-wuog ,  §  406,  2),  zu  einem  *waihna-  'Erwähnung’  (W.  ueq #-).  Vgl. 
S.  216  f.  —  Lit.  kyburiu  'zapple  ein  wenig’  u.  dgl.  von  Nomina  auf 
-uras  (§  159,5).  Aksl.  Verba  zu  Nomina  auf  -efo,  -ofo,  -itt,  -itb 
mit  Inf.  auf  -ati,  wie  trepesta  trepetati  'zittern’,  zu  trepefo  'das 
Zittern’,  blekostq  blekotati  'blöken’,  zu  cech.  blekot  'Gebelfer’, 
rbpbsta  rtpstaU  'murren’,  zu  rbpzfo  'das  Murren’,  skrtzbstq  skrbzb- 
tati  'mit  den  Zähnen  klappern’,  zu  skrbzbtb  'das  Zähneklappern’. 
Auch  kann  man  aus  dieser  Sprache  glagoljq  glagolati  'sprechen’, 
zu  glagoh  'Wort’,  dusa  duchati  'hauchen,  blasen’,  zu  ducln 
'Hauch’,  u.  a.  der  Art  heranziehen,  sowie  ob-resta  'finde’,  wenn 
es  zu  dem  aus  serb.  na-su-sret  'entgegen’  zu  entnehmenden 
Nomen  *-retb  hinzugebildet  worden  ist  (IF.  30,  379  ff.). 

Zweimal  kommt,  wie  es  scheint,  eine  Bildung  dieser  Art 
in  zwei  Sprachzweigen  zugleich  vor,  ohne  dass  die  betreffende 
Nominalform  daneben  sich  erhalten  hat.  Ai.  saparyd-ti  'verehrt’, 
lat.  sepelio  (zur  Bedeutung  vgl.  einem  die  letzte  ehre  erweisen ),  zu 
*sepelo-  von  W.  sep -  (ai.  sapa-ti  'liebkost,  pflegt’),  mit  -elo-  (2,  1, 
365  ff.).  Ai.  isanyd-ti  'regt  an’,  griech.  icuviu  'erquicke’  aus 
*tcravHJu,  vgl.  oben  ai.  turanyä-ti ,  griech.  öXtcrGaivuu  u.  dgl.  (De- 
brunner  IF.  21,  32.  43). 

Ferner  hierher  Präsentia  auf  *-turio- :  griech.  papTupopai 
'rufe  zum  Zeugen  auf’,  zu  papTupo-s  und  papiup-  'Zeuge’,  von 
derselben  Art  die  lat.  'Desiderativa’  wie  scripturio ,  esurio.  Zu 
Grunde  lagen  Substantiva  mit  -tu-  wie  lat.  esus  -ms,  von  denen 
aus  mittels  -ro-  Adjektiva  gebildet  waren.  S.  2,  1,  358. 

Aus  dem  Griechischen  sind  weiter  nach  meiner  Ansicht 

aus  *4\aüviuj  zu  einem  *e\auvöc;  (2, 1,  321).  Bei  dem  Aorist  hom.  £xPai(JP0Vj 
neben  xPai(Jpew>  und  bei  hom.  ÖTr\ea0ai  (T  172.  V  159)  neben  oirXeuu 
liegt  die  Annahme  nahe,  sie  seien  nach  en-ixvov  neben  rrirveuu,  6ktuttov 
neben  ktutt^uu  u.  a.  geschaffen  worden;  in  welchem  Falle  mit  Cod.  Yb 
öirXeoGai  zu  betonen  wäre.  Doch  kann  auch  von  *xpaiapKJU  ausgegangen 
werden,  dessen  Präteritum  mit  Rücksicht  auf  xpoatfM^iu  Aorist  geworden 
wäre.  Und  für  ÖTr\eo0ai  ist  vielleicht  eine  aus  6rr\eeo0ai  lautgesetzlich 
entstandene  Form  (ÖTr\£O0ai  oder  Ö7r\eia0ai)  einzusetzen.  Vgl.  Brugmann- 
Thumb  Griech.  Gramm.4  41  f.  330.  353,  Solmsen  Unters.  90. 


220 


Präsens  und  starker  Aorist. 


[§  14&. 


zu  nennen  die  Denoniinativa  auf  -turn,  el.  -eiuj,  -r|Fitu,  z.  B. 
iepeuuu  'opfere*  (el.  Kax-iapcuuiv  aus  -lapeiwv,  s.  1  §  118, 1  S.  117  1), 
zu  iepeuc;  'Opfer er*  aus  *-pus,  woneben  -pFo-  im  att.  äpxiepewq, 
Fern,  iepeä  aus  *-pFä.  Lautgesetzlich  war  nur  el.  -euu  (z.  B.  <pu- 
Yaöeiuu),  -euw  Neuerung  nach  -eueren  usw.  S.  2, 1,205  f.  und  die 
dort  genannte  Literatur,  wozu  jetzt  noch  Fraenkel  Griech.  Denom. 
172 ff.,  Ehrlich  KZ.  40,  352  ff.  gekommen  ist.  Nächstvergleichbar 
sind  die  balt.-slav.  Denoniinativa  lit.  -ciuju  (Inf.  - auti ),  preuss. 
3.  Sing,  -awie  -awi  (Inf.  -aut),  aksl.  -uja  (Inf.  - ovati ),  z.  B.  lit. 
rykduju  'regiere*  preuss.  rikawie  'regiert*,  lit.  grekäuju  'halte 
Sünden  vor’  preuss.  grikaut  'beichten*,  zu  lit.  grekas  preuss.  gri- 
kas  'Sünde*,  lit.  tarnäuju  'diene*,  zu  tarnas  'Diener*,  aksl.  beseduja 
'rede*,  zu  beseda  'Ked e%prorokujq  'prophezeie*,  zu  prorofo,  'Prophet*, 
miluja  'erbarme  mich’,  zu  mih  'erbarmenswürdig’.  Diese  Präsentia 
beruhen  nämlich,  wie  es  scheint,  auf  sekundären  Nominalbildungen 
mit  *-öw(o)-  (vgl.  2, 1  §  126  S.  206,  §  132  S.  2101),  und  so  stellt 
sich  z.  B.  celujq  'grüsse*  zu  cely  'Heilung*  celyvati  Iter.  'grüssen*, 
preuss.  kailüstiskun  Akk.  'Gesundheit  (von  *kailüstas  aus  ge¬ 
schaffen),  mit  ü  als  der  Tiefstufe  zu  öu.  Erst  im  Anschluss  an  den 
Präsensstamm  kamen  das  lit.  Präteritum  auf  -ctvaü,  wie  rykavaü , 
und  im  Slav.  der  Inf.  auf  - ovati ,  wie  besedovati ,  auf,  umgekehrt  wie 
im  Griech.  die  Formen  auf  -eucruu  -eucra  usw.  das  Präsens  auf  -euw 
statt  des  lautgesetzlichen  el.  -euu  hervorgerufen  haben.  A  gl. 
Kretschmer  Z.  f.  österr.  Gynm.  1902  S.  7111,  Meillet  Etudes 
147  ff.,  Yondräk  Vergl.  slav.  Gramm.  1,  519  ff.  2,  247  f.1). 

Anm.  Mit  den  lit.  Verben  auf  -duju  verbindet  man  wohl  richtig 
die  lit.  Denominativa  auf  -üju  -avau  -üti,  wie  laidüju  -avaü  -uti  bürgen , 
zu  Ididas  'Bürge’,  sapmijn  -avaü  -üti  träumen’,  zu  säpnas  Traum  ,  jüduju 
-avau  -üti  'schwarz  schimmern’,  zu  judas  'schwarz’,  raüdonüju  -avau  -üti 
'rot  schimmern’,  zu  raudönas  'rot’.  Auf  diesen  Zusammenhang  weist  be¬ 
sonders  das  Prät.  auf  -avau  hin.  Ursprünglich  wird  u  ~  uridg.  ö  nur  dem 
Infinitivstamm  angehört  haben,  wo  es  als  Fortsetzung  von  öu  lautgesetz¬ 
lich  war  (vgl.  1,  204.  2, 1,  210.  280),  und  das  Tempussystem  -duju  -avau 


1)  Reste  der  von  -öu(o)-  ausgegangenen  Präsensbildung  im  Grie¬ 
chischen  mögen  öpouui  'erhebe  mich,  stürze  los"  (zu  öpvO.ui,  ai.  drvan- 
av.  aurva~)  und  ko\ouuu  'verstümmle’  (zu  kö\o<;  'verstümmelt’;  dies  viel¬ 
leicht  aus  *kö\Fo<;,  äol.  in  TT  117)  sein.  Das  -ouuu  des  Präsens  wäre  für 
*-oiuu  nach  öpouauu,  ^Ko\ou0pv  u.  dgl.  eingetreten,  wie  -eine  für  -etw. 
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-uti  gewesen  sein.  Dann  waren  einerseits  z.  B.  lit.  grekduti  preuss.  gri- 
■kaut  Neubildung  nach  grekduju ,  anderseits  z.  B.  laidüju  Neubildung  nach 
Jaidüti.  Anders  Bezzenberger  Tepcu;  193  ff.  Ist  unsere  Ansicht  die  richtige, 
dann  ist  im  Slav.  der  Infinitivausgang  -ovati  für  -ati  =  lit.  -uti  eingetreten. 

Die  lat.  Formen  sepelio ,  scripturio  (S.  21 9)  erlauben  noch  andre 
Präsentia  auf  -io,  die  zu  o- Stämmen  gehören,  heranzuziehen, 
z.  B.  blandior ,  zu  blandus ,  insänio,  zu  in-sänus.  Doch  können 
diese  auch  zu  den  von  /-Stämmen  ausgegangenen  Präsentia  auf 
-io  (§  146)  gestellt  werden. 

Gleiches  gilt  von  germ.  Präsentia  wie  got.  lausjan  'lösen’, 
zu  laus  elos’,  die  überdies  auch  noch  auf  *-eie-ti  und  auf  *-eie-ti 
zurückführ  bar  sind  (S.  217). 

146.  4)  Von  /-Stämmen  aus.  Als  uridg.  Ausgang  darf 
man  -iie-ti  ansehen.  Im  Ai.  erscheinen  die  Formen  auf  -iya-ti 
mit  Formen  auf  -iya-ti  vermischt  (vgl.  Oldenberg  ZDMG.  60, 1 60 f.)? 
in  der  klass.  Sprache  nur  noch  -iya-ti.  Dieses  -iya-ti  war  viel¬ 
leicht  verschiedener  Herkunft.  Sicher  ist,  dass  an  -iya-ti  die 
Feminina  auf  -i  (uridg.  -i-  :  -i(i)ä-)  beteiligt  waren,  z.  B .janiyä-ti 
zu  jäni-li,  janiyä-ti  zu  jäni  (2, 1,  219),  und  möglicherweise  ist 
die  Übereinstimmung  von  janiyä-ti  und  aksl.  zeniti  se  'sich  be¬ 
weiben,  heiraten’  nicht  zufällig  (vgl.  Zubaty  Sitzungsber.  der 
böhm.  Ges.  d.  Wiss.  1897,  n.  XIX  S.  8).  Ob  das  -iya-ti  der  Deno- 
minativa  teilweise  auch  eine  ablautliche  (also  uridg.)  Xebenform 
zu  -äya-ti  gewesen  ist  (Bezzenberger  Pepo«;  187  ff.),  lasse  ich 
unentschieden;  jedenfalls  zeigt  -üya-ti  neben  -uya-ti  (§  147), 
dass  man  nicht  nötig  hat  diesen  Zusammenhang  anzunehmen, 
um  -iya-ti  neben  -iya-ti  zu  verstehen.  Dass  -iyä-ti  von  einem 
uridg.  *-iie-ti  herrühre,  in  dem  i  vor  i  rein  phonetisch  Dehnung 
erfahren  habe,  ist  höchst  unwahrscheinlich,  wie  auch  -üya-ti 
nicht  so  aus  *-uie-ti  entstanden  sein  wird  (§  147).  Im  Griech. 
war  homerisch  nur  -luu  (über  ppvlev  B  769  s.  Schulze  Quaest. 
ep.  349  ff.),  das  jüngere  -uju  hatte  sein  i  von  Fut.  -icuu  usw. 
(§  151,  2).  Auch  wird  das  i  von  lit.  -yju  eine  Neuerung  sein 
und  zwar  aus  den  Formen  mit  dem  Infinitivstamm,  Fut.  -ysiu 
usw.,  herrühren.  Diese  Änderung  von  -iju1)  lag  um  so  näher, 


1)  ln  gewissen  lit.  Dialekten  wird  -iju  (neben  Fut.  -ysiu)  gesprochen. 
Ich  bezweifle,  dass  hierin  eine  Altertümlichkeit  zu  sehen  ist. 
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als  man  schon  von  älterer  Zeit  her  -oju  und  -osiu,  -eju  und  -esia 
nebeneinander  hatte. 

Griech.  ppTiojuat  'ersinne,  stifte  an5  (dazu  hom.  jurjiieia  'Be¬ 
rater’),  lat.  metior ,  zu  griech.  jurj-ii-c;  'Rat,  Anschlag,  Klugheit’ 
ai.  mä-ti-h  'Mass,  richtige  Erkenntnis’1). 

Ai.  jamyä-ti  'verlangt  ein  Weib’,  zu  jäni-h  ( jdni ,  s.  o.)  'Weib’, 
arätiyä-ti  'ersinnt  Schaden  für  einen,  ist  übelwollend’,  zu  äräti-h 
'Schaden,  Misslingen’,  kaviyä-ti  'handelt  wie  ein  Weiser’,  zu  kavi-h 
'Weiser’,  durgrbMya-te  'ist  schwer  zu  fassen’,  zu  durgfbhi-h 
'schwer  zu  fassen’,  putri-h  und  suti-h  'einen  Sohn  wünschend’ 
waren  Rückbildungen  aus  putriyäti ,  sutiyd-ti  (2,  1, 18.  2,  3  §  160). 
—  Griech.  ep.  bppiopai  'streite’,  zu  'Wettstreit’,  prjviuu 

'grolle’,  zu  ppvis  'Groll’,  pacm'uj  'peitsche’,  zu  pdcms  'Peitsche’.  — 
Ital.  *-iiö  *-is  usw.  mit  Eintritt  in  die  Weise  der  -f- :  -z*(/)o-Klasse 
(§  127).  Lat.  finit),  zu  finis,  febrio ,  zu  febris ,  crinio ,  zu  crinis , 
grandio ,  zu  grandis ,  lenio ,  zu  lenis ;  umbr.  persnihmu  persnihi- 
mu  'precamino,  supplicato’,  zu  einem  Abstraktum  *persni-.  Deno- 
minativa  nach  der  Weise  von  lat.  capto  -is  (S.  188  f.)  sind  nicht 
sicher  nachgewiesen :  gradior  (graditur  und  congrediri )  könnte 
mit  lit.  gridyju  gridyti  'gehen,  wandern’  (KZ.  42,  389)  zu  got. 
gridi-  F.  'Schritt,  Stufe’  gezogen  werden  (doch  sind  die  Vokal¬ 
verhältnisse  der  Wurzelsilbe  verschieden,  s.  §  207),  potior  (3.  Sing. 
potitur  und  potitur )  nicht  nur  zu  pot -,  sondern  auch  zu  poti-s 
(§  132  S.  195).  — 1  Ir.  fo-däli  'teilt  aus,  schenkt  aus’,  zu  däil 
'Anteil’.  Vgl.  §  117.  —  Got.  dailjan  (3.  Sing,  daileip )  as.  de  Han 
ahd.  teilen  'teilen’,  zu  got.  dails  (daili-)  'Teil’.  Got.  ivenjan  as.  ivä- 
nian  ahd.  warten  'hoffen,  erwarten’,  zu  got.  ivens  (weni-)  'Hoff¬ 
nung,  Erwartung’.  Got.  duJpjan  'ein  Fest  feiern’,  zu  didps  ( dulpi -) 
'Fest’,  anamahtjan  'Gewalt  antun,  misshandeln’,  zu  anamabU 
(< ana-mahti -)  'Gewalt,  Misshandlung’.  Vgl.  §  129  S.  191.  —  Lit. 
dalyjü  'teile  zu’,  zu  dails  'Teil’,  rüdyju  'roste’,  zu  rüdls  'Rost’, 
szirdyjü-s  'nehme  mir  zu  Herzen’,  zu  szirdls  'Herz’,  lett.  ausijüs 
'lausche’,  zu  auss  (lit.  austs)  'Ohr’.  Die  slav.  Denominativa  stimmen 
nur  noch  im  Infinitivstamm  mit  den  baltischen  überein,  z.  B. 


1)  Wenn  kypr.  iraFiuj  als  'schlage’  =  ttouuu  und  =  lat.  pavio  ist 
(R.  Meister  Abh.  der  sächs.  Ges.  d.  W.  27,  309.  320,  Schwyzer  IF.  30,  443  ff.), 
so  muss  ein  Denominativum  *paui-iö  angesetzt  werden. 
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gostiti  so  wie  lit.  dalyti.  Sonst  sind  sie  in  der  Kategorie  der 
Kausativa  auf  -ja  -iti  aufgegangen,  denen  sie  auch  begrifflich 
dadurch  nahe  stehen,  dass  sie  alle  transitive  (faktitive)  Bedeutung 
haben :  gosta ,  2.  Sing,  gostisi ,  Inf.  gostiti  'einen  zu  seinem  Gast 
machen,  als  Gast  behandeln,  bewirten’,  zu  gostb  'Gast’,  cbstq 
Cbstiti  'ehren’,  zu  cbstb  'Ehre’.  Ygl.  §  181  ff. 

Die  in  den  denominativen  Präsentien  auf  *-iie-ti  gehörigen 
mit  -to-  u.  dgl.  gebildeten  Yerbalnomina  zeigen  -i-  vor  -to-  usw., 
z.  B.  griech.  d-bripixoq,  zu  öriptopai  brjpis,  lat.  finitus ,  zu  finio 
finis ,  umbr.  persnis  'precatus’  aus  *persnitos ,  lit.  dalytas ,  zu  da- 
lyjü  dalls  (2,  1,  400),  aksl.  Inf.  gostiti  wie  lat.  finitio  (2, 1,  436), 
entsprechend  den  unverbalen  lat.  auritus ,  zu  auris,  lit.  akytas 
'äugig’  aksl.  mmogoocitb  'vieläugig’,  zu  lit.  aJcis  aksl.  Du.  oci  (2, 
1,  406).  Im  Germ,  dagegen  z.  B.  got.  dailips  'geteilt’  nach  Art 
der  zu  den  Präsentia  auf  -tie-ti  gehörigen  fo-Partizipia  (2,  1,  400). 

147.  5)  Yon  u -Stämmen  aus.  Die  Denominativbildung 
geht  im  ganzen  parallel  mit  der  von  /-Stämmen  aus  (§  146). 
Als  uridg.  hat  -uie-ti  zu  gelten.  Im  Ai.  -üyd-ti  neben  -uyä-ti  wie 
-iyd-ti  neben  - iyd-ti ;  auch  hier  ist  der  Ausgang  mit  der  Yokal- 
länge  in  der  klassischen  Sprache  streng  durchgeführt.  Bei  -üyd-ti 
ist,  wie  bei  - iyd-ti ,  zunächst  an  zu  Grunde  liegende  w-Feminina 
zu  denken,  wenn  auch  die  vedische  Sprache  keinen  Fall  wie 
janiyd-ti  :  jdni  bietet;  aus  späterer  Zeit  z.  B.  smaravadhüya-ti 
'gleicht  dem  Weibe  des  Liebesgottes’,  zu  vadhü-  'Ehefrau’.  Im 
Griech.  war  homerisch  -uw  (über  die  Ausnahmen  wie  eppiuovro 
O  3  u.  sonst  s.  Schulze  Quaest.  ep.  339  ff.),  und  das  spätere  -ö<ju 
hatte  sein  ü  von  Fut.  -ucruu  usw.  (§  151,  2). 

Ai.  gätüya-ti  'schafft  Zugang’,  zu  gätü-h  'Zugang’,  raghü- 
yd-ti  'eilt  dahin’,  zu  raghu-h  'rennend,  Renner’,  fjüya-te  'richtet 
sich  gerade  auf  etwas’,  zu  rjü-h  'gerade’,  satrüya-ti  'tritt  feind¬ 
lich  auf’,  zu  satru-h  'Feind’,  vasüyd-ti  'begehrt  Güter’,  zu  vdsu 
'Gut’;  av.  ardliaye'te  'erwirbt  sich  den  Anspruch  auf  das  (andere) 
Leben’,  zu  ahn-  a?dhu-  'Leben’.  —  Ob  im  Arm.  bei  den  Deno- 
minativa  auf  -wm,  wie  argelum  'verhindre,  halte  zurück’  (zu  argel 
'Hindernis’),  w-Stämme  als  Ausgangspunkt  beteiligt  gewesen 
sind,  ist  zweifelhaft  (vgl.  Meillet  Gramm,  de  l’arm.  83).  —  Griech. 
ep.  yripuui  'töne’,  zu  Yhpus,  KopÖuojuai  'erhebe  mich’,  zu  xöpOus 
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‘Erhebung,  Erhöhung’,  jueöuuu  ‘bin  trunken’  (lesb.  peOuiuj),  zu 
|ue0u  'berauschender  Trank’,  i0uuu  ‘gehe  gerade  auf  etwas  los’, 
zu  i0u£  ‘gerade  gerichtet’.  —  Lat.  statno ,  zu  Status ,  metuo ,  zu 
metus ,  *n&wo,  zu  —  Im  Kelt.,  Germ.,  Balt.-Slav.  ist  diese 

Präsensklasse  schon  in  vorhistorischer  Zeit  aufgegeben  worden, 
vgl.  z.  B.  ir.  -cruthaigedar  ‘formt’,  zu  dem  w-Stamm  cruth  ‘Form’ 
(mit  dem  im  Inselkeltischen  so  beliebten  Denominativformans 
-ag-),  got.  ga-hardjan  as.  herdian  ahd.  herten  ‘härten’,  zu  got.  har- 
dus ,  got.  ufarassjan  ‘im  Überfluss  vorhanden  sein’,  zu  ufarassus 
‘Überfluss’,  lit.  saldinu  ‘versüsse’,  zu  saldüs  ‘süss’. 

Die  zu  den  denominativen  Präsentien  auf  -uie-ti  gehörigen 
mit  - to -  u.  dgl.  gebildeten  Verbalnomina  zeigen  -ü-  vor  -to-  usw., 
z.  B.  griech.  apiöio^  'zubereitet’,  zu  apTuuu,  lat.  statütus ,  zu  statuo 
(2,  1,  400),  entsprechend  den  unverbalen  griech.  TipeffßuTris,  zu 
Tipecrßuq,  lat.  cornütus ,  zu  cornu  (2, 1,  407). 

148,  Alle  hier  in  Rede  stehenden  Denominativpräsentien,  auf 
-ä-ie-ti  usw.,  hatten  ursprünglich  im  allgemeinen  die  Bedeutung, 
dass  das  Subjekt  der  Verbalform  zum  Nominalbegriff  in  irgend  einer 
verbalen  Beziehung  stehe,  die  durch  die  Natur  des  Nomens  und  die 
Natur  des  Vorgangs,  zu  dessen  Benennung  das  Verbum  gebildet 
wurde,  gegeben  war.  In  vielen  Fällen  zeigt  sich  aber  in  der  ge¬ 
schichtlichen  Zeit  der  einzelnen  Sprachen  an  eine  Denominativ¬ 
endung  eine  speziellere  Bedeutung  geknüpft,  wie  z.  B.  die  faktitive 
oder  die  desiderative.  Dies  ist  jedesmal  durch  exkursive  Formans¬ 
ausbreitung  hervorgerufen  worden:  der  betreffende  besondere 
Sinn  haftete  zunächst  nur  an  bestimmten  einzelnen  Verba,  er 
teilte  sich  bei  diesen  der  aus  dem  Formans  -io-  und  einem 
vorausgehenden  Wortstück  bestehenden  Endung  mit,  und  diese 
wurde  dann  mit  diesem  Sinn  produktiv.  Sie  übertrug  sich  auf 
Nomina,  deren  Stammcharakter  nach  dem  ursprünglichen  Bil¬ 
dungsprinzip  einen  anderen  Denominativausgang  bedingt  hatte; 
z.  B.  wurden  im  Ai.  mittels  des  zunächst  in  Formen  wie  jani- 
ydti  ‘verlangt  ein  Weib’  (S.  222)  abstrahierten  formantischen  Aus¬ 
gang  -iyati  mäsiyati  'verlangt  nach  Fleisch’  (zu  mäsa-m  ‘Fleisch’) 
u.a.  derartige  Verba  geschaffen.  Dieses  Umsichgreifen  bestimmter 
Endungen  mit  spezialisierter  Funktion  war  es,  was  häufig  dazu 
Anlass  gab,  dass  zu  demselben  Nomen  mehrere  Denominativa 
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zugleich,  mit  verschiedenem  Ansgang  und  verschiedener  Be¬ 
deutung,  gehörten. 

Indem  wir  nunmehr  für  die  einzelnen  Sprachzweige  noch 
Ergänzungen  geben  zu  dem,  was  §  143  bis  147  vorgetragen  ist, 
haben  wir  daher  vor  allem  diese  exkursiven  Formansausbreitungen 
näher  ins  Auge  zu  fassen.  Es  sind  deren  so  viele,  dass  wir 
uns  auf  eine  Auswahl  beschränken  müssen. 

149.  Arisch.  Neuerungen  gegenüber  dem  uridg.  Stand 
haben  sicher  schon  in  urar.  Zeit  stattgefunden.  Doch  sind 
zu  wenige  Denominativa  aus  dem  Iranischen  überliefert,  um 
feststellen  zu  können,  welche  im  Altindischen  hervortretenden 
Änderungen  bereits  in  urarischer  Zeit  begonnen  haben.  Ich 
beschränke  mich  deshalb  im  folgenden  auf  das  Altindische. 

1)  Wie  in  der  Überlieferung  des  Vedischen  -iya-ti  und 
-iyd-tp  -uyd-ti  und  -üyd-ti  schwanken  (S.  221.  223),  so  auch 
-ayd-ti  und  - äyd-ti ,  z.  B.  sumnäyd-ti ,  rtäyd-ti  (S.  212),  s.  Olden- 
berg  ZDMGr.  60,  160  f.,  Sütterlin  IF.  19,  482  ff.  538  ff.  577.  In 
allen  drei  Fällen  geht  die  Doppelheit  auf  eine  uridg.  Ver¬ 
schiedenheit  zurück.  Doch  haben  sich  in  vedischer  Zeit  deut¬ 
lichere  Funktionsunterschiede  an  sie  noch  kaum  geknüpft.  Da¬ 
bei  lassen  wir  die  Denominativa  auf  -dya-ti  (uridg.  *-eie-ti)  aus 
dem  Spiel,  weil  sie  entwicklungsgeschichtlich  eine  besondere 
uridg.  Präsensklasse  repräsentieren  (§  166). 

2)  Indem  man  mit  Verba  wie  satvanäyd-ti  'ist  Krieger* 
(zu  satvcina-h  'Krieger*),  tilviläyd-te  'ist  reich*  [tüvila-h  'reich*) 
Vorstellungen  wie  'sich  erweisen  als,  sich  betragen  als,  er¬ 
scheinen  als,  aussehen  wie*  verband,  wurde  dieser  Ausgang 
-äyd-ti  -äyd-te  mit  diesen  Begriffsfärbungen  produktiv,  nament¬ 
lich  (mit  Medialflexion)  in  nach  vedischer  Zeit,  z.  B.  khaläyate 
'stellt  einen  Bösewicht  dar*,  zu  khala-h  'Bösewicht*,  madanäyate 
'gleicht  dem  Liebesgott’,  zu  madana-h  'Liebesgott’,  vipinäyate 
'erscheint  wie  ein  Wald*,  zu  vipina-m  'Wald*,  adbhutäycde  'er¬ 
scheint  als  Wunder’,  zu  adbhuta-m  'Wunder*. 

3)  Durch  Verba  wie  janiydti  'verlangt  ein  Weib*  (zu  jaul 
'Weib*),  rayiydti  'wünscht  Besitz*  (zu  rayl-  'Besitz*)  wurde  -iyati 
mit  dem  Begriff  des  Verlangens,  Begehrens,  Wünschens  pro¬ 
duktiv,  es  wurde  auf  Nominalstammformen  auch  andrer  Art 
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übertragen,  z.  B.  putriyd-ti  'wünscht  sich  einen  Sohn,  Kinder , 
zu  putrd-h  'Sohn’,  mätriya-ti  'wünscht  sich  eine  Mutter,  zu 
mätär-  'Mutter’,  dhaniya-ti  'wünscht  sich  Reichtum’,  zu  dhdna-m 
'Reichtum’,  mäsiyd-ti  'verlangt  nach  Fleisch’,  zu  mäsd-m  'Fleisch  . 
Aber  auch  ohne  diese  Sinnesschattierung  erscheint  -iya-ti  bei 
andersartigen  Nomina,  z.  B.  adhvariya-ti  'versieht  den  Opfer¬ 
dienst’  (neben  adhvaryd-ti  S.  218),  wie  auch  die  genannten 
putriyd-ti ,  mätriya-ti  auch  bedeuten  'behandelt  wie  einen  Sohn, 
wie  eine  Mutter’.  Zumteil  haben  hier  Bedeutungsverschie¬ 
bungen  von  der  Art  stattgefunden,  wie  dass  nhd.  kindisch  im 
18.  Jahrh.  zu  seiner  Bedeutung  'kindlich’  den  deteriorativen 
Sinn  hinzubekommen  hat  im  Anschluss  an  närrisch  u.  a.  A  gl. 
Sütterlin  IF.  19,  558  ff. 


4)  An  saparyd-ti  (S.  219),  adhvarya-ti  (S.  218),  vadharya-ti 
(S.  209)  scheint  sich  ratharyä-ti  'fährt  im  Wagen’  (zu  rdtha-h 
'Wagen’)  angeschlossen  zu  haben  (anders  Macdonell  KZ.  34, 
295).  Auch  srathar iya-ti  'wird  los,  locker’  neben  srathnä-ti  zeigt 
diesen  Ausgang  (es  kommt  nur  RY.  10,  77,  4  unmittelbar  hinter 

vithuryd-ti  'schwankt,  taumelt’  vor). 

5)  Yon  Formen  wie  apasyd-ti  'ist  tätig’,  sumanasya-te  ist 
günstig  gesinnt’,  vacasyd-ti  'ist  redelustig,  plaudert  (S.  208) 
wurde  der  Ausgang  -cisya-ti  losgelöst  und  weitergetragen,  z.  B. 
zur  Angabe  einer  freundlichen  oder  feindlichen  Handlung  oder 
Gesinnung,  wie  mänavasyd-ti  'handelt  nach  menschlicher  Weise  , 
zu  mänava-h  'menschlich’,  oder  zur  Angabe  des  Yerlangens  nach 
etwas,  wie  vpsasyd-ti  'verlangt  nach  einem  Mann,  ist  geil ,  zu 
vfsa-h  'Mann’,  madhvcisya-ti  'hat  Lust  auf  Honig’,  zu  madhu 
'Honig’.  —  Ähnlich  scheint  sich  urusyd-ti  'sucht  das  A\  eite, 
macht  sich  davon ;  bringt  in  Sicherheit,  rettet ,  zu  uru  das 
Weite’,  an  die  Formen  wie  vapusyä-ti  (S.  208),  tarusyd-ti  (S.  218) 
angeschlossen  zu  haben.  —  Bei  Grammatikern  dadhisya-ti  ver¬ 
langt  nach  saurer  Milch’,  zu  dddhi  'saure  Milch’. 

150.  Armenisch.  Denominativa  erscheinen  in  allen  vier 
Präsensklassen,  auf  -em,  -im,  -am  und  -um,  doch  ist  die  Präsens¬ 
flexion,  die  mit  der  der  primären’ Yerba  übereinstimmt,  entwick¬ 
lungsgeschichtlich  in  keiner  Klasse  mehr  näher  zu  bestimmen. 

Yerhältnismässig  am  klarsten  sind  die  Denominativa  auf 
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-am,  wie  janam  (S.  212),  und  die  auf  -um,  wie  argelum  (S.  223), 
insofern  als  ursprüngliche  Zugehörigkeit  zu  Nomina  auf  -ä  und 
-u  (-fl?)  ausser  Frage  ist.  Wie  weit  aber  in  der  Flexion  das 
-/o-Formans  lautgesetzlich  aufgegangen  ist  (die  1.  Sing,  janam 
entspricht  nicht  dem  att.  Tipuj  aus  -auu,  sondern  dem  äol.  Tipapi), 
ist  unklar  (S.  210). 

Präsentia  auf  -em  sind  nicht  nur,  wie  das  S.  216  genannte 
gorcem  'wirke’,  von  o-Stämmen  aus  geschaffen  worden,  sondern 
auch  von  andern  Stämmen  aus,  z.  B.  serem  'bringe  hervor, 
pflanze  fort’,  zu  ser,  Gen.  seri,  'Ursprung,  Stamm’,  ganjem 
'sammle  Schätze’,  zu  gang]  u-  und  «-Stamm,  'Schatz’.  Vielleicht 
beruht  -e-  auf  -eie-.  Man  kann  dann  aber  alle  diese  Denomina- 
tiva  auch  zur  e7o-Klasse  (§  171)  rechnen.  Eine  Geichstellung 
von  kocem  'rufe,  lade  ein’,  zu  koc  'das  Rufen,  Einladung’,  mit 
ahd.  quetten  as.  queddian  aisl.  kuedia  'anreden’,  wie  sie  Eiden 


Arm.  Stud.  68  f.  vornimmt,  indem  er  kocem  auf  *q^ot-i-  zurück¬ 
führt,  wäre  hiernach  abzulehnen,  es  müsste  denn  sein,  dass 
man  ein  uridg.  Nomen  *g^o*(o)-  ansetzt  und  davon  *q*otie-ti  ge¬ 
bildet  sein  lässt  wie  ai.  adhvaryd-ti  von  adhvarä-h  (§  145,  c 
S.  218 ff.);  koc  wäre  dann  eine  Rückbildung  aus  kocem.  Doch 
geht  das  germ.  A  erbum  (daneben  got.  qipan  ahd.  quedan)  wohl 
auf  *Q%oteie-ti  zurück  (§  178). 

Unklar  sind  die  Denominativa  auf  -im,  weil  das  -i-  sowohl 
altes  t  als  auch  altes  e  gewesen  sein  kann,  und  diese  Verba 
teils  transitiv,  teils  intransitiv  sind :  z.  B.  hotim  'rieche  etwas’, 
zu  hot  'Geruch’,  serim  'wachse  hervor,  stamme  ab’  zu  ser  (s.  o.) 
f aramim  'welke’,  zu  an-faram  'unverwelklich’.  Vgl.  §  125  über 
nstim,  §  133  über  cicatim  usw.  (so  auch  hot-otim  zu  hotim)  und 
ausserdem  Osthoff  Et.  Par.  1,  11  ff. 

151.  Griechisch.  1)  Die  Präsentia  auf  -öw,  die  faktitive 
oder  'instrumentative’  Bedeutung  hatten  und  zunächst  zu  o- 
Nomina  gehörten,  waren  eine  urgriech.  Neuschöpfung.  Faktitiv 
z.  B.  icröiu  'mache  gleich’,  zu  icr oq  'gleich’,  veöuu  'mache  neu’, 
zu  veog  'neu’,  öouXom  'mache  zum  Sklaven,  unterwerfe’,  zu 
boüXos  'Sklave’,  aiqpXöuj  'mache  zum  Krüppel,  verstümmle’,  zu 
cncpXoq  'krüppelhaft’;  instrumentativ  (Ausstattung  mit  dem  durch 
das  Nomen  Bezeichneten),  z.  B.  Kevxpouu  'versehe  mit  Stacheln’, 
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zu  Kevipov  'Stachel5,  atecpavow  'bekränze,  umgebe*,  zu  crxeqpavo^ 
'Kranz*.  S.  Fraenkel  Gfriech.  Denom.  67  ff.  Von  uridg.  Zeit  her 
besass  man  als  Faktitiva  und  Instrumen tativa  V  erba  auf  -dw,  die 
zu  o-Nomina  gehörten  (§  144),  und  da  man  hier  für  den  Zusammen¬ 
hang  zwischen  Nomen  und  Denominativum  eine  lebendige 
Empfindung  hatte,  konnte  beim  "V  erbum  leicht  eine  lautliche 
Angleichung  an  den  charakteristischen  forman tischen  Vokal  des 
Nomens  stattfinden:  z.  B.  ein  *veFdw  Hvtfaaa  =  veov  ttoiüj 
(vgl.  lat.  novo  -äs  usw.)  wurde  nach  ve(F)oq  ve(F)w  usw.  in  ve(F)6w 
eve(F)wcra  umgestaltet.  Überdies  werden  Verbalnomina  des  Ty¬ 
pus  kovtwtö«;  neben  kovt6$  (§  142  S.  206),  die  man  in  irgend¬ 
welchen  Exemplaren  (trotz  Fraenkel  a.  a.  0.  104  ff.)  getrost  für 
älter  halten  darf  als  die  Formen  des  Verbum  finitum  auf  -öuj, 
wesentlich  mitgewirkt  haben :  man  konnte  leicht  darauf  kommen, 
neben  ihnen  Verbalnomina  mit  -w-,  wie  die  auf  -wipp,  -ujcriq, 
-uupevos,  und  Formen  des  Verbum  finitum  auf  -wcra  u.  dgl. 
sowie  die  Präsentia  mit  -o-  (-ow  usw.)  zu  bilden  nach  der 
Analogie  von  -aipp  usw.,  -Iirjp  usw.,  -üipp  usw.  und  den  Prä¬ 
sentia  auf  -diu,  -iw,  -uw. 

2)  Das  a  von  -aw  muss  schon  in  urgriech.  Zeit  für  a 
eingetreten  sein.  Die  Änderung  geschah  nach  der  Analogie 
von  -ew  -Tw  -uw,  und  sie  erstreckte  sich  auch  auf  'primäre* 
Präsentia,  wie  idopai,  ÖTKaopai  (§  138).  Man  beachte  dabei, 
was  §  96  über  epaopai  für  epapai  u.  dgl.  gesagt  ist. 

Im  Äol.,  Nordwestgriech.,  Dor.  finden  sich  -pw,  -ww  für 
-ew,  -ow,  z.  B.  lesb.  dbiKpei,  thess.  3.  Plur.  Konj.  Kat-oiKeiouvÖi 
=  *-pwvxi,  böot.  bapiwepev,  delph.  crxecpavwexw.  Diese  Neuerung 
geschah  nach  den  ausserpräsentischen  Formen  mit  p,  w,  ver¬ 
mutlich  zugleich  nach  Präsentien  wie  XPnw,  £ww  (§  140).  In 
denselben  Dialekten  haben  wahrscheinlich  gleichzeitig  auch 
-cxw,  -Tw,  -uw  langen  "V  okal  bekommen.  Sichei  sind  auf  diesem 
Weg  im  Ion.-Att.  die  Denominativa  auf  -Tw,  -uw  zu  T,  ü  ge¬ 
kommen  (in  Zeiten,  wo  -aw,  -ew,  -ow  usw.  durch  Kontraktion 
durchgängig  einsilbig  geworden  waren),  s.  §  146  8.  221,  §  147 
S.  223. 

Anm.  Auf  das  vielbehandelte  Problem  der  sog.  epischen  Zer- 
dchnung,  z.  B.  öpöuu  öpöuma  öpdaaöai  =  öpw  öpwaa  öpäoöai,  kann  hier 
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nicht  eingegangen  werden.  Zuletzt  darüber  Solmsen  KZ.  44,  118 ff., 
Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.  4  S.  76  f.  355. 

152.  Exkursive  Ausbreitung  und  Verallgemeinerung  ein¬ 
zelner  Denominativausgänge : 

1)  -auu  (§  144)  wurde  u.  a.  produktiv  zur  Bezeichnung 
des  Leidens  au  einer  Krankheit,  z.  B.  nach  XeTrpauu  'habe 
Aussatz’  (zu  XeTrpä  'Aussatz’)  u.  dgl.  schuf  man  ubepauu  'bin 
wassersüchtig’,  zu  uöepog  'Wassersucht’,  öatjuovauu  'leide  durch 
einen  Dämon’,  zu  bafpuuv  -ovoc;  u.  a. ;  nach  ö(peaXpiauu  'habe 
ein  Augenleiden’  (zu  öcpOaXpiä  'Augenleiden’)  u.  dgl.  uöepiaw 
neben  uöepauu,  ööovxiauu  'zahne*,  zu  öbovq  -ovxo<;  'Zahn’,  (juXr)- 
viau»  'leide  an  der  Milz’,  zu  crrrXfiv  'Milz’  u.  a.  Ferner  wurde 
-tauj  eine  Art  von  Desiderativformans :  nach  crxpaxr)Yiduu  'strebe 
nach  einer  Feldherrnstelle’  (zu  crxpaxriYiä  'Feldherrnstelle’)  u. 
dgl.  entsprangen  apxovxiauu  'strebe  nach  einer  Archontenstelle*, 
zu  dpxmv  -ovxo^,  jua0r)Tiauu  'möchte  Schüler  sein’,  zu  pa0r|xf|q 
'Schüler*  u.  a.,  und  nach  paOpxiduu,  üuvr|xiduu  'bin  kauflustig’ 
(zu  djvryrfis  'Käufer*)  wieder  ßrv-rjxiauu  'möchte  Beischläfer  sein’, 
zu  ßiveui  'übe  Beischlaf*.  Von  andern  Bedeutungssphären,  inner¬ 
halb  deren  -auu  sich  ausbreitete,  seien  noch  erwähnt  die  von  Schall¬ 
äusserungen  und  die  von  mechanischen  Beschäftigungen. 

Dass  zur  Bildung  von  Faktitiva  -auu  durch  die  urgriech.  Keu- 
schöpfung  -ouu  zurückgedrängt  worden  ist,  ist  §  151,  1  gezeigt. 

Eine  Klasse  von  Iterativa  auf  -auu  ist  charakterisiert  durch 
Dehnstuf envokalismus  der  Wurzelsilbe,  z.  B.  XuuYauu  dor.  (Schulze 
Quaest.  ep.  507),  zu  XeYuu  'sage’,  cnpuucpduu,  zu  öYpeqpuu  'drehe’, 
TpujTiduj,  zu  Tpenuu  'wende’  (§  104  S.  163,  Buck  Am.  J.  of  Pli. 
17,472). 

2)  In  der  Klasse  -euu  (§  145,  1)  vermehrten  sich  besonders 
die  von  zusammengesetzten  o-Stämmen  aus  gebildeten  Verba, 
die  von  Haus  aus  besonders  das,  was  das  Körnen  besagt,  sein 
oder  betätigen  bedeuteten:  nach  oivoxoeuu  'bin  Weinschenk’ 
(zu  oivo-xöoc;  'Weinschenk*)  u.  dgl.  entsprangen  picrOoboieuu  'bin 
Lohnherr’,  zu  picrOo-bonig  'Lohnherr’,  acppoveuu  'bin  sinnlos’,  zu 
aqppuuv  ovoq  'sinnlos*  u.  a. 

3)  Wie  die  Klasse  -öuu  (§  151,  1)  sich  formal  nicht  im 
alten  Geleise  hielt,  mögen  zeigen  Kopuqpöuu  'bringe  auf  den 
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Gipfel,  spitze  zu’,  zu  Kopucpfj  'Gipfel’,  Y£<pupöuu  'versehe  mit 
einer  Brücke,  überbrücke’,  zu  yecpupa  'Brücke’,  crcpr|KÖuj  'schnüre 
wespenartig  (d.  i.  eng)  zusammen’,  zu  crqpriH  'Wespe’,  fouvoopai 
'umfasse  die  Kniee  von  jem.’,  zu  tovu  'Knie’  (touv-  aus  *fovF-), 
paKoopai  'werde  zerfetzt,  zerlumpt’,  zu  p<koc;  N.  'Fetzen’. 

4)  Für  das  Umsichgreifen  von  -euuj  el.  -eiuj  (§  145,  c), 
an  das  sich  der  Begriff  einer  regelmässigen,  beruflichen  Tätig¬ 
keit  geknüpft  hatte,  seien  angeführt  oivoxoeüuu  'bin  W einschenk’, 
zu  oivoxooc;,  pavreuopai  'bin  Wahrsager’,  zu  pdviis,  önpeou) 
'bin  Jäger’,  zu  Ofjpa  'Jagd’,  ubpeuuu  'hole  Wasser’,  zu  ubujp 
'Wasser’,  bporfpeüiu  'sammle  Garben’,  zu  bpaYjua  'Ährenbündel, 
Garbe’,  öpvlOeüuu  'bin  Yogelsteller’,  zu  öpvü;  'Vogel’  (etwa  nach 
Oripeuin  neben  0f|p  'das  Avilde  Tier’).  Vgl.  Fraenkel  Griech. 
Denom.  17  2  ff. 

5)  Die  Klasse  -odvuu  war  doppelter  Herkunft,  von  n-Stämmen 
aus,  wie  ovopouvuu,  zu  ovopa  (§  143,  b),  und  von  no-Stämmen 
aus,  wie  ßaoKouviu,  zu  ßdcfKavoq  (§  145,  c).  Ansatzpunkte  für 
exkursive  Ausbreitung  von  -cuvu)  gab  es  mehrere.  Was  z.  B. 
die  Faktitiva  auf  -ouviu  zu  adjektivischen  o-Stämmen  betrifft, 
wie  Hnpctivu  'trockne’,  zu  £r|pöq  'trocken’,  Xeicuvw  'glätte’,  zu 
Xeiog  'glatt’,  XeuKcuvuu  'weisse’,  zu  XeuKO?  'weiss’,  kuXXouvw 
'krümme’,  zu  KuXXoq  'krumm’,  so  ist  auszugehen  von  Verba 
wie  dem  zu  *tö  Gepjua  =  arm.  jermn  (2,  1,  235)  gehörigen  9ep- 
pouviu  'wärme’:  indem  Oeppcuviu  auf  Oeppo^  bezogen  wurde, 
bewirkte  es  trjpaivuj  usw.  S.  Fraenkel  a.  a.  0.  4  ff.,  Debrunner 
IF.  21,  18  ff. 

Ähnlich  standen  Faktitiva  auf  -uvuu  zu  Adjektiva  auf 
-US,  z.  B.  iOuvuj  'mache  gerade’,  zu  iGüg  'gerade’,  eupuvuu  'mache 
breit’,  zu  eupö<;  'breit’,  aber  auch  zu  anderen  Stämmen,  z.  B. 
cpaibpuvw  'mache  glänzend,  erheitere’,  zu  cpcubpöq  'glänzend, 
heiter’.  S.  2,  1,  322,  Debrunner  a.  a.  0.  7 4  ff. 

6)  *-dbiuu  =  -d£uu  entsprach  teils  dem  got.  -atja  (§  143,  d), 
teils  Avar  es  aus  *-ndiö  entstanden,  wie  in  Trepud£o|uai  'zähle 
ab,  überrechne’,  zu  Treund^,  eßbopd£w  'feire  den  7.  Tag’,  zu 
eßbopd«;,  wohl  auch  in  den  Formen  auf  -jud£uu  Avie  0aujud£w 
'beAvundere’,  zu  0aupa  Gaupcuvuu  mit  mn  (2,  1,  466.  2,  2,  21). 
Der  Ausgang  wurde  auf  Nomina  aller  Stammklassen  übertragen, 
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z.  B.  wenn  eine  Betätigung  irgend  einer  Art  auszudrücken  war, 
wie  boKipaZw  'erprobe,  prüfe’,  zu  bÖKtpoc;  'probehaltig,  echt’, 
plTTid^eu  'schleudere’,  zu  plmos  'geschleudert’.  Bei  der  Fülle 
von  Verba  auf  -aZuu  ist  es  leicht,  in  mehreren  Richtungen 
auch  noch  engere  Bedeutungsgruppen  aufzustellen,  z.  B.  be¬ 
zeichnen  viele  Verba  eine  religiöse  Betätigung,  wie  eopToZcu 
'feiere  ein  Fest’,  KuupöZw  'feiere  einen  Umzug’,  GupcroZw  'feiere 
das  Bacchusfest’  (Joh.  Richter  Ursprung  u.  analog.  Ausbreit,  der 
Verba  auf  -a£u>  S.  1151).  Als  Iterativa  dürften  bezeichnet 
werden  die  mit  dem  genannten  pimd^uj  gleichartigen,  wie 
puördZuu,  eXKucrrdZuj  usw.  (S.  77). 

Ähnlich  ist  es  mit  =  -Ua>,  das  sich  weit  verbreitet 

hat  im  Anschluss  an  solche  Verba  wie  eXiri£uu  'hoffe’,  zu  eXms 
-iöos  'Hoffnung’,  XrpZopcu  'erbeute’,  zu  Xrp£  -iöo<;  'Beute’,  KopiZuj 
'besorge’,  zu  Kopibfi  'Pflege’ :  z.  B.  aiv(£ojuai  'lobe’,  zu  aivo-s  'Lob’, 
Kavaxi^uj  'rausche’,  zu  mvaxd  'Geräusch’,  öveibtfui  'schmähe*, 
zu  oveibog  N.  'Schimpf’,  aKoviteuu  'schleudre  einen  Wurfspiess’,  zu 
dxuuv  -ovto^  'Wurfspiess’,  paKcxpteuu  'preise  selig’,  zu  uaKap  'selig*. 

Anm.  1.  Formen  wie  herodot.  3.  Plur.  Med.  Pass.  eoKeudbaxai  -abaxo, 
ayumbaxai  waren  in  der  historischen  Gräzität  die  einzigen  im  Verbal¬ 
system,  in  denen  der  Stammauslaut  b  noch  unverändert  bewahrt  war. 

Anm.  2.  -Zäu  war  nur  in  verhältnismässig  wenigen  Fällen  aus 
-T-uu  hervorgegangen,  z.  B.  in  apirdZuu,  zu  dpiraS  -ccfo<;,  dpTrayr).  Daher, 
zugleich  aber  auch  daher,  dass  der  Ausgang  -Zw  bei  den  'primären5 
Präsentia  öfters  auf  -y-iuu  beruhte,  wurden  Denominativa  auf  ursprüng¬ 
lich  -b-uju  in  der  Tempusbildung  und  im  Gebiet  der  Verbalnomina  nach 
Art  der  Verba  mit  Gutluralcharakter  behandelt,  z.  B.  kret.  biKaHdxuu  (neben 
biKaaxa«;),  thess.  ipäqpiHdpevo«;  (neben  dvpaqpiaxei),  hom.  TroXepitopev  (neben 
uoXeuiaxf)«;),  lokr.  vpaqpiEn;.  Die  weiteste  Verbreitung  fand  diese  Neuerung 
im  Dor.,  und  sie  tritt  hier  am  konsequentesten  im  s-Futurum  und  s-Aorist 
auf.  Im  Argivischen  gewahrt  man  den  Übergang  zu  dieser  Neuerung 
insoweit,  als  man  z.  B.  evappötat,  Trpoo£(pdvi£e  bildete,  sich  aber  dieser 
Neuerung  enthielt,  wenn  in  dem  Wortkörper  schon  ein  Guttural  voraus¬ 
ging,  z.  B.  dbiKctaöav,  epydao avxo,  KaxeaKeuaacrav,  dvaxioam  (Buck  Class. 
Philology  2,  251,  Verf.  Wesen  der  Dissimil.  167).  Vgl.  Brugmann-Thumb 
Griech.  Gramm.4  359  f. 

153.  Italisch.  1)  Die  lat.  Denominativa  auf  Konsonant 
-f  -iö  werden  im  Präsens  alle  in  gleicher  Weise  flektiert,  -io 
-is  usw.  Es  sind  das  die  wie  fulgurio  (§  143,  a),  custödio,  com- 
pedio  (§  143,  d),  die  wie  sepelio ,  scripiurio  (§  145,  c),  die  wie 
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finio  (§  146).  Umbr.  persnihimu  (S.  222),  persnis  (S.  223)  wie 
lat.  müniminö ,  münitus.  Ebenso  ist  im  Präsens  ein  Zusammen¬ 
fallen  in  der  Flexion  anzunehmen  für  die  wie  fateor ,  claudeo 
(§  145,  a),  sileo  (§  145,  b),  falls  die  einen  von  ihnen  aus  uridg. 
-eiö,  die  andern  aus  uridg.  -eiö  entstanden  sind. 

2)  Bei  diesen  Präsentien  auf  -iö,  - eö ,  ferner  bei  denen 
wie  lat.  planto  -äs,  umbr.  subocauu  'invoco3  (§  144)  und  lat.  statuo 
(§  147)  war  die  Präsensflexion  dieselbe,  welche  'primäre’  Prä¬ 
sentia  zeigen:  vgl.  der  Reihe  nach  z.  B.  lat.  fulcio  (§  127),  operio 
(§  132);  fleo,  video  (§  139 f.);  flo,  cubo  (§  108.  137 f.);  suo,  spuo, 
denen  vielleicht,  gleichwie  den  griech.  Kacrcruw  'flicke,  schustere’, 
tttuiu  'speie’,  eine  Form  auf  -üiö  zu  Grunde  liegt  als  Parallele 
zu  *snäiö  (§  137),  *{s)neiö  (§  139).  Für  dieses  Hand  in  Hand¬ 
gehen  sind  auch  ausserpräsentische  Formationsübereinstimmungen 
zu  beachten,  wie  z.  B.  dass  die  mehr  als  zweisilbigen  Denomi- 
nativa  auf  -eo  ebenso  wenig  ein  Perfekt  auf  -evi  hatten  wie  die 
primäre  Klasse  video. 

154.  Exkursive  Ausbreitung  und  Verallgemeinerung  ein¬ 
zelner  Denominativausgänge : 

1)  Urital.  -ä[i]ö  -äs  usw.  (§  144)  war  seit  urital.  Zeit  be¬ 
sonders  produktiv  in  transitiver  (faktitiver)  Bedeutung.  Zu  den 
a.  a.  0.  genannten  Beispielen  seien  noch  einige  hinzugefügt,  be¬ 
sonders  um  das  Hinausgehen  über  das  Gebiet  der  ä-  und  o- 
Nomina  zu  zeigen.  Lat.  cüro,  umbr.  kur aia  'curet’,  zu  lat.  cüra, 
vgl.  päl .  coisatens  'curaverunt’ ;  lat.  termino,  zu  terminus ,  vgl.  osk. 
teremnattens  'terminaverunt’;  lat.  vinculo,  umbr.  preuislatu 
Imper.  '*praevinculato3,  zu  lat.  vinculum ;  lat.  döno,  zu  dönum,  vgl. 
osk.  d]uunated  'donavit’;  lat.  glacio ,  zu  glacies ,  fluctuo ,  zu  fluc- 
tus,  fünero,  zu  fünus  -eris,  corporo,  zu  corpus  -oris,  honöro ,  zu 
Jionor  -öris,  pulvero ,  zu  pulvis  -eris,  semino,  zu  seinen-,  umbr.  ve- 
puratu  Imper.  'libato’,  zu  vepurus  'libamentis’  (aus  *libös-). 
Lat.  sctcro,  osk.  sakarater  'sacratur3,  zu  lat.  sacer  osk.  aotKopo; 
lat.  probo,  zu  probus ,  vgl.  osk.  prüfattens  'probaverunt’;  lat.  levo, 
zu  levis,  gravo ,  zu  gravis ,  brevio,  zu  brevis ,  frequento ,  zu  frequens 
-entis,  locupleto ,  zu  locuples  - etis . 

Eine  Fülle  von  Verba  auf  -tä[i\ö  im  Anschluss  an  die 
Verbaladjektiva  auf  -to-  zeigt  das  Lateinische,  die  gegenüber 
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den  Grundverba,  soweit  diese  neben  ihnen  sich  erhalten  haben, 
Iterativ- oder  Frequentativbedeutung  aufweisen  (S.  77).  Die  weitere 
Ausbreitung  begann  schon  im  Uritalischen.  Genannt  sind  bereits 
S.  212  lat.  ito  umbr.  etaians ,  lat.  secior ,  gusto,  capto ,  S.  213  offenso , 
repalso.  Andere:  lat.  porto ,  umbr.  portaia  'portet’,  zu  *pori-to- 
(zu  *poreö ,  vgl.  got.  farjan  'fahren,  schiffen’  §  175),  lat.  occulto , 
adjütö ,  canto ,  wrso,  cur  so,  penso ,  tracto ,  feto,  gesto,  pöto ,  spüto, 
volüto ,  clor  mit  o ,  horitor  hortor ,  domito ,  crepito ,  habito ,  sciscito , 
t?mto  usw.,  umbr.  statitatu  'statuito’,  zu  statita  'statuta’.  Im 
Lat.  hatte  -ito-  dreifachen  Ursprung:  *-toto-  [horitor,  monito ,  2, 1 
§  296  S.  397  f.),  *-a-to-  (domito,  2, 1,  §  295  S.  399),  *-e-to-  (agito, 
ex-ercito ,  2,  1  §  298  S.  401),  und  nach  crepitäre  :  crepäre  u.  dgl. 
entstanden  clämitäre  neben  clämäre ,  imperitäre  neben  imperäre 
usw.  Weiter  aber  entsprang  -titä-  (- sito -),  indem  -ito-  auf  die 
to- Bildung  übertragen  wurde,  z.  B.  itito ,  cantito ,  dictito,  captito , 
cursito ,  pensito.  Schliesslich  entstanden  Formen  auf  -titä-  (-sitci-) 
auch  ohne  dass  Formen  auf  -to-  (-sä-)  dazwischenlagen,  z.  B. 
victito,  sumptito ,  mänsito.  Vgl.  Rozwadowski’s  S.  46  genannte 
Aufsätze. 

Beliebt  waren  im  Italischen  die  ä -Verba  zu  konsonantischen 
Nominalstämmen,  welche  Komposita  waren,  und  deren  Schluss¬ 
glied  ein  Wurzelnomen  war,  wie  mancupo ,  zu  man-cep-s  (S.  165). 
Hierzu  gehört  die  produktive  Klasse  der  Verba  auf  -to/o,  zu 
V  .  ag-  'agere’ :  remigo  zu  rem-ex ,  nävigo ,  jürigo  jürgo ,  variego , 
mitigo  usw.  Vgl.  Leo  Meyer  BB.  6,  130  ff. 

Über  die  Verba  deminutiva  auf  -Märe,  wie  cantilläre  'trällern’ 
s.  §44S.  75  f. 

2)  Intransitiva  auf  -oo,  wie  claudeo  (S.  175.  216.  217),  wurden 
zu  beliebigen  Nominalstämmen  geschaffen,  z.  B.  molleo  zu  mollis, 
aneo  zu  «nws  -äs  (nach  seneo).  Zu  Bildungen  auf  -oo  von  Sub¬ 
stantiven  aus,  die  nicht  eine  Eigenschaft  bezeichnen,  wie  calleo 
zu  callum ,  frondeo  zu  /röns  -ondis,  kam  man  dadurch,  dass  man 
z.  B.  flöreo  (zu  flörus)  auf  /tos  -ris,  squäleo  (zu  sqaälas)  auf  squäles , 
sordeo  (zu  *sordus  'schmutzig’)  auf  sordes  bezogen  hatte. 

3)  Unter  den  Verba  auf  -/o  (S.  208 f.  219.  221.  222)  wurden 
einige  vorbildlich  zur  Bezeichnung  eines  leidenden  (körperlichen 
oder  seelischen)  Zustandes,  z.  B.  lippno  (lippus),  ravio  (ravos,  ravis ), 
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dentio  (dem),  febrio  (; febris ),  sitio  ( sitis ),  fastidio  (fastidmm),  saevio 
(, saevos ),  insänio  (in-sänus),  vesänio  (ve-sänus) ,  lascivio  ( iascivos ), 
superbio  (superbus),  ineptio  (in-eptus),  dementio  ( de-mens ),  feröcio 
(feröx). 

155.  Keltisch.  1)  Als  eine  lautlich  besondere  Klasse 
heben  sich  im  Irischen  nur  noch  die  von  uridg.  Zeit  her  zu 
ä-  und  o- Stämmen  gehörigen  ä-Denominativa  ab,  deren  deut¬ 
lichste  Form  die  3.  Sing.  Ind.  Präs,  konjunkter  Flexion  auf  -a 
ist,  wie  - rannet  'teilt’,  zu  rann  F.  'Teil’,  - marba  'tötet’,  zu  marb 
'tot’  (§  144  S.  210.  211.  213).  Diese  Flexionsweise  ging  auf 
andersartige  Nominalstämme  über,  z.  B.  ath-rigaim  'entthrone’ 
(Inf.  aith-rigad ),  zu  ri  (Stamm  rig-)  'König’. 

2)  Bei  den  i-Denominativa  (3.  Sing.  Ind.  Präs,  konjunkter 
Flexion  auf  -i)  sind  im  Irischen  nicht  mehr  auseinanderzuhalten 
die  vorkelt.  Ausgänge  - eie-ti ,  -eie-ti  (-durni  'schlägt  mit  Fäusten’, 
zu  dorn  'Faust’,  §  145,  a.  b.  S.  216.  217)  und  -iti-ti  ( fo-däli  'teilt 
aus’  zu  däü  'Anteil’,  §  146  S.  222).  Auch  sind  in  dieser  Klasse 
noch  die  Formen  auf  -eie-ti  aufgegangen  (ad-suidi  'verzögert’, 
§  177).  Hinausgehen  über  den  ursprünglichen  Bereich  zeigt 
sich  z.  B.  bei  ad-rimi  'zählt’,  zu  rim  F.  'Zahl’  (Stamm  rimä-\ 
-bägi  'streitet,  prahlt’,  zu  bäg  F.  'Streif  (Stamm  bägä -,  vgl.  ahd. 
bäga  F.  'Streif  und  das  im  Wurzelablaut  zu  bäg  stimmende  ags. 
böfiad  'prahlt’). 

3)  Zu  weiter  Verbreitung  kam  eine  gemeininselkeltische 
Bildung  mit  -ag-,  die,  wie  das  abrit.  -hag-  zeigt,  aus  *-sag-  her¬ 
vorgegangen  war  und  auf  keine  bestimmte  Bedeutungsschattierung 
beschränkt  war.  Das  Irische  flektiert  diese  Verba  als  Deponentia 
der  i-Klasse.  Z.  B.  -fograigedar  'tönt’,  zu  fogur  *Ton’,  -cruthai- 
gedar  'formt’,  zu  cruth  'Form’,  -guaigedar  'lügt,  verfälscht’,  zu 
gäu  gö  'Lüge,  Falschheit’,  -lobraigedar  'schwächt,  ist  schwach’, 
zu  lobur  'schwach’,  -ctiligedar  'verändert’,  zu  aile  'anderer’,  -foilsi- 
gedar  'macht  klar’,  zu  follus  'klar’;  akymr.  scamnhegint  Tevanf, 
zu  scamn  'leicht’,  abret.  lemhaam  (aus  *-hagam)  'arguo’,  zu  lern 
'spitz’.  Nächstverwandt  scheinen  ir.  brit.  Nominalkomposita  mit 
*-sagio-  zu  sein,  wie  ir.  meraige  'Narr’,  zu  mer  'toll’,  slataige 
'Räuber’,  zu  slat  'Raub’,  kymr.  casai  'Feind’,  zu  cas  'Hass’,  car- 
dotai  'Bettler’,  zu  cardod  'caritas,  Almosen’.  Zu  Grunde  lagen 
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vermutlich  nominale  Komposita ;  man  wird  an  lat.  -igäre  zu  *-ag- 
'treibend3,  wie  remigäre  zu  rern-ex  (§  154,  1  S.  233),  freilich  auch 
an  nhd.  heiligen  (zu  heilig ),  beteiligen ,  beschönigen  erinnert. 

Anm.  Thurneysen  Hdb.  d.  Altir.  1,  315  und  Pedersen  Vergl.  kelt. 
Gramm.  2,  23  f.  rechnen  mit  der  Möglichkeit,  dass  diese  Denominativklasse 
mit  den  lat.  Verba  auf  -igäre  auch  etymologisch  zu  vergleichen  sei,  in¬ 
dem  das  kelt.  -s-  dem  Auslaut  von  nominalen  ^-Stämmen  (vgl.  lat.  jür(i)- 
gäre  von  *jous-ag -)  entnommen  sein  könne.  Man  hat  ausserdem  auch  mit 
ir.  saigim  'suche  auf,  gehe  hinzu’,  ai.  bhi-säj-  'Arzt’  (S.  209  Fussn.  1)  zu 
rechnen.  *-sag-  als  zweites  Kompositionsglied  hätte  in  den  vorhistorischen 
Musterformen  den  Sinn  'sich  (in  Gedanken  oder  tätlich)  befassend’  mit 
dem,  was  das  erste  Glied  besagt,  bekommen,  und  das  davon  gebildete  Ver¬ 
bum  konnte  dann  teils  intransitiv,  teils  transitiv  sein. 

156.  Germanisch. 

1)  Die  Verba  mit  -ü-,  -ö/o-,  Inf.  got.  -ön  ahd.  -ön  as.  -on 
-oian  ags.  -ictn  aisl.  -a  (§  144),  bilden  in  der  germ.  Grammatik 
die  sogen.  2.  schwache  Konjugation.  Ein  bestimmtes  Bedeutungs¬ 
gebiet  lässt  sich  für  sie  nicht  abgrenzen.  Meistens  bezeichnen 
sie  das  Beschäftigtsein  mit  etwas. 

Zu  andern  als  zu  ä-  und  o-Nomina  sind  sie,  so  weit  nicht 
ganze  Formanskonglomerate  übertragen  wurden,  wie  -inön  u.  dgl. 
(§  157),  nur  selten  gebildet  worden,  z.  B.  ahd.  anaclön  'zürnen, 
strafen,  ahnden3  zu  anado  M.  'Zorn,  Strafe3,  namön  'benamen3 
zu  namo  M.  'Name3. 

Bei  den  Verba  wie  got.  hatizön  'hassen3,  zu  hatis  N.  'Hass3, 
walwisön  'sich  wälzen3,  ahd.  egisön  'erschrecken3,  zu  got.  agis 
N.  'Furcht3,  ahd.  sigirön  'triumphare3,  zu  got.  sigis  K.  'Sieg3  ist 
zu  beachten,  dass  die  uridg.  nominalen  es-Stämme  schon  seit 
urgerm.  Zeit  als  cso-Stämme  erscheinen  (2, 1,522  f.). 

Bei  dem  Ausgang  -inön,  in  got.  fraujinön  'herrschen3,  zu 
frauja  (Gen.  -jins)  'Herr3,  gudjinön  'Priester  sein,  das  Priester¬ 
amt  ausüben3,  zu  gudja  (Gen.  -jins)  'Priester3,  ahd.  waltinön  'prae- 
sidere3,  zu  walto  (Gen.  -in)  'Walter3  u.  dgl.,  können  die  zu  Stämmen 
auf  -ina-  -inö-  gehörigen  Denominativa  wie  got.  lekinön  ahd. 
lächinön  aisl.  Icekna  'heilen3  (zu  ahd.  lächln  N.  'Heilmittel3  aisl. 
Icehi  F.  'Heilung3)  vorbildlich  beteiligt  gewesen  sein. 

Got.  gredön  'hungern3  neben  gredus  'Hunger3  (vgl.  gredags 
'hungrig3  ahd.  grätag  'gierig3),  got.  lustön  ahd.  lustön  'begehren3 
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neben  got Justus  'Lust’  (vgl.  aisl.  losti  M.  ahd.  lust  F.  'Lust’),  got. 
ga-fripön  'versöhnen’  ahd.  ge-fridön  'schützen’  neben  ahd.  fridu 
as.  frithu  M.  'Friede’  (vgl.  got.  Fripa-reiks ),  got.  sidön  'üben’  ahd. 
sitön  'ausführen’  neben  got.  sidus  ahd  situ  'Sitte’.  Sollten  solche 
Yerba  von  Haus  aus  zu  m- Stämmen  gehört  haben,  so  waren 
wohl  alte  Stämme  auf  uridg.  -ö[u\-  beteiligt  (s.  §  145  mit  Anm. 
S.  220  f.).  Hie  Ausgänge  - ön ,  -öns,  -öps  (z.  B.  ga-fripön,  ga-fripöns, 
ga-fripöps )  waren  dann  aus  *-ö\u\no-:  v*ö[w]m,  *-ö\u\to-  hervor¬ 
gegangen  (vgl.  lit.  laidüti  a.  a.  0.),  und  nach  dem  Zusammenfallen 
von  uridg.  ö  und  ä  in  urgermauischer  Zeit  wurde  von  da  aus 
in  die  Klasse  der  ä- Denominativa  eingelenkt. 

2)  DieBenominativklasse  auf  got.  -jan,  die  als  die  2.  schwache 
Konjugation  bezeichnet  wird,  enthält  Formen  auf  Grund  von  kon¬ 
sonantischen  Stämmen,  wie  ahd.  refsen,  got.  glitmunjan ,  lauhatjan 
ahd.  löhazzen  (§  143  S.  208.  209  f.),  Formen  auf  uridg.  *-eie-ti  zu 
o-Stämmen,  wie  got.  dömjan  ahd.  tuomen  (§  145,  a  S.  216  f.),  und 
Formen  auf  uridg.  zu  i- Stämmen,  wie  got.  dailjan  ahd. 

teilen  (§  146  S.  222).  Dazu  haben  sich  im  Urgermanischen  noch 
die  gerade  im  Germanischen  besonders  zahlreichen  Präsentia 
auf  uridg.  -eie-ti  gesellt,  wie  got.  fra-wardjan  (§  178). 

Dass  an  der  jan -Klasse  nicht  bloss  uridg.  Je-  (§  143) 
sondern  auch  -eie-,  -ne-  beteiligt  sind,  wird  u.  a.  durch  die  got. 
Formen  der  2.  3.  Sing,  auf  -eis  -eip  (1,  253.  284)  und  durch  die 
nominalen  Formen  wie  got.  usfulleins ,  fulleips  ahd.  mendin  (2, 1, 
290.  437)  sicher  gestellt.  Zu  der  Präsensflexion  in  den  ver¬ 
schiedenen  german.  Dialekten  s.  §  129. 

Häufig  trifft  man  auf  Bildungen  von  Denominativa  nach 
der  1.  und  der  2.  schwachen  Konjugation  zugleich,  wie  got. 
rignjan  :  ahd.  regonön  'regnen’,  got.  timrjan  :  ahd.  zimborön 
'zimmern’,  got.  stainjan  :  ahd.  steinön  'steinigen’,  got.  fulljan  ahd. 
füllen  :  follön  'füllen’,  ahd.  terren  as.  derian  :  ahd.  tarön  'schaden’, 
zellen  'zählen* :  zalön  'recensere,  reputare,  calculum  ponere’. 

3)  Gemeinsam  mit  der  Schicht  der  'primären’  Yerba  wie 
got,  munan  3.  Sing.  Präs,  -aip,  ahd.  -monen  (§  139  S.  200  f.,  §  140 
S.  203)  bilden  die  Denominativa  wie  got.  ga-leikaip  ahd.  lihhet 
(§  145,  b  S.  217)  die  3.  schwache  Konjugation.  Waren  schon  die 
primären  Yerba  der  Klasse  allermeistens  Intransitiva,  so  zeigen 
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auch  die  Denominativa  hauptsächlich  intransitiven  Sinn.  Nament¬ 
lich  im  Westgerm.,  wo  besonders  viele  ATerba  wie  ahd.  alten  'alt 
werden,  altern*  (S.  217)  von  Adjektiven  aus  geschaffen  wurden, 
ich  nenne  noch  holden  'sich  neigen*,  zu  hold  'geneigt’,  ir-kalten 
'erkalten*,  zu  kalt  'kalt*,  ir-firnen  'alt  werden*,  zu  firni  'alt*, 
wesanen  'vertrocknen*,  zu  wesan  'marcidus*,  trunkanen  'trunken 
werden*,  zu  trunkan  'trunken*.  Sie  ergänzten  sich  mit  den  Faktitiva 
der  1.  Konj.,  z.  B.  alten  'altern* :  alten  eiten  'alt  machen,  aufschieben*, 
nagten  'nass  werden* :  nezzen  'netzen,  nässen*,  haften  'haften*: 
heften  'heften* ;  von  Substantiva  aus  z.  B.  ahd.  barten  'einen  Bart 
bekommen*,  zu  hart  'Bart*,  rosten  'rosten*,  zu  rost  'Rost*.  Dass 
im  Got.  diese  Gruppe  nicht  zu  grösserer  Entwicklung  kam,  hängt 
damit  zusammen,  dass  sich  hier  in  dieser  Bedeutung  der  Aus¬ 
gang  -nan  ausbreitete  und  auf  Nomina  überging,  z.  B.  ahd.  haften 
:  got.  ga-haftnan  (s.  4).  An  dieser  Bildung  auf  -nan  hatte  auch 
das  Westgermanische  teil  und  die  intransitive  Bedeutung  war  es, 
die  auch  diese  Verba  im  Ahd.  in  unsere  e-Klasse  übertreten  liess, 
z.  B.  got.  maürnan  :  ahd.  mornen  'sich  kümmern,  sorgen*  (§  224). 

4)  Als  4. schwache  Konjugation  bezeichnet  man  im  Gotischen 
die  Verba  wie  maiirnan ,  Prät.  maürnöda ,  'sich  kümmern,  sorgen*, 
die  den  Übergang  in  den  Zustand,  auf  den  die  Wurzelsilbe  hin¬ 
weist,  bedeuten  und  daher  auch  'Inkohativa*  heissen  (§  43).  Im 
Got.  war  diese  Bildungsweise  durchaus  lebendig;  sie  erscheint 
auch  in  der  Richtung  produktiv,  dass  sie  auf  beliebige  Adjek- 
tiva  überging.  Wie  im  Ahd.  die  Formenpaare  wie  alten :  alten 
eiten  in  grösserer  Anzahl  aufkamen  (3),  so  stellten  sich  im  Got. 
viele  Formen  auf  -nan  neben  die  Faktitiva  auf  - jan ,  z.  B.  mi- 
kilnan  'gross  werden* :  mikiljan  'gross  machen*,  zu  mikils  'gross*, 
gabignan  'reich  werden* :  gabigjan  'reich  machen*,  zu  gabigs  'reich*, 
ga-haftnan  'sich  anheften,  anhangen*  :  ga-haftjan  'anhängen*,  zu 
hafts  'behaftet*. 

157.  Ausbreitung  von  Formanskonglomeraten  als  selbstän¬ 
diger  Mittel  der  Verbalbildung. 

1)  Got.  -atjan  ahd.  - azzen :  z.  B.  got.  lauhat  jan  ahd.  löhazzen ,  zu 
vorgerm.  rZ-Nomina  gehörig  (S.  209).  Im  Got.  sind  nur  vier  Verba 
dieser  Art  belegt :  noch  swögatjan  'stöhnen,  seufzen*  (neben  uf- 
swögjan  'seufzen*),  kaupatjan  'ohrfeigen*,  ahmatjan  'begeistern* 
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(aus  ahmateins  'Begeisterung,  Eingebung*  zu  folgern),  zu  ahma 
M.  'Geist*.  Im  Hd.  dagegen  ist  eine  starke  Ausbreitung  ersicht¬ 
lich.  Man  kann  diese  hd.  Yerba  als  Iterativa  oder  Intensiva 
bezeichnen  (S.  77  f.),  z.  B.  vlogezen  mhd.  vlokzen ,  zu  fliogan  'fliegen*, 
vlogarazzen ,  zu  vlogarön  'fliegen,  flattern’,  sprungezen ,  zu  springan 
'springen*,  trophezen ,  zu  tropfön  'tropfen*,  ätumezen ,  zu  ätumön 
'atmen*,  mhd.  sluckzen  'schluchzen*,  zu  stricken,  smackezen  smatzen 
'mit  Behagen  laut  essen,  schmatzen*,  zu  smacken. 

2)  Got.  ahd.  -isön :  got.  walwisön ,  ahd.  egisön ,  und  got.  -izön 
ahd.  - irön :  got.  hatizön ,  ahd.  sigirön ,  zu  uridg.  gs- Stämmen  ge¬ 
hörig  (S.  235).  Selbständig  gewordenes  Ableitungsmittel  scheint 
-isön  in  got.  walwisön  gewesen  zu  sein,  vgl.  walwja  'wälze*  = 
*uolueiö  (§  185).  Sicherere  Neuschöpfungen  derselben  Art  im 
Westgermanischen:  z.  B.  ahd.  harmisön  'schmähen*,  zu  kennen 
'schmähen*  harm  'Beschimpfung*,  altisön  'aufschieben*,  zu  alten 
eiten  'alt  machen,  aufschieben*  alt  'alt*,  richisön  'herrschen*, 
zu  riehen  'reich  machen*  riehen  'reich  sein*  richi  'reich*,  lierisön 
(mhd.  hersen)  'herrschen*,  zu  heren  'hehr  machen*  heren  'hehr 
sein*  her  'hehr*  (nebst  herrisön  herresön  nach  herro  'Herr’). 

3)  Got,  -inön :  fraujinön ,  zu  frauja  -ins  (S.  235).  Hiernach 
reikinön  'Herrscher  sein,  herrschen*,  zu  reiks  'Herrscher*,  skal- 
kinön  'Diener  sein,  dienen*,  zu  skalks  'Diener*,  airinön  'Bote 
sein*,  zu  airus* Bote’  u.  a.  Desgleichen  wurde  im  Westgermanischen 
-inön  produktiv,  dieses  - inön  aber  war  hauptsächlich  an  unper¬ 
sönlichen  Nomina  mit  ^-Formans  entsprungen,  wie  ahd.  firina 
'scelus* :  firinön  'scelerare*  (got.  fairina  :  f airinön),  redina  'Dar¬ 
legung,  Erzählung* :  redinön  'darlegen,  erzählen*,  lugina  'Lüge* : 
luginön  'lügen*.  So  wurden  nun  nach  redinön  (neben  redea  'Er¬ 
zählung,  Rede*,  redeön  'reden*),  luginön  (neben  lugi  'Lüge*,  liogan 
'lügen*)  u.  dgl.  neu  gebildet  truginön,  zu  triogan  'trügen*,  mg  inön 
'strafen*,  zu  wigan  'strafen*,  altinön  'verschieben*,  zu  alten  eiten 
'aufschieben*,  girdinön  'begehren*,  zu  girida  'Begierde*.  Zuweilen 
-inön  und  -isön  (2)  nebeneinander,  z.  B.  altinön  und  altisön. 

4)  Ahd.  -alön  (-olön),  -ilön  als  produktive  Formantien  sind 
ausgegangen  z.  B.  von  hamalön  'verstümmeln*,  zu  hamal  'ver¬ 
stümmelt*  ham  'verstümmelt*,  stammalön  'stammeln*,  zu  stamal 
'stammelnd*  stam  'stammelnd*  stammen  'stammeln*,  wortalön  'ge- 
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schwätzig  sein’,  zu  wortal  'geschwätzig’  ivort  'Wort’,  gi-brittüön 
'zügeln’,  zu  brittil  'Zügel’  brettern  'stringere’,  Hiernach  z.  B.  ram- 
malön  'rammeln’,  zu  ram  'Rammbock,  Widder’,  mundalön  'effari’, 
zu  mund  'Mund’,  betolön  'betteln’,  zu  beton  'beten,  bitten’  bitten 
'bitten’,  klingilön  'klingen,  rauschen’,  zu  klingan  'klingen,  tönen’. 
Infolge  davon,  dass  die  den  Musterbildungen  zu  Grunde  liegenden 
/-Nomina  und  damit  sie  selbst  zumteil  einen  spezielleren  Sinn, 
wie  den  eines  Hanges  zu  etwas  oder  einer  Iteration  oder  einer 
Deminution  hatten  (was  nicht  überall  scharf  auseinandergehalten 
werden  kann),  erscheinen  solche  Begriffsschattierungen  oft  auch 
in  den  Nachbildungen,  z.  B.  nhd.  kränkeln ,  frömmeln ,  künsteln , 
sticheln ,  spötteln ,  blinzeln  (vgl.  S.  76). 

5)  Ahd.  -arön  (- orön )  als  produktives  Formans  ist  ausge¬ 
gangen  z.  B.  von  wacharön  'vigilare’,  zu  wachar  'vigilans’  wachen 
'wachen’,  flogarön  vlockorön  'flackern’,  zu  ags.  flacor  'fliegend, 
flackernd’  ahd.  fliogan  'fliegen’.  Hiernach  z.  B.  gangarön  'umher¬ 
wandeln’,  zu  gangan  'gehen’,  tantarön  'delirare’,  zu  mhd.  tant 
'leeres  Geschwätz’  tanten  'Scherz  treiben’,  mhd.  slipfern  'aus¬ 
gleiten’,  zu  slipfen  'ausgleiten’.  Auch  hier  lassen  sich  engere 
Bedeutungsgruppen  ausscheiden,  z.  B.  Verba  mit  der  Bedeutung 
einer  wiederholten,  raschen  und  kurzen  Bewegung,  z.  B.  nhd. 
flattern ,  stochern ,  schlottern ,  glitzern. 

158.  Baltisch-Slavisch. 

1)  Der  Typus  der  von  konsonantischen  Nominalstämmen 
aus  geschaffenen  Präsentia  wie  ai.  rajasyd-ti  brahmanyd-ti  (§  143) 
ist  in  diesem  Sprachzweig  erloschen.  An  seiner  Stelle  erscheinen 
Formen  nach  der  Weise  andrer  Denominativklassen,  wie  lit.  ak- 
menyjü-s  'werde  zu  Stein’,  zu  akmu ,  Gen.  akmens ,  'Stein’,  aksl. 
znamenaja  'bezeichne’,  zu  zname ,  Gen.  znamene ,  'Zeichen’.  Da¬ 
gegen  lebt  der  Typus  der  zu  o-  Stämmen  gehörigen  Präsentia 
wie  ai.  turanyä-ti  (§  144,  c)  fort  in  den  Verba  wie  aksl.  trepestq , 
beseduja ,  lit.  rykänjtt  (s.  S.  219.  220). 

2)  Verba  auf  -eio-  (§  145,  b  S.  217)  erscheinen  auch 
von  andern  als  o-Stämmen  abgeleitet.  So  lit.  zygeju  'tue  einen 
Gang’,  zu  zygis  'Gang’,  lett.  brideju  'halte  hin’,  zu  bridis  'Weile, 
Frist’,  aksl.  bradeja  'bekomme  einen  Bart’,  zu  brada  'Bart’. 
Besonders  nahe  lag  das  Einlenken  in  diese  Klasse  im  Balt.  bei 
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Feminina  auf  -e:  z.  B.  lit.  seileju  ‘geifere’,  zu  seile  ‘Geifer’, 
maloneju  ‘habe  gern’,  zu  malone  ‘Gnade,  Huld’,  trandeju  ‘werde 
von  Motten  zerfressen’,  zu  trande  ‘Motte’,  ap-si-zmoneju  ‘ver¬ 
kehre  mit  Menschen’,  zu  znidnes  ‘Menschen ,  lett.  aureju  blase 
das  Jagdhorn’,  zu  aure  ‘Jagdhorn’,  dübeju  ‘höhle’,  zu  dübe  ‘Höhle’. 

159.  Ausbreitung  von  Formanskonglomeraten  als  selb¬ 
ständiger  Mittel  der  Yerbalbildung. 


1)  Die  produktiv  gewordenen,  an  -öu(ö)- Stämmen  ent¬ 
sprungenen  Verba  mit  den  Präsensausgängen  lit.  -auju,  -üju 
aksl.  -uja  sind  schon  §  145  S.  220  f.  besprochen. 

2)  Lit.  -joju  - joti ,  aksl.  -jaja  -jati. 

Im  Lit.  war  dieser  Ausgang  zu  Hause  z.  B.  in  valiöju 
‘habe  Gewalt,  Kraft’,  zu  valiä  ‘Wille,  Gewalt’,  nesziöju  ‘trage’, 
zu  neszys  ‘Träger’,  gyliöju  ‘steche’,  zu  gylys  ‘Stachel’,  vyniöju 
‘wickle’,  zu  -vynys  ‘Band’  (in  kakla-vynys  ‘Halsband’  u.  a).  Indem 
man  nun  z.  B.  gyliöju  auf  gylä  ‘Stechen’  bezog,  wurde  -joju 
vereinheitlicht,  und  man  schuf  lankiöju  neben  lanköju  ‘biege’ 
(S.  215),  ländzoju  ‘krieche’  (lett.  lüdäju  und  lüfchäju ),  brddzoju 
‘wate’  (lett.  bradäju ),  vdlkioju  ‘ziehe’  (lett.  walkäju ),  vadzöju  ‘führe’ 


(lett.  ivadaju ),  lakiöju  ‘fliege’,  sakiöju  ‘folge’  usw.  Diese  ganze 
Klasse  auf  -oju  und  -joju  hat  teils  faktitive,  teils  iterative  Be¬ 
deutung.  Es  scheint,  dass  das  letztere  Sinneselement  sich  be¬ 
sonders  an  -joju  angeknüpft  hat  (Leskien  Ablaut  438). 

Einen  „  gleichartigen  Ursprung  müssen  wohl  die  slav. 
Iterativa  auf  -jaja  wie  aksl.  glasajq  ‘rufe’,  zu  glast  ‘Stimme’ 
ylasiti  ‘rufen’,  gehabt  haben,  also  ausgegangen  sein  von  Formen 
wie  aksl.  vonjaja  ‘rieche’,  zu  vonja  ‘Geruch’,  kasbljajq  ‘huste’,  zu 
kasbh  ‘Husten’.  Zu  den  vorbildlich  gewesenen  Verben  darf 
man  auch  das  zu  veste  gehörige  vestaja  (S.  214)  rechnen,  da 
otbvestaja  ‘antworte’  auf  otb-vetb  ‘Antwort’,  s v-vestaja  ‘rate’  auf 
sh-vetb  ‘Bat’  bezogen  wurde.  Hiernach  nun  kaljaja  ‘besudle’  zu 
kah  ‘Kot’,  is-eeljaja  ‘heile  aus’  trans.  zu  ceh  ‘heil’  u.  dgl.  Die 
Formation  bekam,  ebenso  wie  -ajq,  teil  an  der  S.  168f.  bespro¬ 
chenen  sekundären  Vokaldehnung  der  Wurzelsilbe  und  gehört 
daher  zugleich  der  Kategorie  der  Deverbativa  an,  z.  B.  Sbtvarjaja 
‘mache’  Iter.  neben  sb-tvoriti  ‘machen’,  prigvazdajq  ‘nagle  an’ 
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Iter.  neben  pri-gvozditi  'an nageln’,  obnavljaja  'erneure’  Iter.  neben 
obb-noviti  'erneuern’. 

3)  Lit.  Bildungen  auf  -joju  mit  Hinzunahme  eines  kon¬ 
sonantischen  Bestandteils  des  zu  Grunde  liegenden  Nominal¬ 
stamms.  Iterativer  oder  deminutiver  Sinn. 

-lioju  ist  ausgegangen  von  Formen  wie  pirszliöju  'werbe 
für  einen,  zu  pirszlys  'Werber,  Zufreier’  ( perszü  pifszti  'für 
einen  werben’),  mirklioju  'blinzle’,  zu  mirklys  'Blinzler’  {merkiu 
■  merkti  die  Augenlider  schliessen’).  Nach  diesen:  zirgliöju  'gehe 
mit  gespreizten  Beinen  umher’  (zergiü  'schreite’),  tepliöju  'schmiere 
hin  und  her’  ( tepü  'schmiere’),  metliöju  'werfe  hin  und  her’ 
(metii  'werfe’,  metan  'werfe  hin  und  her’),  u.  a. 

-alioju  ist  ausgegangen  von  Nomina  auf  -alas  (-joju  nach  2) ; 
für  -alioju  auch  -aliüju  (S.  220  f.) l).  Das  /-Formans  gehörte  bereits 
dem  Nomen  an  z.  B.  in  sdrgalioju  'kränkle’,  zu  sargal-ingas 
'kränklich’,  svambaliüju  'baumle  hangend’,  zu  svambalas  'was 
hangend  baumelt,  Bleilot’.  Danach  z.  B.  karalioju  'zapple,  baumle’, 
darbaliöju  'arbeite  fortgesetzt’,  isz-vartalioju  'stürze  um’,  isztrauka- 
lioju  'ziehe  aus’,  margalioju  'schimmre  bunt’.  Entsprechend  im 
i  Lett.  z.  B.  pirkal'äju  kaufe  im  kleinen’,  zu  lit.  pirkalas  'Ware’. 

-urioju,  - ulioju ,  daneben  - uriüju ,  -uliüju  (vgl.  Fussn.  1), 
i  ausgegangen  von  Formen  wie  vyburioju  'schweifwedle,  fuchs- 
schwänze’,  zu  vyburys  'Schweifwedlet,  krütulioju  'rege  mich 
ein  wenig’,  zu  krütulis  'das  Sich-regen’,  grömulioju  'käue  wieder’, 
zu  gromulys  ' Wiederkäuballen’.  Hiernach  kyburioju  'zapple’, 
lukurioju  lukuriüju  'harre’,  plüdurioju  'treibe  auf  dem  Wasser 
schwimmend’,  käturiüju  'kitzle’,  rükulioju  'schwele’,  vöbulioju 
kaue  an  einer  zähen  Speise’,  surbulioju  'schlürfe’,  mirguliüju 
flimmre’  u.  a.  Vgl.  lett.  spiguVüju  'schimmre’,  zu  spigulis 
'Schimmrer,  J ohanniswürmchen’. 

-czoju  -szczoju  ist  ausgegangen  von  Formen  wie  raiszczoju 
binde  fortgesetzt’,  zu  raisztis ,  Gen.  raTszczo ,  'Binde’.  Hiernach 
mirkczoju  mirkszczöju  'blinzle’,  badmirszczöju  'sterbe  fast  vor 
Hunger’,  trukczoju  trükszczoju  'zucke  wiederholt’  u.  a. 

1)  Die  Unterscheidung  von  o  und  ü  ist  in  vielen  lit.  Schriften  so 
unvollkommen,  dass  man  oft  nicht  weiss,  hat  man  den  Ausgang  -oju  oder 
den  Ausgang  -uju  vor  sich. 

Brugmann,  Grundriss.  11,3.  16 
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4)  Lit.  -ineju,  mit  iterativem  und  deminutivem  Sinn,  ist 
ausgegangen  von  Formen  wie  tekineju  'laufe  ein  wenig  umher’, 
zu  tekinas  'laufend’,  dilbineju  'glupe  umher’,  zu  dilbinas  'glu- 
pend,  Gluper’,  (§  145,  b  S.  217).  Hiernach  smilineju  'nasche 
umher’,  lindineju  'krieche  umher’,  vagineju  'stehle  hier  und 
da’  u.  a.  Solche  Yerba  wurden  öfters  auch  zu  Yerben  ge¬ 
bildet,  die  selbst  schon  Iterativa  waren,  z.  B.  laistineju ,  zu  läistau 
Idistyti  'wiederholt  giessen’  (zu  leti  'giessen’),  zargineju ,  zu  zar- 
gaü  zargyti  'die  Beine  mehrfach  spreizen’  (zu  zerkti  'die  Beine 
spreizen’) ;  vgl.  pilstalioju ,  zu  püstau  pilstyti  'wiederholt  giessen, 
schütten’  (zu  pilti  'giessen,  schütten’),  zu  3  gehörig. 

5)  Lit.  -uriu  -uriciu  - urti ,  engstens  zusammenhängend  mit 
-urioju  und  mit  derselben  deminutiven  Begriffsschattierung  (3) : 
so  kyburiu ,  lükuriu ,  plüduriu  neben  den  genannten  kyburioju , 
lükurioju ,  plüdurioju.  Solche  Yerba  sind  nach  §  145,  c  (S.  218  ff.) 
von  Nomina  auf  -urcis  ausgegangen,  die  die  Grundlage  der 
Nomina  auf  -urys  gewesen  sind  (2,  1,  358). 

-teriu  -teliu  zur  Bezeichnung  eines  kurz  und  leicht  ab¬ 
brechenden,  plötzlichen  Geschehens,  z.  B.  szükteriu  'schreie  ein 
wenig  auf’,  trükteriu  trukteliu  'zucke  plötzlich  ein  wenig’.  Die 
Flexion  in  den  Mundarten  ist  teils  Prät.  -teriau  - teliau ,  Inf. 
-terti  - telti ,  gleichwie  -uriu  -uriau  - urti ,  teils  Prät.  -terejau  - telejau , 
Inf.  -tereti  -teleti.  Diese,  auch  im  Lett.  vertretene  Bildungsklasse 
steht  grösstenteils  in  engster  Beziehung  zu  den  interjektionalen 
und  onomatopoetischen  Gebilden  auf  wie  czüpt ! ,  beim 
schnellen  Fassen,  wozu  czüpteriu ,  cinkt!  'klirr!’,  wozu  cinkteliu. 
Doch  wird  die  Yerbalbildung  als  solche  nicht  von  diesen  Be¬ 
gleitrufen  herstammen,  sondern  der  ursprüngliche  Typus  der  sein, 
welcher  vertreten  ist  durch  Yerba  wie  tjsteriu  'zupfe’,  zu  tfsti 
'sich  ziehen,  sich  dehnen’,  testi  'ziehen,  dehnen’,  gyszteriu  'werde 
plötzlich  sauer’  (von  der  Milch),  zu  gyszti  'sauer  werden’.  Der 
letzte  Ursprung  bleibt  freilich  noch  aufzuklären.  S.  Leskien 
IF.  13,  165  ff. 

6)  Aksl.  -vajq  -vati  Iterativformans  bei  den  vokalisch  aus¬ 
lautenden  einsilbigen  Yerbalstämmen,  z.  B.  podavaja ,  zu  po-dati 
'hingeben’,  odevaja ,  zu  o-deti  'bekleiden’,  ubivaja ,  zu  u-biti  'er¬ 
schlagen’,  umyvajq ,  zu  u-myti  'abwischen’,  und  bei  den  mehr- 
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silbigen  \  erbalstämmen  auf  -a-  und  -g-,  z.  B.  o-klevetaja ,  zu 
klevetati  verleumden  ,  pocfokopavaja,  zu  podt-kopati  'untergraben’, 
rctzumevajq ,  zu  razumeti  'verstehen’,  odolevaja ,  zu  odoleti  'be¬ 
siegen  .  Sie  stellen  sich  zur  Seite  den  Iterativa  wie  metajq ,  zu 
§  111  S.  169,  §  138  S.  200.  Musterformen  der  Kategorie 
waren  wohl  Verba,  die  von  Nomina  mit  -uo-,  -uä-  aus  geschaffen 
waren :  vgl.  z.  B.  o-devati  neben  pri-demkb  'cognomen’  cech. 
o-dev  'Anzug,  Gewand’  serb.  zd-djeva  'Hindernis’,  aksl.  na-sevajq 
'besäe’  neben  russ.  sev  'Säen,  Saatzeit’,  aksl.  pivajq  'trinke’  neben 
pivo  'Trunk’,  aksl.  m-livcija  'giesse  ein’  neben  nslov.  na-liv  'Regen¬ 
guss’  russ.  pro-liv  'Meerenge’  (§  144  S.  214  f.).  Ausserdem  kann 
-davaja  mit  lit.  dovcmä  'Gabe’  daviaü  'ich  gab’,  umbr.  pur- 
douitu  'porricito’  lat.  duim ,  kypr.  öuFdvuu  'gebe’  direkt  verbunden 
werden  und  könnte  so  ebenfalls  ein  Muster  für  unsere  Iterativa 
abgegeben  haben.  Anders,  aber  mich  nicht  überzeugend,  über 
den  Ausgangspunkt  von  -vajq  Sommer  IF.  11,  202  ff. 

7)  Aksl.  -leja  ist  ausgegangen  von  Verba  wie  o-nmhleja 
o-midleja  bin  langsam,  zögere’,  zu  mddbfa  rrndh  'langsam,  zö¬ 
gernd’  (§  145,  b  S.  217) :  danach prokaztieja  'mache  böse  Anschläge’, 
zu  pro-kaza  'böser  Anschlag’,  mqzbleja  'werde  ein  Mann’,  zu 
mqzb  'Mann’,  pecatbleja  pecatleja  'siegle’,  zu  pecatb  'Siegel’,  u.  a. 
160.  Rückbildung  von  Nomina  aus  JDenominativa. 
Am  Schluss  dieses  Abschnitts  über  die  jüngere  Schicht 
der  Denominativa  sei  noch  hervorgehoben,  dass  in  diesem  Ge¬ 
biet  der  Formbildung  ganz  besonders  zu  rechnen  ist  mit  der 
I  2, 1,  18  ff.  besprochenen  rückwärts  schreitenden  Ableitung,  wie 
sie  sich  z.  B.  darin  zeigt,  dass  im  Latein  zu  dem  von  pugnus 
abgeleiteten  pugnäre ,  ursprünglich  'mit  der  Faust  kämpfen’,  dann 
überhaupt  'kämpfen’,  ein  pugna  'Kampf’,  im  Griech.  zu  dem  zu 
pxiujv  'inferior’  gehörigen  fjTTdcrOai  'inferiorem  esse’  ein  rjua 
Niederlage  hinzugebildet  worden  ist.  Für  die  historischen 
Perioden  der  idg.  Sprachen  sind  'noms  postverbaux’  als  solche 
oft  mit  grösserer  oder  geringerer  Sicherheit  festzustellen.  Aber 
•  es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  ausserdem  noch  viele  Nomina 
—  namentlich  solche,  die  aus  vorhistorischen  Perioden  ererbt 
waren  — ,  die  für  die  Grundlage  und  den  Ausgangspunkt  der 
dazu  gehörigen  Verba  gehalten  werden,  vielmehr  erst  von  diesen 
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aus  geschaffen  worden  sind.  Solche  Nomina  mögen  also  auch 
in  den  obigen  Beispielsammlungen  §  143  ff.  unterlaufen. 

Beispiele  von  dieser  Art  von  Rückbildung  sind  2, 1, 18 ff. 
angeführt  (vgl.  auch  oben  S.  53.  163.  222).  S.  überdies  Breal 
Mem.  4,  82  f.,  Osthoff  Morph.  Unt.  4,  224,  Stolz  Hist.  Gramm.  1, 
588,  Wien.  Stud.  25,  258 f.,  Wackernagel  KZ.  30, 300,  Hübschmann 
Arm.  Gramm.  1,  483  (n.  337),  G.  Meyer  Alban,  btud.  2,  33.  3,  41, 
F.  Eichhorn  De  Graecae  linguae  nominibus  derivatione  retro- 
grada  conformatis,  Göttingen  1912,  Hatzidakis  Einleit.  94.  366. 
432,  Meyer-Lübke  Roman.  Gramm.  2, 441  ff.,  LeneLes  substantifs 
postverbaux  dans  la  langue  fran^aise,  Upsala  1899. 

d.  Iterativa  und  Kausativa  (Faktitiva)  auf  -eie-  - eio Typus 

ai.  veddya-ti. 

161.  Ihr  Präsensausgang  lässt  diese  Yerbalklasse  nirgends 
mehr  ausser  im  Altindischen  als  eine  besondere  Klasse  erscheinen. 
Im  Altindischen  aber  bedingt,  so  weit  es  auf  die  äussere  Sprach- 
form  ankommt,  auch  nur  der  Tonsitz  die  Sonderstellung,  da  die 
Lautung  des  Ausgangs  der  Formen  im  übrigen  dieselbe  ist  wie 
die  des  Typus  ai.  devayä-ti  griech.  cpiXeuj  (§  145,  a  S.  215  ff.). 

Mit  der  Accentverschiedenheit  im  Ai.  hat  man  neuerdings 
eine  Accentverschiedenheit  in  den  slav.  Yerba  auf  -iti  in  histo¬ 
rischen  Zusammenhang  gebracht:  dem  veddya-ti  entspricht  die 
Betonung  serb.  nösim  nösiti ,  dem  devayä-ti  die  Betonung  serb. 
mörim  möriti ,  und  darin  soll  denn  der  uridg.  Accentunterschied 
zwischen  den  uridg.  Kausativa  und  Denominativa  auch  im  Sla- 
vischen  bewahrt  sein.  So  P.  Diels  Arch.  f.  slav.  Phil.  31,  82  ff. 
Leider  ist  aber  unerweislich,  dass  -eie-,  auf  welcher  von  beiden 
Silben  auch  betont,  im  Slav.  lautgesetzlich  zu  i  geworden  ist.  Der 
slav.  Formtypus  ist  nicht  derselbe  wie  der  der  andern  Sprachen, 
und  so  könnte  die  slav.  Tondifferenz  nur  indirekt  die  uridg.  Ton¬ 
differenz  fortsetzen.  Über  die  slav.  Kausativa  s.  unten  §  181. 

Ohne  Schwierigkeit  fügen  sich  der  Annahme  eines  ur¬ 
sprünglichen  Präsensstammausgangs  -eio-  mit  der  Betonung  -Sio- 
die  Yerba,  welche  im  Griech.,  Ital.,  Kelt.,  Germ,  dem  ai.  Typus 
veddya-ti  entsprechen,  z.  B.  griech.  qpopeuj,  lat.  moneo ,  ir.  3.  Sing. 
ad-suidi ,  got.  fra-wardja  ahd.  far-wert[i]u.  Für  die  Betonung  im 
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Germ,  ist  zu  beachten,  dass  der  Wurzelauslaut  got.  d  ahd.  t  in 
dem  genannten  germ.  Verbum,  welches  dem  ai .vartäya-ti  ent¬ 
spricht,  und  welchem  got.  wairßan  ahd.  werdan  gegenübersteht, 
wenigstens  ursprüngliche  Unbetontheit  der  Wurzelsilbe  gewähr¬ 
leistet  (1,  697). 

Bezüglich  aller  Formen  des  Verbum  finitum  weist  nur  das 
Altindische  noch  auf  eine  ursprüngliche  Selbständigkeit  unserer 
Verbalklasse  gegenüber  allen  andern  Verbalklassen  hin.  In  weite¬ 
rem  Umfang  wird  aber  diese  durch  das  Verbum  infinitum  als  uridg. 
erwiesen.  Das  zugehörige  Verbaladjektiv  auf  -to-  zeigt  nämlich 
nicht  nur  im  Ai.,  sondern  auch  anderwärts  den  Ausgang  -i-tö-, 
und  dieser  muss  seit  uridg.  Zeit  dieser  Klasse  eigentümlich  ge¬ 
wesen  sein,  z.  B.  ai.  vartitä-h  got.  fra-wardißs  lat.  monitus  (2,  1 
§  296  S.  399  f.  404  f.).  Das  i  dieses  -i-tö-  stand  zu  dem  -eio- 
des  Präsens  in  einer  alten  Ablautbeziehung  (vgl.  §  162). 

Am  stärksten  umgebildet  tritt  diese  Klasse  im  Baltischen 
und  im  Slavischen  auf.  Z.  B.  lit.  vartaü ,  3.  Sing,  varto,  Inf.  var- 
tyti  und  aksl.  vrasta ,  3.  Sing,  vratitb ,  Inf.  vratiti  gegenüber  ai. 
vartäya-ti  got.  fra-wardja.  Hierüber  §  181. 

162.  Die  e7o-Yerba  waren  ihrer  Herkunft  nach  Denomi- 
nativa  und  zwar  Ableitungen  aus  7-Stämmen.  Sie  haben  frühe 
den  lebendigen  Zusammenhang  mit  ihrer  nominalen  Grundlage 
verloren  dadurch,  dass  diese  Nomina  für  sich  selbst  keine  sehr 
produktive  Kategorie  waren,  die  von  ihnen  ausgegangenen  Verba 
aber  mit  zugehörigen  AVurzelverba  (primären  Verba)  in  engere 
Beziehung  kamen,  so  dass  sie  nunmehr  als  Deverbativa  erschienen 
und  fortgepflanzt  wurden.  Ihr  ursprünglicher  Charakter  als  De- 
nominativa  wurde  jedoch  vielfach  dadurch  wiederhergestellt,  dass 
sie  zu  den  auf  o-Nomina  beruhenden  Denominativa  auf  -eie-ti 
und  zu  diesen  o-Nomina  selbst  in  Beziehung  gesetzt  werden. 

Von  der  Herkunft  von  ^-Stämmen  war  schon  2,  1,166 f. 
168. 198.  399 f.  und  2, 3,  53  die  Rede.  Einige  Zusammenstellungen 
mögen  diese  Herkunft  erläutern.  Dabei  soll  aber  von  den  neben 
das  Verbum  gestellten  i-Nomina  nicht  behauptet  sein,  dass  jedes 
von  ihnen  altüberkommen  war,  schon  darum  nicht,  weil  manche 
Rückbildung  nach  Art  von  lat.  pugna  aus  pugnäre  (§  160)  vor¬ 
liegen  mag.  Die  Sammlung  soll  also  nur  zeigen,  dass  Anknüpfung 
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an  die  i- Nomina  überhaupt  statthaft  ist.  a)  Formen  von  e- 
Wurzeln  mit  der  Abtönung  o.  Griech.  crxpoqpew  'drehe  hin 
und  her5:  (Tipöcpi^  'gewandter,  verschlagener  Mensch’,  ipoireuj 
'wende  hin  und  her,  wende,  kehre5:  Tpom^  ('Wender’)  'Kiel, 
Grundbalken  des  Schiffs’,  xpoqpew  'mache  dick,  feist,  schwelle’ 
(xpocpeovxo  t  290  nach  Aristarch):  xpöqpiq  'feist,  dick,  gross’, 
qpopeuj  'trage  mit  mir,  an  mir  herum’:  ai.  -bhdri-h  'tragend5.  Lat. 
torreo  :  torris  'Brand,  brennendes  Scheit5.  Aisl.  belgia  'aufschw eilen 
machen5:  belgr  got.  balgs  ahd.  balg  (Stamm  balgi-)  ('Aufschwellung5) 
'Schlauch,  Balg5.  Ai.  bödhäya-ti  'erweckt,  macht  aufmerksam5, 
aksl.  buzdg  buditi  'wecken5:  ai.  bödhi-h  ('Erweckung5)  'vollkommne 
Erkenntnis5,  röcdya-ti  'lässt  leuchten,  beleuchtet5,  lat.  lüceo  'leuchte, 
bin  hell5,  alat. 'lasse  leuchten5:  ai .röci-h  'Licht,  Strahl5,  röpaya-ti 
'verursacht  Reissen’ :  röpi-h  'Reissen,  reissender  Schmerz5,  rahä- 
ya-ti  'eilt,  beeilt,  beschleunigt5:  rähi-h  'Eile5,  randhäya-ti  'unter¬ 
wirft5:  rändhi-h  'Unterwerfung’,  granthdya-ti  'knotet,  knüpft,  reiht 
aneinander’:  grantlii-h  'Knoten5,  arcäya-ti  'mache  erstrahlen5: 
arci-h  'Strahl5,  anjaya-ti  'bestreicht5:  anji-h  'salbend,  Salbe5.  Vgl. 
auch  röhi-ta-h  löhi-ta-h  av.  raolöita-  'rot5  und  ahd.  röten  (got. 
*raudjan)  'rot  machen5:  ai.  röhi-h  'Gazelle5,  b)  Formen  mit 
dehnstufigem  Wurzel  vokal.  Ai.  plävaya-ti  'lässt  schwimmen’, 
aksl.  plavlja  plaviti  'schwämmen  lassen5,  reflex.  (mit  se )  'navigare5: 


aksl.  plavb  'Schiff5.  Ai.  vähaya-ti  'lässt  fahren,  laufen5 :  got.  wegs 
ags.  wce 3  (Stamm  urgerm.  *we$i-)  M.  'Bewegung  des  Wassers, 
Woge5.  Ai.  mänaya-ti  'berücksichtigt,  ehrt5:  lit.  isz-monis  'Ver¬ 
stand5.  Ai.  säddya-ti  'macht  niedersitzen,  setzt5:  sädi-h  'Reiter’. 
däraya-ti  'sprengt,  zerspaltet5:  -däri-h  'sprengend,  zerspaltend’. 
dhäraya-ti  'hält,  erhält,  bewahrt5:  - dhäri-h  'haltend5,  grähaya-ti 
'lässt  ergreifen5:  grdhi-h  Benennung  einer  Unholdin,  die  als 
Krankheit  den  Menschen  ergreift,  c)  Sonstiges.  Ai .  grbhdya-ti 
av.  gdurvayeiti  'ergreift,  fasst5:  ai .  gfbhi-h  'in  sich  fassend5,  sncd- 
ya-ti  'leuchtet,  flammt5:  suci-h  'leuchtend5,  M.  'Feuer5,  dhuna- 
ya-te  'rauscht5  (zu  dhvdna-ü\  as.  dunian  'dröhnen5:  ai.  dhüni-h 
'rauschend5,  kavaya-ti  'dichtet5:  kavi-h  'Dichter5,  niddya-te  'ver¬ 
einigt5  (RY.  6,  35,  2):  nidi-h  'Genosse5  (zu  nida-h).  dhünaya-ti 
'bewegt  hin  und  her,  schüttelt’:  dhüni-h  F. 'das  Schütteln5;  damit 
kann  griech.  Güveuu  'bevrege  mich  ungestüm,  stürme5  morpho- 
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logisch  identifiziert  werden  (oder  aus  *0üveFuu?).  Jcirtdya-ti  'ge¬ 
denkt,  erwähnt’:  kirti-h  F.  'Gedenken,  Erwähnung’.  Av.  taurva- 
ye'ti  'überwindet’:  ai .türvi-h  'überlegen’.  Vgl.  auch  rucitä-h  'be¬ 
leuchtet’  zu  rüci-h  F.  'Licht’. 

Das  formale  Verhältnis  zu  dem  nominalen  «-Stamm  gleicht 
dem  von  ai.  vidhava-ti  'gleicht  dem  Monde’  zu  vidhü-h  'Mond’, 
ripava-ti  'wird  zum  Feinde’  zu  ripü-h  'feindlich,  Feind’,  savita- 
ra-ti  'erscheint,  als  Sonne’  zu  savitär-  'Sonnengott’  (S.  53). 

163.  Die  Verba  dieser  Klasse  fungieren  seit  uridg.  Zeit 
als  Kausativa  (§  40)  oder  als  Iterativ a  (genauer  ist  die  Be¬ 
deutung  als  iterativ-ziellos  zu  bezeichnen),  bezw.  Intensiva(§  45). 
Die  Vermutung,  dass  der  kausative  Gebrauch  aus  dem  iterativ¬ 
intensiven  sich  entwickelt  habe  (Delbrück  Vergl.  Synt.  2, 118f.), 
ist  mir  unwahrscheinlich.  Vermutlich  ist  von  Anfang  an  in  uridg. 
Zeit  der  Sinn  in  dem  einen  und  andern  Fall  iterativ  oder  in¬ 
tensiv  und  unabhängig  hiervon  in  dem  einen  und  andern  Fall 
kausativ  gewesen  auf  Grund  des  jeweiligen  Verhältnisses  zu 
dem  zu  Grunde  liegenden  Nomen  und  den  diesem  nächstver¬ 
wandten  Formen  und  auf  Grund  der  Situation,  in  der  man  dazu 
kam,  zu  dem  «-Nomen  ein  Verbum  zu  schaffen.  In  beiden  Rich¬ 
tungen  schlossen  sich  dann  gleichförmige  andre  Verba  mit  der 
einen  oder  mit  der  andern  Bedeutung  als  analogische  Neu¬ 
bildungen  an.  Also  grundsätzlich  dasselbe,  wie  wenn  z.  B.  in 
der  einzelsprachlichen  Entwicklung  des  Griechischen  mit  -cuvw 
einerseits  Intransitiva  gebildet  worden  sind,  welche  Stimmungen 
und  Affekte  bezeichneten,  wie  juapycuvw  'bin  wütend’,  öucrOü- 
juouvuj  'bin  missmutig’,  xa^eTTouvuu  'bin  unwillig’,  anderseits 
Faktitiva  wie  peXouvuu  'mache  schwarz’,  XeuKouvuu  'mache  weiss’, 
epu0(p)ouvuj  'mache  rot’,  xXuupcüvuu  'mache  blass’  (Fraenkel  Griecli. 
Denom.  14  ff.),  oder  wenn  im  Ahd.  für  die  Bildungen  auf  -arön 
(nhd.  -ern)  bei  verschiedenen  Ausgangspunkten  dieses  Formans 
mit  verschiedenen  Sinnesschattierungen  produktiv  geworden  ist 
(Wilmanns  D.  Gr.  2,  93 ff.).  Welche  eVo-Verba  es  sind,  die  in 
uridg.  Zeit  für  die  eine  Bedeutungsgruppe  das  Muster  abgegeben 
haben,  und  welche  für  die  andre  Bedeutungsgruppe,  das  wird 
sich  freilich  wohl  nicht  mehr  feststellen  lassen.  Dazu  wird  auch 
die  Beobachtung  Delbrück’s  (IF.  4,  132  f.),  dass  im  Altindischen 
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die  iterative  Bedeutung  vorzugsweise  an  den  Formen  mit  a  in 
offner  Wurzelsilbe  haftet,  z.  B.  patdya-ti  'fliegt  umher’,  die  kau¬ 
sative  Bedeutung  dagegen  vorzugsweise  an  den  Formen  mit  a, 
wie  pätaya-ti  'macht  fliegen ,  nicht  vei helfen,  um  so  weniger, 
als  im  Avestischen  von  den  Verba  mit  ä  25  kausati\,  24  nicht 
kausativ  sind  (Reichelt  Awest.  Eiern.  118  Fussn.  2). 

164.  Die  eio- Yerba  vermehrten  sich  nach  zwei  Richtungen 
hin  weit  über  ihren  ursprünglichen  Bereich  hinaus. 

Neben  'primären’  Präsentien  stehend  hatten  sie  zu  diesen 
ein  bestimmtes  Bedeutungsverhältnis  als  sogen.  Kausativum  oder 
Iterativum  (Intensivum),  z.  B.  ai.  bödhdya-ti  'erweckt,  macht  auf¬ 
merksam’,  zu  bödha-ti  'erwacht,  wird  aufmerksam’,  ebenso  aksl. 
buzda  buditi  'wecken’,  zu  bizdq  bideti  'wachen’,  griech.  qpoßew 
'scheuche’,  zu  cpeßojuai  'flüchte  mich’,  got.  lagjan  'legen’,  zu 
ligan  'liegen’,  oder  ai.  patdya-ti  griech.  Troreiiai  'fliegt  umher, 
flattert’,  zu  pdta-ti  ireieTai  'fliegt’,  got.  wagjan  'hin  und  her  be¬ 
wegen’,  zu  ga-wigan  'bewegen’.  Daher  wurden  nun  gleichartige 
Formen  als  Deverbativa  auf  Grundlage  beliebiger  Präsensbildungen 
in  der  Art  geschaffen,  dass  sie  deren  formantische  Charakteristika 
mit  in  sich  auf  nahmen,  z.  B.  ai .  jägardya-ti  'weckt’,  zu  jä-gdr-ti 
'wacht’  (§  64),  krntaya-ti  neben  kartaya-ti  'schneidet,  schneidet 
ab’,  zu  krntd-ti  'schneidet,  schneidet  ab’,  got.  -rannjan  ahd. 
rennen  'laufen  machen’,  zu  got.  rinnan  'laufen’  (§  179). 

Anderseits  wurden  die  eio- Yerba  oft  mit  Nominalbildungen, 
die  zu  derselben  Wurzel  gehörten,  von  denen  sie  aber  nicht 
abgeleitet  waren,  in  engere  Verbindung  gebracht,  wie  etwa  ai. 
bödhdya-ti  (von  bödhi-h  S.  246)  mit  bödha-h  begreifend,  erkennend , 
das  Erwachen,  Wachsein’,  griech.  crrpocpew  (von  (TTpocpis  S.  246) 
mit  axpocpp  'Drehung’.  Dies  liess  dann  nicht  selten  anderwärts 
zu  Nomina,  die  nicht  i-Stämme  waren,  Yerba  auf  -eiö  auf  kommen, 
oder,  was  besonders  nahe  lag,  eie-ti-Y erba  zu  ete-ti-Ye rba  werden 
(vgl.  Sütterlin  IF.  19,  518).  Z.  B.  ai.  mantrdya-te  'ratschlagt, 
berät’,  zu  mäntra-h  'Rat’,  got.  hailjan  ahd.  heilen  'heil  machen  , 
zu  got.  hails  ahd.  heil  'heil . 

Hier  und  da  aber  wird  auch  das  Motiv  zur  Neubildung  von 
beiden  Seiten  gekommen  sein.  Da  z.  B.  ai.  bödhdya-ti  sowohl 
mit  bödha-ti  als  auch  mit  bödhä-h  näher  assoziiert  war,  wurden 
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z.  B.  ai.  jivdya-ti  und  aksl.  zivi-h  'macht  lebendig’  zugleich  durch 
jiva-ti  zive-tb  'lebt’  (§  186)  und  durch  jivd-h  zivb  'lebendig’  her¬ 
vorgerufen. 

165.  Mehrsprachlich  auftretende  dio  -  Präsentia. 
Bei  der  grossen  Produktivität,  die  diesem  Bildungstypus  be¬ 
sonders  im  Arischen,  Germanischen  und  Baltisch  -  Slavischen 
eignete,  können  die  Übereinstimmungen,  ähnlich  wie  bei  den 
iö-D enomin ati v a  (§  142  S.  208),  jedesmal  zufällig  sein.  Unab¬ 
hängig  von  einander  erfolgte  Bildung  ist  —  abgesehen  davon,  dass 
eine  einzelspracbliche  eio- Form  oft  erst  in  einer  jüngeren  Periode 
des  betreffenden  Sprachzweigs  angetroffen  wird  —  namentlich 
dann  anzunehmen,  wenn  das  eVo -Verbum  in  dem  einen  Sprach- 
zweig  als  Kausativum’,  in  dem  andern  als  'Iterativum’  auftritt. 
z.  B.  ai.  svedaya-ti  'lässt  schwitzen,  behandelt  mit  Schweissmitteln’ : 
ahd.  sweiyen  'schwitzen,  nass  werden’,  ai.  manthaya-ti  'lässt  auf¬ 
rühren’:  aksl.  mqtiti  'umrühren,  verwirren’. 

W urzelvokal  o  als  Abtönung  zu  e.  AV.  gieu-  (griech.  e-ecreua): 
ai.  cyavaya-ti  'versetzt  in  Schwanken,  bewegt,  schüttelt’,  griech. 
e-crcroppevov  *  xeOopoßripevov,  dippppevov  (Hesych).  —  W.  pleu- 
(griech.  tt\<e[F]uj):  ai .  plavaya-ti  'lässt  schwimmen,  überschwemmt, 
übergiesst ,  ahd.  flouwen  fiewen  'spülen’,  serb.  ploviti  'schwimmen 
lassen,  schwemmen’.  —  W.  rem-  (griech.  p-pepa):  ai.  ramaya-ti 
'bringt  zum  Stillstehen’,  lit.  ramaü  ramyti  'beruhigen,  besänftigen’. 
—  W  .dem-  (got.  ga-timan  ahd.  zeman):  ai.  damdya-ti  'bändigt, 
bezwingt ,  got.  ga-tamjan  ahd.  zemmen  aisl.  temia  'zähmen’.  — 
AV.  men-  (griech.  pevoq):  lat.  moneo ,  lit.  isz-manau  -many-ti  'ver¬ 
stehen’.  —  AV.  uel-  (lat.  veile):  ai.  varaya-ti  'wählt  sich  etwas  aus, 
wirbt  um  etwas’,  got.  ivaljan  ahd.  wellen  aisl.  velia  'wählen’,  aksl. 
volja  voliti  wollen,  lieber  wollen’.  —  AV.  pet-  (griech.  ireiopai): 
ai.  pataya-ti  'fliegt,  eilt  dahin’  patdya-te  'treibt  in  die  Flucht, 
macht  fallen’  av.  pataifiti  'macht  fallen,  macht  stürzen’,  griech. 
Tioieopai  'fliege  umher’.  —  AV.  sed-  (lat.  sedeo):  ir.  ad-suidi  'schiebt 
auf,  verzögert’,  got.  satjan  ahd.  sezzen  aisl.  setia  'setzen’.  —  AV. 
a-hedh-  (griech.  0ecr(Ta(T0ai) :  griech.  7TO0ew  'begehre,  sehne  mich’, 
ir.  guidid  bittet  ;  kann  ebenso  gut  6/4-Denominativum  gewesen 
sein,  zu  griech.  tt60o-s  (S.  216).  —  AV.  uegh-  (lat.  vehö)  griech. 
öxeuj  'lasse  fahren,  reiten’  öxeopai  'fahre  hin  und  her,  fahre 


250 


Präsens  und  starker  Aorist. 


[§  165. 


gewohnheitsmässig5,  got.  ivagjan  'hin  und  her  bewegen  ahd.  iveggen 
'bewegen5,  aksl.  vozq  voziti  'hin  und  her  fahren5.  —  W.  legfir  (gnech. 
XeX  oq):  ir.  fu-lugi  Verbirgt5,  got.  lagjan  ahd.  leg  gen  aisl.  leggia 
'legen5,  aksl.  lozq  loziti  'legen5.  —  W.  (s)teg-  (griech.  cmYw  lat. 
tego) ;  ir.  -tuigi  'deckt5,  ahd.  decchen  aisl.  pekia  'decken  ,  vgl.  auch 
ai.  sthagaya-ti  neben  sthdga-ti  'verhüllt,  verbirgt5,  deren  g  in 
diesen  Präsensformen  nicht  ursprünglich  sein  kann.  —  W.  dheg •  /*- 
(lit.  degü):  lat.  foveo  'wärme,  halte  warm,  hege5,  alb.  des  «-de» 
'zünde  an5  mit  6  als  Umlaut  von  a  (Pedersen  KZ.  36,  323  f.).  — -  W. 
dek-  (lat.  decet) :  griech.  öoKew  'meine,  scheine5,  lat.  ursprüng¬ 

lich  'mache  etwas  einem  gut  scheinend,  einleuchtend  ;  ÖÖKt-po-q 
(vgl.  ßdm-po-q  usw.  2, 1,  250)  kann  noch  das  Substantiv  Voki-s 
bergen,  von  dem  * dokeie-ti  ausgegangen  ist,  vgl.  Tpoirew :  xpoTti^ 
u.  a.  S.  246.  —  W.  seef-  (griech.  evveiruu) :  ahd.  seggen  as.  seggian 
'sagen5,  lit.  sakaü  sakyti  'sagen5  aksl.  soca  sociti  anzeigen  .  — 
W.  leip-  (griech.  dXeiqpuu,  XItto^) :  ai.  lepaya-ti  'bestreicht,  got.  bi- 
laibjan  ahd.  leiben  aisl.  leifa  'übrig  lassen5,  aksl.  lepljq  lepiti  'con- 
glutinare,  festkleben5.  —  W.  ueid-  (griech.  elöos):  ai.  veddya-ti 
'lässt  wissen,  teilt  mit,  kündigt  an5  av.  uz-vaeÖayeHi  'lässt  wissen5, 
ahd.  weizen  [weißen  nach  den  Formen  wie  2.  Sing,  weißis ,  vgl.  1, 

§  800)  'zeigen,  beweisen5.  —  W.  bheid -  (ahd.  bigan):  ai.  bhedaya-ti 
'spaltet,  teilt5,  ahd.  beizen  (beigen  wie  weißen ,  s.  o.)  'beissen  lassen5, 
speziell  'einen  Jagdfalken  ein  Stück  Wild  beissen  lassen,  mit 
Falken  jagen,  beizen5  ags.  beetem  'beissen  lassen5,  speziell .  auf¬ 
zäumen5.  —  W.  sueid-  (ai.  sveda-te ):  ai.  svedaya-ti  'lässt  schwitzen, 
behandelt  mit  Schweissmitteln5,  ahd.  sweizen  (sweigen  wie  weißen , 
s.o.)  ags .sweetan  'schwitzen5.  —  W.  leiq«-  (griech.  Xemw):  ai.  re- 
caya-ti  'macht,  leer,  entlässt,  verlässt5  av.  raecctyeHi  'lässt  zurück, 
lässt  im  Stich5,  lit.  laikau  laikyti  'halten5.  —  W.  reup-  reub-  (aisl. 
riufa) :  ai.  röpaya-ti  'verursacht  Reissen,  bricht  ab5,  got.  raupjan 
ahd.  roufen  'raufen,  rupfen5.  —  W.  leubh-  (got.  liufs):  ai.  löbhd- 
ya-ti  'erregt  jemandes  Verlangen,  lockt  an5,  got.  us-laubjan  ahd. 
ir-louben  'erlauben5,  got.  ga-laubjan  ahd.  gi-louben  'glauben5. 

W.  ieudh-  (ai.  ud-yödhati):  ai.  yödhdya-ti  'verwickelt  m  Kampf, 
bekämpft5,  alat.  Insclir.  (SC.  de  Bacc.  27)  joubeatis  (sonst  jübeo. , 
s.  §  175),  falls  nicht  ou  für  u  durch  das  vorausgehende  jousiset 
versehentlich  veranlasst  ist.  —  W.  leuq-  (griech.  XeuKO^).  ai  )ö<d- 
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ya-ti  'lässt  leuchten,  beleuchtet’  löcäya-ti  'betrachtet’  av.  raocci- 
yeHi  'macht  leuchten’,  lat.  lüceo  'leuchte,  bin  hell  %  alat.  auch 
'lasse  (ein  Licht)  leuchten’,  preuss.  laukit  'suchen’;  nach  v.  d. Osten- 
Sacken  hierher  auch  aksl.  luca  luciti  'treffen,  finden’  poln.  tuczyc 
'zielen’.  —  AV.  geus-  (got.  Iciusan) :  ai.  jösdya-te  'hat  gern,  findet  Ge¬ 
fallen  an  etwas,  billigt’,  got.  kausjan  'kosten,  prüfen’  (§  178).  — 
W.  menth-  (aksl.  meta ):  ai.  manthaya  ti  'lässt  aufrühren’,  aksl. 
mqsta  matiti  'umrühren,  verwirren’.  —  W.  bhlendh-  (got.  blinds): 
ahd.  blenden  ags.  blendan  'verdunkeln,  blenden’,  lit.  blandaü  blan- 
dyti  'die  Augen  niederschlagen’,  aksl.  blazda  bladiti  'irren’,  nslov. 
bluditi  'in  die  Irre  führen,  täuschen’.  —  W.  gembh-  (aksl.  zeba ) : 
ai .  jambhäya-ti  av.  zdmbayeHe  'zermalmt,  vernichtet’,  serb.  zubiti 
'eggen’.  —  AV.  uert-  (got.  wairpan):  ai.  vartaya-ti  'setzt  in  drehende 
Bewegung,  lässt  rollen,  lässt  eine  Wendung,  einen  Verlauf 
nehmen’,  got.  fra-wardjan  ahd.  f ar-werten  'corrumpere,  verderben’, 
lit.  vartau  vartyti  aksl.  vrasta  vratiti  'wenden,  kehren’.  —  W.  derk- 
(griech.  bepKopcu):  ai.  darsdya-ti  'lässt  sehen’,  got.  ga-tarhjan  'aus¬ 
zeichnen’  (§  178).  —  W.  ters-  (griech.  Tepcropai):  ai.  tarsdya-ti 
'lässt  dürsten,  schmachten’,  lat.  torreo ,  ahd.  derren  'trocken  machen, 
dörren’.  —  AV.  selq-  (griech.  eWui):  alb  .helle  'ziehe,  reisse  ab’  mit 
e  als  Umlaut  von  a  (Pedersen  KZ.  36,  278),  ir.  ar-osailci  ('zieht 
weg’)  'öffnet’  aus  *od-solci  neben  dem  Abstraktum  ersolcud  (Aren- 
dryes  Mem.  15,  360  ff.). 

Zuweilen  ist  unsicher,  ob  der  AVurzelvokal  o  war  im  Ab¬ 
tönungsverhältnis  zu  e.  Ai.  srathaya-ti  slathaya-ti  'macht  locker, 
macht  los’,  ahd.  ( h)retten  ags.  hreddan  'entreissen,  erretten’.  — 
Lat.  tongeo  'novi,  scio’,  wahrscheinlich  aus  einem  Nachbardialekt 
entlehnt  (vgl.  prän.  tongitio  'notio’),  got.  pagkjan  ahd.  denchen 
'denken’;  wegen  osk.  tanginom  'sententiam’  kann  die  Abtönung 
a  :  o  (Arerf.  Kurze  vergl.  Gr.  146)  angenommen  werden.  —  Got. 
baidjan  'zwingen’  ahd.  beitten  ags.  bcedan  aisl.  beida  'drängen, 
fordern’,  aksl.  bezda  bediti  'zwingen’.  —  Ai.  pesaya-ti  'zerreibt, 
zerstampft’,  lit.  paisaü  paisyti  '(Gerste)  abklopfen  (um  sie  von 
den  Grannen  zu  befreien)’. 

Langvokalische  Wurzel.  A Y.  päk-  (lat .päx):  ai.  päsa ya-ti 
'bindet’,  ahd.  fuogen  as.  fögian  'fügen,  verbinden’. 

Dehnstufige  AVurzel.  AV.  sed -  (lat.  sedeö) :  ai.  saddya-ti  'lässt 
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sitzen,  setzt’  av.  ni-säSaye'ti  'lässt  niedersitzen,  setzt  nieder  apers. 
niy-asädaya-m  'ich  setzte’,  aksl.  scizdü  saditi  setzen,  pflanzen  , 
vgl.  *sodeieti  S.  249.  —  W.pleu-  (griech.  ir\e[F]uj):  ai.  plävaya-ti 
'lässt  schwimmen,  überschwemmt,  übergiesst ,  aksl.  plavljq  plaviti 
'schwimmen  lassen,  schwemmen’,  vgl.  *ploueie-ti  S.  249.  —  W. 
feien-  (griech.  kXcFo^) :  ai.  sräväya-ti  'lässt  hören  ,  aksl.  slavlja  slci- 
viti  'rühmen,  preisen’.  —  W .per-  (griech.  Tiepduj):  ai .  pärdya-ti 
av.  pärctysHi  'fährt  etwas  hinüber,  setzt  etwas  hinüber  ,  ahd. 
fuoren  as.  förian  aisl.  fvra  'fahren  machen,  führen’,  aksl.  parja 
pariti  'fliegen,  schweben’.  —  W.  q*el-  (griech.  neXopai) :  ai.  cä- 
räya-ti  'setzt  in  Bewegung,  lässt  weiden’,  griech.  TtwXeopat  'ver¬ 
kehre  an  einem  Ort,  gehe  häufiger  hin’. 

Unklar  bezüglich  der  Wurzelstufe  (vgl.  die  Literatur  bei 
Walde  Lat.  et.  Wtb.2  327)  ist  got.  af-dauips  'erschöpft,  abgehetzt’ 
aus  *-döivips ,  aksl.  davljq  daviti  'erwürgen. 

Formen  mit  schwundstufiger  Wurzel,  die  hierher  zu  ge¬ 
hören  scheinen.  Ai.  vi-sväyant-  'schwellend’,  griech.  Kueuj  'bin 
schwanger’  (vgl.  den  /-Stamm  ai.  sit-sisvi-h  'gut  heranwachsend 
im  Mutterleib’),  zu  ai.  a-sva-t  sdvas-  usw.,  W.  keu-.  —  Griech.  prrem 
'schaudre’  (Perf.  eppipa),  lat.  frigeo ,  W.  sreig-  srig-. 

Bildungen  nach  §  164.  Ai.  jivdya-ti  'macht  lebendig’, 
aksl.  zivlja  ziviti  'lebendig  machen’ :  vgl.  ai.  jivci-ti  aksl.  zive-tb 
'lebt’,  ai.  jivd-h  aksl.  zivb  'lebend’;  zu  griech.^  (S.  201),  av. 
jyä'ti-s  jiti-s  'Leben’.  —  Got.  stöjan  (Prät.  stauida)  'richten’  aus 
urgerm.  * stöuiia aksl.  stavlja  staviti  'stellen,  hemmen  :  vgl.  lit. 
stöviu  stoveti  'stehen’,  griech.  crruuu  'steife,  richte  empor’,  aksl. 
stavb  'compages’  stava  'Gefüge,  Glied’  got.  staaa  F.  Gericht  aus 
urgerm.  *stöiw  (1,  332).  —  Ai.  rädhaya-ti  'bringt  zustande,  be¬ 
friedigt’,  aksl.  razda  raditi  'auf  etwas  bedacht  sein,  für  etwas 
sorgen’:  vgl.  ai.  rädhnö-ti  'kommt  zurecht  mit  etwas,  bringt  zu¬ 
stande’,  got.  ga-redan  'auf  etwas  bedacht  sein’,  ai.  rädhci-h  rä- 
dhas-  'Erweisung  des  Wohlwollens,  Geschenk’,  zu  lat.  reor ,  rcitio , 
got.  rapjö  'Zahl,  Rechnung’;  die  Bedeutung,  die  das  mit  rapjä 
identische  ahd.  redea  hat,  'Rechenschaft,  Rede  und  Antwort, 
Verabredung,  Rede’  macht  es  wahrscheinlich,  dass  auch  ir. 
-rädi  'redet’  und  got.  rödjcin  'reden,  sprechen’  heranzuziehen 
sind,  so  dass  sich  *rödheiö  als  gemeinsame  Grundform  ergibt 


§  166—167.] 


Präsens  und  starker  Aorist. 


253 


{§  291).  Griech.  YO0ew  'freue  mich5  aus  *Y3Fe0ew,  lat.  gaudeo 
aus  *gävideö ,  Gruudf.  *gäuedheiö  (1,  215.  317.  ‘800.):  vgl.  Yn0opoa 
'freue  mich5  aus  *YäFe0o|uai,  zu  ycüw  'freue  mich5  aus  *y«Fiuj. 
—  Ai.  tasaya-ti  'zieht  hin  und  her,  zerrt,  schüttelt5,  lit.  tasaü 
tqsyti  'umherzerren5:  vgl.  ai.  tasa-ti  'zerrt5,  lit.  tesiü  'dehne5,  uz- 
tesas  'Leichentuch5,  zu  ai.  tanö-ti  (§  256). 

Got.  hailjan  ahd.  heilen  'heil  machen5,  aksl.  celja  celiti  'heil 
machen5:  vgl.  got.  hails  aksl.  ceh  'heil5.  Got.  fulljan  ahd.  fidlen 
'füllen5,  aksl.  phnja  phniti  'füllen5 :  vgl.  got.  fulls  ahd.  vol  aksl. 
phm  'voll5. 

166.  Arisch.  Seit  urar.  Zeit  hat  sich  der  Typus  mit  dehn¬ 
stufiger  Wurzelsilbe,  der  nach  S.  246.  251  f.  auf  Nomina  mit 
gleicher  Wurzelstufe  beruht,  stark  vermehrt.  Daher  erscheinen 
einesteils  öfters  Verba  mit  ä  gegenüber  nicht-arischen  mit  uridg. 
o,  z.  B.  ai.  vahaya-ti  'lässt  fahren,  lässt  (den  Wagen)  laufen5: 
griech.  oxew  öxeopat,  got.  ivagjan ,  aksl.  voziti  (S.  2491);  ai.  däha- 
ya-ti  'lässt  verbrennen5 :  alb.  Jgs,  lat.  foveo  (S.  250) ;  ai.  ä-täna- 
ya-ti  'spannt  an,  macht  straff5  sa-tänaya-ti  'lässt  ausführen5 : 
got.  uf-panjcm  sik  'nach  etwas  trachten5  ahd.  dennen  as.  thenian 
'ausdehnen5 ;  ai.  sani-bhäraya-ti  'lässt  zusammenbringen5 :  griech. 
qpopem  'trage  mit  mir,  an  mir  herum’ ;  ai.  näsdiya-ti  'macht  ver¬ 
schwinden,  zerstört,  richtet  zugrunde5 :  lat.  noceo ;  av.  räzayeHi 
'reckt,  verrenkt5,  got.  uf-rakjan  'ausstrecken,  hinaufziehen5  ahd. 
recchen  'recken,  strecken5.  Andernteils  erscheint  öfters  bei  den¬ 
selben  Verben  im  Arischen  a  und  ä,  z.  B.  cyaväya-ti  cyäväiya-ti , 
ramaya-ti  rämaya-ti  av.  rämayedi ,  ai.  varaya-ti  pra-väraya-ti , 
pataya-ti  av.  patayeHi  ai.  pätaya-tf  apers.  viy-atarayäma71  ai.  tärä- 
ya-ti  (S.  2491).  Der  Doppelheit  plavaya-ti  plävaya-ti  entspricht 
serb.  ploviti  aksl.  plaviti ,  und  dem  ir.  ad-suidi  got.  satjan  steht 
ai.  säddya-ti  av.  ni-säöayeHi  aksl.  saditi  gegenüber  (S.  249.  2511). 
Dass  im  Ai.  die  Verba  mit  ä  häufiger  den  kausativen,  die  mit 
a  häufiger  den  iterativ-intensiven  Sinn  aufweisen,  beruht  auf 
speziell  indischer  Entwicklung  (S.  247  1). 

167.  Andre  ar.  Belege  des  4/o-Präsens. 

1)  W.  kleu-:  ai.  sravdya-ti  nebst  srävdya-ti  av.  srävaye'ti 
'lässt  etwas  hören,  bringt  zu  Gehör,  verkündigt5.  —  W.  nem- : 
ai.  namaya-ti  nebst  nämaya-ti  av.  nämayeHi  'macht  etwas  sich 
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beugen,  beugt’.  —  W.  seq*-:  av.^  hacayeHi  'folgt’  nebst  häcayeHe 
'veranlasst  zu  folgen’.  —  W.  cleik-:  ai.  desaya-ti  zeigt,  weist  an, 
teilt  mit’,  av.  daesayeHi  'zeigt’.  —  "W.  leng^h- :  ai.  rahdya-ti  be¬ 
schleunigt’,  av.  rdnjciyeHi  'macht  flink,  lässt  flink  sich  bewegen  . 

_  AV.  bhergh-:  ai.  barhaya-ti  'kräftigt,  stärkt,  macht  fest’,  av. 

us-bar9zayeHi  'lässt  aufwachsen’. 

2)  Weitere  Beispiele  (vgl.  1)  für  clehnstufige  Wurzelsilbe. 
AV.  men- :  gthav.  mänayeHi  'veranlasst  zu  bleiben,  hält  auf’,  jgav. 
upa-mqnayeHi  'wartet’.  —  W.  dher- :  ai.  dhärdya-ti  'hält,  trägt, 
stützt’,'  av.  därayeHi  'hält’  apers.  därayämiy  'habe  im  Besitz’. 
_  AV.  tep- :  ai.  täpdya-ti  av.  täpayeHi  'macht  warm,  erhitzt . 

3)  Schwundstufige  Wurzelsilbe,  wie  ai.  gfbhdya-ti  (S.  246). 
Zu  W.  sed -:  ai .  pidaya-ti  'drückt,  presst’  aus  *pi-zd-  (2,2,  839), 
av.  pa-zdayeHi  'lässt  wegrücken,  scheucht’  (2,  2,  806).  Ai.  isäya-ti 
'regt  an’,  gthav.  isayqs  'anregend’.  Ai.  chadäya-ti  'scheint’  (neben 
chandaya-ti ),  av.  sadayeHi  'scheint’  apers.  $adayah  'soll  erscheinen’, 
zu  ai.  chdnda-ti  'erscheint’.  Ai.  turdya-ti  'dringt  durch,  über¬ 
wältigt’  (neben  tärdya-ti),  zu  turd-ti  aus  Hrre-ti  (S.  129);  apers. 
viy-atarayämah  'wir  setzten  über  (den  Fluss),  überschritten’  kann 
sich  mit  ai.  turdyct-ti  decken  (1,  460),  aber  auch  mit  griech. 
Topeui  'durchbohre’  (dvii-iopeuu).  Dem  S.  252  genannten  ai.  vi- 
svdyant-  vergleicht  sich  ai.  hvdya-ti  av.  zbayeHi  'ruft’,  neben  ai. 
hdva-te  d-hva-t.  Ai.  tulaya-ti  'hebt  auf,  wägt’  aus  *tlleie-,  wozu 
mit  sekundärem  Ablaut  tölaya-ti  mit  gleicher  Bedeutung  (1,  503). 
iraya-ti  'setzt  in  Bewegung,  erregt’,  zu  ir-te  (S.  105),  pürdya-ti 
'füllt’,  zu  Imper.  pür-dhi  (1  §  525,  3  S.  476  und  2,  3,  150). 

4)  Neubildungen  auf  Grund  formantisch  charakterisierter 
Präsentien  oder  zugleich  zu  diesen  gehöriger  Nominalbildungen 


(§  164). 

Av.  titärayeHi  'überwindet’,  zu  ti-tarat  (§  59,  II  8.  106). 
e7o-Formen  zu  den  reduplizierten  Präsensbildungen  §  64  68 

(S.  112  f.).  Ai.  dädhäraya-ti  'lässt  festhalten’,  zu  dä-dharti  (S.  112), 
vgl.  av.  dädari-s  'besitzend’,  jägaraya-ti  erweckt,  ermuntert , 
zu  jä-garti  (S.  112).  dandasayitvä  Gerund.  'gehörig  beissen  lassend’, 
zu  dan-dasäna-h  (S.  113).  varivarjdyant-  'hin  und  her  drehend, 
zu  vdri-vrj-  von  varj-  'drehen,  umwenden  (zu  §  68  S.  113). 
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Av.  taurvayeHi  'überwindet’  (aus  zu  ai.  türva-ti  türvd- 

(§  187),  vgl.  ai.  jiväya-ti  §  164  S.  249. 

ezo-Bildungen  auf  Grundlage  von  Formen,  die  durch  Na¬ 
salformans  charakterisiert  waren.  Ai.  prinaya-ti  'ergötzt,  macht 
geneigt’,  zu  prind-ti  'erfreut,  hat  Freude  an  etwas’  (§  216,  1). 

—  isanaya-te  'bewegt’,  zu  isana-t  'er  bewege,  rege  an,  erquicke’, 
isanyd-ti  'erquickt’,  isani-h  F.  'Anregung,  Antreiben’  (§  227). 

—  kpitaya-ti  (neben  kartaya-ti )  av.  kdPntayeHi  'zerschneidet, 
spaltet’,  zu  ai.  krntd-ti  av.  kdr9ntoHi  dasselbe,  ai.  -krnta-h  'zer¬ 
schneidend’  (§  207);  ebenso  ai.  limpaya-ti  'bestreicht,  beschmiert, 
salbt  (neben  lepaya-ti ),  zu  hmpd-ti  dasselbe ;  brhaya-ti  'kräftigt, 
stärkt  (neben  barhaya-ti ),  zu  brha-ti  dasselbe,  drhayci-ti  'macht 
fest,  stellt  fest’,  zu  dfha-ti  dasselbe,  av.  bunjayeHi  'rettet  sich 
vor  etwas’,  zu  bunjaHi  'rettet,  befreit’.  Vgl.  §  200.  — *  Apers. 
a-famavayantä  'sie  machten’,  zu  a-kunavam  'ich  machte’  (§  237,  2). 
Ai.  pinvaya-ti  'macht  schwellen,  strotzen’,  zu  pinva-ü  dasselbe, 
-pinvd-h  'von  etwas  schwellend,  strotzend’. 

Zu  Präsentien  mit  s-Formantien,  vgl.  ai.  tasaya-ti  (§165 
S.  253).  Ai.  vaksaya-ti  uksaya-ti  av.  vaxsayeHi  -uxsayeHi  'lässt 
wachsen’,  zu  ai.  üksa-ti  'wächst  heran’  av.  vaxsaHi  'lässt  wachsen, 
erhöht’  uxsyeHi  'wächst’  (§  256,  1).  Av.  aSwyaxsayeHi  'führt  die 
Aufsicht’  aus  a'wi  +  äxs-  oder  axs -,  zu  ai.  iksa-te  'sieht’  (§  264, 
4,  a).  Av.  fra-näsayeHi  'bringt  hinzu’,  zu  Opt.  näsima  'wir 
möchten  tragen,  als  Stütze  dienen’  (AV.  nek-).  Ai.  zu  s-Deside- 
rativa  (§  263):  z.  B.  ciklrsaya-ti ,  zu  ct-kirsa-ti  'will  machen,  be¬ 
ginnt,  beabsichtigt5,  siksaya-ti ,  zu  siksa-ti  'lernt’. 

Zu  Präsentien  mit  -s^-Formantien  (§  269  ff.)  :  ai.  icchaya-ti 
(neben  esaya-ti\  zu  icchd-ti  'verlangt’  icchä  'Verlangen’,  praccha- 
ya-ti  (Gramm.),  zu  prcchd-ti  'fragt’  prccliä  'Frage’. 

Zu  Präsentien  mit  Formantien  mit  dentalem  Verschlusslaut 
(§  282  ff.).  Ai.  mpdaya-ti  'ist  gnädig’,  zu  mrdd-ti  dasselbe,  mrda-h 
'gnädig’.  Av.  ni-xvabdayeHi  'schläft  ein’,  zu  -xvabdaHi  'schläft’, 
ä-yzrädayeHi  'lässt  auf  wallen’,  zu  yzräd-. 

Zu  Präsentien,  die  durch  ein  /-Formans  charakterisiert 
sind :  ai.  chäyaya-ti ,  zu  cliaya-ti  chya-ti  'zerschneidet’  (Part. 
cliäta-h ),  pyäydya-ti ,  zu  pydya-te  'schwillt’  (§  138  S.  199). 
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168.  Neben  -dyati  erscheint  im  Ai.  häufig  - pdyati ,  das, 
wie  jenes,  Intensiva  und  Kausativa  bildete.  Dieser  Ausgang 
hat  sich  seit  urindischer  Zeit  von  gewissen  Fällen  aus,  wo  -p- 
zum  vorausgehenden  Wortstück  gehört  hatte  (vgl.  unten),  als 
produktives  Formans  ausgebreitet.  Er  erscheint  fast  nur  bei 
vokalisch  endenden  'Wurzeln1,  am  häufigsten  beiAVurzeln  auf  ar. 
_ä,  z.  B.  sthäpaya-ti  'er  macht  Stillstehen’,  zu  sthä-  'stehen’.  Hier 
unterstützte  er  das  Bestreben,  eine  deutliche  Formation  zu  be¬ 
kommen,  ähnlich  wie  z.  B.  das  k  der  griechischen  Perfekta  wie 

ecririKCt  diesem  Zwecke  diente  (§  35,  3  S.  63). 

Nach  der  Beschaffenheit  des  Vorstücks  lassen  sich  die 
Formen  der  älteren  Perioden  etwa  folgendermassen  gruppieren, 
a)  Wie  sthäpaya-ti:  dhäpaya-ti  Kaus.  zu  dd-dhäti  'legt,  setzt’; 
däpaya-ti  Kaus.  zu  dd-dä-ti  'gibt’;  snäpäya-ti  Kaus.  zu  snäti 
snäya-ti  'schwimmt,  badet  sich’;  mläpdya-ti  Kaus.  zu  mldya-ti 
'welkt’ :  dhäpaya-te  Kaus.  zu  dhdya-ti  'saugt’  Aor.  a-dhät  Inf. 
dlidtave  (W.  dhe{i]~);  ksepaya-ti  (neben  ksaydya-ti)  Kaus.  zu  kU-ti 
ksdya-ti  'weilt,  wohnt’ ;  dipdya-ti  Kaus.  zu  a-didet  'strahlte’,  Imper. 
di-dihi ;  avpäya-ti  'schleudert,  steckt  hinein  zu  jy-ai-ti  eihebt 
sich;  bewegt’,  b)  - äpdyati  zu  Wurzeln  auf  -ei  -i:  ucchräpaya-ti 
Iter.-Int.  zu  ucchraya-ti  'richtet  auf’  ( ud  sri-)1  Part,  srda-h ;  jä- 
paya-ti  Kaus.  zu  jdya-ti  'ersiegt,  gewinnt’,  Part,  jita-h ;  adhy- 
äpayati  'lässt  lesen,  unterrichtet’  Kaus.  zu  adhy-eti  'begreift’  (W.  ei- 
'gehen’).  c)  snapdya-ti  Kaus.  neben  snäpdya-ti  (a) ;  jnapaya-ti  Kaus. 
neben  jnäpaya-ti  zu  jänä-ti  'kennt’,  Fut.  jnäsya-ti ,  Part,  jhäta-h , 
srapaya-ti  Iter.-Int.  zu  svdya-ti  kocht,  brät ,  Pait.  sväta-h. 

Bei  einigen  Wurzeln  darf  p  als  altüberkommenes  'Deter¬ 
minativ’  (§  35)  gelten:  etwa  bei  dipaya-ti  wegen  dipya-te  'scheint, 
strahlt’,  Perf.  didipe ,  Part,  dipta-h  oder  bei  däpaya-te  zu  dä-ti 
dyd-ti  'teilt,  teilt  zu’,  vgl.  griech.  ödniTUJ  'zerteile,  zerreisse’  öotTrövri 
'Aufwand’,  lat.  daps,  aisl.  tafn  'Opfertier’.  Über  -p-  als  Deter- 
minativum  zuletzt  Persson  Beitr.  305 ff.  565.  Stitterlin  IF.  19, 
536  ff.  denkt  auch  an  Komposita  mit  einem  zu  äp-  'gewinnen, 
erreichen’  gehörigen  Schlussglied  als  Ausgangspunkt  der  ganzen 
Bildungskategorie:  z.  B.  sthäpaya-ti  von  einem  v sthäpa -  wer 
einen  (festen)  Stand  gewinnt  oder  gewonnen  hat’,  was  mir  sehr 
zweifelhaft  ist  (vgl.  Persson  Beitr.  592  f.  6191). 
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Die  Klasse  b  ( sräpaya-ti  zu  sri-)  konnte  entstehen  auf 
Grund  des  Nebeneinanders  von  Formen  wie  gäyaya-ti  'lässt 
singen’  (zu  gäya-ti ,  gitä-h ,  -gesna-  usw.)  und  gäpaya-ti  'lässt 
singen’  (zu  gä-ti,  gäsya-ti  usw.),  wobei  noch  mitwirkte  die  laut¬ 
liche  Übereinstimmung  z.  B.  von  sritd-h  sriti-h  (W.  Hei-)  und 
sthitd-h  sthiti-h  (W .  stä-),  von  sräya-ti  und  dhäya-ti  (W.  dliei-) 
u.  dgl.  Das  Verhältnis  z.  B.  von  diksita-h  (neben  diksaya-ti ,  zu 
diksa-te  'weiht  sich’,  diksä  'Weihe’)  und  vardhita-h  (neben 
vardhdya-ti ,  zu  vdrdha-ti  'macht  wachsen,  erhöht’)  zu  sthitd-h 
usw.  liess  ferner  in  nachvedischer  Zeit  afifkommen  diksäpaya-ti , 
vardhäpaya-ti ,  ferner  ksamäpaya-ti  neben  ksamaya-ti  'bittet  um 
Verzeihung’  (zu  ksdma-te  'geduldet  sich,  sieht  nach’)  u.  dgl.  Für 
jiräpaya-ü  neben  jivaya-ti  'macht  lebendig’  ist  das  bereits  ved. 
|  jivä-tu-h  'Leben’  (2,  1,  23.  443)  zu  beachten. 

Bei  den  sechs  oder  sieben  Formen  auf  -apaya-ti  (c)  kommt 
man  mit  der  Annahme  einer  aus  vorar.  Zeit  stammenden  p- 
Erweiterung  aus,  und  zwar  hat  man’s  zu  tun  mit  dem  Bildungs¬ 
typus  von  lat.  clepo  got.  hlifa  griech.  KXerrruu  'stehle’,  zu  ir.  celim 
ahd.  hihi  'hehle’,  lat.  trepidus  aksl.  trepeh  'das  Zittern’,  zu  ai. 
tarald-h  'zitternd,  zuckend,  unstet’,  öpenm  'breche  ab,  schneide 
ab,  pflücke’  bpe-navov  'Sichel’,  zu  bepuu  'schinde’  (Persson  Stud. 
50  ff.),  snapaya-ti  zu  apers.  vüttok;,  vielleicht  auch  zu  lat.  Neptünus 
(Walde  Lat.  et.  Wtb.2  5.16),  srapaya-ti  neben  su-srapa-h  'leicht 
zu  kochen’,  jnapaya-ti  neben  jnaptd-h  'unterwiesen’  jnapti-h  'das 
Kennenlernen’,  glapaya-ti  'lässt  in  Verfall  kommen,  erschöpft’ 
(auch  gläpdya-ti ,  zu  glä-ti  gläya-ti)  neben  Opt.  glcipet  (Mahäbh.), 
mlapaya-ti  'zerdrückt’  (auch  mläpaya-ti ,  s.  a).  Die  Formen  su- 
srapa-h  usw.  müssen  freilich  nicht  notwendig  als  Grundlage  der 
Formen  auf  -apayati  betrachtet  werden,  sie  können  auch  durch 
Rückbildung  entstanden  sein. 

169,  Andere  ai.  Denominativa  auf  -dyati  nach  Art  von 
mantraya-te  (§  164  S.  248)  sind:  rtayant-  'der  Ordnung  gemäss 
handelnd’,  zu  rta-m  'Ordnung’,  arthdya-te  'wünscht’,  zu  drtha-m 
'Ziel’,  nidäya-ti  'bringt  zur  Ruhe’,  zu  nidd-h  'Ruheplatz’.  Nicht 
nur  durch  den  Tonsitz,  sondern  auch  durch  die  Nichtverwand¬ 
lung  des  wurzelschliessenden  A>Lauts  vor  uridg.  -eio-  in  einem 
c-Laut  (1  §  640)  erweisen  sich  als  Denominativa  z.  B.  mrgaya-te 

B ru gm ann,  Grundriss.  II,  3.  17 


258 


Präsens  lind  starker  Aorist. 


[§  170—172. 


'setzt  dem  Wild  nach’,  zu  margd-h  'Wild3,  tarkäya-ti  'vermutet3, 
zu  tarka-h  'Vermutung3.  Auch  einige  denominative  eio- Verba 
dieser  Art  bekamen  den  Charakter  eines  Deverbativums:  päld- 
ya-ti  und  -te  'bewacht,  schirmt3,  von  päla-h  'Wächter3  (vgl.  vi- 
rdya-te  'benimmt  sich  männlich3  von  vira-h  'Mann3),  zu  pd-ti 
'schützt3,  ghätaya-ti  'lässt  schlagen,  töten,  tötet3  (Aor.  a-jighatat\ 
von  gliäta-h  'Schlag,  Tötung3  (2,  1,  420),  zu  han-ti  'schlägt,  tötet3. 

In  der  jüngeren  Sprache  trat  -äpayati  auch  bei  solchen 
denominativen  -dyati-YQ rba  an  die  Stelle  von  -ayati  (vgl.  §  168), 
z.  B.  sabdäpaya-ti  neben  sabdaya-ti  'ruft  herbei,  nennt3,  zu  sab - 
da-h  'Laut,  Schall3,  karmakäräpaya-te  'lässt  jem.  als  Knecht  ar¬ 
beiten3,  zu  karmakära-h  'Knecht3. 

Ob  auch  die  altiranischen  Dialekte  denominative  dyati- 
Bildungen  hatten,  ist  unklar,  weil  man  den  Tonsitz  der  ayati- 
Verba  in  dieser  Dialektgruppe  nicht  kennt. 

170.  Als  Aorist  zu  den  d^a^‘-Präsentien  fungierten  im 
Ai.  reduplizierte  themavokalische  Formen  mit  f,  ü  in  der  Redu¬ 
plikationssilbe,  z.  B.  a-ci-ksipa-t  zu  ksepaya-ti  S.  §  85  S.  140. 
Als  Passiv  wurden  Formen  gebraucht,  bei  denen  -ayati  durch 
-ydte  ersetzt  erscheint,  z.  B.  döhyä-te  zu  döhaya-ti ,  eine  Formation, 
die  auch  im  Av.  begegnet.  S.  §  124,  1  S.  187. 

-ayati  war  im  Ai.  Grundlage  für  eine  Desiderativbildung 
auf  - ayisati ,  z.  B.  lulöbhayisa-ti  zu  löbhaya-ti  'lockt3,  sthäpayisa-ti 
zu  sthäpaya-ti  'macht  Stillstehen3.  S.  §  263.  Ferner  für  verbale 
Komina,  wie  z.  B.  bödhayitavya-h  (2, 1  §  113,  b  S.  187.  §  115,  b 
S.  189),  bödhayitar-  (2, 1  §  248  S.  338)  zu  bödhdya-ti  'erweckt3. 

171.  Armenisch.  Wenn  die  Verba  auf  -eieti  in  den  Prä- 
sentia  auf  -em  aufgegangen  sind,  so  bleibt  doch  die  Scheidung 
der  eieti -Ye rba  von  den  eieti -Yerhu  unsicher.  S.  §  150.  lizem 

°  u 

'lecke3  lässt  sich  mit  ai.  lehdya-ti  (Kaus.)  identifizieren,  und  der 
zugehörige  schwache  Aorist  lizegi  macht  diese  Auffassung  von 
lizem  annehmbarer  als  die  Identifizierung  mit  dem  primären 
griech.  Xeixw. 

172.  Griechisch.  Hier  ist  —  wie  es  scheint,  schon  in 
der  Zeit  der  griechischen  Urgemeinschaft  —  das  Präsens  auf 
-eie-ti  mit  dem  auf  -eie-ti  äusserlich  ganz  zusammengefallen.  Die 
Betonungsverschiedenheit  könnte  noch  im  Verbum  infinituum 
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des  Präsens  erwartet  werden.  Doch  ist  §  142  S.  207  gezeigt, 
dass  und  auf  welche  Art  auch  hier  der  Tonunterschied  früh 
verschwunden  ist.  Die  Folge  des  Zusammenfallens  im  Präsens 
war  die  Bildung  von  ausserpräsentischen  Formen  wie  (poppffw 
ecpöppcra,  öxpcropai  nach  qpiXriauu  usw.  und  von  cpoppToq  (für 
*qpopiTÖ<g  §  161  S.  245)  nach  qpiXriTÖq.  Natürlich  entzog  sich  der 
Typus  qpopeoj  im  einzeldialektischen  Leben  der  griech.  Sprache 
auch  im  Präsens  selbst  nicht  den  analogischen  Änderungen,  die 
der  Typus  cpiXeuu  erfuhr:  so  lesb.  TToOpuu  (vgl.  S.  249)  wie  abi- 
Kpei  (S.  228),  und  cpöpppi  wie  cpiXrjpi  (S.  174). 

Von  den  Verba,  die  zu  e-Wurzeln  gehörend  Abtönung  o 
in  der  Wurzelsilbe  aufweisen,  sind  oben  schon  genannt:  Kausa- 
tiva  §  162  Tpocpew,  §  164  cpoßeuu,  §  165  croeuu  (ecrcrorijuevov), 
öxeuj,  Iterativa  (Intensiva)  §  162  (Xtpocpew  (auch  §  164),  xpOTieuu, 
qpopew,  §  164  Tioxeojuai  (auch  §  168),  §  165  7ro0euj(?),  öxeopai. 
Andere  Verba  derselben  Art  (die  übrigens  meistens  oder  alle 
auch  zur  e/d- Klasse  gestellt  werden  könnten):  Kaus.  xopeuu  'lasse 
durchdringen,  verkündige  laut5,  zu  W.  1er-  'durch dringen 5  in 
xepexpov  'Bohrer5  (vgl.  ai.  täräya-ti  'lässt  hinübergelangen,  weiter¬ 
gelangen5),  croßeuu  'entferne  schnell,  verscheuche5,  zu  creßopou 
'scheue  mich,  verehre5;  Iter.  (Intens.)  ßpojueuu  'summe,  brumme5, 
zu  ßpepuu,  pocpeuu  'schlürfe,  schlucke5,  zu  lit.  srebiü  lett.  strebju 
'schlürfe5,  W .  srebh-  (lat.  sorbeo  vielleicht  aus  *srbh -,  §  175),  ctko- 
Tieuj  'schaue  spähend,  erwäge5,  zu  crKerrTopai. 

Mit  Dehnstufe  der  Wurzelsilbe  muXeopai,  s.  S.  252.  Un¬ 
sicherer  sind  die  von  Ribezzo  Atti  R.  Accademia  Arch.  Lett.  Bell. 

;  Arti  2  (1910)  S.  166  f.  hierher  gestellten  Beispiele. 

Unklar  ist,  ob  auch  Verba  auf  -euu  mit  noch  anderen 
AVurzelstufen  hierher  zu  ziehen  sind.  S.  252  sind  genannt  ku4w 
'bin  schwanger5  und  plyeuj  'schaudre5. 

173,  Bildungen  auf  -euu,  die  sich  an  forman tisch  charak- 
:  terisierte  PräsentieA  angeschlossen  zu  haben  scheinen  (vgl.  g  164), 
i  sind  nicht  selten. 

iaxeuu  'schreie5,  zu  iaxuu  aus  *Fi-Faxuu  (S.  140).  —  Tniveuu 
'falle5,  zu  ttitvuu.  ßüveuu  'stopfe5,  zu  ßuviu  aus  *ßucrvuu  (vgl.  ßucr- 
Tpä).  eiXeuu  'dränge5,  el.  dTro-Fr)Xeuu,  zu  ei'Xuu  aus  *FeXvuu  (§  229). 
bapvei*  bapdZ^ei  (Hesych),  zu  öapvripi.  Dor.  dyveuu  'führe,  bringe5 

17* 
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(neben  crfw).  oixveuu  'gehe  weg,  bin  fort'  (neben  oi'xopai).  öveuj 
aveai  'befreie  durch  Schwingen,  Werfen  von  den  Hülsen5  aus 
*aFaveuu,  zu  amu  aus  *Faviuu,  W.  ue-  ud-  (Solmsen  Unt.  272  ff.), 
ßlveuu  'coeo,  besonders  vom  ausserehelichen  Beischlaf5  von  W. 
$äi-  g^i-  (Liden  IF.  19,  329).  Oövein  'bewege  mich  ungestüm, 
stürme5,  zu  Ouvw,  kann  nach  S.  246  f.  mit  ai.  dhünaya-ti  morpho¬ 
logisch  identifiziert  werden,  doch  ist  mit  Rücksicht  auf  ai.  dhü- 
nö-ti  auch  *0üveFtn  als  Grundform  annehmbar.  Derselbe  Zweifel, 
ob  *-e[i]in  oder  *-e[F]w,  besteht  für  biveuu  'wirble5,  zu  bivuu  (lett. 
dit  'tanzen5),  kwguj  'bewege5,  zu  Kivupai  (§  242),  kveopai  'komme 
an5,  zu  hom.  kdvw  aus  *kavFw.  Vgl.  §  234.  —  beipew,  zu  beipw, 
öbaHew,  zu  obaHw.  Vgl.  §  259, 1.  —  ebibd(XKr|(xa  'lehrte5  (Hesiod) 
zu  öibacTKUj  (§  280,  1).  —  TreKxew  'kämme5,  zu  ttgkxiu  (§  283). 
piTixeuj  'werfe5,  zu  purriu.  —  TnÖeuj  'freue  mich5,  zu  uw,  s.  S.  253. 
Entsprechend  ion.  pivuOew  'minuo5,  zu  pivu-Ow.  —  xPn^°üai 
(kalch.  xpn^^Guü,  Inf.  el.  xPühcrrai  böot.  xpeieicrOri)  'gebrauche5,  zu 
att.  xPÜTai  aus  *XPÜeTab  Porf.  KexPÜ-Pai  (zu  §  140).  —  Auch  dürfen 
hier  gXkgw  neben  gXkw  'schleppe5,  pebewv  neben  pebwv  'waltend, 
herrschend5,  hellenist.  Triebe  w  neben  Ttie£w  'drücke5  genannt  werden. 

So  wahrscheinlich  es  nun  auch  an  sich  ist,  dass  die  eio- 
Bildung  im  Griech.  nicht  auf  dem  Ablauttypus  xpoqpew  (§  172) 
beschränkt  gewesen  ist,  und  so  gut  auch  die  Einreihung  der 
eben  genannten  Formen  in  die  Klasse  der  6io  -  Formen  durch 
Analogien  aus  andern  Sprachen,  insonderheit  aus  dem  Indischen 
(§  167, 4),  gestützt  wird,  so  bleiben  doch  Zweifel  übrig.  Zu¬ 
nächst  wegen  der  urgriech.  Betonungsausgleichung  zwischen 
-eie-ti  und  - eie-ti :  man  kann  mehreres  ebenso  gut  der  -eieti- Klasse 
zurechnen  und  z.  B.  piTixew  von  pnrxo«;  (vgl.  uXaKxew  neben 
uXacrcrw),  iaxew  (iaxncnu)  von  iaxn,  XPÜ^OP011  von  XPÜ°S  aus  a^s 
reine  Denominativa  entstanden  sein  lassen,  ebenso  gut  die  ohne¬ 
hin  schon  zweideutigen  Ouvew,  blvew  (blvpOeig)  von  Ouvog,  bivos 
bivp  aus.  Ferner  ist  möglich,  dass  zunächst  z.  B.  nur  ttgkxw 
TrGKxpö'in,  eXxw  eXKpcnu  u.  dgl.  (vgl.  xuttxuü  xuTTxf|crw,  ö£w  ö£f|crw, 
peXei  peXpcrei  u.  a.)  bestanden  und  danach  erst  ttgkxgw,  gXkgw 
sich  eingestellt  haben  nach  dem  Verhältnis  von  qpiXew  zu  cpiXpcrw 
usw.  Immerhin  würden  derartige  Präsentia  auf  -ew,  die  erst 
auf  griechischem  Boden  entsprungen  sind,  darum  auch  zum 
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uridg.  eieti -Typus  gestellt  werden  dürfen,  weil  als  Vorbilder  für 
sie  neben  qpiXeuu  usw.  auch  die  als  unmittelbare  Fortsetzung 
jenes  uridg.  Präsenstypus  anzusehenden  Präsentia  in  Rechnung 
zu  stellen  sind.  Denn  die  beiden  Bildungen  waren  ja  wohl 
schon  in  urgriechischer  Zeit  für  das  Sprachgefühl  eins  geworden. 

174.  Albanesisch.  Genannt  sind  des  n-des  'zünde  an* 
S.  250  und  lielk'  'ziehe,  reisse  ab’  S.  251. 

175.  Italisch.  Die  eieti-  fiel  mit  der  0/$/- Bildung  (S.  215  f.) 
im  Uritalischen  zusammen.  Wie  claudemus  claudent  war  mone- 
mus  monent  Neubildung  nach  videmus  vident  u.  dgl.  (S.  174  ff.)1). 

Von  den  lat.  Verba,  die  zu  e-Wurzeln  gehörend  Abtönung  0 
in  der  Wurzelsilbe  auf  weisen,  sind  oben  schon  genannt:  in  §  165 
foveo ,  moneo ,  doceo,  lüceo ,  joubeo  (nur  einmal  inschriftlich  belegt 
und  nicht  sicher),  torreo ,  in  §  166  noceo.  Dazu  kommen  etwa 
noch  folgende,  tondeo ,  zu  griech.  xevöuj  'benage,  nasche’,  spondeo , 
zu  griech.  ö-rrevöuj  'verspreche,  bringe  ein  Trankopfer  dar’,  Med. 
'komme  mit  jem.  feierlich  überein5  (gort.  eTn-cmevöuj  'sichere  zu5, 
vgl.  Meringer  Wörter  u.  Sachen  1,  177).  Das  aus  lat.  porto  umbr. 
portaia  'portet5  zu  erschliessende  *porito-  setzt  ein  Präsens  lat. 
*poreo  voraus,  das  dem  got.  farjan  'fahren,  schiffen5  entspricht. 
voveo ,  zu  umbr.  vufetes  'votis,  consecratis5,  wahrscheinlich  auch 
mit  griech.  euxojuai  'bete5  verwandt,  moveo ,  zu  griech.  dpeucra- 
crOai  'vorankommen,  übertreffen5,  mordeo ,  zu  griech.  crpepövög 
'schrecklich5,  und  sorbeo ,  zu  griech.  pocpecu  lit.  srebiü  (§  172), 
könnten  auch  -or-  aus  -r-  haben;  ingleichen  ist  midgeo ,  zu  griech. 
öpeXfuJ,  doppeldeutig,  soleo  {solitus\  vermutlich  zu  solum ,  got. 
saljan  'Herberge  haben,  wohnen  bleiben5  (scdißivös  Plur.  'Her¬ 
berge5),  aksl.  selo  N.  'Grundstück,  Wohnung5  gehörend,  kann  ebenso 
gut  hierher  als  zu  den  czd-Denominativa  gestellt  werden,  wie  denn 
auch  sonst  wieder,  gleichwie  in  den  andern  europ.  Sprachen, 
die  alte  Vermischung  der  eio-  und  der  eiö-  Klasse  nicht  über¬ 
sehen  werden  darf. 

1)  Lat.  söpio  -ire  darf  trotz  Hirt  PBS.  Beitr.  18,  522  und  andern 

bezüglich  seines  formantischen  Wortteils  nicht  zu  Konstruktionen  über 

die  uridg.  Flexion  der  eieti -Verba  verwendet  werden.  Wahrscheinlich  war 
es  von  einem  dehnstufigen  Nomen  aus  nach  der  Weise  von  mölior  (zu 

möles  -is),  febrio ,  lenio  usw.  gebildet  (§  181).  Vgl.  auch  Walde  Lat.  et.  Wtb.2 * * 

725  f.,  Ribezzo  Atti  R.  Accademia  Arch.  Lett.  Bell.  Arti  2  (1910)  S.  154.  167. 
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Lat.  tongeo  vielleicht  mit  o  als  Abtönung  zu  a,  s.  S.  251. 

Mit  andern  Stufen  des  Wurzelablauts.  Lat.  frigeo  S.  252. 
snädeo  Kaus.,  ursprünglich  'lasse  einem  etwas  gefallen,  mache 
etwas  annehmlich’,  zu  griech.  rjbopai  'freue  mich’  dvbdvuj  ge¬ 
falle’.  augeo,  zu  got.  aukan  'wachsen’,  lit.  äugu  'wachse’,  griech. 
auHuj  ä[F]eHw  'mehre’,  haereo ,  zu  lit.  gaisztü  gaiszaü  gazszti  'säumen, 
zögern’,  cieo ,  zu  cio  ( üre ),  griech.  kiw  'gehe’,  jubeo  (vgl.  S.  250) 
kann  auch  auf  uridg.  *iudhe-  bezogen  werden  (§  112  S.  171). 

176.  Anschluss  an  formantisch  charakterisierte  Präsentia 

(§  164). 

Lat.  gaudeo ,  zu  griech.  tcxiuj,  s.  S.  253.  —  misceo ,  zu  *mic- 
scö ,  s.  §  269, 1.  —  ferveo ,  zu  alat.  fervo ,  s.  §  186.  —  Unibr.  #wr- 
tu s etu  'terreto,  fugato’,  tursiandu  'terreantur,  fugentur’ 
Grundform  *torseiö ,  zu  lat.  terreo  aus  ^terseö,  griech.  eiepcrev  * 
ecpößncrev  (Hesych),  W.  ter-  in  ai.  tarald-h  'zitternd’. 

177.  Irisch.  Einigermassen  sichere  Belege  sind  Yerba 
mit  o -Ablaut,  von  denen  in  §  165  genannt  sind  ad-suidi  'schiebt 
auf,  verzögert’,  zu  W.  sed -,  guidid  'bittet’,  zu  W.  g^hedh-  (doch 
vgl.  S.  249),  fu-lugi  'verbirgt’,  zu  W.  legh-,  -tuigi  'deckt’,  zu  W. 
(s)^eg-,  ar-osailci  'öffnet’,  zu  W .  selg-.  Dazu:  guirid  wärmt,  zu 
fo-geir  'erhitzt’  (W.  g^her-);  do-lugi  'verzeiht’,  zu  legaim  'ver¬ 
gehe,  zergehe’;  möidid  'rühmt’,  zu  miad  'Ruhm,  Stolz,  Ehre 
(Ablaut  oi:ei);  mit  *ou  im-luadi  'setzt  in  Bewegung,  exagitat’, 
zu  -luid  'ging’,  vermutlich  zu  griech.  r)\u0ov  eXeucropai  gehörig. 

Andrer  Wurzelvokalismus:  -rädi  'redet’,  s.  §  165  S.  252. 

178.  Germanisch.  Hier  ist,  nach  dem  Yern ersehen  Ge¬ 
setz,  noch  zu  ersehen,  dass  der  Sitz  des  Worttons,  wie  bei  den 
^o-Denominativa,  einst  hinter  der  Wurzelsilbe  war  (S.  2441).  Dass 
die  got.  Formen  grösstenteils  stimmlosen  Geräuschlaut  statt  des 
lautgesetzlich  zu  erwartenden  stimmhaften  in  dem  Ende  der 
Wurzelsilbe  aufweisen,  ist  teils  aus  jüngerer  Angleichung  an 
andre  Formen  derselben  Wurzel  zu  erklären,  teils  daraus,  dass 
die  Form  erst  zu  einer  Zeit  geschaffen  wurde,  als  die  Wirksam¬ 
keit  jenes  Lautgesetzes,  durch  das  die  stimmhaften  Spiranten 
erzeugt  wurden,  schon  erloschen  war.  nasjan  'retten’  (ahd.  nerien ), 
zu  ga-nisan  'davonkommen’,  laisjan  'lehren’  (ahd.  leren ),  zu  lais 
'weiss’,  drausjan  'zu  Falle  bringen’  (ahd.  frören ),  zu  driusan 
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'fallen’,  kausjan ,  zu  kiusan  (S.  251),  ur-raisjan  'aufstehen  machen, 
auf  richten’,  zu  ur-reisan  'aufstehen’,  ga-nöhjan  'Genüge  leisten, 
befriedigen’  (ahd.  gi-nuogen  aisl.  gn0gia\  zu  ga-nah  'es  genügt’, 
nf-hlöhjan  'zum  Lachen  bringen’  (aisl.  hlj&gia ),  zu  hlahjan  'lachen’, 
ga-tarhjan  (S.  251)  zu  einer  verschollenen  Form  der  W.  derk- 
mit  haupttoniger  Wurzelsilbe  (anders,  aber  mich  nicht  über¬ 
zeugend  Meillet  Mein.  15,  349  ff.). 

Über  die  Präsensflexion,  die  Verschiedenheit  got.  nasjis 
nasjip  :  fra-wardeis  -wardeip  und  über  ahd.  far-wertis  -wertit  s. 
S.  191.  236  f. 

Seit  urgermanischer  Zeit  ist  die  ezo-Bildung  besonders  in 
der  kausativen  Bedeutung  produktiv  gewesen.  Aber  auch  Itera- 
tiva  (Intensiva)  sind  mit  dieser  Funktion  zu  konstatieren;  am 
deutlichsten  wohl  got.  draibjcin  'cTKuXXeiv,  plagen’  neben  us-dreiban 
'vertreiben’;  so  waren  wohl  auch  got.tvraqjan  und  wrikan ,  ob¬ 
wohl  sie  beide  biwmv  übersetzen,  für  das  Sprachgefühl  semantisch 
nicht  ganz  dasselbe.  Wo  das  'primäre’  Verbum  neben  dem  In- 
tensivum  verloren  ist,  war  die  Begriffsschattierung  des  letzteren 
eingebiisst,  wie  bei  ahd.  decchen  aisl.  pekia  'decken’,  zu  lat.  tego 
(S.  250).  Freilich  ist  dann  wegen  solcher  Einbusse  des  Neben¬ 
sinns  der  Intensität  in  den  Fällen,  wo  kein  primäres  Verbum 
mehr  neben  der  eio- Bildung  steht,  zuweilen  nicht  zu  wissen, 
ob  das  eVo-Verbum  ursprünglich  Kausativum  oder  Intensivum 
gewesen  ist:  z.  B.  könnte  got.  -panjan  ahd.  dennen  aisl.  penia 
'dehnen,  strecken’  einstens  ebenso  gut  als  Kausativum  einem 
intransitiven  Verbum,  das  die  Bedeutung  'sich  dehnen,  sich 
strecken’  hatte,  wie  als  Intensivum  einem  transitiven  Verbum 
mit  dem  Sinn  'dehnen,  strecken’  zur  Seite  gestanden  haben. 

Im  Gegensatz  zum  Griechischen,  wo  z.  B.  qpoprp-o^  qpopf|<m> 
usw.  nach  (piXr)iö<;  qpiXricrw  usw.  aufgekommen  ist  (S.  259),  ist 
im  Germanischen  umgekehrt  z.  B.  af-dömips  (S.  216)  nach  -wa\"- 
dips  =  ai.  vartitd-h  (S.  245)  gebildet  worden. 

Zu  den  oben  (S.  249  ff.)  gegebenen  Belegen  von  -Verben 
seien  noch  einige  hinzugefügt: 

Zu  Wurzeln  der  e- Reihe.  Got.  warjan  ahd.  werren  aisl. 
veria  'wehren’,  zu  lit.  ät-veriu  'mache  auf,  öffne’,  vgl.  ai.  värd- 
ya-ti  'hält  ab,  hält  zurück,  hindert’.  Ahd.  zerren  as.  terian  'zer- 
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reissen,  zerstören’,  zu  got.  ga-tcdvau  ahd.  zeretn  zerreissen  ,  griech. 
beprn  'schinde’.  Ahd.  quellen  aisl.  kuelia  'quälen,  peinigen’,  zu 
ahd.  quelan  'heftigen  Schmerz  erleiden’  ags.  cwelan  'sterben’,  lit. 
qelia  ees  schmerzt  heftig’.  Got.  -wakjan  ahd.  wecchen  wecken, 
zu  lat.  veegeo.  Got.  -rakjan  ahd.  recchen  aisl.  rekia  'recken’,  zu 
griech.  opepuj  'recke’.  Got.  frei-eitjan  zum  Essen  austeilen  ,  alid. 
azzen  ezzen  'zu  essen  geben’,  zu  got.  itan  'essen’,  lat.  edo.  Got. 
etf-slaupjan  'abstreifen’,  ahd.  sloufen  as.  slöpian  'schlüpfen  lassen’, 
zu  got.  sliupan  'schlüpfen’.  Got.  us-flaugjan  'im  Fluge  fortführen’, 
zu  ahd.  fliogan  'fliegen’.  Got.  tandjan  'anzünden’,  zu  tundnan 
intr.  'brennen’,  das  wahrscheinlich  zu  ai.  dunö-ti  'brennt’,  griech. 
öcüuj  'brenne’  aus  *öaF-iw  gehört  (1,707).  Ahd.  smelzen  'lique- 

facere’,  zu  smelzan  'liquefieri’. 

Got.  pagkjan  ahd.  denchen  'denken’  (neben  pugkjan  ahd. 

dunchen  'dünken’),  s.  S.  251. 

Dehnstufige  Wurzelsilbe  bei  e -Wurzeln.  Ahd.  fuoren  as. 
förian  aisl.  fern,  W.  per-,  s.  S.  252.  Got.  ga-nöhjan  ahd.  gi-nuogen 
aisl.  gru&gia ,  W.  nek-,  s.  S.  263.  Ags.  lö%ietn  collocare,  disponere 
aisl.  löga  'liegen  lassen,  abtreten,  verbrauchen’,  zu  got.  ligan 
'liegen’;  kann  auch  als  junge  Ableitung  von  ags.  16%  aisl.  log 
'Platz’  betrachtet  werden.  Solche  Denominativa  mögen  auch  sein 
got .drobjan  'aufrühren’  ahd .truoben  'trüben’  (zu  griech.  ipeqpw), 
got.  göljan  'grüssen’  (zu  ahd.  gellan  'tönen,  klingen’)  u.  a. 

Zu  Wurzeln  mit  langem  Yokal.  Ahd.  fuogen  as.  fögian , 

s.  S.  251.  Got.  rödjan ,  s.  S.  252. 

Got.  ögjan  'schrecken’  und  us-agjan  'einen  erschrecken’, 
zu  un-agands  'sich  nicht  fürchtend’  ög  fürchte  mich  (S.  121.  136). 

179.  Bildungen  zu  formantisch  charakterisierten  Präsentia 

(§  164). 

Zu  Präsentien  mit  Nasalformantien.  Ahd.  Meinen  'lehnen 
(trans.),  zu  Minen  'sich  lehnen’.  Ahd.  sceinen  sichtbar  werden 
lassen,  zeigen’,  zu  seinem  'scheinen’.  Ahd.  sweinen  schwinden 
lassen,  verringern’,  zu  swinan  'schwinden’.  Ahd.  bi-swellen  an¬ 
schwellen  lassen,  stauen’,  zu  sivellcin  'schwellen  .  Ahd.  scellen 
'ertönen  lassen,  zerschmettern’,  zu  scellan  'schallen,  tönen’.  Vgl. 
§  232.  —  Ahd.  sprengen  aisl.  sprengia  'springen  machen,  sprengen’, 
zu  ahd.  springan  aisl.  springet  'springen’  (§  205).  —  Got.  -rann- 
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jcm  ahd.  rennen  'laufen  machen5,  zu  got.  rinnan  ahd.  rinnan 
'laufen,  rinnen,  fliessen5  (§  249).  Ahd.  brennen  'brennen  machen5, 
zu  brinnan  'brennen5  intr.  (§  253).  Ahd.  trennen  'spalten,  trennen5, 
zu  trinnan  'sich  absondern5  (§  253).  —  Got.  kannjan  'wissen 
machen,  kund  tun5,  ahd.  ir-chennen  'wissen  machen,  erkennen5, 
zu  got.  kann  kunnnm  (§  224.  247). 

Ahd.  ir-lesken  'erlöschen  machen,  auslöschen5,  zu  ir-leskan 
'erlöschen5  (§  277). 

Got.  rödjan ,  zu  ga-redan  (§  165  S.  252,  §  291).  Got.  walt- 
jan  'sich  wälzen5  us-waltjan  'umwälzen5  ahd.  weizen  'wälzen5,  zu 
ahd.  walzan  'walzen  (intr.),  sich  drehen5,  vgl.  lit.  veliü  'walke5 
(§  292).  Ahd.  flözen  flögen  mhd.  vloetzen  vloegen  'fliessen  machen, 
flötzen,  flössen5,  zu  fliogan  as.  fUotan  'fliessen5,  vgl.  flewen  'spülen, 
waschen5  (§  292). 

180.  Häufig  sind  Kausativa  auf  Grund  von  adjektivischen 
o-Stämmen  nach  Art  von  got.  hailjan  'heil  machen5,  zu  liails 
'heil5  =  aksl.  celiti  'heil  machen5,  zu  ceh  'heil5  und  got.  fulljan 
'füllen5,  zu  fulls  'voll5  =  aksl.  phniti  'füllen5,  zu  phm  'voll5 
(g  164  S.  248,  §  165  S.  253).  Den  Anstoss  gab,  dass  aus  uridg. 
Zeit  überkommene  e/o-Bild ungen,  deren  Vorstück  die  Wurzel¬ 
silbe  war,  auf  solche  o-Adjektiva  bezogen  wurden,  z.  B.  got. 
-tamjan  ahd.  zemmen  aisl.  temia  'zähmen5  =  ai.  damäya-ti  (S.  249) 
auf  *tama-  'zahm5  ahd.  zam  aisl.  tamr.  Freilich  ist  nun  nicht 
zu  wissen,  wie  weit  bei  dieser  Verbalkategorie  zugleich  die  uridg. 
Denominativklassen  §  145,  a  und  c  (S.  215.  218)  beteiligt  waren. 

Andre  Beispiele.  Got.  lausjan  ahd.  lösen  mhd.  loesen  'lösen5, 
zu  got.  laus  ahd.  lös  'los,  frei5.  Got.  hauhjan  ahd.  höhen  'hoch 
machen,  erhöhen5,  zu  got.  hauhs  ahd.  höh  'hoch5.  Got.  ga-blindjan 
'blind  machen5  engl,  to  blind ,  zu  got.  blinds  'blind5 ;  davon  ver¬ 
schieden  ahd.  blenden  (S.  251).  Got.  ga-raihtjan  'richten,  hin¬ 
lenken,  als  gerecht  erweisen5,  ahd.  rillten  'richten,  zurecht  machen, 
richtig  machen5,  zu  got.  raihts  ahd.  reht  'recht,  gerade5.  Got. 
warmjan  ahd.  wermen  'wärmen5,  zu  ahd.  warm  aisl.  varmr.  Manche 
derartige  Verba  lassen  sich  in  doppelter  Weise,  nach  Art  von 
got.  -tamjan  (s.  o.),  auffassen.  So  got.  gramjan  ahd.  gremmen  aisl. 
gremia  'aufreizen,  erzürnen5  neben  ahd.  gram  aisl.  gramr  'zornig5 
und  ahd.  grim  ags.  3 rimetan  griech.  xpepi£w  XPÖPOS  usw.  Ahd. 
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ivennen  as.  gi-wennian  aisl.  venia  'gewohnt  machen,  gewöhnen 
neben  aisl.  vanr  'gewohnt’  und  ahd.  gi-won ,  wini,  ai.  väna-te  usw. 
Got.  hnaiwjan  'erniedrigen’,  ahd.  hneigen  aisl.  hneigia  'neigen, 
beugen’  neben  got.  hnaiws  'niedrig’  ags.  hna$  gebeugt,  verächt¬ 
lich’  und  got.  hneiwan  ahd.  hnigan  'sich  neigen’. 

181,  Baltisch-Slavisch.  Die  litauische  und  die  sla- 
vische  Flexionsweise  weichen  von  der  der  andern  Sprachzweige 
völlig  ab,  z.  B.  lit.  vartau,  3.  Sing,  varto,  Fut.  vartysiu ,  Inf.  var- 
tyti ,  aksl.  vrastq ,  3.  Sing,  vratitb ,  Aor.  vratickb ,  Inf.  vratiti ,  Und 
doch  muss,  besonders  wegen  der  Übereinstimmungen  in  der 
Gestaltung  der  Wurzelsilbe  und  in  den  Bedeutungsverhältnissen, 
ein  engerer  historischer  Zusammenhang  sein.  Deutungsversuche 
s.  bei  Berneker  Arch.  f.  slav.  Phil.  25,  49off.,  Bezzenberger  Tepa^ 
196  ff.,  ferner  was  oben  S.  244  über  die  Betonungsverhältnisse 
der  slav.  Yerba  gesagt  ist. 

Am  leichtesten  verständlich  ist  die  d-Bildung  des  Präsens 
im  Baltischen.  Es  gehören  zusammen  z.  B.  lit.  laizaü  und  got. 
bi-laigöp ,  lit.  praszaü  und  lat.  procat  (S.  162.  169).  Der  d-Typus, 
der  bei  einigen  Wurzeln  seit  uridg.  Zeit  neben  dem  ezo-Typus 
bestand,  z.  B.  lat.  domo  -at  ahd.  zamön  neben  ai.  damäya-ti  got. 
-tamjan  ahd.  zemmen  aisl.  temia ,  hat  im  Lit.  den  ^o-Tvpus  völlig 
verdrängt.  Die  Mischung  von  d-Form  und  f-Form  erscheint 
auch  im  Preussischen :  3.  Sing,  billä  billa  'redet  (zu  lit.  bylä 
'Rede’):  Inf.  billit  billitwei  (vgl.  lit.  bylöju  bylöti  'reden’).  Sie 
darf  also  im  Prinzip  für  etwas  Urbaltisches  gelten,  wenn  auch 
bei  einzelnen  W^ Örtern  Litauisch  und  Preussisch  auseinandei- 
gehen  (preuss.  läiku  'hält’  =  lit.  laiko ,  aber  Inf.  preuss.  laiküt , 
lit.  laikijti,  preuss.  per-bända  'versucht’  =  lit.  bando ,  aber  preuss. 
per -bandäsnan  'Versuchung’,  lit.  bandijmas  'das  Versuchen’). 
Dass  das  Präsens  d-Stamm  hat  und  dieser  sich  mit  einem 
anders  gearteten  Stamm  zu  einem  ganzen  Verbalsystem  \ei ei¬ 
nigt  hat,  hat  sein  Widerspiel  im  Lateinischen,  z.  B.  domo  -at 
(wie  ahd.  zamön ) :  domitus ,  domul  aus  *domiui  (wie  ai.  danuta-h). 
Nun  kann  aber  das  -i-  von  varty-ti  und  vrati-ti  nicht  wohl  mit 
dem  -i-  von  ai.  vavti-tä-h  got.  -wardi-ßs  lat.  moni-tus  so  identifizieit 
werden,  als  wenn  die  ^/o-Klasse  seit  uridg.  Zeit  ausserpräsen- 
tisch  -i-  und  -i-  nebeneinander  gehabt  hätte.  Auch  ist  mit 
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dem  Hinweis  auf  ai.  grlii-sya-ti  gxbhi-td-h,  die  neben  grbhäyd-ti 
erscheinen  (S.  154.  201),  nichts  gewonnen,  ferner  nichts  mit 
der  Annahme  eines  Übergangs  von  -eie-  in  -i-  im  Balt.-Slav., 
da  diese  in  der  Luft  schwebt.  Vielmehr  ist  lit.  varty-ti  aksl. 
vrati-ti  wahrscheinlich  wesensgleich  mit  den  Denominativa  von 
^-Nomina,  wie  gosti-ti  (S.  222  f.).  Zu  den  7-Nomina  gehörten  seit 
>  uridg.  Zeit  Verba  auf  -i-ie-ti  und  Verba  auf  -eie-ti,  z.  B.  zu  ai. 

kavi-h  'Weiser,  Dichter’  kaviyä-ti  und  kavaya-ti ,  zu  uridg.  *poti-s 
i  'Herr,  potis’  ai.  patlya-ti  und  osk.  pütlad  'possit’  (lat.  potms). 
Vermutlich  hatte  es  also  in  urbaltischslavischer  Zeit  einige 
-e-^-^-Denominativa  gegeben,  die  ebenso  als  Iterativa  oder  Kau- 
sativa  fungierten  wie  die  eio-  und  wie  gewisse  ä-Präsentia.  Vgl. 
lat.  söpio  (-Ire),  das  wahrscheinlich  von  einem  Nomen  *suöpi- 
i  aus  gebildet  war  (S.  261  Fussn.  1;  zu  ai.  sväpdya-ti  verhielt  es 
sich  wie  ai.  kavlya-ti  zu  kavaya-ti ),  und  daneben  moneo  -es  und 
domo  -äs.  Diese  -i-ie-ti- Formen  lieferten  im  Balt.-Slav.  allgemein 
den  Infinitivstamm  mit  Im  Präsens  siegte  dann  im  Bal¬ 
tischen  der  ä-Stamm,  und  im  Slavischen  drang  das  -i-  des  In¬ 
finitivstamms  ins  Präsens  ein,  wodurch  nicht  nur  vrastq  vratisi 
usw.  neben  vratiti ,  sondern  auch  gosta  gostisi  usw.  neben  gostiti 
entsprang;  die  Flexion  wie  mmjq  mmisi  usw.  (S.  182).  Vielleicht 
war  die  baltische  Verteilung  des  ä-Stamms  und  des  z-Stamms 


im  Verbalsystem  auch  im  Urslavischen  vorhanden.  Dann  mögen 
zuerst  die  Präsentia  wie  gosta  gostisi  aufgekommen  und  hier¬ 


nach  weiter  die  Formen  wie  vrastq  vratisi  geschaffen  worden  sein. 

182.  Zu  den  oben  (S.  249  ff.)  gegebenen  Belegen  seien 
noch  einige  hinzugefügt. 

Zu  Wurzeln  der  ß-Reihe.  Lit.  ganaü  ganyti  '(Tiere)  hüten, 
weiden’,  aksl.  gonjq  goniti  'treiben’,  W.  g^lien-  'schlagen’.  Lit. 
praszaü  praszyti  'fordern,  bitten’,  aksl.  prosa  prositi  'fragen, 
bitten ,  W.  prek-  'fragen,  bitten’.  Lit.  szvaitaü  szvaityti  aksl. 
svesta  svetiti  'hell  machen,  beleuchten’,  W.  kueit-  'hell  sein’. 
Lit.  maiszaü  maiszyti  aksl.  mesa  mesiti  'mischen’,  W.  meik-  'mi¬ 
schen’;  nach  den  Lautgesetzen  wäre  auch  Zurückführung  auf 
*moik-s-  (vgl.  ai.  meksaya-ti ,  §  255)  oder  auf  *moik-sk-  (vgl.  lat. 
misceo ,  §  176)  möglich.  Lit.  daran  daryti  'machen’  (ursprünglich 
fügen’),  zu  denn  'dinge,  tauge’;  zargau-s  zargyti-s  'die  Beine 
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auseinanderspreizen5  (Iter.),  zu  zergiü  dasselbe;  läuzau  Iduzy-ti 
'brechen5  trans.  (Iter.),  zu  Iduziu  dasselbe;  snaigo  snaigyti  'schneien5 
(Iter.),  zu  sninga  snikti  dasselbe,  W.  sneig^h- ;  kasaü  kasyti  'kratzen, 
zu  aksl.  cesati  'streifen,  kämmen5.  Aksl.  morjq  moriti  'töten5,  zu 
mbreti  'sterben5,  AV.  mer-,  vgl.  ai.  märdya-ti  'lässt  sterben^  tötet 
vozda  voditi  'führen5  (Iter.),  zu  veda  vesti  dasselbe;  tocq  tociti 
'laufen  machen,  fliessen  machen,  giessen5,  zu  teka  testi  laufen  , 
vgl.  av.  täcayeHi  'lässt  laufen5 ;  vlctcq  vlaciti  ziehen  (Iter.),  zu 
vlekq  vlesti  dasselbe. 

1  Dehnstufige  Wurzel.  Aksl.  sazda  saditi ,  plavlja  plaviti, 
slavlja  slaviti,  parja  pciriti,  s.  S.  252.  laza  laziti  schreiten  (Iter.), 
zu  lezq  lesti  dasselbe,  gasq  gasiti  'erlöschen,  ausgehen5  u-gasiti 
'crßecrai5,  zu  lit.  gestü  gesti  'erlöschen,  ausgehen5,  paljq  paliti 
'entflammen5,  mit  polja  poleti  'in  Flammen  stehen  zu  W.  pel- 
in  pe-peh  lit.  pelenai  'Asche5,  iz-bcivlja  -bciviti  befreien,  erlösen , 
russ.  pri-bdvit'  'hinzufügen5,  zu  W.  bheu -,  Kaus.  zu  byti  Vgl. 
v.  d.  Osten-Sacken  Die  sogen.  Dehnung  in  der  AVurzelsilbe  der 

slav.  Iterativa,  Arch.  für  slav.  Pli.  32,  321  ff. 

183.  Bildungen  zu  formantisch  charakterisierten  Präsentia 

(§  164*) 

Zu  Präsentien  mit  Nasalformans  (§  196 ff.).  Lit.  razau 
rqzyti  'recken5  (Iter.),  zu  -reszti  dasselbe  (Part,  isz-si-rezes  'sich 
ausgereckt  habend5),  W.  reg -  griech.  öpepw.  Aksl.  krqstq  krqtiti 
'drehen5  (Iter.),  zu  kre(t)nqti  dasselbe,  W.  qert-  apreuss.  korto 
'Gehege5,  ir.  certle  'Knäuel5,  trasa  trasiti  'erschüttern5  (Iter.),  zu 
tresa  'erschüttre5  tresa  se  'zittre5,  W.  tres-  griech.  Tpew  Aor. 
homer.  ipecrcrai  (Erweiterung  von  ter-). 

Lit.  tqsaü ,  zu  tqsiii,  AV.  ten-,  s.  S.  253. 

Aksl.  razdq  raditi ,  zu  got.  gci-redcin ,  W .  re-,  s.  S.  252.  Lit.  mit 
uridg.  -dh-  und  -d-  (§  290  ff.),  -ähr  darf  z.  B.  angenommen  werden 
für :  skardau  skardyti  'schroten5,  zu  skerdzu  'berste,  springe  ahd. 
scrintan  'bersten,  aufspringen5,  AV.  sqer-  (lit.  skirti  'trennen,  schei¬ 
den5);  püdau  'mache  faulen5,  zu  püvü  'faule5,  vgl.  griech.  Trü0uj 
'mache  faulen5  (Perf.  TteTroGa).  -d-  z.  B.  für:  spräudau  sprdudyti 
'etwas  gewaltsam  in  einen  engen  Zwischenraum  di  äugen  (Iter.), 
zu  spräudzu  sprausti  dasselbe,  mhd.  sprießen  ags.  sprutan  spriessen  , 
AV  spreu-  (lett,  spraujü-s  'komme  empor,  gehe  auf5,  von  der  Saat); 
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szäudau  szdudyti  'schiessen’  (Iter.),  zu  szänju  'schiesse’,  vgl.  ahd. 
sciogan  'schiessen’.  -dau  -dijti  wurde  als  einheitliches  Formans, 
ähnlich  wie  das  an  Präsentia  mit  demselben  wurzelerweiternden 
Konsonanten  entstandene  -dinu  -dinti  (§  233,  2),  in  weiterem  Um¬ 
fang  produktiv,  z.  B.  spdrdau  'stosse  mit  den  Füssen’  (Iter.),  zu 
spiriü ,  gydau  'heile  jem.’,  zu  gyjü  'werde  heil’ (Leskien  Ablaut  182  ff.). 

184.  Oft  konnte  von  den  Sprechenden  ein  Verbum  un¬ 
serer  Klasse  auf  ein  Verbum  und  auf  ein  Nomen  zugleich  be¬ 
zogen  werden,  wofür  als  Beispiel  S.  2481  252  aksl.  zivlja  ziviti 
'lebendig  machen’  neben  ziva  und  zivb  genannt  ist.  Vgl.  ferner 
die  Nomina,  die  neben  Verba  stehen,  welche  oben  als  deverba- 
tiv  aufgeführt  sind:  lit.  ap-szvaita  'Reinheit’  aksl.  svetb  'Licht’ 
neben  szvaityti  svetiti ,  lett.  gans  'Hirt’  ksl.  iz-gom  'Vertreibung’ 
neben  ganyti  goniti ,  lit.  üz-daras  'Abmachsel,  G-ewürz’  neben 
daryti ,  aksl.  morb  'Tod’  neben  moriti ,  loze  'Lager’  neben  loziti, 
tokb  'Lauf,  Strömung’  neben  tociti ,  ljubb  'lieb’  neben  ljubiti,  u. 
dgl.  Daher  sind  denn  auch  Verba  unserer  Klasse  nur  auf 
Grund  solcher  Nomina  geschaffen  worden.  Als  Formen  dieser 
Art,  die  zugleich  im  Germanischen  erscheinen,  sind  S.  253  aksl. 
celiti  und  phniti  genannt.  Ferner  z.  B.  die  schon  S.  1691  ge¬ 
nannten  lit.  Verba  wie  justau  jüstyti,  zu  jüsta  'Gürtel’.  Aus  dem 
Slavischen  dar  ja  dariti  'schenken’,  zu  darb  'Geschenk’,  govorja 
govoriti  'Tumult  machen’,  zu  govorb  'Tumult’,  delja  deliti  'teilen’,  zu 
delb  'Teil’,  u-nicbza  -nicbziti  'zu  nichte  machen’,  zu  nicize  'nichts’, 
hgbca  hgbciti  'leicht  machen’,  zu  hgbkb  'leicht’,  ostrjci  ostriti  'scharf 
machen’,  zu  osin  'scharf’,  mbnoza  mbnoziti  'mehren’,  zu  mbnogb  'viel’ 
u.  a.  Im  Slavischen  sind  mit  dieser  Verbalklasse  seit  urslav.  Zeit 
die  uridg.  Denominativa  auf  -iieti,  von  «-Nomina,  zusammenge¬ 
fallen,  die  zumteil,  wie  gostiti  'einen  zu  seinem  Gast  machen’,  eben¬ 
falls  als  Kausativa  (Faktitiva)  erscheinen  (§  146  S.  223). 


E.  Stämme  auf  -(u)uo-  (- euo -):  Typus  ai.  türva-ti1). 


185.  Dieser  Typus  darf  als  die  themavokalische  Erwei¬ 
terung  der  in  §  102  besprochenen  Präsensbildung,  Typus  taru-te , 

1)  Vgl.  Verf.  Kurze  vergl.  Gramm.  537,  F.  W.  Thomas  Transact.  of  the 
Cambridge  Philol.  Soc.  3,  207 ff.,  Zupitza  Germ.  Gutt.  69,  Bloomfield  BB.  23, 
109  ff.,  Meillet  Mem.  16,  242  ff.,  Bartholomae  Grundr.  d.  iran.  Ph.  1,  78  f. 
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angesehen  werden:  ai.  türva-ti  zu  taru-te.  Er  entspricht  dem¬ 
nach  der  in  §  99  besprochenen  themavokalischen  Flexion  von 
zweisilbigen  auf  ^-Diphthong  ausgehenden  Basen. 

Man  könnte  hierher  auch  Präsentia  wie  *sreue-ti  'fliesst’ 
ai.  srdva-ti  griech.  pe[F]ei  neben  ai.  sdra-ti  si-sarti ,  ai.  drdva-ti 
'läuft’  neben  drä-ti  und  drama-ti  'läuft’  stellen.  Doch  lasse  ich 
sie  beiseite,  weil  eine  Grenze  gegenüber  den  Yerben,  deren  eu 
man  einfach  als  Wurzelauslaut  zu  rechnen  hat,  besonders  schwer 
zu  ziehen  ist.  Ygl.  Meillet  Mem.  16, 242 ff. ,  Persson  Beitr. 
7 34  ff.  767  ff. 


186.  Mehrsprachliches.  Ai .  jiva-ti  av.  jvciHi  d.  i.  jivcfti 

apers.  jivatiy  'lebt’,  lat.  vivo  (vixl  nach  fixi  neben  fivo,  -nixi 
neben  s.  §  189  Anm.),  aksl.  ziva  'lebe’,  nebst  ai.  jivd-h  lat. 

vivos  aksl.  zivb  'lebendig’  zu  aksl.  Aor.  zieht  av.  gaya-  'Leben’ 
ji-yaesa  'du  lebst’,  griech.  £r)  usw.  —  Griech.  eiXuopai  (S.  156), 
lat.  voluo  volvo ,  vgl.  got.  -walwjan  'wälzen’,  walwisön  'sich  wälzen’ 
(S.  238),  griech.  TreXXüTpov,  lat.  volümen  usw.  (S.  156).  —  Lat. 
fervo  (woraus  ferveo ,  §  176),  ir.  berb{a)id  'siedet’,  mit  lat.  de- 
frütum  (thrak.  ßpöiov),  ir.  brutli  'Glut’  bruith  'Kochen’,  ahd 
briuwan  'brauen’  zu  W.  bher-  in  lat.  fermentum  fretum  usw. 

187.  Arisch.  Ai.  türva-ti  'überwindet’,  av.  erweitert  taur- 
vayeHi  'überwindet’  (S.  255),  nebst  ai.  türvä-h  zu  taru-te  taru- 
tra-  usw.  (§  102).  Ai.  dhdnva-ti  'läuft,  fliesst’,  apers.  danuvatiy 
oder  danutaiy  'fliesst’  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  683),  zu  ai. 
dhänu-tar-  'laufend,  fliessend’.  Ai.  ranva-ti  'ergötzt’,  nebst  ran- 
vd-h  'behaglich,  lustig’,  steht  neben  rdna-ti  rdnya-ti  randya-ti 
'tut  sich  gütlich,  vergnügt  sich’  und  rdma-te  'ergötzt  sich’;  viel¬ 
leicht  also  aus  *ramva-ti  (vgl.  1.  Du.  ganvahi  1,350,  Wacker¬ 
nagel  Ai.  Gramm.  1, 195).  Ai.  bharva-ti  'kaut,  verzehrt’,  mit  av. 
as-baourva-  'wo  viel  zu  essen  ist,  wo  es  reichlich  Nahrung  gibt’ 
zu  den  d-  und  ^-Erweiterungen  ags.  breotan  aisl.  briöta  'brechen’, 
ags.  brysan  'zerbrechen’,  ir.  brüim  'zerschmettre’.  Ai.  edrva-ti 
'zermalmt’,  zu  carü-h  'Opferbrei’,  cürna-m  'Staub’  (vgl.  Persson 
Beitr.  786).  dhürva-ti  'bringt  durch  Täuschung  zu  Fall’,  zu  Perf. 
dudhräva  'er  tötete’  dhrüti-h  'Verführung’,  dhvdra-ti  'täuscht’ 
dhürti-h  'Schädigung  durch  Täuschung’.  Ai .  jürva-ti  'versengt’, 
zu  jvdra-ti  'ist  heiss’  (Persson  Beitr.  1201).  Av.  ni-shaurva'ti 
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hat  acht  auf,  vgl.  lat .  servo  -äs  osk.  serevkid  '*servicio,  au- 
spicio,  auctoritate5 ;  ob  - haurv -  aus  *seru-  ( *soru -)  oder  *sfu- 
hervorgegangen  ist,  bleibt  zweifelhaft;  zu  W.  ser-  in  av.  haraHi 
hat  acht  auf  härci-  acht  habend,  hütend’.  Av.  äfdnte  'sie  werden 
erreicht5  =  urar.  * äpuantai ,  zu  ai.  äpnö-ti  (§  237,  3). 

Noch  mehrere  derartige  ai.  Formen  auf  -vati  aus  der  Gram¬ 
matikerliteratur  (z.  B.  pürva-ti  und  parva-ti  'füllt’,  zu  puru-k 
prnö-ti  pipar-ti)  behandelt  Thomas  an  der  S.  269  Fussn.  1  ge¬ 
nannten  Stelle. 

188.  Griechisch.  Ausser  eiXüojuou  (§186)  sind  zu  nen¬ 
nen  epuiu  'ziehe’  neben  eipupevai  und  dpüuu  'schöpfe5  neben 
apuTrip,  s.  S.  156  f. 

189.  Italisch.  Ausser  lat.  vivo  und  fervo  (§186)  ist  noch 
i  loquor  ( locütus )  zu  erwähnen,  falls  es  zu  griech.  XdcfKW  eXaxov, 

d.  h.  zu  einer  nicht  auf  Labiovelar  endigenden  Wurzel,  ge¬ 
hören  sollte. 

Anm.  Unser  -uo-  hat  man  in  einigen  auf  urlat.  -gyö  ausgehenden 
Präsentien  gesucht.  Doch  sind  alle  Fälle  recht  unsicher.  Alat.  ffvo  (Perf. 
fixi)  wird  *dhfgXö,  nicht  *dhict-uö gewesen  sein  und  flgo  Neubildung 
nach  -fligo  neben  -flfxf.  Für  tingo  (zu  griech.  x^fYw  'benetze,  befeuchte5) 
kam  tinguo  wohl  nach  unguo  (*o&g#ö)  auf,  vgl.  tinxl :  unxi.  Ebenso 
distinguo  wohl  für  *-stingö ,  vgl.  umbr.  an-stintu  'distinguito5  aus  *stingetöd. 
fluo  (Perf.  flüxi ,  flüctus,  conflüges  [oder  conflüges? ])  und  fruor  (früctus) 
sind  vermutlich  aus  *flüguö ,  *früguör  entstanden,  diese  für  *flügö ,  *frügör. 
Die  Muster  für  letztere  brauchen  aber  nicht  formantisches  -uo-  gehabt 
zu  haben,  da  -guö  ja  auch  Fortsetzung  von  -g^ö  und  -gJthö  (alat.  cönivo 
von  W.  TcneigWh-)  gewesen  ist.  Anders  über  fluo  Persson  Beitr.  54  ff.  struo 
hat  zwar  struxf  neben  sich,  aber  wegen  strues ,  umbr.  strupla  *struicu- 
lam5,  got.  straujan  'streuen5  usw.  ist  es  nach  vivo  :  vixi  (§  186)  zu  beur¬ 
teilen,  das  Präsens  hat  also  nie  -gu-  gehabt. 

190.  Germanisch.  Präsentia  mit  unserm  Formans  -wo¬ 
nimmt  man  an  teils  für  Wurzeln  auf  langen  Vokal,  z.  B.  ahd. 
säwen  'säen5,  teils  für  Wurzeln  auf  Guttural,  z.  B.  aisl.  stryhua 
| 'streichen5,  teils  für  Wurzeln  auf  -n,  z.  B.  ahd.  spannan  *an- 
; spannen;  sich  dehnen5  (neben  spanan  'locken,  reizen5,  Prät. 
spuori).  Alle'  diese  Annahmen  sind  unsicher. 

Anm.  Über  die  Formen  wie  ahd.  säwen  (neben  säen  got.  saian ), 
bluowen  (neben  bluoen)  s.  Braune  Ahd.  Gramm.3  92  und  die  hier  genannte 
Literatur.  Für  die  Formen  wie  aisl.  strykua  'streichen5  neben  got.  striks 
kommt  man  wohl  überall  mit  der  Annahme  einer  analogischen  Beein- 
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flussung  durch  Wurzeln  auf  Labio velar  aus,  wie  auch  ahd.  Part .pi-siwaniu 
(zu  sfhan)  neben  ahd.  gi-sig ,  griech.  ixpcä;  usw.  auf  diesem  Weg  zu  seinem 
_[5]w-  gekommen  zu  sein  scheint.  Auf  solche  Einwirkung  führe  ich  zugleich 
-sJcua-  für  -ska-  in  Präsentien  der  -s^o-Klasse  (§  268  ff.)  zurück :  got.  ga- 
wrisqan  (aisl.  roskenn )  aus  *uredh-sko-  (2, 1,  475),  aisl.  pryskua  gegenüber 
got.  priskan.  Was  endlich  die  Verba  auf  -nnan  (mit  -nn-  aus  - nu -)  be¬ 
trifft,  so  ist  keine  Grenze  zu  finden  gegenüber  den  Verba,  deren  -nna- 
das  uridg.  Formans  -nu-o-  war  (§  253),  und  vielleicht  ist  dieses  für  sämt¬ 
liche  Verba  auf  -nnan  der  Ausgangspunkt  gewesen. 

191.  Slawisch.  Aksl.  pleva  pleti  (aus  *pelvq  *pelti)  'jäten’, 
serb.  plijevem  pljeti,  acech.  plevu  plSti ;  dazu  aksl.  pleveh  aruss. 
poloveh  'Unkraut’;  Solrasen  Rhein.  Mus.  60,  499  vergleicht  griech. 
anaXb-craeTou. 

F.  Stämme  mit  Nasalformantien, 
a.  Allgemeines. 

192.  Hauptsächlich  die  folgenden  nasalformantischen  Bil¬ 
dungstypen  treten  in  mehreren  Sprachzweigen  zugleich  auf: 
ai.  mrnä-ti  und  mrnä-ti ,  yunak-ti  und  yunjä-ti l) ,  rnö-ti  und 
rnvd-ti  sowie  krpana-te. 

Die  themavokallosen  Klassen  hatten  Stainmabstufung  nach 
Art  von  ai.  3-mi  :  i-mäh  y-änti  u.  dgl.,  z.  B.  mrnä-mi  :  mrni-mah 
(griech.  bd|uva-pev)  mrn-änti ,  yunäj-mi  :  yunj-mah  yunj-anti ,  vnö- 
mi  rmi-thd  rnv-dnti.  S.  §  34. 

Ferner  ist  das  Nebeneinander  von  themavokalloser  und 
themavokalischer  Flexion  das  gleiche,  das  anderwärts  begegnet, 
z.  B.  mrnä-ti  :  mrnd-ti  wie  griech.  icrTp-cri  :  ai.  tistha-ti.  Dabei  ist 
zu  beachten,  dass  der  uridg.  Ausgang  der  3.  Plur.  der  thema¬ 
vokallosen  Flexion  -enti  oder  -onti  in  dem  e,  o  sehr  wahrschein¬ 
lich  dasselbe  Element  enthielt,  das  man  in  der  andern  Flexions¬ 
weise  als  thematischen  Vokal  bezeichnet,  so  dass  z.  B.  mfn-anU 
und  mpnd-nti ,  fnv-dnti  und  rnva-nti  nicht  nur  lautlich,  sondern 
auch  formantisch  ursprünglich  dasselbe  waren.  Vgl.  S.  47.  Die 
themavokalische  Weise  hat  hier  wie  anderwärts  im  allgemeinen 
als  die  jüngere  zu  gelten.  Sie  aber  durchweg  als  erst  einzel¬ 
sprachlich  aufgekommen  zu  betrachten,  liegt  kein  ausreichender 

1)  Der  Accent  von  ai-  yunja-ti  ist  nicht  überliefert,  er  ist  nach 
vindd-ti  (neben  av.  vinas-ti ),  sumbhd-ti  u.  a.  erschlossen. 
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Grund  vor.  Der  Typus  yunjd-ti  hat  in  allen  Sprachzweigen  ohne 
Ausnahme  Vertreter  und  ist  in  einigen  Sprachzweigen  ihrer 
ältest  erreichbaren  Zeit  zuzuweisen  (z.  B.  ved.  vindd-ti  av.  vinda-t, 
lat.  stinguo  umbr.  an-stintu,  got.  fähan  ahd.  fähan  aisl .  fa  — 
urgerm.  *fcmyanan)  lat .pangere).  Auch  weist  der  Umstand,  dass 
in  allen  europäischen  Sprachen  der  zugehörige  altertümlichere 
themavokallose  Typus  yunäkti  schon  in  vorgeschichtlicher  Zeit 
abgestorben  ist,  darauf  hin,  dass  wenigstens  der  Anfang  zum 
Ersatz  von  Präsentia  wie  yundk-ti  durch  solche  wie  yunjd-ti  be¬ 
reits  in  uridg.  Zeit  gemacht  war.  Natürlich  darf  auch  hier  nicht 
jedes  Beispiel,  das  in  mehreren  Sprachzweigen  zugleich  zu  be¬ 
legen  ist,  deshalb  als  aus  uridg.  Zeit  überliefert  angesehen  werden. 
Nur  dem  Typus  schreiben  wir  dieses  hohe  Alter  zu. 

Bei  den  auf  Verschlusslaut  ausgehenden  Wurzeln  ist,  wenn 
sie  nasalpräsentische  Formationen  haben,  oft  ein  uridg.  Wechsel 
zwischen  Media  und  Tenuis  zu  beobachten,  z.  B.  griech.  TrfiYvöjui 
lat.  pango  :  lat.  päx  -cis  (1,  629  ff.).  Wo  solcher  Wechsel  erscheint, 
ist  jedesmal  von  vornherein  die  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass 
wenigstens  eine  von  den  nasalen  Bildungsweisen  bereits  in  uridg. 
Zeit  vorhanden  war. 

193.  Vom  Standpunkt  der  idg.  Einzelsprachen  aus  sowie 
auch  schon  vom  Standpunkt  der  auf  Grund  der  Einzelspracheu 
zunächst  erschliessbaren  idg.  Ursprache  aus  war  das  nasale 
Bildungselement  in  ai.  mrnä-ti  und  rnö-ti  ein  Endformans  ('Suf¬ 
fix’)  im  Gegensatz  zu  yunak-ti ,  wo  es  als  Binnenformans  ('Infix’) 
erscheint.  *-wä-  und  *-neu-  in  jenen  ersteren  Formen  mussten 
sich  der  Empfindung  der  Sprechenden  so  darstellen,  als  ob  an 
ein  geschlossenes  Wortstück  (das  man  Verbalstamm  nennen  kann) 
die  Formantien  *-nä-  und  *-neu-  angetreten  seien.  Dennoch 
kann  man,  wenn  man  die  Formen  'analysiert’,  auch  den  Nasal 
von  mfnä-ti  und  fnö-ti  als  ein  Binnenformans  anseh en.  Denn 
das  ä  z.  B.  von  ai.  jinä-ti  'überwältigt,  unterdrückt’  darf  als  iden¬ 
tisch  mit  dem  ä  der  Basis  *ß^eiä-  (ai.  jyä-sya-ti,  jyd  griech.  ßia), 
das  u  z.  B.  von  ai.  strnö-ti  griech.  cnöpvu-iuev  als  identisch  mit 
dem  u  von  got.  straujan  (Basis  *stereu~)  betrachtet  werden;  der 
Nasal  erscheint  hier  also  zwischen  der  'Wurzel’  und  dem  Schluss¬ 
teil  der  zu  ihr  gehörigen  zweisilbigen  Basis.  S.  2;  1,  7  f.  2,  3,  57. 
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156.  Hiernach  war  der  Nasal  in  den  drei  Typen  yunäk-ti ,  7nr- 
nä-ti ,  fnö-ti  etymologisch  wahrscheinlich  dasselbe  Element,  aber 
auch  die  Entstehungsweise  der  drei  Typen  in  uridg.  Zeit  im 
wesentlichen  die  gleiche. 

Es  ist  auffallend,  wie  oft  das,  was  sich  in  Formen  des 
T}rpus  ai.  yunäk-ti  yunjä-ti  als  der  Schlusskonsonant  der  'Wurzel* 
darstellt,  nachweislich  ein  erst  zu  einer  Urwurzel  hinzugekom¬ 
menes  Element  ist:  z.  B.  qert-  'schneiden’,  wozu  ai.  kpntä-ti  Per¬ 
fekt  cakarta  usw.,  war  Erweiterung  von  qer -  'schneiden’  (ai. 
krnä-ti  griech.  mpin  usw.).  Es  liegt  also  schon  aus  diesem 
Grunde  die  Yermutung  nahe,  dass  die  allerältesten  Präsentia 
dieser  Klasse  ebenso  wie  die  der  nä-  und  der  wew-Klasse  einen 
aus  Wurzel  und  zwei  Formantien  bestehenden  Stamm  gehabt 
haben.  Die  Weiterentwicklung  der  drei  Kategorien  war  dann 
nur  in  folgender  Weise  verschieden.  Bei  mrnä-ti  und  fnö-ti 
hatten  sich  die  festen  Formanskonglomerate  - nä -  und  -neu-  er¬ 
geben,  die  in  derselben  Weise  als  Endformantien  des  Stammes 
produktiv  wurden  wie  z.  B.  das  griech.  präsensbildende  -a£uu,  das 
in  Formen  wie  Xi0a£uu,  von  Xi0a<;  -abo£,  seinen  Heimatsbereich 
hatte  (S.  209.  230).  Bei  den  Urmustern  des  Typus  yunäkti  dagegen 
kam  es  nicht  (oder  nur  in  geringem  Umfang,  s.  Osthoff  IF.  Anz. 
1,  82  ff.)  zu  einer  so  festen  Vereinheitlichung  des  Nasalformans 
mit  einem  einzelnen  folgenden  konsonantischen  Formans:  nicht 
z.  B.  zu  einem  *qer-net-  aus  *qer-ne-t -  mit  ebenso  einheitlichem 
-net-,  wie  -neu-  in  *  ster-neu-  aus  *ster-ne-u-  einheitlich  war.  Der 
Grund  hiervon  war  der,  dass  der  Artikulationsart  und  der  Arti¬ 
kulationsstelle  nach  sehr  verschiedene  Geräuschlaute  hinter  der 
Wurzel  und  der  um  das  n-  Formans  vermehrten  Wurzel  als 
'Determinative’  nebeneinander  lagen,  z.  B.  ai.  chi-nä-d-mi  mit  -d- 
(zu  ai.  chyä-ti ,  lat.  sci-sco  u.  a.),  li-m-pä-ti  mit  -p-  (zu  lat.  li-no , 
ir.  lenim  u.  a.)  usw.  usw.  Welches  die  ältesten  Exemplare  des 
Typus  yunäkti  yunjä-ti  gewesen  sind,  liegt  im  Dunkeln.  Gewiss 
ist  aber,  dass  schon  in  uridg.  Zeit  nach  ihrem  Muster  der  Nasal 
zu  vielen  Wurzeln  gekommen  ist,  bei  denen  der  Geräuschlaut 
von  Anfang  an  Bestandteil  der  Wurzel  selbst  war.  Nur  hier 
war  denn  das  nasale  Element  in  Wahrheit  'Infix*. 

In  allen  drei  Klassen  gewann,  wie  §  192  bemerkt  worden 
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ist,  mehr  und  mehr,  in  der  einen  Klasse  früher,  in  der  andern 
später,  die  sekundäre  themavokalische  Flexionsweise  die  Ober¬ 
hand  über  die  themavokallose. 

Von  dem  entwicklungsgeschichtlichen  Verhältnis  des  Typus 
kfpäna-te  zu  den  andern  nasalen  Präsensklassen  wird  §  226  zu 
handeln  sein. 

194.  Das  nasale  Element  war  in  allen  Klassen  ursprüng¬ 
lich  auf  das  Präsens  beschränkt,  z.  B.  ai.  yundkti ,  Fut.  yöksyati , 
Perf.  yuyöja  usw.,  strnoti  und  stfnätp  Fat.  starisyati,  Perf.  ta- 
stära  usw.  Dies  mag  in  uridg.  Zeit  noch  durchgehend  oder  doch 
fast  ausschliesslich  der  Fall  gewesen  sein.  In  allen  Sprach- 
zweigen  erscheint  dann  aber,  in  verschiedenem  Umfang,  die 
Präsensbildung  zur  Grundlage  der  Bildung  von  andern  Tempora 
sowie  von  Verbaladjektiva  gemacht,  z.  B.  ai.  Aor.  dmimrna-t  zu 
mrnä-ti  mrnä-ti.  Wie  weit  Übereinstimmungen  hierin,  wie  ai. 
1.  Plur.  Aor .  a-yuidksmahi,  lat .  junxf,  lit.  junksiu  (neben  ai.  a-yök- 
sit ,  griech.  £eu£uu  e£e uHa  usw.),  lat.  minxi ,  lit.  misziu  (neben  lit. 
niizia  ecunnusa,  av.  maezaHi  'mingif  usw.),  griech.  enkayHa,  lat. 
planxi  (neben  griech.  nXficrcruu,  aksl.  placa ,  got.  fiökan ),  auf  schon 
in  voreinzelsprachlicher  Zeit  vorgenommener  Neubildung  be¬ 
ruhen,  ist  nicht  zu  bestimmen. 

Übrigens  stammen  nicht  alle  Nasale,  die  in  eine  ausser- 
präsentische  Form  neu  aufgenommen  worden  sind,  aus  einem 
Nasalpräsens.  Es  können  auch  Verba  vorbildlich  gewirkt  haben, 
deren  Nasal  ursprünglicher  Bestandteil  der  Wurzel  gewesen  ist. 
So  ist  z.  B.  das  zu  W.  dhebh-  gehörige  ai.  Perf.  dadämbha  neben 
das  ältere  dadäbha  und  das  Präsens  dabhnö-ti  (§  237,  3)  getreten 
nach  dem  Verhältnis  von  caskambha  zu  skabhnö-ti  d.  i.  *skijibh- 
neu-ti  u.  dgl.  (Bartholomae  IF.  7,  82  ff.).  Nasalierte  Verbalformen 
dieser  Art  gehören  also  nicht  in  dieses  Kapitel  von  den  Nasal- 
präsentien. 

195.  1)  Ein  Unterschied  des  aktion eilen  Sinnes  der  ver¬ 
schiedenen  Nasalpräsentia  ist  nicht  erwiesen. 

Die  Aktion  der  Nasalpräsentia  ist,  ebenso  wie  bei  andern 
sogen,  primären  Verbalklassen,  teils  imperfektiv,  teils  perfektiv. 
Auch  im  Slavischen,  wo  die  Aktionsunterschiede  schärfer  als 
anderwärts  durchgebildet  sind,  ist  keine  Einheitlichkeit,  z.  B. 

18* 
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sind  aksl.  vyknati  'sich  gewöhnen’,  sbchnati  'trocknen’  (intr.)  im¬ 
perfektiv,  dvignqti  'in  Bewegung  setzen’,  minqti  'vorübergehen’ 
(d.  h.  so  gehen,  dass  man  vorbeigelangt)  perfektiv.  Über  die  Ver¬ 
hältnisse  im  Ai.  und  Griech.  s.  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  40  ff. 

Es  scheint  hiernach,  dass  auch  die  nasalen  Präsensfor¬ 
mantien  von  Haus  aus  mit  dem  Begriff  einer  bestimmten  Aktions¬ 
art  nichts  zu  tun  gehabt  haben. 

2)  Geht  man  davon  aus,  dass  bei  den  drei  Typen  yundkti , 
mrnätL  rnöti  die  themavokallose  Flexion  die  ursprüngliche  ge- 
wesen  ist,  so  bietet  sich  aus  der  Geschichte  der  einzelsprach¬ 
lichen  Entwicklungen  kein  Anhalt  dafür,  dass  der  nasale  Stamm 
früher  nominal  als  verbal  verwendet  worden  ist.  Nomina  wie 
ai.  yünj-  'zusammengejocht,  Gefährte’,  lat.  con-junx  (2,  1,  146) 
können  im  Anschluss  an  nasale  Verbalformen  aufgekommen  sein. 
Anders  steht  es  mit  dem  Typus  krpäna-te ,  s.  §  226. 

b.  Der  Nasal  als  Binnenformans,  themavokallos:  Typus 

ai.  yundk-ti. 

196.  Diese  Klasse  ist  nur  im  Arischen  erhalten.  Nur 
Wurzeln  auf  einen  Verschlusslaut  oder  Reibelaut  zeigen  diese 
Bildung.  Vor  dem  wurzelschliessenden  Konsonanten  erscheint 
in  den  starken  Formen  (urar.)  -na-,  in  den  schwachen  -n-. 

Ohne  zureichenden  Grund  hat  man  öfters  Fälle  des  Vor¬ 
handenseins  der  starken  Stammform,  wie  ai.  yunaj -,  auch  in  euro¬ 
päischen  Sprachen  angenommen. 

Anm.  Horn.  Kuveui  'küsse’  neben  etcucraa  wird  auf  *Kuvea-|ui  zurück¬ 
geführt  von  Johansson,  Kretschmer  u.  a.  Doch  ist  ein  Jeus-  ( Tcaxus -)  'küssen 
aussergriechisch  nicht  nachgewiesen,  und  wenn  ai.  klass.  cumba-ti  'küsst’ 
auf  *cunva-ti  beruht  (Wackernagel  Altind.  Gramm.  1,  184),  kann  Kuveuj, 
wie  dieses,  von  jeher  ohne  s  gewesen  sein.  Lat.  con-quimsco  neben  con- 
quexT  (W.  q%e§-,  vgl.  aisl.  huika ,  aksl.  ceznqti,  lit.  ap-kezps)  soll  aus  *-que- 
ne-g-scö  entstanden  sein  und  früniscor  neben  früges  usw.  entsprechend 
aus  *frü-ne-g-scör.  Aber  durch  frünitus  wird  früniscor  (mit  -i-)  erwiesen 
(vgl.  concupTtus  :  concupTsco  u.  a.),  und  so  ist  vielmehr  *frügniscör  als  Vor¬ 
form  anzusetzen  (1,  680).  Dadurch  wird  aber  auch  *con-queg-nisco  als 
Vorform  wahrscheinlich;  dieses  hat  sein  g  durch  Ferndissimilation  ein- 
gebüsst  (1,  856).  Gegen  die  Annahme,  dass  -quinisco  Nasalinfix  enthalte, 
jetzt  auch  Persson  Beitr.  529.  Ebenso  problematisch  ist  die  Verbindung 
von  ahd.  binug,  as.  binit  (aus  dem  Adjektiv  binitin  zu  entnehmen),  ags. 
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beonet  'Binse9  mit  ai.  bhindd-mi  'findo9  (s.  Zupitza  KZ.  36,  63).  Des  weiteren 
vgl.  noch  Pedersen  KZ.  38,  354 

197.  Zu  Wurzeln  mit  i,  u ,  r. 

7  7  o 

Ai.  Präs,  rindk-ti  'lässt5  rincmdh  rincänti ,  Imperf.  ä-rinacam 
d-rinak ,  Konj.  rinäca-t ,  Opt.  rincyä-t ,  av.  * rinaxti  'lässt5,  vgl.  lat. 
linquo ,  preuss.  po-linka  'bleibt5,  W.  leiq — ;  lit.  3.  Sing,  pa-linkt 
ist  schwerlich  eine  alte  themavokallose  Bildung  (vgl.  §  50).  — 
Ai.  bliinäd-mi  'spalte5,  3.  Flur,  bhindänti ,  vgl.  päli  bhinda-ti ,  lat. 
/mc?o,  W.  bheid-.  —  Ai.  chinad-mi  'spalte5,  3.  Plur.  chindanti ,  vgl. 
Opt.  chindeta ,  lat.  scindo ,  zu  ai.  cheda-h  'Schnitt5.  —  Ai.  pinas-mi 
'zerstampfe,  zermalme5,  3.  Plur.  pisanti ,  vgl.  ai.  pjsa-ti  lat.  /jmso, 
zu  ai.  pestar-  'Zermalmer,  Zerreiber5.  —  Ai.  in[d)dhe  'entzündet5, 
3.  Plur.  indhäte ,  Konj.  3.  Sing,  inddha-te ,  zu  Perf.  idhe \  W.  nidA-. 
—  Gthav.  cinahmi  'lehre,  verspreche5,  3.  Sing.  Inj.  dwas,  3.  Sing. 
Imperf.  für  (1,  353),  zu  3.  Sing,  (S.  92).  —  Av. 

vinasti  'findet5,  Med.  viste  für  (1,  353),  vgl.  vinda-t  ai.  vin- 

dd-ti .  W.  ueid-. 

j  /i 


Ai.  yundk-ti  'schirrt  an5,  3.  Plur.  ynnj-dnti ,  vgl.  yiinja-ti,  W. 
ievg-.  —  Ai.  runddh-mi  'hemme5,  Med.  run(d)dhJ1  vgl.  rundha-ti , 
zu  rödha-ti.  —  Ai.  bhunak-ti  'gewährt  Genuss5,  3.  Plur.  bhunjdnti , 
vgl.  bhunja-ti ,  zu  bliöga-h  'Genuss5.  —  Ai.  tundäna-h  Part,  zu 
*tunad-mi  'tundo5,  vgl.  tunda-te ,  zu  töda-h  'Stachler5. 

Ai.  kynatti  'dreht,  spinnt5,  3.  Plur.  krntdnti ,  zu  karttar- 
'Spinner5,  ir.  'Knäuel5,  vgl.  aksl.  krena  §  207,  2.  —  Ai.  £or- 
wdftfc  'durchbohrt5,  Med.  trntte,  zu  Perf.  tatdrda ,  vgl.  lit.  trendu 
§  207,  2.  —  Ai.  ijnajmi  'drehe  zusammen5,  Med.  vrrdktö ,  zu  Aor. 

Kaus.  varjaya-ti ,  vgl.  mhd.  rnnke  usw.  §  207,  2.  —  Ai.  cAr- 

'speit  aus5,  Imper.  chrn{d)dhi ,  zu  Perf.  cacharda.  —  Ai. 
trnedlii  'zerschmettert5  aus  Hrnazdhi  (1,  560),  3.  Plur.  trhänti ,  zu 
Perf.  tatarha .  —  Ai.  fndhant-  'gedeihend5,  Konj.  rnadha-t ,  zu  Put. 
ardhisya-te.  —  Gthav.  vi-mdr*ncaHe  'sie  schädigen,  verderben5, 
Opt.  mdr^syä-t  (1,  353),  vgl.  3.  Sing.  jgav.  md^ncaHe,  zu  mahrka- 
M. 'Verderben,  Tod5.  — Weitere  Beispiele  s.  bei  Keller  KZ.  39, 185  ff. 

Im  ganzen  genommen,  war  diese  Präsensbildung  im  Arischen 
im  Absterben.  Dass  sie  immerhin  im  Ai.  noch  nicht  ganz  der 
Triebkraft  beraubt  war,  zeigt  am  deutlichsten  ved.  a-bhisnak ,  eine 
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Neuschöpf ung,  zu  dem  nicht  mehr  als  Kompositum  empfundenen 
bhi-säk-ti  'heilt’  (S.  96  f.). 

Bei  nindat-i  'schmäht’  neben  Pass,  nidyä-te  usw.  erklärt 
sich  der  unregelmässige  Accent  vermutlich  so,  dass  es  ursprüng¬ 
lich  als  ni-nda-ti  ein  redupliziertes  Präsens  wie  pi-bda-te  usw. 
war,  zu  gthav.  nadcint-  'schmähend’  gehörig  (§  85).  Zurück¬ 
gezogenen  Accent  zeigen  aber  auch  indhäna-h ,  tünjäna-h  (neben 
tunjäna-h\  tunjamäna-h  neben  Ind.  3.  Plur.  tunj-dte  (zu  tuj- 
'stossen,  drängen’),  sumbhamäna-h  sümbha-ti  neben  sumbhd-ti 
(zu  subh-  'schmücken’),  dfha-ti  neben  drhänt-  (zu  dyh-  'befesti¬ 
gen’),  Part,  pfncati  neben  prndkti  prwktd  (zu prc-  'mengen’),  womit 
man  pinva-ti  u.  dgl.  (§  250, 1)  vergleiche.  Diesen  unursprüng¬ 
lichen  Accent  zeigen  ferner  die  zum  Sing,  hinasti  'schädigt,  ver¬ 
letzt’  gehörigen  3.  Plur.  hjs-anti ,  Med.  Jiis-te  hisäna-h  sowie  thema- 
vokalisch  hfsa-ti ,  ein  Verbum,  das  man  gewöhnlich  mit  hdn-ti 
'schlägt’  verbindet,  das  jedoch  annehmbarer  von  Güntert  IF.  30, 
106 ff.  mit  hesas-  'Geschoss’  (gall.  gaiso-  ahd.  ger  'Speer’  usw.) 
zusammengebracht  wird.  Hier  ist  vielleicht  der  Ton  des  redu¬ 
plizierten  nis-te  njsäna-h  (S.  106)  vorbildlich  gewesen. 

198.  Nur  das  Altindische  kennt  diesen  Präsenstypus  auch 
bei  Wurzeln  ohne  \  u ,  r.  anak-ti  'salbt’,  3.  Plur.  anjanti , 
Med.  ajdk-tö,  vgl.  anja-ti ,  zu  anjas-  'Salbe’,  Pass,  ojyd-te ,  W.  cmg™- 
idq*-  (lat.  unguo).  tanak-ti  'zieht  zusammen,  macht  gerinnen’,  zu 
- tancana -,  takra-m ,  W.  teidq-  tnq-  (got.  pihan  as.  ge-thungan  mit 
Kaus.  -thengian  usw.).  bhanäk-ti  'bricht’  Part,  bhanj-ant -,  vgl.  päli 
bhanja-ti ,  zu  Perf.  babhanja ,  bhaidgä-h ,  Pass,  bhajya-te  (ir.  bongid , 
lit.  bongä). 

Es  liegt  nichts  im  Wege,  z.  B.  anak-ti  anj-dnti  auf  *n-nS-ß^- 
^n-7d-g^-  zurückzuführen.  Vgl.  r-na-dh-  r-n-dh-  (§  197)  und,  wegen 
der  Präsensbildung  mittels  Nasalformans  zu  einer  Nasalwurzel, 
ai.  tanö-ti  =  Hn-neu-ti  (§  236,  2).  Gleichwohl  bleibt  zweifelhaft,  ob 
die  Präsensbildungen  andkti ,  tanakti ,  bhandkti  nicht  erst  auf 
indischem  Boden  in  Nachahmung  der  in  §  197  genannten  Bil¬ 
dungen  aufgekommen  sind.  S.  Keller  KZ.  39,  147  ff.  189  f.  Dass 
es  sich  bei  bhang-  um  einen  Nasal  handelt,  der  vielleicht  ur¬ 
sprünglich  nur  dem  Präsens  angehört  hatte  (s.  §  210,  1),  ändert 
hieran  nichts. 
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c.  Der  Nasal  als  Binnenformans,  themavokalisch:  Typus 

ai.  yunjd-ti. 

199.  I)  Wurzeln  mit  i-  und  w-Vokalismus. 

Mehrsprach liehe s.  Wir  nennen  hier  zugleich  Umbil¬ 
dungen  dieser  Präsensklasse,  die  den  Typus  yunjd-ti  nur  vor¬ 
aussetzen  lassen,  besonders  den  häufigen  Übergang  in  die  io- 
Flexion,  den  auch  sonst  Präsensformen  so  oft  erfahren  haben 
(§  296). 

Zunächst  themavokalische  Nebenformen  zu  den  §  197  an¬ 
geführten  themavokallosen  Formen.  Zu  ai.  rindk-ti :  lat.  linquo , 
preuss.  po-linka  'bleibt’,  vgl.  griech.  Xipirdvin  (§  202);  hierzu  wohl 
auch  XicTcrujpev  *  £a(jiju|uev  (Hesych),  das  dann  wahrscheinlich  als 
*lwq”iö  aufzufassen  und  Xicrcrw  zu  lesen  ist.  —  Zu  ai.  bhindd-mi : 
päli  bhinda-ti ,  lat.  findo.  —  Zu  ai.  chinäd-mi :  ai.  Opt.  chindeta , 
lat.  scindo ,  dazu  vielleicht  griech.  crxivbaXpos  'Splitter,  Schindel’. 

—  Zu  ai.  pinas-mi:  ai.  pjsa-ti,  lat.  pinso ;  hiezu  vermutlich  auch 
griech.  Tmcrcruj  (ttticfctuu)  'stampfe,  schrote5  als  *Tmvcnu)  (vgl.  vicr- 
cropai  S.  106).  —  Zu  av.  vfnasti :  ai.  vinda-ti  av.  vinda-t ,  ir.  finnad 
'er  wisse’  mit  ro-finnadar  'pflegt  zu  wissen’  (vgl.  §  204);  vgl. 
arm.  giut  'Gewinn5  (§  201).  —  Zu  ai.  yunäk-ti :  ai.  yunja-ti ,  lat. 
jungo ,  vgl.  lit.  jüngiu  'spanne  ins  Joch’  (§  206).  —  Zu  ai.  tundä- 
nd-h :  ai.  tunda-te  'stösst’,  lat.  tundo. 

Anderes.  Ai.  limj)d-ti  'beschmiert5,  lit.  limpü  'klebe,  hafte’, 
zu  ai.  Perf.  lilepa.  —  Ai.  pisa-ti  'schmückt,  ziert,  putzt,  rüstet’, 
lat.  pingo ,  zu  ai.  Perf.  pipdsa  (W.  peik-  peig-).  —  Ai.  svinda-te 
'glänzt,  leuchtet’  (Gramm.),  lit.  szvintü  'werde  hell’,  zu  ai.  Part. 
svitäna-h  (W.  kueit-  kueid-).  —  Lat.  ninguit ,  lit.  sninga  'es  schneit’, 
zu  lit.  snega  'es  schneit5.  —  Umbr.  anstintu  'distinguito’  aus 
*-stingetöd ,  lat.  distinguo  m-stinguo  für  *-stingö  (§189  Anm.),  lit. 
stingu  ('bleibe  stecken5)  'verbleibe  ruhig  an  einer  Stelle5,  zu  lat. 
in-stigäre ,  ai.  tSja-te  'ist  scharf,  stachelt  an’.  —  Lat.  fingo,  ir.  con- 
utuing  - utaing  (*-ud-ding-)  'baut5,  for-ding  'unterdrückt5;  zu  lat. 
fictus ,  ir.  3.  Plur.  Konj.  des  s-Aorists  for-diassat  (§  323),  W.  dheigh-. 

—  Lat.  mingo  lett.  mifchu  'mingo’  aus  *minz-iu  (§  206),  vgl.  lit. 
mjzalax  'Harn5,  zu  lat.  micturn ,  ai.  meha-ti  'harnt’  (W.  meigh-).  — 
Lat.  stringo  'streife  ab,  streiche5,  vgl.  griech.  cripiTH  -TT b<S  'Reihe, 
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Zeile3,  zu  lat.  striga ,  ahd.  strihhan  'streichen3.  —  Ir.  lingid  'springt3, 
wahrscheinlich  der  «o-Klasse  (§  131)  angehörig  (s-Konj.  lias  'pro- 
siliat3,  Perf.  leblaing ),  und  so  dürfte  auch  das  etymologisch  dazu 
zu  stellende  griech.  TiXicrcropai  'schreite  aus,  gehe  mit  gespreizten 
Beinen3,  eK-nXicrcruj  'falle  auseinander3  Nasalbildung  gewesen  und 
aus  *-ttXiyx-iw  entstanden  sein,  wonach  denn  nXurcro|uai  -ttXktctuu 
anzusetzen  wäre  (Osthoff  Morph.  Unt.  6,  21  ff.);  zu  ttXIH  'Schritt3. 
• —  Lat.  vincio  aus  *vinquiö  (1,280)  für  *vinqnö ,  griech.  ijuipac;  • 
^euHag.OeiTaXoi,  zu  iipöv  *  töv  Kicruov.Ooupioi,  lat  .mein.  —  Ai. 
lumpd-ti  'zerbricht3,  lat.  rumpo ,  zu  ai.  Perf.  lulöpa.  —  Ai.  mim- 
cd-ti  'lässt  los,  löst,  befreit3,  mit  ä  und  präti  'zieht  an,  legt  an3 
(Kleidung),  lat.  e-mungo ,  lett.  müku  'löse  mich  ab,  fliehe3  aus 
*munku ,  zu  ai.  Perf.  mumöca  (W.  meuq-  meug-  etwa  'schlüpfen3). 
—  Päli  pari-bhunja-ti  'reinigt,  kehrt  aus3  av.  bunjaHi  'löst3,  lat. 
fungor  (ursprünglich  'entledige  mich  einer  Sache3),  zu  got.  us- 
baugjan  'ausfegen,  auskehren3  (mit  uridg.  -&-);  zweifelhaft  ist, 
ob  wurzelhaft  identisch  mit  griech.  qpirffdviju  'fliehe3,  Part.  lesb. 
TTeqpuxYwv  (§  378),  weiter  qpeuYW  'fugio3.  —  Ai.  lunca-ti  'rauft, 
zupft3  Gramm,  (belegt  ist  das  davon  ausgegangene  Perf.  lulun- 
cuh ),  lat.  runeäre ,  vielleicht  zu  griech.  pumvri  'Hobel3  (man  er¬ 
wartet  *epuKÖvr|).  —  Ai.  unda-ti  'quillt,  benetzt3  neben  undtti , 
3.  Plur.  unddnti ,  lat.  undäre  unda ,  preuss.  unds  'Wasser3,  zu  ai. 
ödman-  'Flut3,  aksl.  voda  'Wasser3.  —  Lit.  bundü  'wache  auf3, 
griech.  nuvOavopai  'erforsche3  (§  202),  zu  lit.  Prät.  budaü ,  griech. 
hom.  TteuOojuai.  —  Ir.  slucid  'verschluckt3,  3.  Plur.  slogait ,  vgl. 
abret.  ro-luncas  'hat  verschlungen3,  griech.  XuYYdvopai  Xuykouvuu 
'schluchze3,  Xu£w  'schlucke,  schluchze3  vermutlich  aus  *Xuyyiw 
(Xuy£  -yyös  'der  Schlucken3),  zu  mhd.  slucken  'schlucken3.  — 
Ygl.  noch  in  §  205  ai.  tunja-ti  :  got.  stigqan  und  lett .  sprüh u  aus 
* sprunku  :  ahd.  Springern. 

Mehr  Beispiele  für  den  Übergang  der  Binnennasalierung 
aus  unserm  Präsens  in  andere  verbale  und  nominale  Bildungen 
(vgl.  oben  ai.  luluncuh ,  griech.  ijuipög,  TreqpuYYwv,  ir.  leblaing ,  lat. 
runeäre ,  undäre  unda ,  preuss.  unds )  werden  unter  dem  Einzel¬ 
sprachlichen  folgen. 

Bas  mehrsprachliche  Erscheinen  des  Nasals  in  einem  nicht 
enger  ans  Verbum  angegliederten  Nomen,  wie  z.  B.  ai.  yunj-  lat. 
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con-junx  (2,  1,  146.  2,  3,  276),  ai.  tunjd-h  'Rack,  Anstoss5  got.  bi- 
stugq  N.  Anstoss  (§  205),  darf  kaum  auf  uridg.  Gemeinsamkeit 
zurückgeführt  werden. 


Auffallend  ist  lit.  vandü  -ens  'Wasser5  neben  dem  unnasa- 
lierten  aksl.  voda  und  neben  dem  zu  ai.  unddmi  und  unda-ti 
gehörigen  preuss.  unds  'Wasser5  (lat.  undäre  undd).  Es  bleibt 
unsicher,  ob  dieses  lit.  Wort  seinen  Nasal  von  Formen  mit  und- 
bekommen  hat,  oder  ob,  wie  Schulze  Eigenn.  243  annimmt,  Vor¬ 
ausnahme  des  n  aus  der  folgenden  Silbe  ( vanden -  aus  *vaden-) 
stattgefunden  hat. 


200.  Arisch.  Ai.  sincd-ti  'giesst  aus,  begiesst5,  av.  liincaHi 
'giesst5,  zu  ai.  seca-te.  Ai.  sisa-ti  'lässt  übrig5  neben  sinas-ti  Opt. 
sisyä-t ,  zu  sesa-ti.  Ai.  umbha-ti  'hält  zusammen5  neben  2.  Sing. 
unap ,  zu  Part,  ubdhd-h.  Ai.  kunca-te  'zieht  sich  zusammen5,  zu 
Perf.  kuköca.  Noch  andere  Beispiele  bei  Keller  KZ.  39,  185  ff. 

Über  die  Betonung  von  hisa-ti ,  ninda-ti ,  timja-mänah , 
sumbha-ti  s.  S.  278. 


Eindringen  des  Binnennasals  in  andre  Tempusbildungen 
und  in  Nomina. 


a)  Nicht  selten  erscheint  Übergang  in  die  dya-Klasse, 
z.  B.  ai.  limpaya-ti ,  indhaya-ti ,  lnsaya-ti ,  rundhaya-ti ,  kuncaya-ti , 
av.  bunjayeHi  mit  den  Partizipia  wie  ai.  indhita -,  kuncita-  (S.  255). 

b)  Sporadisch  Verquickung  unseres  Kasaitypus  mit  einem 
andern  Nasaltypus.  Ai.  stiidnö-ti  'steigt5  (MS.)  aus  *sti7dghn-  neben 
stighnö-ti ,  wie  auch  aksl.  stignq  aus  *stwgn-  (§  206),  vgl.  av. 
~kdr9nuyät  (§  207,  1).  S.  Keller  KZ.  39,  182 f.  204. 

c)  Öfters  Bildung  nichtpräsentischer  Tempora  und  Formen 
des  Verbum  infinitum  im  Anschluss  an  das  Präsens:  z.  B.  ai.  s-Aor. 
a-yujdksmahi  neben  a-yuksi ,  äindhista  indhisiya  neben  idhisi- 
mahi,  s-Fut.  hisisya-ti  indhisyant -,  Perf.  jihisa,  luluncuh  lulunce, 
Absol.  hisitcä  bhuidktvÖL.  Dann  K  omina  wie  (iguifn-ifidhd-h  'Feuer- 

j  anzünder5,  bhindü-h  'Zerspalter,  Zertrümmerer5,  limpi-h  'das  Be¬ 
streichen,  Schreiben,  Schrift5,  gö-vtnd-  'Rinder  verschaffend5, 
yuüj-  'vereinigt,  Gefährte5.  Vgl.  Keller  a.  a.  O.  151  f.  Gleich¬ 
artige  Verwendung  des  Nasalstamms  als  allgemeiner  Verbal¬ 
stamm  zeigt  sich  in  pinvaya-ti pipinva,  zu  pinva-ti  u.  dgl.  (§  250, 1). 
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201.  Armenisch.  Unsere  Präsensklasse  scheint  hier 
untergegangen  zu  sein.  Zu  ai.  vindä-ti,  go-vind -,  gö-vinda-h 
(§  199.  200)  mag  das  S.  279  genannte  giut  (Gen.  giuti)  Fund, 

Gewinn  (1,  523)  gehören. 

202.  Griechisch.  Überreste  dieser  Klasse  scheinen  zu 
sein :  XivöeaOai  *  äptXXäcreai  neben  XiZioum  *  ttcuZoucjiv  Hesych 
(aus  *Xivbiuu?),  zu  Xoibopoc;,  lat.  loidos  lüdus ;  cndpmu  stütze, 
stemme5,  Aor.  £cn<i|uipa,  zu  (Tkutwv  'Stab,  Stock5,  lat.  scipio  (vgl. 
Solmsen  Beitr.  1,  206  ff.).  Auf  ihr  beruhen  zwei  Klassen  von 
Präsensbildungen,  Formen  auf  -ctvw  und  Formen  ,  auf  -uu. 

1)  Auf  -avuu.  Genannt  sind  in  §  199  XipTravuj,  qpuYYavw,  ttuv- 
Oövopai,  XuYYdvopai.  Weiter  OiYldvw  'berühre,  betaste5,  zu  Aor. 
eöiYov,  welches  Verbum  vielleicht  mit  lat.  fingo  zu  W.  dheigh- 
(S.  279)  zu  stellen  ist,  TUYxdvw  'treffe,  erlange5,  zu  Aor.  exuxov, 
epuYYdvm  'erbreche,  rülpse5,  zu  epewropai  dasselbe.  Biese  For¬ 
mation  hat,  wie  xotvbdvw  u.  dgl.  (§  210,  1),  eine  Parallele  in 
av.  mdr9nca{m-s  neben  3.  Sing.  md^ncaHe  (§  207,  3)  und  stellt 
sich  weiter  den  Formen  wie  icrxdvw,  Uavw  (§  229)  an  die  Seite. 

2)  Auf  -iuu.  Vermutlich  hierher  Xu£uj  (S.  280)  und  die,  wenn  sie 
Binnennasal  gehabt  hatten,  dann  wahrscheinlich  mit  I  zu  lesenden 
Formen  Xicjcrwiuev,  TrXitftfopai,  Tmcrffw  (S.  2791).  Vgl.  §  296. 

Findringen  des  Binnennasals  in  andre  Tempora  und  in 
Nominalbildungen.  Part,  thess.  ipipas  s.  S.  280,  wozu  Yipßavai 
(d.  i.  Fipßavai)  *  ZeuYava  Hesych.  Part.  lesb.  ueqpuYYWv  S.  280, 
vgl.  KEKXaYYa  §  208,  1.  (TtPiyH,  MTH  S.  2791  Unsicher  ist  (TXw- 
baXpöc;  S.  279. 

203.  Italisch.  Genannt  sind  in  §  197.  199:  lat.  linquo , 
findo,  scindo ,  pinso,  pingo ,  ninguit ,  distinguo  umbr.  an-stintu, 
lat.  fingo ,  mingo,  stringo ,  jungo,  tundo ,  rumpo ,  e-mungo ,  fungor . 
Andre  Beispiele.  Lat.  vinco,  osk.  uincter  'convincitur5,  zu  vici, 
per-vicäx ,  lit.  cip-veikiü  'bezwinge5,  W.  ueiq-.  lingo,  zu  ligula, 
griech.  Xeixw  'lecke5  Xixvoq  'lecker5,  W.  leigh-.  pungo ,  zu  pupugi , 
pugil,  pugnus ,  griech.  ixe-nwKfc  'der  mit  einer  Spitze  versehene 
Pfeil5,  W.  peuk-  peng-,  cumbo ,  nebst  sab.  cumba  'lectica5  zu  cubäre. 
fundo ,  zu  füdi ,  got.  giutan  'giessen5,  AV.  gheu-d-  (§  292). 

Übertritt  in  die  YO~FIasse  (§  296):  lat.  vincio  (S.  280)  und 
pinsibant  (Ennius)  neben  pinso  -ere  (vgl.  sancio  §  296).  Über- 
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gang  in  die  ä-Klasse  lässt  sich  annehmen  für  pinso  -äs,  runco 
-äs,  undo  -äs  (S.  280);  unda  mag  Rückbildung  aus  undäre  sein. 

Zumteil  ist  der  Nasal  auf  das  Präsens  beschränkt  ge¬ 
blieben,  z.  B.  findo  :  ßdi ,  fissus.  Zumteil  aber  ist  er  ins  Perfekt 
oder  ins  ganze  Verbalsystem  hinübergetragen  worden,  z.B .mingo  : 
mixi  mictum  und  minxi  minctum ;  pingo  :  pinxi  pictum ;  jungo  : 
junxi  junctum.  Hierbei  waren  vorbildlich  beteiligt  Verba  wie 
cingo ,  unguo ,  bei  denen  der  Nasal  von  uridg.  Zeit  her  dem 
ganzen  Verbalsystem  eignete. 

Übergang  des  Nasals  auf  Nomina,  z.  B.  sublingio  - iönis , 
Pertunda ,  vinculum ,  rtmco  -öwes.  Im  Anschluss  an  die  Verbal¬ 
nomina  im  engeren  Sinn  entstanden  z.  B.  junctor,  junctio,  junctüra, 
wie  unctor ,  unctio ,  unctüra. 

204.  Keltisch.  Ir.  eon-utuing  S.  279.  Ir.  slucid ,  abret. 
ro-lancas ,  kymr.  llyncaf  llyngaf  'devoro’  S.  280.  Bei  finnad 
(S.  279)  fällt,  wie  bei  -greinn  (§  207),  die  ständige  Schreibung 
mit  -wn-  (für  -nä-)  im  Altir.  auf :  vielleicht  ist  -nd-n-  anzunehmen, 
d.  h.  Verquickung  zweier  Nasaltypen  wie  bei  ai.  stwnöti  aksl. 
stignq  (§  200). 

205.  Germanisch.  Präsentia  mit  i-  oder  u— Vokal,  bei 
denen  der  Nasal  auf  das  Präsens  beschränkt  blieb  (vgl.  got. 
standa  :  stoß ),  kommen  nicht  vor.  Der  Nasal  durch  drang  das 
ganze  Verbum. 

1)  Bei  uridg.  i  im  Präsens  fand  Übertritt  in  den  Ablaut¬ 
typus  got.  binda  band  (uridg.  *bhendh-  *bhondh-)  statt.  Als  wahr¬ 
scheinlich  dürfen  u.  a.  folgende  Fälle  bezeichnet  werden.  Ahd. 
hlimban  'klimmen,  klettern,  steigen5  aus  vorgerm.  *glimpö,  neben 
aisl.  Mifa  'klimmen’  (Perf.  Meif ),  ahd.  Miban  'kleben,  haften,  an¬ 
hangen5  ;  Mimban  bekam  das  Prät.  Mamb.  —  Ahd.  ringu  'bewege 
mich  hin  und  her,  winde  mich  mit  Anstrengung5  ags.  wringe 
'drehe,  presse5  aus  vorgerm.  *urinkö,  neben  ahd.  riho  ('Fussbiege5) 
'Kniekehle5  nhd.  reihen  (W.  ureik -,  griech.  puo/cx;  pomo^  'gebogen, 
krumm5,  lit.  räiszas  'lahm5,  av.  urvaesa-  M.  'Wende  des  Weges5); 
von  *urinfiö  aus  u.  a.  ahd.  Perf.  rang,  got.  wruggö  F.  'Schlinge5. 
—  Ags.  slincan  'kriechen5  (Prät.  slonc  Plur.  sluncon )  engl,  stink 
'schleichen,  schlüpfen5,  schwed.  slinka  'schnell  kriechen,  gleiten, 
schlüpfen5,  neben  ahd.  stihhan  mengl.  sliken  'schleichen5,  von  W. 
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slei-g -,  und  ebenso  got.  fra-slindan  'verschlingen  ahd.  slintan 
‘schlingen’  neben  ags.  slidan  mhd.  sliten  'gleiten’  von  W .  slei-dh-. 
_  Unsicherer  bleibt  anderes,  z.  B.  ob  in  derselben  Weise  nhd. 
blinken  (schw.  V.)  mnl.  mengl.  blinken  (engl,  blink)  mit  ahd.  blanch 
'blank’  zu  as.  blikan  'blinken,  scheinen’  mhd.  blichen ,  as.  blek 
ahd.  bleih  'bleich’  (lit.  blyksztü  ‘erbleiche’  blaiksztyti-s  'sich  auf¬ 
klären’),  oder  das  mhd.  glinzen  'glänzen’  mit  ahd.  glanz  glänzend 
zu  ahd.  gligan  'gleissen’,  got.  glitmunjan  'glänzen’  (griech.  \\\ öwv 
'Schmuck,  Prunk’)  gehören. 

2)  Auch  bei  den  Verba  mit  ursprünglichem  u-V okalismus 
verblieb  nicht  der  alte  Ablaut.  Nachdem  -un-  über  das  Präsens 
hinaus  gekommen  war  und  diese  Formen  mit  -un-  nun  als 
gleichartig  den  Formen  mit  -un-  =  -n-  von  en -Wurzeln  (z.  B. 
bund-  neben  bind-  band-)  angeschaut  wurden,  gingen  sie  in  die 
Analogie  der  zu  ^-Wurzeln  gehörigen  Bildungen  über.  Eine 
Parallele  hierzu  bietet  das  Litauische  mit  mezii  für  emingo’ 

(S.  279),  indem  zum  Prät.  mizaü  dies  Präs,  mezü  trat  nach  renkü 
neben  rinkaü  u.  dgl.  (§  206).  Got.  stiggan  stossen  ( stagg  stuggum 
stuggans)  agutn.  stingua  aschwed.  stinka  'prallen’  für  *stuggan , 
zu  nhd.  oberd.  stauchen  'mit  dem  Fusse  stossen  norw.  stauka 
'stossen’;  die  Präsensbildung  *stuggan  hat  ihr  Ebenbild  in  ai. 
tunja-ti  'drängt,  stösst’  (tünjamäna-h  S.  278)  neben  tujä-ti ,  vgl. 
auch  ir.  tuag  F.  'Axt’  aus  *teußä  oder  *toußä  (Osthoff  Et.  Par. 
1,  363  ff.).  —  Ahd.  springan  'springen’  auf  Grund  von  urgerm. 
*sprungö ,  zu  lett.  sprüku  (aus  * sprunku )  sprukt  'entspringen,  ent¬ 
wischen’,  lit.  isz-sprükes  Part,  'entschlüpft’,  lett.  sprauzü-s  ent¬ 
wische’  (Osthoff  a.  a.  0.  350  ff.).  —  Ags.  drintan  mnd.  mnl.  drinten 
‘schwellen’  auf  Grund  von  urgerm.  *pruntö ,  zu  aisl.  prote  'An¬ 
schwellung,  Schwulst’  (Osthoff  a.  a.  0.  354).  Auf  einem  zu 
aisl.  skaup  N.  und  skop  N.  'Spott,  Hohn ,  ahd.  scopf  ludibiium 
gehörigen  urgerm.  Präs.  *skumpö  beruht  nicht  nur  mhd.  schimpfe 
'Buhlerin’,  sondern  auch  ahd.  scimph  M.  ‘Scherz,  Spass;  Schimpf, 
Spott’  und  schampf  M.  ‘Schimpf’  (Osthoff  BB.  29,  259  ff.). 

206.  Baltisch-Slavisch. 

Zunächst  das  Baltische.  Ausser  den  §  197. 199  genannten 
lit.  limpjü ,  sninga ,  szvintu ,  stingü ,  *?mzu  ( mezu ),  bundu)  lett.  müku , 
sprüku ,  preuss.  po-linka  (lit.  linkt)  z.  B.  noch  lit.  stinipü  werde 
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steif  (Prät.  stipaü ),  mincju  'schlafe  ein5  (Prät.  migau ),  tunkü  'werde 
fett5  (Prät.  tukaü ),  dzungü  'werde  froh5  (Prät.  dzugaü).  Ygl.  §  210,  2. 

Öfters  ist  der  Nasal,  zumteil  schon  in  urbaltisch-slavischer 
Zeit,  über  das  Präsens  hinausgegangen.  In  diesem  Fall  erfuhr 
die  Präsensform  formale  Neuerungen. 

1)  Erweiterung  durch  -io-  (§  296).  Lit.  jüngiu  'spanne  ins 
Joch5,  Fut.  junksiu,  Inf .jünkti  neben  ai .junja-ti  lat .jungo  (S.  279). 
Lett.  rnifchu  'mingo5  aus  *minziu ,  Prät.  mifu ,  Inf.  mift ,  neben 
lat.  mingo  (S.  279). 

2)  Übertritt  in  die  £o-Klasse  (vgl.  z.  B.  btista  'es  wird 
Abend5  neben  blindo ,  §  289,  1)  bei  intransitiver  Bedeutung,  wo¬ 
durch  die  inkohative  Bedeutung,  die  sich  mit  den  nasalierten 
Präsentia  verknüpft  hatte,  noch  deutlicher  herausgehoben  wurde. 
Lit.  jünkstu  lett.  jükstu  (aus  * junkstu )  'werde  gewohnt5  (dazu  lit. 
jünkau  jünkti)  neben  lett.  jüku  aus  *junku,  zu  aksl.  ucq  'lehre5 
ai.  ucya-ti  'findet  Gefallen  an5  ökas-  'Behagen,  Heimstätte5;  auf 
einer  Präsensform  mit  Binnennasal  beruht  auch  aksl.  vijkna 
(S.  286)  sowie  got.  bi-ühts  'gewohnt5  =  lit.  jünktas  'gewohnt5.  Lit. 
st  inkstu  'gerinne,  werde  steif5  ( stingau  stinkti ),  zu  griech.  oreißiu 
'trete  etwas  fest5  anßapog  'fest,  derb5 ;  dazu  lit.  stengiu  (3).  Lit. 
sklistü  'fliesse  auseinander5  ( sklindaü  sklisti)  zu  sklidinas  'voll 
zum  Überfliessen5  skleidzü  'breite  aus5;  auch  kommt  Prät.  3.  Sing. 
sklidu  (sklido)  vor,  was  auf  ein  altes  Präs.  *sklindü  hin  weist. 

3)  Durch  Gleichstellung  von  -in-  —  uridg.  *-in-  in  ausser- 
präsentischen  Formen  mit  -in-  =  uridg.  -n-  kam  man  zur  Neu¬ 
bildung  von  Präsentien  mit  -en-  (vgl.  die  entsprechende  ana¬ 
logische  Neuerung  im  Germ.  §  205).  So  lit.  mezü  'mingo5,  zu 
Prät.  mizaü,  das  man  mit  Präterita  wrie  rinkau ,  kimszaü  neben 
Präs,  renkü ,  kemszü  parallelisierte ;  durch  Verquickung  mit  den 
Präsentia  auf  -nu  entstand  weiter  lett.  mifnu  'mingo5  =  *menfnu 
(8  233,  1).  Ebenso  lit.  slenkü  slinkaü  slinkti  'schleichen,  kriechen5, 
zu  lett.  slaika  'eine  Art  Schlitten5,  ahd.  slihhan  'schleichen5  (W. 
steig-  steig- -,  vgl.  §  205);  im  Lett.  wurde  das  alte  Präsens  *stinku 
zu  stikstu  umgebildet,  vgl.  lett.  bastu  für  lit.  bundü.  Lit.  sUngiu 
sUnkti  ('sich  steif  machen5)  'Kraft  an  etwas  setzen,  sich  an¬ 
strengen5,  zu  stinkstu. ,  griech.  crreißw,  s.  oben  unter  2 ;  ebendazu 
aksl.  tegnqti  (S.  286).  Lit.  üngiu  enkti  'etwas  mühsam  und  schwer- 
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fällig  tun3,  mit  ingis  'Faulenzer3  zu  lett.  igstu  igt  'innerlichen 
Schmerz  haben,  verdriesslich  sein3  ignis  'verdriesslicher  Mensch3, 
zu  lat.  aeger  'verstimmt,  unwohl3 ;  das  verlorene  Präsens  *iidgö 
war  auch  die  Grundlage  von  aksl.  jedza  jeza  pctXcxKicx,  vocro^ 
poln.  jedza  'Furie,  böses  Weib,  Hexe3,  ferner  ags.  inca  'Ver- 
driesslichkeit,  Skrupel,  Schmerz3  aisl.  ekke  'Betrübnis3  (wozu 
durch  Übergang  in  andern  Ablaut  dän.  norw.  ank(e)  Unwille, 
Klage3);  russ.  bäba-jagä  'böses  Weib,  Hexe3  scheint  *ega ,  älter 
*aigä  gewesen  zu  sein.  Lit.  sprendzu  spresti  'mit  der  Hand 
spannen3,  mit  sprindis  'Spanne  zu  lett.  spraids  Stelle,  wo  man 
gedrängt  steht3  debesspraislis  'Himmelsgewölbe3,  ahd.  spreiten  aus- 
spannen,  auseinanderspreiten3. 

Im  Slavischen  sind  Verbalsysteme  mit  Beschränkung 
des  Nasals  auf  das  Präsens  wie  lit.  limpü  :  lipti,  ai.  limpä-ti :  lilepa 
völlig  verloren.  Ihr  einstiges  Vorhandensein  zeigt  sich  aber 
noch  in  verbalen  und  nominalen  Umbildungen  und  Ableitungen. 
Bei  diesen  ist  in  urslavischer  Zeit  aus  -iw-,  -un-  teils  -a- 
gew  orden,  vermutlich  bei  Schleif  ton,  teils  -I-,  -w-,  bei  Stosston 
(1,  389  ff.,  Osthoff  Et.  Par.  1,  353  ff.). 

1)  Erweiterung  durch  -na  (§  233,  1).  stignq  'erreiche3  aus 
*stingnq ,  wie  ai.  stm[gh]nö-ti  neben  stighnö-ti  (S.  281).  vykna 
'werde  gewohnt3  aus  *unknq ,  zu  lit.  jünkstu  got.  bi-ühts  (S.  285). 
Russ.  prygnuf  'einen  Sprung,  einen  Satz  machen3  wie  prygat' 
'springen,  hüpfen3,  zu  lett.  sprüku  (*sprunku)  sprukt  usw.  (S.  284); 
auf  *  Sprung-  beruht  aksl  .prqgi  'Heuschrecke3.  So  wohl  auch  dvignq 
'bewege,  hebe3  dvignq  se  'strenge  mich  an,  kämpfe3,  falls  es  mit 
Berneker  als  d-vignq  (d-  =  2,  2,  793)  zu  analysieren  ist, 

zu  ai.  vijd-te  'fährt  zurück  vor  etwas3  vöga-h  'heftige  Bewegung, 
Zittern,  Andrang3,  ahd.  wihhan  'weichen3,  und  ott-rygnq  'eructo3 
(nebst  rygajq  se  'rülpse3)  zu  griech.  epunaviu  (S.  282).  Auch 
Präsentia  auf  -nq  mit  ß,  a  —  in ,  un  in  der  Wurzelsilbe  scheinen 
vorzukommen,  sie  sind  aber  wohl  erst  im  Anschluss  an  andere 
Formen  derselben  Wurzeln  mit  c,  q  gebildet  worden.  So  aksl. 
u-tachnati  'stille  werden,  aufhören3  russ.  tuchnut'  ‘erlöschen3, 
mit  tasiti  'stille  machen,  extinguere3  zu  preuss.  tusna-  'still3, 
ai.  tüsya-ti  'beruhigt  sich,  gibt  sich  zufrieden3  tösa-h  'Befrie¬ 
digung3  (Osthoff  Et.  Par.  1,  354 f.).  tegnq  'ziehe,  spanne3,  mit 
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tezati  se  'streiten’  teg &  'Arbeit’  und  lit.  stinkstu  stdngiu  zu  griech. 
(TTeißuj  (s.  o.). 

2)  Sonstiges.  Ausser  den  unter  1)  schon  erwähnten  Formen 
russ.  prygat ',  aksl.  rygati  se,  tezati  se,  tasiti,  pri-sega  -seza,  tegb, 
pvagi)  mögen  folgende  hierher  gehören.  Aksl.  grabt  'roh,  uner¬ 
fahren’,  zu  lit.  grumbü  (3.  Sing,  grurhbd)  grubaü  grupti  'holperig, 
schwielig  werden’,  ahd.  grob  'dick,  ungeschickt,  unfein’.  Aksl. 
vochnyj'b  tradt  'Wassersucht’  poln.  trad  'Aussatz’,  zu  got .  pruts- 
ftll  'Aussatz’,  aisl. prote  M.  'Anschwellung,  Schwulst’  (vgl.  S.  284). 
Poln.  trade  cech.  troutiti,  zu  lat.  trüdo,  trudis.  Aksl.  nazda 
'Zwang’  naditi  'nötigen’,  zu  preuss.  nauti-  got.  naups  'Not’. 

207.  II)  Wurzeln  mit  r,  vgl.  ai.  hrnätti  krntdnti  (§197 
S.  277). 

1)  In  ein  paar  Fällen  tritt  der  Präsenstypus  ai.  krntd-ti 
bei  demselben  Wort  in  zwei  Sprachzweigen  zugleich  auf. 

*qrnte-ti  (W.  qert-)  :  ai.  krntd-ti  'schneidet,  spaltet’  (Perl 
cakarta,  Part,  krtta-h )  av.  apa  kdr9ntaHi  'schneidet  ab’,  lit.  krintu 
'falle  ab’  (von  Blättern,  Früchten  u.  dgl.),  ursprünglich  'spalte 
(löse)  mich  ab  von  etwas’  (zu  kertü  kirtaü  kirsti  'scharf  hauen’, 
mit  der  Axt  u.  dgl.).  Ai.  krntaya-ti,  krntatra-m  'Abschnitzel, 
Abfall’.  Im  Av.  durch  Übergang  in  die  Formation  mit  nasalem 
Endformans  ä-kdremm  'ich  schnitt,  schuf’,  Opt.  kdr»nuyät  aus 
*krnt-na-  -nu-  (Keller  KZ.  39,  1831).  Die  Lautgruppe  ri  in  den 
zu  lit.  krintu  gehörigen  kritaü  kristi  war  durch  das  Präsens  her¬ 
vorgerufen1)- 

*drnghe-ti  (W.  dergh-) :  ai.  dfha-ti  'macht  fest’  (zum  Tonsitz 
S.  278)  neben  dfhya-ti,  av.  han-da^zan-  'mit  der  Hand  zusammen¬ 
fassend’,  ir.  dringid  'klimmt  empor’,  3.  Plur.  drengait  (dreimm 
'das  Erklimmen’  2,  1,  243),  kymr.  dringo  'scandere’,  wozu  bret. 
derchell  'tenir’.  Ai.  Aor.  a-drhit ,  Kaus.  drhaya-ti ,  drhitdr -  'Be- 
festiger2 * *). 


1)  Lit.  Tcreteti  'sich  hin  und  her  bewegen,  sich  schütteln,  wackeln5, 
kresti  'schütteln,  schütten5  (Leskien  Ablaut  333)  sind  sonach  von  kristi 
zu  trennen.  Vgl.  Zupitza  Germ.  Gutt.  125  f. 

2)  Die  Grundbedeutung  von  der§h-  war  'fest  mit  den  Händen 

(Armen)  umfassen,  umklammern5,  vgl.  noch  RV.  1, 130,  4  dädj'hänö  vdjram 

tndrö  gäbhastyöh  'fest  fassend  in  seinen  beiden  Händen  den  Donnerkeil5, 
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2)  In  andern  Fällen  ist  der  Typus  krntä-ti  zwar  nur  in 
einem  Sprachzw^eig  belegt,  anderwärts  aber  erscheinen  Bildungen, 
die  ihn  zur  Voraussetzung  haben,  so  dass  er  auch  hier  einmal 
bestanden  haben  muss.  Oder  eine  Form  dieses  Typus  ist  über¬ 
haupt  nur  noch  durch  solche  Anschlussbildungen  nachweisbar. 

Zu  W.  reg-  'sich  ausstrecken,  sich  recken’  (ai.  räjistha-h , 
rjya-te)  gehört  ai.  rnjä-ti,  neben  3.  Plur.  Med.  rnj-ate  (zu  §  197); 
dazu  Inf.  rnjdse.  Im  Lit.  sind  von  *rinz-  =  ai.  rnj-  ausgegangen 
i-si-rezes  'sich  gereckt  habend’,  rqzau-s  rqzyti-s  'sich  recken’, 
während  das  gleichartige  urgerm.  *runk-  die  Grundlage  war 
für  ags.  ranc  'sich  brüstend,  kühn,  übermütig’  aisl.  rakkr  'schlank, 

aufrecht,  kühn’. 

Aksl.  gredq  'komme’  (Inf.  gresti),  ir.  ad-greinn  'verfolgt’ 
(Perf.  ad-roigrainn),  zu  av.  cdwi-gde9 öwicihi  ingredimur,  wii  heben 
an,  beginnen’,  gdr9zdi -  'das  Inbesitznehmen,  Bekommen’,  lat. 
gradior  grassän ,  got.  grips  (Stamm  gridi-)  'Schritt,  Stufe’,  lit. 
'grUyju  'gehe,  wandre’  (S.  222).  Als  Wurzel  ist  wohl  ghredh- 
(got.  gridi-,  lat.  gressus)  anzusetzen.  Lit.  grid-  für  *gird-  im  An¬ 
schluss  an  verlorenes  *grind -,  wie  kritaü  für  *kirtaü  nach  krintü 
(S.  287).  Entsprechend  lat.  grad-  für  *horb-  (wegen  h-  s.  Walde 
IF.  19,  99,  wegen  -b-  oben  1,  535)  nach  *grand-  aus  *ghrndh -, 
gleichwie  fragilis  nach  fraugo  aus  *bhr7dgö  (s.  unten  3) *).  -nn-  in 
ir.  -greinn  ist  vielleicht  aus  -ud-fi-  her\oi gegangen  (§  -04),  -)e 
aber  kann  als  durch  alten  Umlaut  aus  -ri-  =  -r-  entstanden  eben¬ 
sowohl  erklärt  wrerden,  als  auch  so,  dass  man  in  die  Bahn  der 
Präsentia  mit  e  in  der  Wurzelsilbe  eingelenkt  hat;  wie  auch  das 
e  von  aksl.  greda  zweideutig  ist. 


A  393  KÖvioq  bebpaT^evot;  alpaxoeaarn;  'die  Hand  mit  blutigem  Staub  ge¬ 
füllt  habend5,  bpayiua  'Ährenbündel5.  Zur  Bedeutung  von  ir.  dringid  vgl. 
ags.  climban  climman  'klimmen,  klettern  ,  zu  clamm  Griff,  Fessel ,  ver¬ 
wandt  mit  lit.  glebiu  'umfasse  mit  den  Armen5,  aisl.  klifa  'klettern5,  zu 
ags.  difan  ahd.  kliban  'haften,  fest  anhangen5,  lit.  lipü  'klimme,  klettre5, 
zu  limpü  'bleibe  kleben’. 

i  1)  Woher  con-,  di-,  e-gredior  statt  *-grtdior  (wie  corripio ,  corrigo 

usw.)?  Sollte  sich  das  *gredior,  für  welches  gradior  aufgekommen  ist, 
in  den  Kompositis  erhalten  haben  nach  der  Art  von  appeto,  retrado  usw.? 
Anders  Skutsch  Glotta  4,  197. 


§  207.] 


Präsens  und  starker  Aorist. 


289 


Gthav.  mör9nda-t  (ö  =  d)  'macht  zu  Schanden’,  ai.  manda-h 
'Schleim’  prakr.  aus  *mpida-  oder  *mranda -,  zu  ai.  mfdnä-ti 
marda-ti  zerdrückt,  zerreibt,  reibt  auf’,  vi-mrada-ti  'erweicht’, 
Superl.  mradistha-h  'der  weichste,  zarteste’  (aksl.  mlad-b  'jung, 
zart’  aus  *mokh).  Ferner  ir.  blinn  'Speichel,  Schleim’,  während 
das  ebenfalls  zugehörige  griech.  ßXevvo^  N.  'Schleim’  ebenso  gut 
als  *mlend-n-  wie  als  *mled-sno-  (1,  659)  deutbar  ist. 

Mit  ai.  vrndk-ti  'dreht  zusammen’,  vpijana-,  Inf.  vrnjäse 
(S.  277)  sind  zu  verbinden:  mhd.  runke  F.  'Runzel’,  ags.  wrencun 
'drehen’,  ahd.  renken  'drehend  hin  und  her  ziehen’,  mhd.  ranc 
'schnelle  drehende  Bewegung’,  lit.  ringa  'wer  (vor  Frost)  krumm¬ 
gezogen  dasitzt’  ringoti  'krümmen,  kräuseln’,  rengiü-s  renkti-s  'sich 
anstrengen,  sich  anschicken’,  rangaü  rangyti  'krümmen’.  Griech. 
pejußojucu  'drehe  mich  herum’  pöpßog  'Kreisel’  kann  hier  ange¬ 
schlossen  werden  (als  Wurzel  der  ganzen  Sippe  wäre  dann  *uerq#- 
anzunehmen),  kann  aber  auch  mit  mnd.  wrimpen  'rümpfen’ 
vereinigt  werden  (s.  Persson  Beitr.  497  ff.). 

Zu  ai.  kfndtti  'dreht,  spinnt’  3.  Plur.  krntänti  von  W.  qert- 
(S.  277)  gehört  aksl.  krenq  'deflecto’  aus  * kret-nq  (1,  472). 

Zu  ai.  tpnätti  'durchbohrt’  3.  Plur.  trndänti  von  W.  terd- 
(S.  277)  gehört  lit.  trendii  trendzu  trendeti  'von  Motten,  Holz¬ 
würmern  zerfressen  werden’  trandls  'Motte,  Holzwurm’. 

Mhd.  schrumpfen  und  schrimpfen  nd.  schrumpen  'schrump¬ 
fen’,  norw.  skramp  'magerer  Mann’,  lit.  skremblys  'Zwerg’, 
preuss.  sen-skrempüsnan  Akk.  'Runzel’  (p  für  b  geschrieben), 
zu  aisl.  skorpenn  und  skarpr  'eingeschrumpft,  dürr’  skorpna 
'einschrumpfen’. 

Unsicherer  ist  die  Verbindung  von  av.  drdnjaHi  'kräftigt, 
festigt’  (drdnjayeHi)  und  griech.  Gpopßo?  'Klumpen,  der  durch 
geronnenes  Blut  und  dgl.  entsteht’,  woneben  Tpecpojucu  'gerinne, 
werde  fest’,  Tpoqpiq  'feist,  stark,  gross’,  mit  lit.  drirnbu  dribaü 
dripti  'dickflüssig  herabtropfen’. 

3)  Der  Binnennasal  ist  überhaupt  auf  einen  Sprachzweig 
beschränkt : 

Ai.  trmpd-ti  'sättigt  sich,  wird  befriedigt’  neben  tfpnö-ti , 
tarpdya-ti  und  griech.  xepirw  'sättige,  erfreue’.  —  prnca-ti  mengt’ 
neben  pxndk-ti ,  Par t.  prktd-h,  parka-h  'Mischung,  Spende’.  — 

Brugmann,  Grundriss.  11,3.  19 
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srntha-ti  'wird  locker,  erschlafft’  neben  Part,  srthita-h ,  Perf.  sa- 
irathe ,  Kaus.  srathdya-ti ,  ahd.(Ä)re«en-entreissen, erretten’ (S.  251); 
ai.  srantha-te  (Gramm.)  im  Anschluss  an  srntha-ti .  —  ni-spyibhä-h 
ved.  'sich  verlassend  auf,  sicher  auftretend’,  wozu  nachved.  sram- 
bha-te  'er  verläßt  sich  auf’,  zu  ir.  crabud  'Glaube’,  kvmr.  crefydd 

'religio’. _ Av.  3.  Sing.  mdr9ncaHe  neben  gthav.  3.  Plur.  mar9nc- 

aHe  (S.  277);  dazu  mdy^ncayastdma-  'der  am  meisten  zeistörende 
von  einem  Part.  *mdr9ncayant -,  asdm-mdr9ncö  'das  Asa  zerstörend’ ; 
mit  urar.  -ana-  erweitert  mä  mdr9nca'nis  'du  sollst  nicht  zer¬ 
stören’.  —  A v.pdr9ne  'ich  gehe  zu  Leibe’,  Konj .  pdr9näne  aus 

*prnt-n-,  zu  pdsanaHi  ai.  prtanya-ti. 

Lat.  frango ,  lautgesetzlich  aus  *fmgö,  zu  fregi ,  got.  brikan 
(Prät.  brekum)  'brechen’;  vgl.  §  210,  1  über  ai.  bhanja-ti  ir.  bongid 
usw.  Im  Anschluss  an  frango  entstand  fragilis  und  fräctus  (mit 
sekundärer  Yokaldehnung).  Vielleicht  ist  entsprechend  aus  dem 
zu  lat.  fulgeo)  griech.  cpXeYw  'flamme’  gehörigen  lat.  flagräre  (osk. 
Flagiüi  'Fulguratori’?)  auf  ein  fang-  =  *bhlmg-  zu  schliessen 
( flamma  demnach  aus  *flangmä ?),  vgl.  ahd.  blanch  'blank  nhd. 
blinken  (neben  ahd.  blecchen  'sichtbar  werden  lassen’  aus  *blakjan\ 
die  sich  an  Formen  mit  urgerm.  *blunk-  angeschlossen  haben 

können. 

Ir.  in-dlung  'spalte’  as-dloing  'spaltet’  neben  dluigim  'spalte’ 
in-dlach  'disceptatio’  stellt  man  zu  aisl.  telgia  'schneiden,  tialga 
'dünner  Zweig’,  lit.  dalgis  'Sense’.  Unklar  ist  mir  das  o  (u)  des 
Präsens,  vgl.  -boing  §  210,  1,  - loing ,  -roind  §  210,  2. 

Ahd.  scrunta  scruntussa  'Spalt,  Ritz,  Riss,  scrintan  (sannt 
gi-scruntan)  'bersten,  aufspringen,  Risse  bekommen’,  zu  lit.  skerdzu 
'berste,  springe  auf,  bekomme  Risse  ,  Part,  su-skirdes  aufge¬ 
sprungen’.  Noch  anderes  aus  dem  German,  ergibt  sich  aus  dem 
von  H.  Schroeder  PBS.  Beitr.  29,  489  ff.,  IF.  18,  516  ff.  gesam¬ 
melten  Material. 

Lit.  trinkü  trikaü  trikti  'fehl  gehen,  nicht  zustande  kommen  , 
zu  träkas  'alberner  Mensch’  traküs  'albern,  toll ,  griech.  a-ipexris 
'unverwirrt,  genau’,  splintü  splitaü  spüsti  sich  ausbreiten ,  zu 

spleczü  'breite  aus’.  Vgl.  §  210,  2. 

208.  III)  Wurzeln  mit  äx  als  Normalstufe. 

1)  Mehrsprachliches. 
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W.  päk-  päg-  'fest  machen’  (ai.  pdsa-h  'Falle,  Schlinge’,  lat. 
päx  -cis  paciscor ,  com-päges  pe-pigi  alat .pacunt  [ pagunt ,  s.  S.  133], 
griech.  TracrcraXos  TTOurcraE  zu  einem  Präs.  *Trdcrcr(ju,  TiriyvOjui  TraYn, 
ahd.  fuoga  got.  fagrs ,  ags.  fcec  ahd.  fah).  Lat.  pango  neben  pepigi 
pegi  pactum  und  mit  verschlepptem  Nasal  panxi  panctum .  Got. 
fäiian  ahd.  fdhan  aisl.  fä  'fahen,  fangen’  aus  urgerm.  *fan\-  mit 
bereits  im  Urgerm.  im  Verbalsystem  verallgemeinertem  Nasal; 
Part.  ahd.  gi-fangan  aus  *faid\-  nach  dem  Vernerschen  Gesetz. 
Die  Grundform  dürfte  auch  im  Germ.  *pdngö  gewesen  und  das 
X  von  *faid\-  aus  verschollenen  unnasalierten  Formen  mit  uridg.  k 
(etwa  *fa\iö  =  griech.  ^Ttacrcruu  oder  *föxiö  wie  griech.  TiXficrcrw 
aksl.  placq,  zu  lat.  plango  von  W.  pläq-  plag-)  herübergenommen 
sein.  Ai.  panjara-m  'Käfig’  ist  wahrscheinlich  fern  zu  halten. 

W.  pläq- plag-  'plangere’  (griech.  TrXf|(7mJU  aksl.  placq  S.  194, 
got.  flökan  'beklagen’,  lit.  plakü  'schlage,  züchtige’,  plökis  'Ruten¬ 
streich’):  lat.  plango  mit  planxi  planctum,  griech.  7rXd£iu  'schlage, 
verschlage’  aus  *TiXaniw  mit  eTiXcrfHa  TrXccfKTÖ^. 

Lat.  clango  Subst.  clangor ,  griech.  xXd£uj  aus  *KXaYYiu»  und 
xXaYYavuj  'töne,  schreie’,  Fut.  kXcxyHuj,  Perf.  KeKXaYY«,  KXaYYP 
'Geschrei’,  aisl.  hlakka  'schreien,  jauchzen’  (Prät.  hlakkada)  mit 
kk  aus  nk ,  zu  griech.  Perf.  KCKXrjYa  (dor.  KCKXäYot),  Aor.  eidaYov, 
lit  klageti  lett.  kladfet  'gakern’. 

Lett.  plüku  (aus  *planku)  plakt  'flach  werden,  platt  hinfallen’, 
lat.  planem  'Plattfuss’,  zu  griech.  uXaH  -köc;  'Fläche,  Platte’,  TrXaKi's 
'Sitzbank’,  lit.  plökszczas  'flach’. 

2)  Einzelsprachliches. 

Griechisch.  Ein  paar  Bildungen  mit  -av-  in  der  Wurzel¬ 
silbe  scheinen  dem  unter  1)  genannten  KXorfYavuj  und  den  Formen 
wie  Xipirdvuu,  TTuvOavopai  (§  202)  zu  entsprechen,  so  dass  das 
-av-  der  Wurzelsilbe  =  -dn-  zu  setzen  ist.  dvbdvcu  'gefalle’  aus 
"'ö’Favbavuu,  zu  eaöov,  rjbopai  (S.  121).  —  XavOavw  'bleibe  unbe¬ 
merkt’,  zu  eXaOov,  Xr)0m  (dor.  XdOuu),  vgl.  aksl.  lajati  'insidiari’, 
lat.  lateo ;  /ä-,  lä-dh -,  U-t -,  §  291).  —  Xapßdvuu  'nehme’,  zu  eXaßov 
hom.  e-XXaße,  Xfppojuai,  eiXpcpa,  vermutlich  mit  Xacpüpov  'Beute’ 
zu  ai.  labh-  'fassen,  ergreifen,  erlangen’  Perf.  laläbha ,  su-läbhika-h 
'leicht  zu  gewinnen’  (daneben  mit  Binnennasal  lambha-te  lam- 
bhaga-ti  usw.),  lit.  lobis  'Habe’. 


19* 
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Italisch.  Lat.  tango,  zu  tetigi  aus  He-tagi ,  tagam  (S.  127. 
134),  umbr.  antakres  'integris5,  lat.  con-tägium ,  griech.  leiaYwv 
'fassend5;  man  stellt  dazu  ir.  tongid  'schwört5,  Prät.  -tethaig  (Schräder 
Reallex.  166).  —  lambo ,  zu  ahd.  laffan  'lecken5  Prät.  luof,  arm. 
lapel  'lecken5,  wohl  auch  griech.  Xdirrw  'schlürfe  leckend5.  — 
langueo ,  zu  laxus ,  griech.  XqY^  'höre  auf5  Xorrapös  schlaff,  dünn , 
ir.  lacc  'schlaff,  schwach5,  ahd.  slah  'schlaff5  (XY.  sieg-  sfog-) ;  viel¬ 
leicht  dazu  griech.  XorfYeuei  *  cpeoYei  (Hes.),  Xoiyywv  Zaudern  , 
\aTjalu)  'zaudere5. 

Germanisch.  Zu  einer  Dentalerweiterung  von  W.  stä- 
'stehen5  (vgl.  §  288  Anm.):  got.  standan  'stehen5  Prät.  stöp ,  ahd. 
stantan  stuot  (meist  stuont  nach  stantcin ),  aisl.  standa  st  öd.  Aisl. 
banga  (schw.  Y.)  'schlagen,  klopfen5,  nhd.  Schweiz,  bangen  'einem 
Stösse  geben5,  mhd.  bengel  'Prügel,  Holz  zum  Schlagen5,  zu  ahd. 
bägan  'zanken,  streiten5,  as.  bäg  'lautes  Rühmen  ,  ags.  bö^ian 
'sich  rühmen5,  ir.  bäg  'Streit  mit  Taten  oder  Worten5,  lit.  buze 
'Keule,  Klöppel  am  Dreschflegel5  (W.  bhegh-  bhögh-). 

Baltisch.  Lit.  skantü  skästi  'springen,  hüpfen  ,  zu  lat. 
scateo.  kankü  käkti  'hinreichen,  genügen5,  rankü  räkti  'aufpicken, 
aufstochern5.  Ygl.  §  210,  2. 

209.  IY)  Wurzeln  der  e-Reihe  ohne  7,  u ,  Nasal, 
Liquida  (Typus  pet-).  Dass  auch  zu  solchen  Wurzeln  seit  uridg. 
Zeit  Präsentia  mit  Binnennasal  gehörten,  kann  nicht  wohl  be¬ 
zweifelt  werden.  War  aber  schon  in  den  Fällen  I  bis  III  das 
Entwicklungsgeschichtliche  der  Nasalierung  öfters  schwer  zu 
erkennen,  so  liegt  dieses  hier  überhaupt  im  Dunkeln.  Zwei 

Hauptschwierigkeiten  treten  hervor : 

1)  Nach  der  Analogie  von  ai.  limpä-ti  (W.  leip-\  i/unjd-ti 
(W.  ieug-\  krntä-ti  (W.  qert-)  sollte  man  als  Präsens  z.  B.  zu  W. 
ßhed-  'fassen,  prehendere5  *Qlmde-ti  erwarten.  Nun  liesse  sich 
ja  griech.  eyabov  xabeiv  als  dessen  direkte  Fortsetzung  denken. 
Aber  bei  keinem  einzigen  von  den  in  Betracht  kommenden 
Yerben  ist  eine  derartige  Präsensformation  die  notwendige  X  or- 
aussetzung  für  das  Yerständnis  des  Tempussystems.  Andeie  Piä- 
sentia  weisen  auf  -dn-  hin,  wie  griech.  xavbdvw,  lat.  pando  (zu 
TreTdcrat),  wieder  andere  auf  -en-,  wie  lit.  pa-si-gendü.  Dabei  ist 
nicht  einmal  das  erweislich,  dass  bei  irgend  einem  X  eibum  diesei 
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Art  mit  Binnennasal  dieser  in  uridg.  Zeit  noch  auf  das  Präsens 
beschränkt  gewesen  ist.  Denn  dass  die  auf  das  Baltisch-Slavische 
beschränkten  V erbalsy steme  wie  lit.  pa-si-gendü  :  -gesti,  aksl.  seda 
:  sesti  eine  Neuschöpfung  dieses  Sprachzweigs  waren,  ist  zum 
mindesten  sehr  gut  möglich. 

2)  Wo  nasalierte  und  unnasalierte  Wurzelform  neben  einan¬ 
der  liegen,  machen  die  zu  jener  gehörigen  Wörter  in  ihrer  Ge¬ 
samtheit  allermeistens  denselben  Eindruck  wie  die  Wörter,  die 
sich  unter  einer  Wurzel  mit  altkonstitutionellem  Binnennasal 
(z.  B.  bhendh-  'binden5)  vereinigen.  Ygl.  z.  B.  die  (zu  stä-  'stare5 
gehörigen)  Formen  ai.  stambliaya-ti  'stützt,  hemmt  usw.5,  Perf. 
tastdmbha ,  Präs,  stabhnä-ti ,  stambha-h  'Pfosten,  Pfeiler5,  av.  asa- 
stdmbana-  EN.  ('die  Stütze  des  Asa  bildend5),  griech.  döTepcpfis 
'fest5,  öT6jucpu\a  'ausgepresste  Oliven5,  criaqpuXri  'Weinstock,  Zapfen 
im  Mund5,  (mpßw  'trete  mit  Füssen,  schimpfe,  schelte5,  ahd. 
stampf  ön  'stampfen,  stossen5,  lit.  stembiü  stempti  'in  Stengel 
schiessen5,  stambüs  'grob5 :  daneben  griech.  criößoq  'Schimpfen, 
Schelten5,  ahd.  stepfen  stapf  ön  'fest  auftreten5,  stab  'Stab5,  lit. 
stabxjti  stebijti  'aufhalten,  hemmen5,  stäbas  'Schlagfluss5.  Wer  weiss 
nun,  ob  die  Art  und  Weise,  auf  die  in  den  Fällen  I  bis  III 
nasale  Elemente  in  Präsensbildungen  hineingekommen  sind,  in 
uridg.  Zeit  die  einzige  gewesen  ist,  durch  die  das  zustande  kam, 
was  uns  als  Nasalinfix  erscheint?  Sahen  wir  doch  S.  275,  dass 
ai.  daddmbha  in  der  historischen  Periode  der  Sprache  seinen 
Nasal  auf  eine  Weise  bekommen  hat,  die  mit  der  Entwicklung 
von  Nasalpräsentia  nichts  zu  schaffen  hat.  Ähnliches  kann  sich 
auch  schon  in  uridg.  Zeiten  bei  unserer  Wurzelklasse  ereig¬ 
net  haben. 

210.  Ohne  zu  diesen  und  einigen  mit  ihnen  enge  zusammen¬ 
hängenden  andern  Fragen  Stellung  zu  nehmen,  lasse  ich  das 
hauptsächlich  in  Betracht  kommende  Formenmaterial  folgen. 

1)  Mehrsprachliches. 

Griech.  xavbavuj  'fasse5,  Aor.  exubov  (Stufe  *g/wc?-),  Fut. 
Xeicropai  aus  *xevb-cropai,  alb.  gsndem  'werde  gefunden5  (Lehn¬ 
wort?,  s.  Loewe  KZ.  39,  312),  lat.  prehendo  - hendi  - hensum ,  dessen 
Schlussteil  nach  den  Lautgesetzen  aus  *-hando  entstanden  sein 
kann  (sodass  für  pre-hendo  *q1idndö ,  *g hendö  und  *a]indö  als 
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Grundform  möglich  sind)1),  li t.  pa-si-gendü  'sehne  mich’,  aksl. 
zezda  zedati  'verlangen,  dürsten’ :  zu  lat.  hedera,  praeda  aus  *prai- 
hedä ,  got.  bi-gitan  'finden,  antreffen’  aisl.  geta  'erlangen,  vermuten’, 
lit.  -gedaü  -gesti  (zu  -gendü\  gödas  'Habgier;  Klette’  lett.  gäds 
'erworbene  Habe’.  Lett.  gidu  gidu  gist  'inne  werden,  wahrnehmen, 
vermuten’  vielleicht  auf  Grund  von  *gindu  (*ßhnd-),  zu  welchem 
gidu,  gist  als  Neubildungen  traten  (vgl.  lit.  Uritau  kristi  zu  krintü 
S.  287),  und  das  dann  selber  zu  gidu  wurde  nach  schk'itu  schk'ist 
'meinen’  (v.  d.  Osten-Sacken  KZ.  44,  44  f.). 

Ai.  sasanja  'hing,  haftete’,  Inf.  saidktöh ,  sanjin-  'hangend  an, 
in  Berührung  kommend  mit’  (Präs,  saja-ti ,  Pass,  sajyä-te ,  Part. 
saktä-h  vermutlich  mit  *sß>g-),  aksl.  pri-segnq  'berühre’  (ai.  ablni- 
saidga-h  aksl.  pri-sega  'Eidschwur’) :  zu  av.  vohuna-zga-  'der  sich 
an  das  Blut  heftet,  die  Blutfährte  verfolgt’  (spä  vohunazgö  'Blut¬ 
hund’),  lit.  segü  'hefte’  sagä  'Schleife  zum  Festmachen’. 

Ai.  bhanja-ti  'bricht’  (vgl.  §  198  über  bhanäkti ),  Perf.  ba- 
blianja ,  bhardga-h  'Brechung,  Bruch,  Welle’  (Pass,  bhajyä-te  ver¬ 
mutlich  mit  *bhidß-\  ir.  bongid  -boing  'bricht’,  corn.  bong  'Axt, 
Beil’,  lit.  bangä  'Welle’:  zu  ir.  Perf.  -bobig  aus  *-bebig ,  Prät.  Pass. 
- bockt ,  arm.  bekanem  'breche’  (Aor.  3.  Sing.  e-bek\  bekor  'Bruch¬ 
stück’.  Sollte  diese  Sippe  ursprünglich  mit  lat.  frango ,  got.  brikan 
identisch  gewesen  sein  und  r  eingebüsst  haben  (1,  426  f.)2),  so 
spräche  das  für  den  Charakter  von  bhanja-ti  usw.  als  Nasal¬ 
präsens.  Schwierigkeit  bereitet  freilich  das  o  von  ir.  bongid ,  das 
sekundär  ins  Präsens  eingedrungen  sein  müsste  (vgl.  andere 
gleichartige  Präsentia  mit  o  unter  2). 

Die  genannten  drei  Fälle  mögen  die  sein,  bei  denen  man 
am  ehesten  ein  Nasalpräsens  als  Ausgangsstelle  für  den  Binnen- 

1)  Über  den  Anfangsteil  pre-  s.  2,  2,  880. 

2)  Ist  r  hier,  wie  in  griech.  (F)aYvü|u  :  (F)pf)fvb|a,  ahd.  spehhan  : 
sprehhan,  geschwunden,  so  geschah  es  wohl,  wie  ich  a.  a.  0.  vermutet 
habe,  durch  Ferndissimilation.  Daran  mag  die  in  den  verschiedensten 
Formen  in  den  idg.  Sprachen  vorkommende  und  sicher  auch  schon  in 
uridg.  Zeit  beliebte  'Figura  etymologica’,  z.  B.  ai.  yämq  yüti ,  griech.  vöouj 
voaeiv,  lit.  dehte  dega  (vgl.  auch  ai.  cara-card-h  u.  dgl.  S.  32),  einen  Haupt¬ 
anteil  gehabt  haben.  Grundsätzlich  vergliche  sich  hiermit  die  Behand¬ 
lung  von  Wurzeln,  die  mit  Konsonant  -f-  r  beginnen,  in  der  Reduplika¬ 
tionssilbe,  wie  ai.  su-sräva  (S.  36). 
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nasal  annehmen  darf.  Unsicherer  noch  ist  die  Beurteilung  der 
S.  293  genannten  Formen  ai.  stambhaya-ti  griech.  acneiuqpi^  usw. 
sowie  der  folgenden  Fälle.  Ai.  mäntha-ti  'schüttelt,  rührt,  quirlt’ 

(; mathnä-ti ,  mätha-ti\  lat.  mamphur  (richtiger  wohl  manfar)  'ein 
Stück  der  Drehbank5,  Lehnwort  aus  dem  Osk.-Umbr.  (echt  lat. 
etwa  *mandar\  aisl.  mondull  'Drehholz  an  der  Handmühle5,  lit. 
mentüris  mentüre  'Quirl,  Rührstock5,  aksl.  meta  mesti  'rühren, 
mischen,  verwirren5 :  zu  griech.  po0o<;  'Getümmel5,  qöOoupa  'Heft 
des  Ruders5,  aksl.  motati  se  'agitari5  klruss.  motaty  'schütteln5. 
Ai.  Perf.  mamätha  (AY.)  besagt  wenig,  da  es  Neubildung  zu 
Formen  mit  math-  aus  *mnth-  sein  kann.  —  Ai.  spanda-te  'zuckt, 
schlägt  aus5,  spandanä-h  'zuckend’  (pani-spadä-h  'zuckend’),  griech. 
crqpevöovr)  'Schleuder5  (crqpaödZw  'zucke,  zapple’),  lat.  pendo  pendeo 
pondus  umbr.  em-pentu  'impendito5,  ev.  auch  ags.  finta  'Schwanz’ 
(als  der  wedelnde)  :  zu  griech.  crqpeöavöc;  und  crqpoöpöq  'heftig, 
ungestüm5.  (Woher  qp  in  den  griech.  Wörtern?) 

Nur  erwähnt  seien  noch  die  nasalierten  Formen  zuW.  sed- 
'sitzen’ :  mpers.  ni-sinet  npers.  ni-sinad  'sitzt5  (über  gthav.  nisasya 
Bartholomae  Altiran.  Wtb.  1771,  Zuni  altiran.  Wtb.  242,  Schefte- 
lowitz  ZDMG.  59,  693.  7111),  preuss.  syndens  sindats  'sitzend’, 
aksl.  sedq  'setze  mich5  (Inf.  sesti\  vielleicht  auch  ai.  äsandi  'Sessel’. 
Ygl.  Bartholomae  IF.  7,  93,  Rozwadowski  BB.  21,  149,  Meillet 
Etudes  21 1,  Keller  KZ.  39,  146 1,  Trautmann  Altpreuss.  Sprachd. 
4261 

2)  Einzelsprachliches. 

Aus  dem  Lateinischen  noch  pando  (pandi  pänsurri ), 
neben  passum,  pateo ,  osk.  patenslns  'aperirent’  und  griech.  Tie- 
TÖcrca  'ausbreiten5. 

Im  Irischen  ausser  -boing  'bricht’  (S.  294)  noch  einpaar 
solche  Präsentia,  fo-loing  'erträgt,  hält  aus5  neben  Perf.  fo-coem- 
allag  aus  *-lelag ,  Yerbalabstr.  fidach  und  mit  dem  präsentischen  n 
fulang.  fo-roind  'färbt5.  Ygl.  -dloing  S.  290. 

Baltisch-Slavisch.  Im  Lit.-Lett.  erscheinen  neben  den 
Verba  wie  lit.  limpü  lipti  W.  leip -,  bundü  büsti  W.  bheudh-  (§  206), 
neben  den  Verba  wie  krintu  kristi  W.qert-  (§  207)  und  neben 
den  Verba  wie  skantii  skästi  (§  208)  Verba  mit  -en-  im  Präsens. 
Ausser  dem  S.  292 1  genannten  pa-si-gendü  -gesti  z.  B.  noch  tenkü 
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tekti  'hinreichen,  Zufällen*,  jenkit  jekti  'erblinden’.  Die  Produk¬ 
tivität  dieser  balt.  Präsensnasalklasse,  an  die  sich  inkohative 
Aktionsbedeutung  geknüpft  hat,  zeigt  sich  in  zweierlei.  Erstens 
darin,  dass  solche  Verba  zuweilen  von  Nomina  aus  gebildet 
worden  sind,  z.  B.  rentü  (nebst  restü )  retaü  resti  'dünner  werden* 
von  retas  'dünn,  undicht’,  lempii  (nebst  lepstü)  lepaü  Upti  'sich 
verzärteln’  von  lepüs  'verzärtelt’.  Zweitens  darin,  dass  —  nur 
in  einem  Teil  der  lit.  Mundarten  —  Präsentia  des  Typus  skylü 
(neben  skilau  skiltu)  Nasalierung  bekamen,  z.  B.  skilü,  svirü ,  szalü 
puvu)  giju  (§  82,  2  S.  137  f.).  Dass  der  Nasal  hier  Träger  der  In- 
kohativbedeutung  war,  bekundet  die  Sinnesverschiedenheit  szälü 
algeo’ :  szalü  'algesco’  (Porzezinskij  Arch.  f.  slav.  Phil.  25,  490). 

Aksl.  Iqga  'lege  mich’  (Inf.  lesti)  scheint  sich  an  seda  'setze 
mich’  (oben  unter  1)  angeschlossen  zu  haben.  Der  Nasal  im 
Präsens  ob-resta  'finde’  (Aor.  -retb,  Inf.  -resti)  ist  anderen  Ur¬ 
sprungs  (s.  S.  219),  doch  mag  bei  der  Gruppierung  von  -resta 
mit  nichtnasalierten  Formen  im  übrigen  Teil  des  Verbalsystems 
das  System  seda :  sedd  sesti  vorbildlich  beteiligt  gewesen  sein. 

d.  -nä-  (-nnä-)  als  Endformans  des  Präsensstamms:  Typus 

ai.  mrnä-ti. 

211.  S.  273  f.  haben  wir  uns  der  Hypothese  angeschlossen, 
nach  der  das  Formans  -nä-  ursprünglich  ein  Konglomerat  war 
und  z.  B.  das  -nä-  von  *Q^ind-ti  =  ai.  jinä-ti  'überwältigt’  das  -ä- 
der  Ablautbasis  *q*eiä-  (ai.  jyä-sya-ti ,  griech.  ßia)  enthalten  hat. 
Schon  in  uridg.  Zeit  aber  muss  -nä-  den  Charakter  eines  ein¬ 
fachen  Formans  bekommen  haben,  und  nirgends  mehr  in  einer 
einzelsprachlichen  Entwicklung  wurde  der  Nasal  so  als  'Infix’ 

empfunden,  wie  etwa  von  den  Römern  das  n  von  linquo  (neben 
liqui  usw.). 

Normalerweise  hatte  die  Wurzel  Schwundstufengestalt,  z.  B. 
ai.  punä-ti  neben  päva-te ,  badhnd-ti  (*bhndli-)  neben  babändha. 

212.  Die  starken  Formen  des  Indikativs  hatten  durch- 
gehends  -nä-,  z.  B.  ai.  mpna-ti ,  grbhnd-ti  av.  gdr’wnäHi,  ion. 
bdjuvricri. 

Die  schwachen  hatten  vor  son  an  tisch  anlautender 
Endung  durchgehends  -n-,  z.  B.  ai.  mrn-dnti ,  prin-anti  av.  -frin- 
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dnti^  ai.  vrn-e  gthav.  vdr9ne.  Vor  konsonantisch  beginnender 
Endung  hatten  sie  meist  -nd-\  2.  Plur.  griech.  öapva-ie,  ir.  -cre- 
nid  aus  urkelt.  *krina-te.  Im  Ar.  sollte  man  -ni-  als  Fortsetzung 
von  -nd-  erwarten.  Dies  erscheint  aber  hier  nirgends. 

Im  Ai.  dafür  - ni -,  z.  B.  mrni-mäh  mfni-thä.  Da  dieses  -ni- 
nirgendwo  im  Kreis  der  idg.  Sprachen  wiederkehrt,  so  ist  es  wahr¬ 
scheinlich  eine  speziell  ai.  Neuerung  gewesen.  Es  liegt  m.  E.  das¬ 
selbe  Eindringen  des  Lautstands  der  äxi- Stämme  in  das  Gebiet 
der  ä-Stämme  vor,  das  wir  S.  101.  108  kennen  gelernt  haben  bei 
ai.  d-dhimahi  (W.  dhe-):  mi-mahe ,  mi-mi-mah  mi-mi-te  (W.  me-). 
Es  entsprechen  danach  einander  mfnä-ti  mrni-mäh  mrn-dnti  und 
mimä-tu  mimi-mah  mim-anti.  Ygl.  auch  das  unursprüngliche  -i-  in 
a-vami-t  neben  vdmi-ti  u.  dgl.  S.  154.  Ob  bei  der  Durchführung 
von  i  für  i  das  Bestreben,  mehrere  kurze  Silben  nacheinander 
(z.  B.  * mrnimas(i))  zu  vermeiden,  eine  Rolle  gespielt  hat  (vgl. 
Meillet  Mein.  12,  222),  mag  dahin  gestellt  sein. 

Beim  Altiran,  kommt  es  darauf  au,  wie  man  sich  stellt  zu 
den  Formen  gthav.  vdr9n-te  'erwählt  für  sich’  (neben  1.  Sing. 
V9ran-e\  hvqn-mahi[-cä\  'wir  treiben  an’  (neben  3.  Sing.  hunäHi ), 
fryan-mahi  'wir  befriedigen’  (neben  jgav.  frinä-t ,  3.  Plur.  -fri- 
ndnti).  Klar  ist,  dass  hvqnmahi  =  urar.  *svanmasi ,  fryanmahi  = 
urar.  *pr(i)yanmasi  zu  setzen  ist.  -an-  aber  vertritt  älteres  -n- 
wie  in  jgav.  apa-xvanva'nti  'sie  treiben  weg’  =  urar.  *svanvanti 
(-xvanvaHi  :  hunäHi  =  ai.  svanvant-  'Hunde  habend’ :  Instr.  sünä ), 
zaranimna-  'zürnend’  =  *zranya-mna-  (vgl.  ai.  hrni-tS  g  215,  2), 
ai.  isana-t  'er  rege  an’  isanyä-ti  'regt  an’  (vgl.  isnd-ti  a.  a.  0.) 
und  gthav.  d9bdnaotä  'ihr  betrogt’  =  urar.  *dbhanauta  (vgl.  ai. 
dabhnö-ti). 

Es  scheint,  dass  von  gleicher  Art  wie  vdr9nte ,  hvanmahi , 
fryanmahi  auch  waren  die  ai.  Formen  1.  Plur.  krn-mahe \  sun- 
ntäh ,  man-mahe  usw.,  1.  Du.  krn-väh ,  sun-vah  usw.,  die  in  der 
ind.  Grammatik  zur  nau-  :  ww-Klasse  gerechnet  werden,  aber 
wohl  eigentlich  zu  unserer  nä-Klasse  gehören;  in  der  nä- 
Klasse  sind  wenigstens  die  Vorbilder  für  ihre  Entstehung  zu 
suchen.  Häufig  lagen  seit  urar.  Zeit  bei  derselben  Wurzel  nä- 
und  nau- Bildungen  nebeneinander,  und  die  1.  Du.,  wo  *-nu-vas 
und  *-n-vas  leicht  als  formantisch  identisch  angesehen  werden 
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konnten  (vgl.  1,  301,  Wackernagel  Altind.  Gr.  1,  59,  Bartholomae 
ZDMG.  50,  690  f.),  war  es  wohl,  die  solche  ^-Formen  in  die  nau- 
Klasse  hinüberziehen  liess  und  Neuschöpfung  der  1.  Du.  und  Plur. 
mit  -n-  statt  -nu-  bei  Verben  dieser  Klasse  veranlasste. 

Eine  weitere  Frage  ist  nun,  ob  urar.  -n-  neben  uridg.  -nd- 
=  griech.  -va-  eine  altererbte  schwächste  Stufe  war,  oder  ob  -n- 
im  Arischen  durch  eine  assoziative  Neuerung  an  die  Stelle  von 
ar.  *-ni-  gekommen  ist.  Jedenfalls  liegt  es  nahe,  das  Verhältnis 
von  ai.  da-dh-mäh  dha-tte  (3.  Plur.  dd-dh-ate )  zu  griech.  ii-0e|uev, 
Ti-OeTou  u.  dgl.  zu  vergleichen.  Die  Bedingungen  freilich,  auf 
denen  der  Gegensatz  von  da-dh-mäh  :  xi-0e-|uev  beruhte,  sind  wohl 
andere  gewesen  wie  die  für  av.  vdr9n-te :  griech.  juapva-xai  in 
Betracht  kommenden  (1  §  547,  9  S.  500  f.).  Vgl.  aber  auch  die 
Schwankungen  wie  jdn-ma  neben  jdni-ma  ('Geburt1). 

Im  Kelt.  ist  die  schwache  Form  *-na-,  aus  *-wa-,  in  den 
Sing,  eingedrnngen  und  hat  hier  -nä-  verdrängt:  ir.  1.  - crenaim , 
2.  - crenai ,  3.  -cren  aus  *kri-nä -,  ebenso  im  Brit.  1.  Sing,  auf 
*-am :  kymr.  prynaf,  inbreton.  henaff. 

Im  Armen,  im  Sing,  wie  im  Plur.  -na-,  z.  B.  1.  Sing,  barna-m 
1.  Plur.  barna-m/c.  Da  im  Armen,  lautgesetzlich  *-nä-  =  uridg. 
*-nä-  und  *-nä-  —  uridg.  *-nd-  zusammenfallen  mussten,  so  mag 
das  historische  Paradigma  die  ursprüngliche  Verschiedenheit 
(wie  in  griech.  bctpvr)-|ui :  öapva-juev)  unmittelbar  fortsetzen.  Aber 
es  kann  ebenso  gut  eine  analogische  Ausgleichung  nach  der 
einen  oder  der  andern  Seite  hin  stattgefunden  haben. 

Im  Lat.  sind  starke  Formen  mit  -nä-  die  Grundlage  ge¬ 
wesen  für  ä -Verba,  wie  de-stinäs  aus  *-sta-nä-s ,  wozu  -stinämus 
usw.  Für  Formen  wie  li-ni-mus  li-ni-tis  besteht  derselbe  Zweifel 
wie  für  sisti-mics  sisti-tis  gegenüber  griech.  icrra-pev  icria-xe  (S.  109). 

Im  German,  sind  Formen  mit  -nö-  aus  *-nä-  wie  im  Lat. 
der  Ausgangspunkt  für  ä -Verba  geworden,  z.  B.  ahd.  ginöm  'gähne’. 

Dasselbe  endlich  im  Balt. :  lit.  zino  'weiss’,  Grundf.  *gn- 
nä-t ,  dazu  1.  Plur .  zino-me,  Part,  zinötas  =  lett.  finäts  preuss.  po- 
sinnäts. 

Anm.  Die  von  Bartholomae  und  Joh.  Schmidt  aufgestellte  und  zu 
weiter  Verbreitung  gekommene  Ansicht,  dass  neben  -nä-  -nd-  auch  -näi- 
-ni-  als  präsensbildendes  Formans  gestanden  habe  (s.  z.  B.  Keller  KZ.  39, 
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166  f.,  Reichelt  Awest.  Element.  102,  Trautmann  Die  altpreuss.  Sprachd. 
280,  Loewe  Germ.  Sprachw.  122,  Fraenkel  Gesch.  der  griech.  Nomina 
agentis  auf -xpp  usw.  1,  90  f.),  halte  ich  immer  noch  für  ungenügend  funda- 
mentiert  und  völlig  überflüssig.  Dass  ai.  -nf-  sehr  gut  auch  anders,  näm¬ 
lich  als  Ersatz  eines  -nt-,  gedeutet  werden  kann,  sahen  wir  oben.  Eine 
gute  Stütze  für  diese  Auffassung  ist,  dass  zu  mrnt-mdh  die  3.  Plur.  nicht 
*mpny-anti,  sondern  mvn-anti  lautet.  Umbr.  persnihimu  'precator5,  dessen 
-m-  dem  ai.  -nt-  entsprechen  soll,  war  vielmehr  Denominativum,  von 
einem  Substantiv  *persni -  (S.  222).  Und  dass  Formen  wie  preuss.  3.  Sing. 
po-gauncti  1.  Plur.  er-sinnimai  noch  ein  uridg.  Verhältnis  *-näi-mi:  *-nl-mes 
(*-ni-mes)  widerspiegelten  (s.  Bezzenberger  KZ.  41,  93ff.),  ist  schon  darum 
problematisch,  weil  dieses  preuss.  -ai  nicht  auf  die  Nasalpräsentia  be¬ 
schränkt  und  es  nicht  nachzuweisen  ist,  dass  es  von  diesen  ausgegangen  ist. 

*213.  Wir  kommen  zu  den  Ablaut  Verhältnissen  der  Wurzel¬ 
silbe.  Diese  ist  von  Haus  aus  schwundstufig  gewesen,  wie  in 
ai.  jinä-ti,  grbhnä-ti.  Dasselbe  gilt  für  die  wew-Klasse,  die  wir 
deshalb  bezüglich  dieses  Punktes  hier  gleich  mit  ins  Auge  fassen, 
z.  B.  ai.  strnö-ti ,  dhrsnö-ti. 

Auffallend  sind  die  aus  uridg.  Zeit  stammenden  z,  w,  n1 
T  neben  z,  zz,  zz,  r.  Zumteil  erscheint  die  zwiefache  Quantität 
bei  derselben  Wurzel.  So  ai.  krinä-ti :  päli  kinä-ti  (auch  schon 
ved.  *krinä-ti  nach  Ausweis  des  Metrums),  ir.  crenaid\  ai.  minä-ti: 
minä-ti  minä-ti ,  lat.  minuo ;  ai.  dhünöti :  dhunö-tv,  lat.  -clinat :  griech. 
kXivuj  aus  :'kXiv-iuj  (§  215,  2)  as.  hlinon ;  ai.  jänä-ti  av.  zändnti 
Grundf.  lgn-n-  :  av.  zanä-t  Grundf.  *gn-n-\  ai.  ürnö-ti  Grundf. 

a-vrm-dhvam.  Dass  der  Ursprung  dieses  Wechsels 
nicht  etwa  in  dem  Nebeneinander  von  zweisilbigen  Ablautbasen 
auf  -eiäx  u.  dgl.  und  einsilbigen  auf  -äxi  u.  dgl.  gesucht  werden 
darf,  beweisen  viele  von  unsren  Präsentia.  Unglaubhaft  ist  auch 
die  Theorie  (Fraenkel  Gesch.  der  griech.  Nomina  agentis  auf  -irip 
usw.  1,  90  f.),  einem  uridg.  Singular  *a?i-nä-ti  habe  im  Plural 
(wegen  'des  Aorrtickens  des  Accentes’)  *ß™i-nd-mes  gegenüber¬ 
gestanden,  danach  seien  Ausgleichungen  in  verschiedener  Rich¬ 
tung  erfolgt  (vgl.  Meillet  Bull,  de  la  Soc.  de  lingu.  59  p.  L).  Die 
von  Keller  KZ.  39, 157  ff.  angestellten  Erwägungen  machen  viel¬ 
mehr  wahrscheinlich,  dass  ursprünglich  im  Satz  die  Formen 
wie  minä-ti  die  absoluten  gewesen  sind  (besonders  im  Satzanfang), 
die  wie  minä-ti  die  angelehnten  (konjunkten).  Vgl.  ai.  süti-h  :  su- 
suti-h  u.  dgl.  1  §  547,  9  S.  500  f.  Dafür,  welche  von  beiden 
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Formen  sich  festsetzte,  konnten  verschiedene  Momente  wirksam 
werden,  namentlich  die  Stellung  zu  andern  Formen  des  Verbal¬ 
systems,  z.  B.  ai.  prinä-ti  mit  i  wegen  pritd-h  priya-te. 

Dem  minä-ti  :  mind-ti  entspricht  demnach  ai.  dabhno-ti  (vgl. 
Part,  dabdhd-h) :  gthav.  d’benao-tä.  Vgl.  auch  das  konjunkte  urar. 
*zdnau-ti  (zu  W.  sed-)  in  av.  ä-snaoHi  'kommt  heran’. 

Durch  Anlehnung  an  andre  Verbalformen  sind  öfters  Formen 
mit  Vollstufenvokalismus  der  Wurzel  aufgekommen,  z.  B.  ai.  rädh- 
nö-ti  wie  rddhya-te  usw.,  griech.  uepvnpi  nach  nepöcrcu  usw. 

214.  Mehrsprachliches.  Ich  führe  hier  auch  solche 
Fälle  auf,  in  denen  -nä-  -ne-  nur  in  hinein  Sprachzweig  auftritt, 
ein  andrer  oder  mehrere  andre  Sprachzweige  aber  eme  aus 
Formen  mit  diesem  Formans  abgeleitete  Präsensflexion  zeigen. 

1)  Wurzel  mit  i-  und  w-Vokalismus. 

Ai  krind-ti  päli  Icinä-ti  'kauft’;  ir.  crenaid  'kauft’  (kymr. 

1  Sing .  prynaf)  aus  •binär  (Prät.  Pass,  -mft);  aruss .  knnuü 
krenuti  'kaufen’.  Grundf.  *q*rfnä-.  Zu  griech.  itplacreai  'kaufen’, 

Basis  *cpreiä-. 

Ir.  glenaid  'bleibt  hängen’  (kymr.  1.  Sing,  glynaf)  aus  *gUnä- 
(redupl.  Prät.  -giuil,  §  395, 1);  ahd.  klenan  st.  V.  'schmieren, 
kleben’  (in  die  e-Reihe  übergetreten),  aisl.  klim  scliw.  \ . 
'schmieren.  Grundf.  *g  Und-,  Zu  griech.  yMa  TXivn  'Leim’,  yXom? 
'klebrige  Feuchtigkeit’. 

Ai.  rinä-ti  'lässt  fliessen,  lässt  laufen’  (daneben  rinva-ti , 
riya-te);  vgl. ir.  du-lin  'flutet’,  3.  Plur .-Unat  (zu  tuile  'Flut’),  vgl. 

§  222  l) 

Ai.  linä-ti  'schmiegt  sich  an,  duckt  sich,  verschwindet 
(unbelegt),  m-linäti  'zergeht,  löst  sich  auf,  schmilzt’  (daneben 
Idya-te)-,  ir.  lenaid  'haftet,  hängt  an  etwas’  (redupl.  Prät.  -Id)-, 
wohl  auch  griech.  Xivapar  Tpeuopai  (vgl.  XiaZopai  'weiche  aus) 
und  aisl.  lina  schw.  V. 'erschlaffen’.  Grundf.  *linä-.  Vgl.  die  zur 
selben  Wurzel  gehörenden  nu- Formen  griech.  eXivöui  'raste, 
zögere’,  got.  af-linmn  'vergehen,  weichen’  ahd.  bi-linnan  'weichen, 

1)  Ai.  riiiä-ti  gehört  zugleich  zu  ir.  rian  cMeer\  lat.  rivos  usw. :  rei- 
und  lei-  waren  Parallelwurzeln,  die  im  Ar.  nicht  mehr  auseinanderzu¬ 
halten  sind. 
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aufhören,  nachlassen,  nachgeben 5,  urgerm.  Hinua-  (§  253).  — 
Etymologisch  zu  trennen  sind  hiervon,  scheint  es,  lat.  Uno  (levi, 
litum)  'beschmiere,  bestreiche5  und  griech.  dXivuu  'bestreiche, 
salbe5  aus  *dXiviw. 

r\ 

Ai.  ksinä-ti  'macht  vergehen5;  vgl.  ir.  tinaid  'verschwindet5 
(§  222),  ai.  ksinö-ti  griech.  cpOivw  aus  *(p0ivFuu.  Grundf.  *q*ßhi- 
nä-.  Zu  ai.  ksiti-h  griech.  qp0icri<g  usw.  Anders  über  tinaid  Zu- 
pitza  KZ.  37,  393.  Nach  Karsten  PBS.  Eeitr.  28,  254ff.  würde 
auch  mhd.  senen  'sehnen5  dazu  zu  stellen  sein. 

Ir.  benaid  'haut,  schneidet5  (1.  Sing,  abret.  et-binam  mbret. 
benaff )  aus  * binä-  (Prät.  Pass.  - bith );  lat.  perßnes  'perfringas5 
(Festus)  zu  einem  Indik.  -finat  oder -final  Zu  aksl.  biti  'schlagen5, 
u-bojb  'Mord5. 

Lat.  - clinat ,  as.  hlinon  'lehnen5,  Grundf.  ti'klfnä-1  vgl.  griech. 
kXivuj  neige,  lehne  an5  aus  *kXiviw.  Zu  lat.  cliens ,  griech.  k4kXi- 
tcü  usw. 

Ahd.  ginöm  'gähne5  =  vorgerm.  *ghi-nä-mi  (ags.  %inie  durch 
Übergang  in  die  Weise  der  /o-Denominativa,  s.  S.  199),  wozu 
Neubildung  ginem  (wegen  des  intrans.  Sinnes,  s.  S.  2361),  thema- 
vokalisch  aisl.  gina  'gähnen5,  ags.  tö-^lnan  'klaffen5;  aksl.  zina 
zinqti  'hiare5.  Grundf.  *ghfnä-.  Zu  ahd.  gien  'gähnen5,  aksl.  zeja 
(S.  200)  usw. 

Ai.  isnd-ti  'setzt  in  Bewegung,  schwingt,  schnellt,  spritzt 
aus5.  Dazu,  wie  es  scheint,  griech.  tvduj  iveuu  'entsende,  leere 
aus,  giesse  aus5  (die  Quantität  des  i-  ist  aus  dem  Griech.  nicht 
zu  bestimmen),  und  lat.  opinä-tur ,  wenn  =  *op-isnä-  (IF.  29,  2341, 
vgl.  Pantzerhielm  Thomas  Nord,  tidsskr.,  4de  rsekke,  1, 149).  Vgl. 
ai.  isana-t  isanyä-ti  griech.  icuvuj  §  215.  227. 

Ai.  dhunä-ti  'bewegt  sich  hin  und  her,  schüttelt5,  Part. 
dhünäna-h ,  griech.  Ouvuj  'bewege  mich  schnell  einher,  stürme5 
(aus  ^Ouviuj?).  Grundf.  *dhünä-.  Vgl.  ai.  dhunö-ti  dhünö-ti ,  griech. 
Oüveuj.  Zu  ai.  Perl  dudhäva1  Part,  dhütd-h ,  griech.  Ouuj  Oüpö<;. 

Aisl.  füna  schw.  V.  'verfaulen,  verwesen5  (vgl.  Part,  füinn 
'verfault5);  lit.  pünu  'faule’  neben  püvü  püti  (§  233,  1). 

2)  Wurzel  mit  sonantischer  Liquida,  sonantischem 
N  asal. 
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Ai.  mrnä-ti  'zermalmt,  zerschlägt’  (them.  mrnd-ti ),  griech. 
papva-iou  'kämpft’;  att.  kork,  (ursprünglich  wohl  episch)  ßapva- 
pevoc;  weist  auf  *ßpava-  (1,  360.  463).  Zu  ai.  Part,  mürnd-h , 
griech.  papa-crpo«;.  popvapevoq  (Hesych)  vielleicht  äolisch  aus 
papva-  (1  §  511). 

Ir.  renaid  'verkauft’,  urkelt.  *prinä-  aus  *prm - ;  griech.  nop- 
vdjuev '  TiiuXeiv,  Tropvdjuevai  ■  mjuXoujuevai  (Hesych)  vielleicht  äol. 
(thess.)  aus  *Trapva-  (vgl.  oben  popvdpevoc;),  zu  griech.  Trepd-crai 
usw.  Hom.  u.  sonst  Trepvr||ui  nach  Tiepdcrai.  Im  Ir.  veranlasste 
renaid  analogisch  Formen  mit  ?'-Vokalismus,  wie  Prät.  Pass,  -rith 
nach  -crith  (S.  300). 

Ai.  srnä-ti  'zerbricht,  zermalmt,  zertrennt’  zu  sari-sya-te , 
sirna-h.  Ir.  ara-chrinim  'zergehe,  zerfalle’,  3.  Sing.  - chrin ,  3.  Plur. 
- chrinat ,  zum  Aor.  -cer  aus  *kerä-t  (§98);  wegen  der  palatalen 
Färbung  des  n  s.  §  222. 

Lat.  cön-  sternat  'bringt  aus  der  Fassung’  mag  noch  alter 
nä-Stamm  sein  (vgl.  S.  165),  vgl.  ahd.  stornem  'attonitus  sum,  inhio’ 
(zu  ahd.  staren  'starr  werden’),  das  für  * stornöm  wegen  des  in- 
trans.  Sinnes  eingetreten  ist  (S.  2361).  Ebenso  kann  lat.  aspernä- 
tur  neben  spernit  (sprevi)  altes  -nä-  haben;  ahd.  spornöm  'schlage 
mit  der  Ferse  aus’  aisl.  sporna  (-ada)  'stosse  mit  dem  Fusse, 
trete’  neben  dem  st.  Yerb  ahd.  as.  ags.  spurnan  'treten’.  Zu  lat. 
asper  aus  *ap-sparo-s ,  älter  *sprro-s  (ursprünglich  'wegstossend, 
abstossend’,  vgl.  ai.  apa-sphüra-h  'wegstossend’),  ahd.  spor  aisl.  spor 
und  mhd.  spur  (i-Stamm)  'Spur’,  griech.  cmaipuu  'zucke,  zapple’, 
ai.  sphura-ti  'stösst  mit  dem  Fusse  weg,  schnellt,  zappelt,  tritt’, 
Abstraktum  -sphürti-h.  Vermutlich  lat.  - sternä -,  -spernä-  aus 
*- starnä -,  *-sparnä-  und  diese  aus  *strrnnä -,  *sprrnnä -,  woraus 
zunächst  *starenä-,  *  sparend-.  In  derselben  Weise  erklärt  sich  der 
Mangel  des  a-Umlauts  in  ahd.  as.  ags.  spurnan  sowie  in  ags.  mur- 
nan  'sich  bekümmern,  trauern’,  wenn  man  von  *sprrnna *mrr- 
nna-  ausgeht,  woraus  zunächst  *spuruna-1  * muruna Vgl.  §  222 
über  ir.  marnid ,  at-baitt. 

Ir.  tlenaid  'nimmt  weg’  aus  *tfnä- ;  lat.  tollit  aus  *tolne-ti , 
ursprünglich  *tl-ne-.  Zu  lat.  tulo  usw. 

Ai .  jänd-ti  'kennt,  weiss’,  av.  3.  Plur.  - zändnti ,  apers.  3.  Sing. 
a-dänäh ,  Grund!  *gn-nä -;  them.  gthav.  2.  Plur.  Imp.  -zäna-tä. 
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Dazu,  vie  es  scheint  mit  a  aus  n,  av.  zanä-t  zanan  und  afgh. 
pe-zani  unterscheidet,  erkennt’.  Lit.  zmo  'weiss’,  preuss.  po-sinna 
ich  bekenne  ,  urbalt.-slav.  *zin-nä-.  Vgl.  ir.  ad-gninaim  'erkenne*, 
3.  Sing,  -gnin  (§  222)  und  got.  ga-kunnaip  'lernt  kennen’,  kunnum 

'wir  kennen,  verstehen’  (§  224).  Zu  ai.  Perf.  jajnäü,  lit.  zinklas 
'Zeichen’  usw. 

Ai.  samni-te  müht  sich  ,  griech.  Kdpvuu  'mühe  mich,  erarbeite’, 
zu  ai.  sami-td-h ,  griech.  Kdpa-To-s  usw.  Vermutlich  sind  samn-] 
Kapv-  lautgesetzlich  aus  ^krjin-  entstanden  (Kurze  vergl.  Gr.  125). 

3)  Wurzel  auf  -ä. 

Arm.  stanam  'erstehe,  erwerbe,  kaufe’  (Aor.  sta-cay);  lat. 

1  de-stinat  aus  urlat.  *-stanä-t(i) ;  ir.  con-osnaim  'desisto,  desino’  aus 
con-od-stanä- ,  aksl.  stanct  statt  sich  stellen  ,  preuss.  po-stänimai 
'  'wir  werden’,  Part.  Präs.  Adv.  (Gerund.)  stänintei  (Konj.  3.  Sing. 

po-stänai ),  Inf.  po-stät.  Av.  fra-stanvanti  'sie  kommen  voran’  aus 
;  *stnu-  (vgl.  -xvanvalnti  S.  297),  kret.  (TTavuuu  'stelle’  (vgl.  auch  die 
jüngeie  Neubildung  -crraveTui).  Die  Grundform  des  -/wz-Stamms 
;  wai  std-nä-  oder  15 st -und auf  beide  sind  arm.  stanam  lat.  de- 
\  stinat ,  ir.  -osnaim  lautgesetzlich  zurückführbar,  aksl.  stanq  aber 
war  Neubildung  mit  a  von  sta-ti  her. 

215.  Überführung  in  themavokalische  Flexionsweise  er¬ 
folgte  zunächst  so,  dass  -ne-  -no-  (- nne -  - nno -)  für  -nä-  :  -n&- 
{-nnä-  :  -und-)  eintrat;  dieser  Übertritt  darf  als  bereits  in  uridg. 
Zeit  vollzogen  betrachtet  werden  (§  192  S.  272 f.).  Aber  auch  Er- 
I  Weiterung  mit  -io-  begegnet  in  mehreren  Sprachzweigen  zugleich. 

1)  Von  -nä  -nnä-  aus.  Ai.  hrnäydnt-  zu  hrni-tS  'zürnt’, 
Part,  hrnänä-h.  Aus  dem  Griech.  sind  die  Formen  wie  öajuvduu 
neben  ödpvopi  zu  nennen,  die,  wie  es  scheint,  der  Weise  des  Präs, 
i  Tlpduj  (S.  213)  folgten1),  aus  dem  Lat.  solche  wie  -clinat  mit  der 
1.  Sing,  -cllno,  wie  domo  - äs ,  planto  -äs  (S.  166.  213),  aus  dem 

I  - - 

1)  Denkbar  wäre  auch,  dass  von  den  Formen  wie  bapva-pev,  bd.u- 
va-^ai  aus  der  Übertritt  in  die  themavokalische  Flexion  geschah  (vgl.  ai. 

I  hj'niyd-müna-h  zu  Tipnite  unter  2).  Dann  wäre  dpaopai  zu  £pdpai,  d\duj 
zu  <?\a-TW  u.  dgl.  (S.  151)  zu  vergleichen.  Hatte  gort,  bebapvap^voc  (SGDI. 
u.  4991,  2, 13)  -vä-,  so  spräche  das  für  Anschluss  an  xipdw  (vgl.  att.  xexipri- 
pevoc),  hatte  es  aber  -va-,  so  wäre  der  andere  Anschluss  (vgl.  d\rj\ä- 
u^voc)  wahrscheinlicher. 
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Germ,  solche  wie  as.  ahd.  hlinön  'lehnen’  mit  ags.  hlinian ,  wie 
ahcl.  lobön  ags.  lofian  (S.  199.  2131’.),  aus  dem  Balt.  solche  wie  lit. 
lynöja  'es  regnet’  (§  225).  Zu  -nnä-  kann  man  rechnen  z.  B.  ai. 
prtanäyd-ti  'kämpft’  (neben  av.  pesanaHi  ai.  prtanyä-ti ),  griech. 
epüKavdw  'halte  zurück,  hemme’  (neben  epüKdvw),  lat.  coqnino  - äs , 
lett.  züinäju  'hebe  oft’,  lit.  stiprinöju  'stärke’  (neben  stiprinu , 
g  225).  Doch  erscheinen  derartige  Präsentia  zumteil  auch  als 
zu  Nominalstämmen  auf  -na-  -nnä-  gehörig,  z.  B.  as.  hlinon :  ahd. 
hlina  hlena  'Lehne’,  ai.  prlanäijä-ti :  pftanä  'Kampf’  (S.  212),  und 
es  ist  nicht  zu  wissen,  wie  weit  sie  tatsächlich  von  solchen  aus 
gebildet  worden  sind  oder  Rückbildung  nach  §  160  stattgefunden 
hat.  Vgl.  auch  §  218  über  die  armen.  Verba  auf  -anam. 

2)  Von  -na-,  -und-  aus. 

Av.  urvinyant -  'zerknickend,  zu  Pall  bringend,  urar.  vvi- 
n-ya-  (zu  ai.  vli-nä-ti  vli-nä-ti  §  216,  1).  Att.  kXivuj  lesb.  kXivvuj 

'biege,  neige’  aus  *kXi-v-iuu.  S.  §  297. 

Ai.  isanyd-ti  'regt  an’,  griech.  iaivw  'erquicke’  aus  *icraviuj 
(zu  ai.  isana-t  isnä-ti  S.  301).  Av.  zaranimna-  'zürnend’  aus  *zranya- 
mna -,  Grundf.  *ghrnio-  (zu  ai.  hrm-te).  S.  §  298. 

Wie  -ni-  in  den  nä-Präsentia  auf  das  Indische  beschränkt 
war  (g  212  mit  Anm.),  so  erscheinen  auch  nur  hier  Ableitungen 
mit  -i-ya- :  lirni-yä-mäna-h  (von  hrni-ti  aus,  vgl.  hrnäyänt-  unter  1), 
caraniyä-mäna-h  'zustrebend’  (vgl.  Opt.  caranye-t ). 

216.  Arisch.  Weitere  Beispiele  zu  den  §  214  genannten. 

1)  Ai.  jinä-ti  'beraubt,  bedrückt’,  a zinä-t  'schädigt  um 
etwas’,  apers.  a-dinäh  (i?)  'nahm  weg’,  zu  ai.  -jyäni-  av.  zyäni- 
'Schädigung’.  Them.  apers.  a-dina-m  'ich  nahm  weg’  (7?). 

Ai.  prinä-ti  'erfreut,  befriedigt,  hat  Freude  an  etwas’,  av. 
frinä-t  'liebte’,  zu  ai.  Perf .  pipriye,  Part .  pntä-h\  über  gthav. 
fryanmahi  S.  297.  Them.  av.  frinoHi. 

Ai.  bhrinä-ti  'versehrt’  (belegt  ist  nur  bhrinänti ),  zu  Perf. 
Gramm,  bibhräya,  av.  bröifrva-  'Schneide’,  aksl.  brija  briti  scheren  . 
Them.  av.  pa'ri-brinaTdha  'du  beschnittest’.  Daneben  ai.  Gramm. 
bhrnä-ti  =  npers.  burrad ,  zu  av.  tizi-bära-  'mit  scharfer  Schneide  , 
griech.  cpapo<;  'Furche’,  lat.  foräre. 

Ai.  vlinä-ti  vlinä-ti  'drückt  zusammen’,  dazu  av.  M rvinyant - 

(§  215,  2). 
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Ai.  pund-ti  reinigt,  läutert’,  zu  pdva-te.  lunä-ti  'schneidet, 
schneidet  ab  ,  zu  Perf.  luläva.  Gthav.  hunä'ti  'treibt  an’,  woneben 
hvqnmahi  (s.  S.  297),  zu  ai.  suvd-ti. 

Ai.  klisnä-ti  quält,  belästigt’,  zu  klesaya-ti.  Av.  -mi&näHi 
'weilt,  wohnt’,  zu  mae&arid-m  'Aufenthaltsort’.  Ai.  ubhnd-ti  'hält 
zusammen,  bindet,  fesselt’  neben  unap  (2.  Sing.)  und  umbha-ti ; 
da  es  wohl  zu  uebh-  'weben’  zu  ziehen  ist,  so  verhält  sich  ubh- 
nd-tt  zu  giiech.  uqpcdvuj  webe  wie  ai.  isnd-ti  zu  isanyd-ti  griech. 
icuvuu  (§  215,  2). 

2)  Ai.  vrnä-ti  Med.  vrni-td  'wählt’,  av.  1.  Sing.  Med.  vdr9ne 
'wähle’,  3.  Sing,  gthav.  vdr9n-te  (s.  S.  297),  zu  ai.  Perf.  vavre  Part. 
vrtd-h.  Them.  av.  vdr9na-ta  'wählte’.  Ygl.  ai.  vrnu-te  (§  237,  2). 

Ai.  vrni-te  'verhüllt,  bedeckt’,  päli  vunä-t,  av.  Konj.  3.  Plur. 
-vdr9ndnte,  zu  ai.  Perf.  vavära ,  Part,  vrtd-h.  Ygl.  vrnö-ti  ürnö-ti 
(§  236,2). 

Ai.  strnd-ti  av.  stdr9nälti  'sternit’,  zu  ai.  Perf.  tastära ,  Part. 
strta-  stirnd-.  Them.  av.  3.  Sing.  -stdr9na-ta.  Ygl.  ai.  strnö-tl 

Ai.  prnd-ti  'füllt’,  zu  pipar-ti ,  Part,  pürnd-h.  Them.  prnä-ti, 
gthav.  2.  Sin g.pdr’nä  'erfülle’.  Ygl.  §  229,  2  über  griech.  TrigTrXdviJU. 

Ai.  (jrnä-ti  'verschlingt’,  zu  gird-ti,  Part,  girnd-h. 

Ai.  (jrbhnd-ti  grhnd-ti  av.  gdr’wnäHi  'ergreift’,  zu  ai.  Perf. 
jagrdhlia.  Them.  ai.  grhna-ti, 

Ai.  mrdnä-ti  'reibt,  zerdrückt’,  zu  mdrda-ti  (vgl.  S.  289). 

Wie  ai .jänd-ti  'kennt’  =  *gn-nä-  (S.  302) :  av.  3.  Plur.  zän-aHe 
'sie  werden  geboren’,  zu  Fut.  Part,  zqhyamna-  ai.  jcmisyd-ti,  Part, 
av.  zäta -  ai.  jätd-  (vgl.  jdya-te  S.  184),  W.  gen-. 

Wie  ai.  samni-te  (S.  303):  ramnä-ti  'bringt  zum  Stillstand, 
beruhigt’,  zu  rdma-te ,  W.  rem-. 

Ai.  badhnd-ti  'bindet’  Grundf.  *bhndhnä-ti ,  zu  bandha-ti 
babdndha.  mathnd-ti  'rührt,  quirlt’  Grundf.  *mnthnä-ti ,  zu  mdntha-tl 
mamantha  (doch  vgl.  S.  295);  them.  mathna-ti.  Eine  derartige 

Formation  wird  auch  asnd-ti  'isst’  sein,  wenn  auch  sein  Ur¬ 

sprung  nicht  sicher  ist  (vgl.  Uhlenbeck  IF.  25,  143). 

217.  Auffallend  ist  die  ai.  2.  Sing.  Imper.  Akt.  auf  -and  bei 
Wurzeln  auf  Geräuschlaut:  grhänd,  badhänd ,  stabhänd.  Wenn 
-na  als  Partikel  abzutrennen  sein  sollte  (vgl.  -na  in  2.  Plur. 

bharata-na  u.  dgl.),  so  könnte  entweder  grhänd  durch  Dissimi- 

Brugmann,  Grundriss.  11,3.  20 
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lation  aus  *grbhnä-m  (vgl.  att.  Kplgvri)  entstanden  sein,  oder 
*grbhä  gehörte  mit  -ä  =  *-e[i]  zu  a-grabhi-t ,  3.  Du.  ä-grM-täm 
(S.  154),  und  erst  sekundär  wäre  das  so  entstandene  grhänä  zu 
gr(b)hnä-ti  in  Beziehung  gesetzt  worden.  Ygl.  Persson  IF.  2, 254ff., 

Thumb  Handb.  d.  Sanskr.  1,  3511 

218.  Armenisch.  Über  die  Flexionsweise  Sing,  -na-m, 

Plur.  -na-mft  s.  S.  298. 

Mit  stamm,  Aor.  sta-pay  (§  214,  3),  gleichartig  ist  banam 
‘öffne’,  Aor.  ba-ci.  Unsicher  ist  die  Vermutung,  dass  die  Grund¬ 
bedeutung  'bringe  ans  Licht,  zeige’  gewesen  sei  und  das  Wort 
somit  mit  griech.  qpaiviu  =  *qpavm)  (§  297)  Zusammenhänge. 

fanam  'benetze,  feuchte  an’  (Aor.  t'a-pi),  vgl.  aksl.  tah 
'fliessend5,  lat .  täbes,  ir.  täm  'tabes5  (vgl.  Persson  Beitr.  462  ff.). 

barnam  'hebe,  trage,  ertrage,  hebe  auf  aus  *barjnam,  Aor. 
barji  (S.  126),  vermutlich  zu  barjr  'hoch5,  ai.  brhdnt-  'hoch , 
Grund!  also  *bhrghnä-\  Pedersen  KZ.  39,  354  und  Persson 
Beitr.  6071  ziehen  got.  briggan  'bringen5  heran  (anders  über 
dieses  IF.  12,  154  ff.).  —  darnam  'kehre  zurück5  aus  *darjnam , 

Aor.  darjay.  x  #  "*  7 

Präsentia  auf  -anam  erscheinen  neben  sonstigem  Stamm 

auf  -a-  Ivanam  'wasche5,  Aor.  lva-fi,  Imper.  Iva  'wasche5,  ver¬ 
mutlich  zu  griech.  ttXuvuj  'wasche5  aus  (TreirXupai,  ttXuto^). 

loganam  'bade  mich5  aus  Hovanam  (1,  304),  Aor.  logaQaiy,  zu 
griech.  Xöe,  Xouui,  lat.  lavo  aus  *lovö.  Ob  hier  -ana-  =  *-dnä- 
oder  =  *-nnä-  zu  setzen  ist,  ist  ebenso  unklar  wie  bei  stamm 

(§  214,  3). 

Dieses  - auam  ist  wohl  dasselbe  Element,  welches  pioduktiv 
geworden  ist  zur  Bildung  von  Denominativa,  wie  tlcaranam 
'werde  schwach5  zu  t-fcar  'schwach5,  ßahamyanam  'werde  Priester5 

zu  llahanay  'Priester5. 

219.  Griechisch. 

1)  Xivapai  §  214,  1. 

Bei  buvapai  'kann5,  das  vielleicht  mit  ir.  dün  'feste  Stadt5 
ags.  tun  ahd.  zün  'Zaun5  zu  verbinden  ist  (Fick-Torp  Wtb.  34, 
165),  und  dem  gleichbedeutenden  gort,  vuvapai,  das  mit  v6[F]og, 
Tn-vupevnv  verwandt  scheint  (IF.  30,  371  fl),  ist  der  präsentische 
Nasal  festgeworden,  da  Aktivformen  mit  -vQ-  nicht  Vorlagen 
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und  so  öuvapai,  vuvapai  mit  Formen  wie  epa-juai  dVa-juai  (§  96) 
gleichartig  angeschaut  wurde :  z.  B.  Fut.  öuvf|<Topai,  Part,  buvarog 
vuvaTO£.  Vgl.  §  244  über  Tavuaaai  usw.  zu  Ta-vu-iat.  öuvojuca 
in  der  Koivri  war  Umbildung  von  öuvapcxi. 

2)  pdpvapai,  Tropvdpev  Trepvrnui  §  214,  2. 

öapvripi  bändige’  (bei  Hesych  them.  ödpvuj)  zu  Aor.  öajud- 
crai,  wie  Kapvw,  zu  ai.  samm-te  (§  214,  2),  Tajuvui  (§  229).  Ygl. 
auch  öpvüjui  zu  öjuö-crat,  dWüpi  zu  öXe-crai  (§  242). 

3)  Auffallend  mit  i  Kipvrjjui  'mische’  (Kepdcrai),  TnXvapai 
‘nähere  mich’  (jreXdcmi,  vgl.  ir.  ad-ella  §  222),  Kpijuvnpi  'lasse 
herabhängen,  hänge  auf’  (xpepdacu),  TriTvrjpt  ‘breite  aus’,  them. 
euiTvov  (TreTacrai),  (TKibvajuai  ‘verbreite  mich’  (cTKebacrai),  dpiYvdojuai 
(von  *öprfvapai)  ‘recke  mich,  strecke  mich’  (zu  öpeYw,  opervOpi). 
Erklärungsversuche  bei  Osthoff  Morph.  Unt.  2,  20.  6,  212, 
Wackernagel  KZ.  29,  126,  Moulton  A.  J.  of  Ph.  10,  284  f.,  dass! 
Rev.  3,  45,  Kretschmer  KZ.  31,  375f.,  Brugmann-Thumb  Griech. 
Gramm.4  334  (dazu  vgl.  Yendryes  Mem.  15,  363  f.),  Pedersen 
IF.  2,  293,  Persson  Stud.  176,  Beitr.  148  ff.,  A.  Levi  Dei  suffissi 
uscenti  in  sigma  (Torino  1898)  19  f.,  Solmsen  Berl.  Phil.  Woch. 
1902  Sp.  1141,  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  18  f.,  Hirt  Gr. 
L.  u.  Fl.2  105  f. 

220.  Oft  -vaw  im  Anschluss  an  -väpi  -vapev  (vgl.  -vuuu 
§  251,  3),  wofür  §  215,  1  zu  beachten  ist.  Ausser  den  in 
§  21o,  1.  219  schon  genannten  öajuvduj  (gort,  öebapvapevo^  mit 
ö  oder  d?)  und  öpirvdopai  noch  Kipvduu,  mXvaiu,  Kpijuvdopai, 
TiiTvdw  neben  Kipvripi  usw.  Dazu  vielleicht  auch  TrXavaopat 
‘irre  umher’  (uXavri  ‘das  Umherirren’  durch  Rückbildung,  §  160), 
s.  Wackernagel  KZ.  30,  300. 

Mit  -avaw  ausser  epüKavduj  §  215  z.  B.  noch  icrxavdu»,  neben 
icrxdvu)  icrxuj  halte,  habe’,  hom.  beiKavdojucu  ‘huldige,  grüsse’, 
neben  beiKVupevo^,  vielleicht  zu  ai.  däsnö-ti  ‘huldigt’  (s.  §  236,  3), 

bauavauj  ‘wende  auf’  neben  ödTiavos  ‘verschwenderisch’  öcnravr) 
‘Aufwand’. 

Anm.  Zu  dieser  Klasse  gehört  wohl  auch  irgendwie  jewauu  'er¬ 
zeuge  mit  Y^vva,  Yevvaio<;  (vgl.  §  160).  Es  wird  im  Anschluss  an  ^fevöpriv 
Yevexr)  u.  dgl.  aufgekommen  und  aus  einer  andern  nasalen  Präsensform 
mit  Schwundstufe  der  ersten  Basissilbe  umgeformt  sein,  vgl.  av.  zä-n-aUe 
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'sie  werden  geboren’,  arm.  cnanim  'gebäre;  werde  geboren’  (Aor.  cnay). 
Zu  Y€vexr|,  -Yvrrros  kann  sich  Yewäw  verhalten  wie  utpvripi  zu  Trepdcrai, 
TtpäTÖ«;.  Dann  wäre  von  *g$-nä-  auszugehen.  Oder  es  hatte  ein  *Yvavaw 
gegeben  (vgl.  irXavdopai  oben,  dXrfo-bpavdwv  u.  dgl.  §  229,  2),  das  nach 
eYevöprjv  zunächst  zu  *Yevavauj  wurde,  so  wie  Y^vriaopai,  Y€Y^vnPal  Foit- 
setzung  von  *Yvnao|aai,  *Y^rvr|Pai  waren,  und  weiter  dissimilatorisch  zu 
Yevvduu,  so  wie  Kaxaxd  zu  Karrd,  got.  *ainanöhun  zu  ainnöhun  geführt 
hat  (Verf.  Dissimil.  152  f.). 

221.  Italisch.  Uridg.  Formen  mit  -nä-  sind  Grundlage 
gewesen  für  die  Flexion  von  lat.  Präsentia  auf  -no  - näs  usw. 
So  -clinat,  per-finat  oder  - finat ,  op-inätur(?)  (§  214,  1),  cön- 
sternat  aspernätur  (§  214,  2),  de-stinat  (§  214,  3).  Bei  dem 
flexivischen  Anschluss  an  die  ä-Denominativa  wie  plantat  bleibt 
nur  fraglich,  wie  weit  solche  Formen  wie  -clinäs  -clinat  noch  als 
direkte  Fortsetzung  der  für  die  uridg.  Zeit  vorauszusetzenden 


Formen  auf  -nä-si  -na-ti  gewesen  sind. 


Formen  wie  lini-mus  - tis ,  sini-nius  -tis  (§  230)  sind  \om 
Standpunkt  der  historischen  Latinität  aus  zur  rco-Klasse  zu 
rechnen,  wenngleich  -ni-  lautgesetzlich  auf  *-na-  =  griech.  -va- 

zurückführbar  ist  (§  212  S.  298). 

Wie  coquinäre  (§  215)  noch:  carinäre  (wohl  mit  i  aus  a), 
vgl.  lett.  karinät  'necken,  zergen ,  griech.  Kapvri  £r)pia  (Hes.), 
lit.  isz-kernoti  Verleumden,  schlecht  machen’:  farcinäre-,  aginat 
'ömirpacrcreTai,  ctt pecpei,  pnxavdiai’  (Corp.  Gloss.);  runcinäre,  vgl. 
runcäre  (S.  280),  wozu  runcina  (dies  braucht  nicht  dem  griech. 
puKavri  nachgebildet  zu  sein). 

222.  Keltisch.  Hier  ist  -nä-  in  den  Sing,  eingedrungen 
(S.  298),  im  Gegensatz  zu  lat.  -clinä-mus  :  clinä-s  (§  221).  Zu  den 
Formen  ir.  crenaid ,  glenaid ,  lenaid ,  benaid  (§  214,  1),  renaid , 
tlenaid  (§  214,  2),  con-osnaim  (§  214,  3)  gesellen  sich  noch  for-fen 
'vollbringt,  vollendet’,  im-fen  'liegt  ein’  (Konj.  3.  Sing,  -fia)  und 
sernaid  (Part,  srithe ),  das  Formen  von  lat.  sternere  und  sei  et  e 
glossiert  und  später  in  der  Bedeutung  'breitet  sich  aus’  vor¬ 
kommt,  vgl.  kymr.  sarnu  'sternere’  (s.  Thurneysen  Handb.  des 

Altir.  1,  130  f.  333). 

Flexivisch  abzusondern  von  diesen  n-Präsentia  sind  wegen 


ihres  i  in  erster  Silbe  du-lin  'flutet’,  zu  ai.  rinä-ti  (S.  300), 
tinaid  'verschwindet’,  zu  ai.  ksind-ti  (§  256),  ara-chrinim  zei- 
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gehe,  zerfalle’,  3.  Sing,  -chrin,  zu  ai.  srnd-ti  (S.  302),  ad-gninaim 
'erkenne’,  3.  Sing.  - gnin ,  zu  ai .  jänä-ti  und  got.  kunnum  (S.  3021). 
- gninaim  (neben  Fut.  - gern  =  *ge-gnä-  S.  144,  gnäth  'gewohnt’ 
=  griech.  yvwtös)  bedarf  bezüglich  der  Gestaltung  der  Wurzel¬ 
silbe  noch  der  Aufklärung:  es  erinnert  an  lit.  kritaü  :  krintü , 
lat.  fragilis  :  frango  (S.  287.  288).  Das  i  der  ersten  Silbe  in 
diesen  Formen  kann  auf  ehemaliger  -nw-Bildung  beruhen,  da 
i  vor  u  verblieb  (1  §  85),  vgl.  tinaid :  ai.  ksino-ti  (S.  301);  -gnin 
:  got.  kunnum. 

Gleichartig  sind  air.  *marnaid  'verrät’  (mir.  mairnid),  neben 
Konj.  -mera,  und  at-baill  'stirbt’,  3.  Plur.  -ballat  (-11-  aus  -ln-\ 
neben  Konj.  -bela:  Grundf.  vermutlich  *mp*nnä-,  *q*llnnä-.  Vgl. 
lat.  cön-sternat ,  aspernätur  S.  302. 

Ir.  ad-ella  'besucht,  geht  hinzu’  aus  *-elnä-,  ä -Verbum  (vgl. 
§  215,  1),  scheint  zu  griech.  rnkvapai  (§  219,  3),  lat.  ap-pellere  zu 
gehören;  andre  verbinden  es  mit  griech.  eXotuvw,  lat.  amb-ulo. 

223.  Im  Germanischen  sind  Verba  mit  Beschränkung 
von  -nä-  -m-  auf  das  Präsens  nicht  überliefert.  Kur  thema- 
vokalische  (mit  -no-  -ne-)  zeigen  noch  solche  Beschränkung:  got. 
fraihna  'frage’ :  fr  ah,  fraihans  (keina  'keime’ :  Part,  us-kijans, 
aber  Prät.  us-keinödci ),  vgl.  §  232.  Doch  wurde  hier  -n-,  wenn 
ihm  kein  Geräuschlaut  unmittelbar  vorausging,  gewöhnlich  als 
Wurzelauslaut  angeschaut  und  darauf  ein  Verbalsystem  nach 
Art  der  starken  ablautenden  Verba  aufgebaut,  z.  B.  ahd.  kinu 
'keime’,  kein  kinum ,  gi-kinan  (vgl.  dagegen  oben  got.  keina), 
spurnu  trete,  stosse  mit  dem  Fusse’  (S.  302),  sparn  spurnum , 
gi-spurnan. 

V  o  urgerm.  -nö-  —  uridg.  *-nä-  erscheint,  ist  dieses  Formans 

* 

ebensowohl  in  den  schwachen  Formen,  die  ursprünglich  *-n(d)- 
hatten,  wie  in  den  starken  vorhanden,  und  das  -ö-  des  präsen- 
tischen  -nö-  geht,  wie  bei  nasallosen  Verba  auf  -ö-  wie  ahd. 
borön  aisl.  bora  (S.  167),  ahd.  charön  got.  karön  (S.  2131),  durchs 
ganze  \erbum  hindurch,  z.  B.  ahd.  ginöm  'gähne’,  Prät.  ginöta , 
Part,  gi-ginöt. 

Auffallend  ist  dabei  jedoch,  wie  das  Gotische  in  der  auf 
unsern  uridg.  nä- Präsentia  beruhenden  Klasse  der  intransitiven 
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Inkohativa  verfährt.  Während  nämlich  das  Nordische  dasjenige, 
was  nach  dem  eben  Gesagten  zu  erwarten  ist,  zeigt,  z.  B.  vakna 
'erwache’,  2.  Sing.  vaknar  usw.,  Prät.  vaknada ,  flektiert  das  Gotische 
im  Präsens  und  nur  in  diesem  themavokalisch :  ga-wakna  -nis 
usw.,  aber  Prät.  ga-waknöda.  Dass  -na-  in  got.  1.  Plur.  -nam 
die  lautgesetzliche  Fortsetzung  des  uridg.  -nd-  gewesen  ist  und 
dass  das  lautgesetzliche  Zusammenfallen  mit  Formen  wie  bairam 
die  themavokalische  Flexion  im  ganzen  Präsens  hervorgerufen 
hat,  ist  nicht  recht  wahrscheinlich.  Denn  das  -nö-  von  gaivak- 
nöda ,  das  aus  dem  Präsens  stammen  muss,  kann  von  diesem 
aus  nur  dann  übertragen  worden  sein,  wenn  -nö-  allen  Personen 
des  Ind.  Präs,  angehört  hatte.  Mehr  hat  für  sich  die  Hypothese, 
dass  das  a  in  der  Endsilbe  der  3.  Plur.  -waknand  und  des  Part. 
-waknands  aus  ö  entstanden  (1,  802 f.)  und  hierdurch  der  Über¬ 
gang  in  die  themavokalische  Flexion  veranlasst  worden  ist.  Dass 
dieser  Übertritt  gerade  hier  und  nicht  auch  bei  andern  Verba 
auf  -ö-,  wie  karön ,  mitön ,  erfolgt  ist,  könnte  dem  Einfluss  von 
Präsentia  wie  fraihna ,  die  schon  von  älterer  Zeit  her  *-no-  *-ne- 
im  Präsens  hatten,  zugeschrieben  werden  und  wäre  besonders 
leicht  begreiflich,  wenn  es  im  Gotischen  in  einer  vorhistorischen 
Periode  dieses  Dialekts  präsentische  Doppelheiten  wie  ahd.  spur- 
nan  :  spornön ,  ags.  murnan  :  as.  mornon  gegeben  hätte.  Es  liegt 
ohnehin  nahe,  aus  den  drei  überlieferten  Formen  3.  Sing,  keinip 
(  =  ahd.  kinit\  Part.  - kijans ,  Prät.  -keinöda  eine  Doppelheit  des 
Präsens,  nämlich  keinip ,  mit  kijans  (wie  fraihna  mit  fraihans 
und  altertümlicher  als  ahd.  kinit  mit  gi-kinan\  und  *keinöp1  mit 
Prät.  keinöda ,  zu  erschlossen.  Aber  auch  das  ist  zu  erwägen, 
ob  nicht  in  der  Zeit  der  germanischen  Urgemeinschaft,  wo  im 
Ind.  Präs,  noch  -nä-  :  -n(d)~  bestand,  daneben  schon  der  Inf. 
auf  -nana-  und  das  Part,  auf  -nand-  gebildet  worden  waren  (vgl. 
got.  witan ,  witands  zu  wait  witum ),  und  nun  - waknan ,  -waknands 
die  themavokalische  Behandlung  des  Präsens  nach  sich  gezogen 
haben.  Es  bleibt  dann  nur  noch  die  Frage,  welcher  besondere 
Umstand  gerade  im  got.  Dialekt  im  Präsens  den  themavokalischen 
Formen  ein  solches  Übergewicht  über  die  wö-Formen  verschaffte, 
dass  sie  in  diesem  Tempus  zur  Alleinherrschaft  kamen. 

Die  ahd.  Flexion  nach  der  ^-Klasse,  z.  B.  (ki-)storchanen  'hart 
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werden  (got.  ga-staurknan ,  3.  Sing.  -nip)  aisl.  storkna  - ada ),  war 
Neuerung  aus  Anlass  der  intransitiven  Bedeutung  (S.  237).  — 

Unsre  Inkohativbildung  geschah  auch  von  adjektivischen 
Wörtern  aus,  wo  sie  mit  der  Bildung  von  Faktitiva  auf  (got.) 
-jan  Hand  in  Hand  ging,  z.  B.  got.  fullnan  aisl.  fullna  'voll 
werden5  neben  got .  fulljan  aisl.  fylla  'voll  machen,  füllen’  von 
got.  fulls  aisl.  fullr  ‘voll’,  got.  ga-qiunan  'lebendig  werden’  neben 
ga-qiujan  'lebendig  machen  von  qius  (Gen.  qiwis)  'lebendig’,  got. 
mikilnan  'gross  werden’  neben  mikiljan  'gross  machen’  von  rnikifs 
'gross’.  Vgl.  S.  53. 

224.  Als  auf  uridg.  -^-Bildung  beruhend  sind  in  §  214 
folgende  Yerba  angeführt:  aisl.  klina  (-ada)  'schmieren’,  lina 
(-ada)  erschlaffen’,  as.  hlinon  'lehnen’,  ahd.  ginön  'gähnen’,  aisl. 
füna  'verfaulen’,  ahd.  spornön  'mit  der  Ferse  ausschlagen’  aisl. 
sporna  (-ada)  'mit  dem  Fusse  stossen’. 

As.  mornon  'sich  bekümmern,  trauern’  neben  ags.  murnan 
mornan  st.  Y.  (S.  302),  ahd.  Neubildung  mornen  (S.  237).  Ebenso 
ahd.  stornen  'attonitum  esse,  inhiare’  für  *stornön ,  zu  lat.  cön- 
!  sternat  (S.  302). 

Got.  ufar-munnön  'vergessen’,  zu  dem  Prät.-Präs.  man  mu- 
num  gehörig,  barg  jedenfalls  ein  n-Formans,  und  da  -unn-  aus 
-nn-  entstanden  sein  kann,  so  scheint  es  als  *mn-nä-ti  dem  ai. 
jä-nd-ti  (S.  302)  zu  entsprechen.  Eventuell  kehrt  es  in  der  av. 
3.  Plur.  manaydn  'man  könnte  meinen’  wieder,  wenn  nämlich 
diese  Form  als  Opt.  auf  einen  Ind.  urar.  *mä-nä-ti  und  nicht 
als  Inj.  auf  einen  Ind.  urar.  *mänaya-ti  zu  beziehen  ist  (s.  Bartho- 
lomae  IF.  7,  80,  Altiran.  Wtb.  1121,  Keller  KZ.  39,  158.  173.  195). 

Man  möchte  in  gleicher  Weise  ga-kunnaip  'lernt  kennen’ 
mit  ai.  jänd-ti  in  engere  Beziehung  bringen.  Hier  liegen  aber 
die  Yerhältnisse  anders,  kunnum  'wir  kennen’  gehört  zur  nu- 
Klasse,  und  es  ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  es  aus  *gn-nu-  ent¬ 
standen  oder  ob  es  für  *kunu-m  =  *gn-nu-  (vgl.  av.  zanä-t  mit 
a  =  n)  eingetreten  ist,  indem  sein  -nn-  aus  der  3.  Plur.  kunnun 
und  aus  Opt.  kunneima ,  Inf.  kunnan  mit  -nn-  =  -nu-  (kunnun  — 
^gn-nu-nt  usw.)  herüberkam.  Da  nun  ga-kunnaip  mit  seiner  e- 
Flexion  eine  german.  Neubildung  sein  muss,  vermute  ich  in 
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ihm  eine  Umbildung  des  urgerman.  *kneiö  (ahd.  knäu  usw.,  S.  202) 

nach  den  Formen  mit  kunn-. 

Anm.  Problematisch  ist  die  Annahme,  -nä-  stecke  in  Verba  wie 
ahd.  zocchöm  'ziehe  heftig,  zerre’,  lecchöm  'lecke’,  mhd.  hopfe  (rheinfrank. 
hoppe)  'hüpfe’,  wo  das  n  von  -nä-  an  den  vorausgehenden  Konsonanten 
assimiliert  worden  sei,  Grundf  *duknämi,  *li§hnämi ,  *qupnämi  (l,383f.); 
durch  dieselbe  Assimilation  soll  auch  das  n  von  -no-  -ne-  an  voraus¬ 
gehendes  u  assimiliert  worden  sein,  z.  B.  urgerm.  *bleuuo-  got.  bhggwan 
ahd.  bliuwan  aus  *hleuno-  (van  Helten  PBS.  Beitr.  30,  243  ff.).  Mehrere 
Forscher  sind  geneigt,  die  Gemination  vielmehr  auf  jene  Affektaussprache 
zurückzuführen,  durch  welche  einfache  Konsonanten  eine  (auf  die  Dauer 
sich  festsetzende)  Gemination  erfahren  können,  s.  1,  817  f.  2, 1,43  ff.,  eine 
Auffassung,  zu  der  die  Intensivbedeutung  der  meisten  einschlägigen  Verba 
(vgl  S.  78)  gut  passt.  Vgl.  Trautmann  Germ.  Lautges.  67  ff.,  wo  auch  die 
ältere  Lit.  verzeichnet  ist,  Meillet  Mem.  15,  357.  16,  241,  E.  Hellquist  Nagra 
anmärkningar  om  de  nordiska  verben  med  mediageminata,  Goteborgs 

högskolas  ärsskrift,  1908,  II. 

225.  Baltisch-Slavisch.  Verba  mit  dem  Wechsel  -nä- : 
-n(d)-  im  Präsens  kommen  nicht  mehr  vor.  Im  Balt.  -nä-  noch  in 
lit.  zmo  'er  weiss5  (preuss.  po-sinna  'ich  bekenne5),  wozu  1.  Plur. 
zmome  und  mit  Durchführung  vom  -nö-  durch  das  Verbalsystem 
Fut.  zinösiu ,  Inf.  zinöti,  s.  §  214, 2.  Ursprünglich  gehörten  zlno  und 
der  Inf.  pa-zinti  ('kennen5)  ebenso  zusammen  wie  z.  B.  ai.  rinä-ti 
'lässt  fliessen5  und  riti-h  'Fluss,  Lauf,  aber  die  Vereinfachung 
der  Greminata  in  *zinnä-  brachte  das  Präsens  in  eine  neue  Bahn. 


Als  Erweiterung  mit  -io-  vom  Stamm  auf  -na-  aus  (§  215) 
sind  zu  nennen:  lynöja  'es  regnet  leicht5  (Inf.  lynöti)  neben  lyna 
und  lyja  'es  regnet5,  lasznöja  'es  tröpfelt  ein  wenig  (Inf.  lasz- 
nöti)  zu  laszü  laszeti  'tröpfeln5,  kilnöju  'hebe  hm  und  her  (Inf. 
Hlnöti)  zu  kilti  'sich  heben5,  kileti.  Das  letzte  Verbum  kann  auch 
als  Denominativuni,  zu  Mlnas  kilnüs  'erhaben  ,  angesehen  werden. 
Ferner,  durch  gleichartige  Erweiterung  von  -nnä-  aus,  solche 
wie  lett.  zilinäju  zilinät  'oft  heben5,  woran  sich  Denominativa 
anschlossen  wie  lit.  stiprinöju  (lett.  stiprinäju )  stärke  neben  stip- 
rinu  'stärke5  zu  stiprus  'stark5  (§  233,  2).  Zu  den  denominativ 
entstandenen  Verba  vgl.  got.  fidlnan  aisl.  fidlna  S.  311. 

Im  Übrigen  herrscht  im  Balt.-Slav.  die  -no-  -ne -Flexion, 
wie  bei  den  in  §  214  genannten  lit.  pünu  'faule5,  aksl.  zina 
'hio5,  stana  'stelle  mich5. 
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e.  -ne-  -no-  (-iine-  -nno-)  als  Endformans  des  Präsensstamms: 

Typus  ai.  mpnä-ti. 

226.  Präsentia  mit  -ne-  -no-  ergaben  sich  durch  Übergang 
von  nä -Präsentia  in  die  themavokalische  Flexion  (vgl.  §  192); 
vielfach  geschah  dieser  nachweislich  erst  einzelsprachlich.  So 
haben  wir  schon  oben  u.  a.  nebeneinander  gestellt :  ai.  mrnd-ti 
'zermalmt5 :  mrnd-ti  (§  214, 2),  grhna-ti  'ergreift5 :  grhnd-ti  (§  216, 2), 
av.  pah'i-brinardha  'du  beschnittest5 :  ai.  bhrind-ti  (§216, 1),  gthav. 
pdr’nä  Imper.  'erfülle5 :  ai.  prnd-ti  (§  216,  2),  av.  -stdr9na-ta  'ster- 
nebat  :  stdr9nälti  (§  216,  2),  apers.  a-dina-m  'ich  nahm  weg5 : 
a-dinäh  (§  216,  1),  griech.  öuvojuai  'kann5 :  öuvapai  (§  219,  1), 
Kdpvuj  'mühe  mich5:  ai.  samm-te  (§  214,  2),  ödjuvuu  'bändige5: 
ödpvripi  (§  219,  2),  cttitvov  'breitete  aus5 :  mivripi  (§  219,  3),  lat. 
tollo  :  ir.  tlenaid  (§  214,  2),  ahd.  klencm  'schmieren,  kleben5 :  ir. 
glenaid  (§  214,  1),  ags.  tö-^inan  'klaffen5  aisl.  gina  'gähnen5 :  ahd. 
ginön  (§  214,  1),  keinem  'keimen5  :  got.  Prät.  us-keinöda  (§  223), 
ahd.  spurnan  'treten5 :  spornön  (§  214,  2.  223),  ags.  murnan  mor- 
nan  'trauern5 :  as.  mornon  (§  224),  lit.  lynci  'es  regnet5 :  lynöja 
(§  225),  pünu  'faule5 :  aisl.  funa  (§  214,  1),  aksl.  zinq  'hio5 :  ahd. 
ginön  (§  214,  1),  aksl.  stanq  'stelle  mich5 :  arm.  stanam  (§  214,  3). 
Betrachtet  man  den  Präsensausgang  *-nnäie-ti  als  von  -nnä- 
ausgegangen,  so  kann  man  in  derselben  Weise  auch  z.  B.  gegen¬ 
überstellen  av.  pdsanaHi  'kämpft5 :  ai .  prtanäyä-ti,  griech.  epüKavuu 
'halte  zurück5 :  epüKavdw,  lit.  auginü  lett.  andfinu  'ziehe  gross5 : 
lett.  audfinäßi ,  lit.  stiprinu  'stärke5 :  stiprinöju  (§  215,  1). 

Nun  dürfen  aber  nicht  alle  no-Präsentia  der  idg.  Sprachen 
hiernach  beurteilt  werden.  S.  52  sind  -no-  und  -wwo-Stämme 

o 

genannt,  die  zugleich  verbal  und  nominal  fungieren:  ai. pana-te 
handelt  ein,  kauft5 :  pana-h  'Wette,  Stipulation5  (vgl.  lit.  pelnas 
'Lohn5),  vena-ti  'ersehnt5 :  vend-h  'sehnsüchtig5,  aisl.  fregnci  (got. 
fraihnan)  fragen5 :  ai.  prasna-h  'Frage5,  ai.  krpdna-te  'tut  jämmer¬ 
lich,  erbittet5 :  krpand-h  'jämmerlich5,  griech.  enTdvuu  'wetze5: 
öijravov  ' W etzinstrument5,  lit.  küpinu  'häufe5:  küpina-h  'gehäuft5. 
Weitere  Beispiele  dieser  Koinzidenz  sind  ai.  ghürna-ti  'schwankt5 
:  ghürna-h  'schwankend5,  griech.  av-cuvopai  'stelle  in  Abrede5 
(mit  dva) :  aivo-g  'Bede,  Lob5,  lat.  sterno  :  griech.  crrepvov  'Brust5 
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(ahd.  stirna  'Stirn’),  doch  vgl.  §  230,  av.  pdsanäti  'kämpft’ :  ai. 
pYtctnci-m  'Kampf’.  Man  kann  nun  zwar  bei  solchen  wo-Stämmcu 
im  einzelnen  Fall  nicht  jedesmal  wissen,  ob  die  nominale  oder 
die  verbale  Funktion  die  frühere  gewesen  ist.  Jedenfalls  war 
aber  bei  einem  Teil  die  nominale  die  ursprünglichere,  und  so 
ergibt  sich  die  Annahme  als  wahrscheinlich,  dass  die  präsen- 
tischen  no-  und  /mo-Bildungen  teilweise  unabhängig  von  den 

mz-Präsentia  aufgekommen  sind1). 

Diese  beiden  Kategorien  der  -no-  -mzo-Präsentia  sind  schon 
in  vorhistorischen  Zeiten  zusammengeflossen;  nur  noch  im  Ar. 
sind  sie  einigermassen  klar  zu  scheiden.  Yollstufe  der  Wurzel¬ 
silbe  spricht  im  allgemeinen  zugunsten  ursprünglicher  thema- 
vokalischer  Bildung,  aber  ein  sicheres  Anzeichen  dafür  ist 
sie  nicht. 

227.  Arisch.  Weitere  Beispiele  zu  den  in  §  226  genann¬ 
ten.  Ai.  3.  Plur.  a-minanta  'wurden  beeinträchtigt’,  zu  mind-ti 
minä-ti  (S.  2991).  Av.  frinaHi  'liebt’,  zu  frinä-t  (§  216,1).  Ai. 
grnd-ti  'ruft’,  zu  grnd-ti.  Av.  3.  Sing.  vdr*na-ta  'wählte’,  zu  ai. 
vrnä-ti  (§  216,  2).  Gthav.  2.  Plur.  Imper.  paHi-zänatä  'erkennet  an, 
heisst  willkommen’,  zu  ai .  jänd-ti  (§  214,  2).  Ai.  mathna-ti  'rührt, 
quirlt’,  zu  mathnä-ti  (§  216,  2).  —  Ai.  isana-t  'er  setze  in  Bewe¬ 
gung’,  mit  isanyd-ti  zu  isnd-ti  (§  214,  2.  298).  Gthav.  Opt.  zara- 
naemä  'wir  möchten  erzürnen’,  mit  zaranimna-  'zürnend’  (§215, 1) 
zu  ai.  hrni-te. 

o  • 

räna-ti  'vergnügt  sich,  erfreut  sich’  rdna-h  'Ergötzen,  Lust’, 
ranya-te ,  rdnva-ti  ranvd-h  'erfreulich,  fröhlich’  dürften  auf  *nwo-, 
*rnio-*rnuo-  beruhen  und  zu  art-h  'verlangend,  begierig’ gehören. 

o  ^  /  O 

Der  Nasal  wurde  aus  dem  Präsens  weitergetragen :  Perl  ra¬ 
mm  u.  a.2) 

1)  Dass  im  Grunde  - na -  -nd-  und  alle  in  Nomina  und  Präsentia 
vorliegende  -no-  etymologisch  Zusammenhängen,  soll  damit  nicht  in  Ab¬ 
rede  gestellt  werden. 

2)  Joh.  Schmidt’s  (Kritik  92)  Erklärung  von  räna-ti  aus  *rämnati 
ist  ebenso  unhaltbar  wie  meine  frühere  aus  *rr]tne-ti  (hieraus  wäre  *ram- 
na-ti  entstanden).  Ob  das  Adj.  ratä-h  etymologisch  zugehört,  ist  zweifel¬ 
haft.  Man  stellt  es  zwar  wohl  richtig  zu  rdma-te.  Wie  aber  rärana ,  so 
kann  auch  ein  ratä-h  zu  räna-ti  neu  geschaffen  worden  sein,  das  dann 
mit  dem  zu  räma-te  gehörigen  ratä-h  zusammenfloss. 
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228.  Armenisch.  Einige  Präsentia  auf  -nem  (*-wo-)  und 
viele  auf  -einem  (*-nno-). 

1)  arnem  mache  :  Aor.  arari  (S.  145).  —  y-afnem  'erhebe 
mich,  stehe  auf  :  Aor.  y-areay ,  griech.  öpvujuai.  —  dnem  'setze’ 
aus  *dinem,  Grundf.  *dhe-no-  :  Aor.  3.  Sing.  e-d  =  ai.  d-dhä-t  (S.  99), 
vgl.  stanam  und  aksl.  stanq  (S.  303). 

2)  Den  Präsentia  mit  -anem  stehen  öfters  auch  in  andern 
SprachzAveigen  Nasalpräsentia  gegenüber.  Neben  -anem  lag  -anim, 
die  intrans.- passivische  /o-Erweiterung  von  -anem  (§  125),  und 
dieses  wechselt  nicht  selten  mit  -num  (§  241),  z.  B.  jeranim 
'fiebere,  glühe’ :  jefnum  'wärme  mich,  erglühe,  brenne’. 

Ikariern  'verlasse’  (Aor.  3.  Sing.  e-lik\  vgl.  ai.  rinäk-ti ,  lat. 
linquo ,  griech.  XipTravuu.  gtanem  'finde’  (Aor.  3.  Sing,  e-git),  vgl. 
ai.  vinda-ti  mit  arm.  giut  'Fund,  Gewinn’  (§  201).  fk'anem  'speie, 
spucke’  (Aor.  3.  Sing.  e-fukc).  harkanem  'schlage,  haue,  fälle’  aus 

zu  ir.  fris-orgat  'nocent’,  s.  S.  130.  klanem  'verschlinge’ 
(Aor.  3.  Sing.  e-kul\  vgl.  ai.  grnä-ti  (S.  305).  bekanem  'breche’ 
(Aor.  beki),  vgl.  ai.  bhanja-ti  bhandkti ,  ir.  bongid  (S.  294).  tesanem 
'sehe’  (Aor.  tesi).  hatanem  'schneide  ab,  haue  ab’  (Aor.  hati). 
elanem  'gehe  hinauf’  (Aor.  eli ,  3.  Sing.  el).  bucanem  'ernähre, 
ziehe  auf  (Aor.  buci) ;  buc-  zunächst  aus  *boic-  (1,  194);  vgl.  ai. 
bhundkti.  lucanem  'löse,  löse  auf’  (Aor.  luci) ;  luc-  ebenso  aus  *loic-. 
lizanem  'lecke’  (Aor.  iizi) ;  Uz-  zunächst  aus  *lez-  (1,  180);  vgl. 
lat.  linego ,  griech.  Xixveuuj.  dizanem  'häufe  auf’  (Aor.  3.  Sing,  e-dez ); 
vgl.  lat.  fingo.  aroganem  'bewässere’  (vgl.  aru ,  Gen.  arvi  oder  afvoy , 
'Rinne,  Kanal’),  Grundf.  *srounno -,  lit.  sravä  'Fliessen’,  wozu 
srävinu  'lasse  fliessen’. 

Ein  paarmal  ist  mittels  -anem  das  Präsens  auf  -skö  (§  272) 
erweitert  (Argl.  griech.  dXucFKÖvuj  zu  aXucrKuu).  Es  geschah  das  im 
Zusammenhang  damit,  dass  die  sko- Bildung  Aorist  geworden 
Avar  (S.  48  f.).  harpanem  'frage’,  Aor.  e-harc  =  ai.  Imperf.  d-prccha-t , 
vgl.  harsn  'Braut’  (’ W.prek -).  anQanem  'gehe  vorüber’,  Aor.  an$i. 
lucanem  'zünde  an’,  Aor.  luci ,  vgl.  lois,  Gen.  lusoy ,  'Licht’,  pupa- 
nem  'lasse  sehen,  zeige’,  Aor.  puci ,  zu  ahd.  scouwön  'schauen’. 

- anim ,  Erweiterung  von  - anem ,  um  intrans.-pass.  Sinn  aus¬ 
zudrücken  (§  125),  z.  B.  dizanim  'häufe  mich  auf,  sammle  mich’, 
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zu  dizanem  'häufe  auf’  (s.  o.),  hetanim  'werde  vergossen’,  zu  lietum 
'vergiesse9. 

Ygl.  Meillet  Notes  snr  la  conjug.  arm.  (Revue  Banaser  II,  2) 

S.  7  ff.,  Gramm,  de  l’arm.  77  ff.,  Mein.  15,  100,  Pedersen  KZ. 

39,  357  ff. 

229.  Griechisch. 

1)  Andere  Präsentia  von  der  Art  der  in  §  226  genannten 
Kdgvuu,  ödjiivaj  (ödpvripi),  emxvov  (mTvngi)^  buvogai  (büvapca): 
ödKVin  'beisse9  zum  Aor.  ebaxov,  Grundf.  dnknö,  W.  denk-.  Horn, 
neuion.  dor.  xapvu)  'schneide9,  zu  xejuaxoq  'abgeschnittenes  Stück9, 
Perf.  TeipriTai;  dafür  att.  xepvuu  nach  xejLiuj  usw.,  wie  Trepvngi 
mit  e  nach  Trepdcrai  usw.  (S.  302).  Trrdpvopca  niesse  (Aiistot.) 
neben  Trxdpvu|Liou.  ttivuu  trinke  zu  Imper.  ttTOi,  äol.  ttujvuj  zu  nüjpcx. 

Formen  mit  ursprünglichem  -ln-,  das  einzeldialektisch  nach 
1  §  408,  3  verändert  wurde  (vgl.  auch  Brugmann-Thumb  Griech. 
Gramm.  4  86  f.).  Lesb.  dir-eMm  dor.  FpXw  hom.  eiXopcu  aus  *FeXvw 
'dränge9,  zu  Aor.  edXpv;  daneben  *FeXvew  eiXew  (S.  259);  vgl. 
Solmsen  Unters.  224ff.  6-cpdXuj  'bin  schuldig,  schulde9  kret. 
ocppXuu,  zu  wcpeXov,  öqpXicTKdvuj,  ark.  Fo-cpXriKÖcn;  vermutlich  zu 
ir.  gellaim  'verspreche9  gell  N.  Einsatz,  Pfand ,  dessen  ll  eben¬ 
falls  auf  ln  beruhen  kann,  wie  in  cid-ella  'besucht9  aus  *pelnä- 
(Osthoff  IF.  4,  268  ff.).  Thess.  ßeXXopevos  'wollend9,  dor.  br)Xopcu, 
böot.  ßeiXopevo^  aus  *ß™elno-,  woneben  att.  ßouXopai;  der  o-\  oka- 
lismus  stammt  ebenso  wie  bei  hom.  ark.-kypr.  eretr.  ßoXopcu 

vermutlich  aus  dem  Perfekt1). 

Andre  gehen  bei  diesen  Präsentien  nicht  von  -ln-,  sondern 
-Is-  aus,  womit  man  aber  für  die  a.  a.  0.  meiner  Griech.  Gramm, 
zusammengestellten  Fälle  nicht  durchkommt.  Überdies  ist  dXavews  * 
öXocFxepdiq.  Tapavxivoi  und  das  vermutlich  damit  identische  el. 
dFXaveujq  'vollzählig9  (FXav-  neben  *-FaXv-  =  *w/n-)  ein  Zeugnis 
für  die  Richtigkeit  des  Ansatzes  *FeXvui  für  eiXuj  usw.  (Solmsen 
a.  a.  O.  2861).  Hirts  Gegenbemerkungen  Gr.  L.  u.  Fl.2  2401  über- 

I 

1)  Mit  Kretschmer  Glotta  3,  160  ff.  nehme  ich  an,  dass  die  Wurzel 
dieses  Verbums  identisch  war  mit  der  von  ßaXXw.  ßöXopai  für  *ßaXopai 
(vgl.  a  234  £ßö\ovxo  'sie  entschlossen  sich5)  oder  durch  Überführung  eines 

reduplikationslosen  Perf.  *ßoXcx  (vgl.  oiba  u.  a.  §  357.  380)  in  präsen- 
tische  Flexionsweise.  Vgl.  IF.  32,  184  f. 
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zeugen  nicht.  Übrigens  muss  es  bei  *uelno-,  *g*helno-,  *g#elno- 
dahingestellt  bleiben,  ob  sie  zuerst  verbal  oder  nominal  gebraucht 
worden  sind  (§  226). 


2)  Der  Typus  epuKaviu  (§  226),  bei  dem  die  Endung  -avuu 
stets  vor  sich  eine  lange  Silbe  hat,  geht  mit  avo-Nomina  Hand 
in  Hand.  Ausser  dem  §  226  genannten  OriYdvw  :  Gfiyavov  vgl. 
öXicrGavuj  gleite  aus,  werde  schlaff :  öXtcrGavos  'schlaff,  schläfrig’, 
cpacTfdveiat  •  Hiqpei  dvaipeirai  Hes. :  qpacfYavov  'Schwert’.  Häufiger 
dafür  -aivuu  (§  298). 


Präsentia  auf  -avtu  neben  nasallosen  Aoristen,  z.  B.  dXqpdvuu 
'bringe  einem  etwas  ein’ :  rjX<pov,  aicrOdvojucu  'empfinde’ :  qcrGö- 
prjv,  oXiö’Gdvuj  :  ujXktGov,  öapGdvuj  'schlafe’ :  ebapGov,  dpapidvuj 
'fehle’  :  rjgapTov,  ßXaordvuj  'sprosse’  :  eßXacrrov,  öcpXdveiv  •  öcpXi- 
crmvetv  Hes.  :  dicpXov.  JSTeben  nasallosen  Präsentien,  z.  B.  GriYdvw  : 


Gf)Y^5  XpGdvuj  bleibe  unbemerkt’  :  Xf|Gui,  KeuGövuu  'verberge’  : 
kcuGuj,  auiEövw  'mehre’  :  au£uu,  dXiKTKdvuu  'vermeide’  :  aXucTKiu, 
apßXicTKdvii)  'abortiere’  :  dpßXicjKUj  (oqpXicTKdvuj  'schulde’,  evpiYt- 
(TKdveiv  •  evprfouv  Hes.),  iaxdvw  'halte’  (icrxavduu  S.  307) :  icrxw, 
i£avuj  'setze,  sitze’  :  iZw,  icndvcu  'stelle’  :  icrniMi *).  Ferner  neben 
Präsentien  mit  Binnennasal  (Typus  ai.  yunjd-ti ),  die  sich  in 
ihrer  unerweiterten  Gestalt  überhaupt  früh  verloren:  Xip-rrdvai, 
qpuYYdvw  u.  dgl.  (§  202.  208,  2).  In  Nachahmung  dieser  letz¬ 
teren  Präsensklasse  entstand  TTijuTrXdvuu  'fülle’  (schon  Homer),  viel¬ 
leicht  auf  Grund  zugleich  von  *7rXavuu  =  ai.  prnd-ti  (S.  305) 
und  -Tn-uXrjgi  -m-TrXajuev  (S.  107).  Wie  enge  den  Attikern  der 
Ausgang  -avw  und  die  Nasalierung  der  ersten  Wortsilbe,  wenn 
diese  i  hatte,  miteinander  verknüpft  waren,  zeigt  der  Umstand, 
dass  das  aus  *KixavFuu  'erreiche,  hole  ein’  (hom.  kixqvw,  §  234,  2) 
im  Attischen  enstandne  *Kixavw  zu  kiyxuvuj  umgestaltet  wurde. 


Eine  Ausnahme  von  der  Regel,  dass  dem  -avw  eine  lange 
Silbe  vorhergeht,  ist  kypr.  öuFdvw  'gebe’  (belegt  ist  Opt.  öuFavoi), 
das  mit  umbr.  pur-douitu  'porricito’,  pur-tuvies  'porricies’,  lat. 
duim,  lit.  daviaü  'ich  gab’  (vgl.  S.  243)  zu  verbinden  ist.  Seine 
Grundform  war  *duunno -,  und  hierzu  könnte  ödvo$  N.  'Darlelm’ 

1)  Das  Nebeneinander  von  ujttjilu  und  iardvuj  erzeugte  i2!r| jui  (Strabo) 
neben  i£dvuu. 
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als  *öFavo£,  von  *dunno-  ausgegangen,  gehören  (anders  über  b avoq 
1  256.  526).  Vgl.  lit.  krüvinu  'mache  blutig  (neben  krüvinas 
'blutig3),  tvinti  'anschwellen3  (Ind.  tvistu  für  *tvinu ),  zu  lat.  tu-meo , 
und  öXrfo-bpavewv  'ohnmächtig,  schwach3  zu  bpcuvw  'habe  vor3 
(vgl.  ai.  isanaya-te  :  isanyä-ti ),  bpw  bpapa,  lit.  daran  -yti  (S.  199). 

3)  Weit  verbreitet  sind  im  Griech.  *-viw  neben  -vw,  z.  B. 
kXivw  aus  *kXiviw  (§  295.  297),  und  *-aviw  -aivw  neben  -avw, 
z.  B.  icavw  aus  *icraviw  (§  295.  298).  Vom  speziell  griechischen 
Standpunkt  aus  betrachtet  man  *-viw  und  ^-aviw  als  Ei  Weiterung 
von  -vw  und  -avw.  Vielleicht  sind  aber  -n-io-  -nn-io-  unmittel¬ 
bar  von  -nd-  - und -  ( :  -nä-  -und-)  ausgegangen,  -no-  - nno -,  selbst 
eine  Erweiterung  von  -nd-  - und -,  und  -nio-  -nnio-  stünden  dann 
in  einem  geschwisterlichen  Verhältniss  zu  einander. 

230.  Italisch.  1)  Lat.  sino  (sivi,  situm ),  zu  ai.  äva-syati 
'lässt  los3  *,  pöno  aus  *po-s\i\no  vgl.  po-situs.  linö  ( Ißvi ,  htum ), 
vgl.  griech.  dXivw  aus  *dXiviw  (S.  301).  cerno  aus  *crmö,  wie 
certus  aus  *critos ,  vgl.  griech.  Kpivw  aus  *Kpiviw,  Part.  Kpitoq. 
degüno  aus  *-gusnö ,  zu  gustus.  tollo  aus  *tlnö ,  zu  ir.  tlenaid  (S.  302). 

sterno  ( strävi ,  strätnm ),  vgl.  ai.  strnä-ti  (S.  305)  und  griech. 
(TTepvov  (S.  3 1 3  f .) ;  sterno  könnte  aus  *sterinö ,  urlat.  *steranö ,  her¬ 
vorgegangen  sein.  Ähnlich  zweifelhaft  ist  sperno  (sp)evi,  spt  St  am) 
neben  aspernätur  (S.  302). 

temno  ( tempsl ,  temptum ),  unsicherer  Herkunft.  Wenn  zu 
griech.  (Tiepßw  'trete  mit  Füssen3,  wäre  Hembnö  vorausgegangen. 

Nicht  klar  sind  einige  Präsentia  auf  - llo ,  weil  ü  an  sich 
ln,  Is,  Id  gewesen  sein  kann.  Eventuell  mit  -ln- :  pello  ( pepuli , 
ö-pilio\  vgl.  umbr.  arpeltu  'appellito,  admoveto3,  das  aus  *-pelletöd 
entstanden  zu  sein  scheint ;  ex-  prae-cello  (zu  collis,  culmen ) ;  vello 
(dazu  vermutlich  voltm') ;  pro-niellere  'litem  promovere  (zu  re- 
pro-mulcum) ;  fallo  (fefelli  mit  Herübernahme  des  ll  ins  Peifekt, 
§  387,  2).  Auszuschliessen  ist  -ln-  nur  für  per-cello  (- culi ),  dessen 
-ll-  wegen  clädes  auf  -Id-  zurückgeführt  werden  muss  (§  292). 

Anm.  frümscor  aus  *frügmscör ,  con-quinfsco  aus  *con-quegniscö , 
s.  §  196  Anm.  Die  s^o-Erweiterung  mag  sich  an  *frügniö,  *-quegniö  an¬ 
geschlossen  haben  (vgl.  obdormisco  zu  dormio).  Ob  diese  aber  mit  linio  neben 
li-no  (s.  o.)  auf  gleicher  Linie  stehen  oder  Denominativa  (wie  finio  von 
finis  u.  dgl.)  waren,  bleibt  zweifelhaft.  Wegen  con-quiniscov  vgl.  aksl.  tfeznq,. 
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2)  Präsentia  auf  -ino  -inis  usw.  aus  *-anö  usw.  (=  -nno-)  sind 
in  der  historischen  Latinität  nicht  mehr  vorhanden.  Eventuell 
gehörten  aber  einst  hierher  sterno ,  sperno  (s.  1).  Auf  ein  vor¬ 
historisches  *cruanö  =  lit.  krüvinu  'mache  blutig*  weist  cruentus 
=  lit.  Icrüvintas ;  dazu  lit.  krüvinas  'blutig*  (§  233,  2). 

Zu  einem  Präsens  dieser  Art  scheint  osk.  patenslns 
'aperirent*  zu  gehören,  vgl.  osk.  Patanal  Dat.  'Pandae*,  la t.pateo 
(s.  IF.  30,  339  ff.). 

-31.  Irisch.  Es  seien  drei  Formen  mit  -nn-  genannt, 
weil  in  dieser  Lautgruppe  -no-  enthalten  zu  sein  scheint,  ad- 
greinn  'verfolgt*,  s.  S.  283.  288.  do-seinn  'treibt,  jagt’,  vielleicht 
mit  kymr.  chwyf  'motus*,  ahd.  swimman  verwandt,  bruinnid 
'fliesst*,  zu  bruithe  'Brühe*,  tipra ,  Gen.  tiprat ,  'Quelle*  aus  *to- 
aith-brevant-. 

232.  Germanisch.  Nur  selten  ist  -no-  auf  das  Präsens 
beschränkt.  Got.  fraihnan  'fragen*,  Prät.  fr  ah,  Part,  fraihans , 
aisl.  fregna ,  Prät.  frd ,  Part,  fregenn ;  dagegen  ags.  fri^nan,  frce^n 
fru^non,  fruyien  neben  Prät.  Plur.  fru^an,  Part.  $e- frühen  $e- freien. 
Got.  us-keinan  'hervorkeimen’,  Part,  us-kijans.  S.  §  223. 

Sonst  ist  das  Nasalformans  durch  das  Verbalsystem  durch¬ 
geführt  worden: 

Ahd.  klenan  'schmieren,  kleben*  (§  214,  1);  Prät.  klan  nach 
nam  neben  niman,  aber  Part,  gi-klenan  wie  gi-geban.  Aisl.  gina 
gähnen ,  ags.  to-^man  klaffen’  (§  214,  1).  Got.  skeinan  ahd. 
scinan  aisl.  skina  'scheinen*,  zu  got.  skeirs  'klar,  deutlich’,  skeima 
M.  'Leuchte*.  Ahd.  swinan  'abnehmen,  schwinden’,  zu  nisl.  svia 
'abnehmen*.  Ahd.  grinan  aisl.  grina  'den  Mund  verziehen,  greinen*, 
vermutlich  zu  ai .  ji-lire-ti  'schämt  sich*,  hrina-h  'verlegen*.  Aisl. 
hnna  schreien  ,  zu  hreimr  fremitus*.  Ahd.  ( h)rinan  'berühren, 
erlangen*,  aisl.  hrina  'treffen,  berühren*  (zur  Etymologie  Fick- 
Torp  34, 104).  Die  Hinzubildung  der  ausserpräsentischen  ^-Formen, 
wie  got.  skain  skinum  skinans  aisl.  skein  skinom  skinenn  erfolgte 
nach  dem  System  der  Verba  wie  got.  steigan  staig  stigum  stigans, 
wo  das  i  des  Präsens  aus  vorgerm.  ei  hervorgegangen  war 
(§  404,  2,  a). 

Ahd.  as.  spurnan  'treten*,  s.  g  214,  2.  223;  die  Neubildung 
sparn  spurnum ,  gi-spurnan  rief  im  Ahd.  (Otfr.)  die  Formen  fr- 

. 
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spirnit ,  Konj.  spirne  (nach  wirft  neben  warf  usw.)  hervor.  Ags. 
murnan  (mornari)  'sich  bekümmern,  trauern  ,  s.  §  2l4. 

Formen  mit  -ll-  aus  -ln-,  die  meist  e-Stufe  der  Wurzel¬ 
silbe  haben,  und  bei  denen  es  dahin  gestellt  bleiben  muss,  ob 
sie  zuerst  verbal  oder  nominal  im  Gebrauch  gewesen  sind  (§  226). 
Ahd.  quellan  'hervorquellen,  schwellen",  mit  quella  F.  Quelle  zu 
qualm  'Qualm".  Ahd.  swellan  aisl.  suella  'schwellen",  zu  wider- 
swalm  'Strudel",  sivilo  M.  'Schwiele",  lat.  in-solens.  Ahd.  scellan 
aisl.  skialla  'schallen,  tönen",  zu  aisl.  skal  N.  'Lärm".  Ahd.  gellan 
aisl.  gialla  'gellen,  ertönen",  zu  ahd.  galm  'Schall,  Ton".  Ahd. 
hellan  'hallen",  zu  halön  'berufen".  Ahd.  wellan  'wälzen,  rollen", 
mit  ahd.  wella  'Welle"  (vgl.  lit.  vilnis  aksl.  vhna  'Welle")  zu  lat. 
volvo,  aksl.  valiti  'wälzen".  Aisl.  vella  (Prät.  voll)  und  ahd.  wallan 
(Prät.  ivial)  'wallen,  sprudeln",  mit  aisl.  vella  F.  'sieden",  nnorw. 
olla  F.  'Quell’  zu  ags.  ivielm  'Sieden,  Wallen  ahd.  wahn  Hitze, 
Glut".  Ahd.  fallan  aisl.  falla  'fallen",  zu  lit.  pulu  pülti  'fallen". 

Darüber,  wie  die  intransitiven  Inkohativa  wie  got.  ga-waknan 
aisl.  vakna  'erwachen"  zu  ihrer  präsentischen  Flexion  gekommen 
sind,  s.  §  223. 

Formen  mit  -nno-  scheinen  im  German,  \orzuliegen  in 
ahd.  as.  ags.  spurnan ,  ags.  murnan  (S.  302). 

233.  Baltiseh-Slavisch.  na  u  0 
Umfang  produktive  Formantien  geworden. 

1)  Preuss .  po-stänimai  'wir  werden  Inf .  p>o-stät,  aksl.  stanq 
'stelle  mich"  Inf.  statt,  vgl.  S.  303.  312.  Lit.  dial.  spiäunu  (neben 
spiduju)  lett.  spl'aunu  aksl.  pljunq  (neben  plinq  aus  *pljynq ,  1, 
114)  'speie,  spucke". 

Im  Baltischen  kommt  -no-  nur  postvokalisch  vor,  abge¬ 
sehen  von  einigen  auf  Verquickung  der  Typen  mrnd-ti  und  yunjd-ti 
beruhenden  lett.  Neubildungen  (s.  u.).  Im  Schriftlitauischen  er¬ 
scheinen  drei  Präsentia  dieser  Art.  einu  geht,  zu  einu  (S.  88), 
lat.  3.  Plur.  pröd-inunt,  neben  -eunt,  hat  mit  einu  direkt  wohl 
nichts  zu  schaffen,  aunü  (lett.  aunu)  'ziehe  Fussbekleidung  an", 
Inf.  aüti.  gdunu  (lett.  gaunu )  'kriege,  bekomme",  Inf.  gauti ;  dazu 
preuss.  po-gaunai  -gauni  'empfängt  (Inf.  po-gaüt).  In  den  lit. 
Dialekten  und  im  Lett.  ist  diese  Bildung  viel  weiter  verbreitet, 
z.  B.  lit.  lyna  neben  lyja  'es  regnet"  (§  225.  226),  rynü  neben 


§  233.] 


Präsens  und  starker  Aorist. 


321 


ryju  'schlucke,  schlinge’,  pünu  neben  püvü  'faule’  (§  214.  225), 
klutrn  neben  klüvü  'hake  an,  bleibe  hängen’,  griünti  neben  griüvu 
stürze  ein’,  räunu  lett.  raunu  neben  lit.  räuju  lett.  rciuju  'ziehe, 
leisse,  raufe  aus’,  von  welcher  Art  auch  das  oben  schon  ge¬ 
nannte  li Lspidunu  lett .pYaunu  ist.  Lett.  slinu  'lehne  an,  stütze’ 
(vgl.  lat.  -clinat  usw.  S.  301)  mit  i  aus  dem  Inf.  slit,  ebenso  lett. 
sinu  ebinde’  (vgl.  ai.  sinä-ti  'bindet,  umschlingt’)  nach  sit,  schünu 
(neben  lit.  siüvü)  'nähe’.  Durch  das  Nebeneinander  von  räunu  : 
räuti  u.  dgl.  wurden  in  dem  betreffenden  lit.  Dialektgebiet  bei 
den  jüngeren  Denominativa  Neubildungen  erzeugt  wie  kelidunu 
für  keliäuju,  zu  keliäuti  reisen’,  karaliäunu  für  karaliäuju,  zu 
karaliäuti  'König  sein’  (S.  220.  240). 

Im  Lett.,  zugleich  mit  Binnennasal:  brinu  'wate’  aus 
^hridnu,  *brendnu,  neben  lit.  brendü  und  bredü  ( bridaü  bristi ); 
rünii  'finde’  aus  *rüdnu, ,  *randnu,  neben  rüdu  =  lit.  randü  (radaü 
rästi);  mifnu  'mingo’  aus  *menfnu ,  neben  lit.  mezü  (W.  meigh-) ; 
vgl.  S.  28o.  Dieselbe  Art  der  rco-Erweiterung  im  Slav.  (s.  u.). 

Im  Slavi sehen,  wo  -wo-  ebenso  gut  postkonsonantisch 
als  postvokalisch  erscheint,  ist  der  Nasal  nur  in  stanq  (s.  o.)  auf 
das  Präsens  beschränkt  geblieben:  Aor.  stacht. ,  Inf.  stath  Sup. 
statt,  Part.  Prät.  statt,  statt.  Sonst  erscheint  im  Aksl.  regelmässig 
-tut-  im  Inf.  und  Sup.,  z.  B.  dvignq  :  dvignqti,  dvignqtt.  Im  übrigen 
tritt  bei  einem  Teil  der  Verba,  denen  mit  vokalisch  auslautendem 
Verbalstamm,  -nq-  auch  sonst  regelmässig  in  den  ausserpräsen- 
tischen  Formen  auf,  z.  B.  minq  :  Aor.  minqckt,  Part.  Prät.  minqvt, 
min  alt,  aber  z.  B.  dvigocht  neben  dvignqcht,  dvigt  neben  dmgnqvt, 
dviglt'  neben  dvignqh  (Part.  Prät.  Pass,  dvizent).  Beispiele :  aksl. 
zinq  'hio’  (S.  301.  313);  rinq  'stosse’  rinq  se  'stürze’,  zu  na-roj 
Andiang  ;  minq  gehe  vorüber’,  zu  mi-mo  'vorüber’,  lat.  niedre ; 
sina  glänze,  zu  sijaja  'glänze’;  po-menq  'gedenke’,  zu  mtnja 
meine  ;  planq  'flamme  auf’  aus  *polnq ,  zu  plamy  'Flamme’; 
hna  klebe  an’  (intr.)  aus  *hpna;  bma  'erwache’  aus  *btdna; 
u-stna  'schlafe’  aus  *- stpnq ;  ghnq  'versinke  in  etwas’  aus  *gltbnq ; 
stchnq  'trockne’  intr.;  vrtgnq  'werfe’;  mltkna  'verstumme’; 
o-shpna  erblinde,  zu  slept  'blind’;  cesna  'verschwinde’;  za-klena 
Verschliesse’  aus  *-klepnq ;  tonq  'versinke  (im  Wasser)’  aus 
*topnq  (auch  topnq  durch  Wiederherstellung  des  p)',  begnq  'ent- 
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laufe’.  Formen,  die  ursprünglich  Binnennasal  in  der  Wurzelsilbe 
hatten:  stignq  'erreiche’,  vykna  'werde  gewohnt’  u.  a.,  s.  S.  286. 

Über  die  Entstehung  von  -na-  in  den  ausserpräsentischen 
Teilen  des  Verbalsystems  s.  Wiedemann  Arch.  f.  sl.  Phil.  10, 
653  ff.,  Pedersen  KZ.  38,  347  f.,  Vondräk  Vergl.  Slav.  Gr.  1,  511  ff., 
Meillet  Mem.  15,  99.  Keine  der  hier  vorgetragenen  Theorien 
ist  glaubhaft. 

Anm.  Den  in  der  1.  Aufl.  (2,  985.  992)  gegebenen  Erklärungsver¬ 
such  gebe  ich  preis  und  gehe  jetzt  von  der  Annahme  aus,  dass  im  Urslav. 
zu  den  Präsentien  wie  zinq ,  minq  gehörige  Verbal abstrakta  auf  *-ono-, 
die  den  germ.  Infinitiven  auf  -an  entsprechen  (2,  1,  266  ff.),  mit  dem  In¬ 
finitivformans  -ti-  zu  -an-  verbunden  worden  seien.  Vgl.  zvakb  'sonus, 
tumultus’  aus  *zvon-kb ,  eine  Erweiterung  von  zvonb ,  das  mit  zrtneti  (vgl. 
ai.  huvanya-ti  ruft  )  zu  zovq  zvati  gehört,  und  das  ahd.  sogen.  Gerundium 
auf  -annes  (Gen.),  -anne  (Dat.),  z.  B.  zi  gebanne  zu  geben  ,  das  auf  einer 
Erweiterung  des  Infin.  auf  -an  =  *-owo-  zu  einem  Abstraktum  auf  *-on-io- 
beruht.  Dass  -ti-  in  urbaltischslavischer  Zeit  im  Infinitiv  noch  nicht  die 
Alleinherrschaft  gehabt  hat,  zeigt  der  preuss.  Infinitivausgang  -twei  (Traut¬ 
mann  Altpreuss.  Sprachd.  293).  Es  ist  demnach  nicht  kühn,  anzunehmen, 
dass  damals  neben  -ti-  (vgl.  aksl.  po-znatb  'cognitio’  neben  Inf.  znati, 
sb-mrbtb,  vbz-vitb,  blago-ddtb  usw.)  auch  -ono-  im  Gebiet  der  Verbalabstrakta 
eine  Rolle  spielte,  zumal  da  im  Slav.  gerade  so  wie  im  Germ,  bei  der 
Bildung  des  Part.  Prät.  Pass,  noch  in  der  historischen  Zeit  -to-  und  - eno - 
(-ono-)  in  Konkurrenz  mit  einander  sind,  -ono-  als  Formans  von  \  erbal- 
abstrakta  erlag  dem  in  urslav.  Zeit  vordringenden  und  zur  Verallgemeinerung 
strebenden  -ti-  dadurch,  dass  es  durch  dieses  erweitert  wurde,  ein  Vor¬ 
gang,  der  in  den  Bildungen  wie  aksl.  qzos-tb  'Enge’,  lit.  rimas-tis  'Ruhe’, 
kalbes-tis  'Rede1 * * * 5,  auges-tis  'Wuchs’  (2,  1,  428  ff.  439)  insofern  eine  Parallele 
hat,  als  auch  hier  Abstrakta  den  Zuwachs  von  -ti-  bekommen  haben  ). 
Wichtig  ist,  dass  man  den  Infinitivausgang  -nqti  nur  bei  den  vokalisch 
auslautenden  Wurzeln  für  urslavisch  durchgeführt  halten  darf  (stanq  aus¬ 
genommen,  das  eine  besondere  Stellung  einnimmt),  in  zinqti,  kynqti  usw. 
Denn  wenn  -nqti  auch  in  allen  slav.  Sprachen  zugleich  bei  konsonantisch 
auslautenden  Wurzeln  begegnet,  so  hat  doch  das  Serbische  noch  Formen 
wie  di  di  neben  d'ignuti ,  zapreci  neben  zapregnuti.  Diese  müssen,  was 
Vondräk  Vergl.  Slav.  Gramm.  2,  217  verkennt,  darum  für  die  ursprüng¬ 
lichen  gelten,  weil  es  unbegreiflich  wäre,  wodurch  die  Serben  hier  sollten 

1)  Sollte  lit.  gyvenü  'wohne’  mit  gyvesiu  gyventi  ebenso  denominativ 

sein,  wie  z.  B.  krüvinu  krüvinti  auf  kruvinas  blutig  beruht  (S.  323),  wo¬ 

für  das  Fern,  gyvena  Leben’  zu  sprechen  scheint,  so  brauchte  auch  das 

im  Inf.  gyventi  vorliegende  Verbalabstraktum  nicht  erst  im  Anschluss 

an’s  Präsens  geschaffen  zu  sein. 
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veranlasst  worden  sein  eine  Regelmässigkeit  im  Verbalsystem  durch 
eine  Unregelmässigkeit  zu  ersetzen.  Überdies  ist  im  Aksl.  bei  so  vielen 
Verben  des  Typus  dvignq  der  Infinitivstamm  unbelegt  (s.  Leskien  Handb.5 
124  ff.),  dass  es  vielleicht  nur  Zufall  ist,  dass  in  diesem  Dialekt  keine 
Form  wie  *dvtäieT  scheint.  Ich  nehme  demnach  an,  dass  einst  z.  B.  zinq 
=  ags.  # ine  ein  dem  Inf.  tfnan  entsprechendes  Verbalabstraktum  neben 
sich  hatte,  dessen  Erweiterung  mittels  -ti-  der  Inf .  zinq-ti  repräsentiert. 
Zu  diesem  und  dem  unmittelbar  angeschlossenen  Sup.  zinqfb  traten  zinqchi, 
zmqvb,  zinah  hinzu  nach  dem  Verhältniss  von  delachb ,  dölavb,  delaU  zu 

d6lati  d6latb  u-  d£Ü  eine  Entwicklung,  die  im  Germ,  in  der  Hinzubildung 
z.  B.  von  got.  skain  skinum  skinans  zum  Präs,  skeina  Inf.  skeinan  (S.  319) 
ihr  Gegenstück  hat:  in  beiden  Sprachzweigen  lag  das  Motiv  zum  Über¬ 
gang  des  »-Formans  auf  Ausserpräsentisches  darin,  dass  man  das  n 
hinter  dem  die  Wurzel  schliessenden  Vokal  gewissermassen  als  Wurzel¬ 
auslaut  anschaute.  Schon  in  urslav.  Zeit  begann  man  dann  damit,  auch  bei 
den  konsonantisch  schliessenden  Vokalstämmen  -nqti  usw.  anzuwenden. 

2)  Während  im  Balt.  *-nno-  =  -ina-  sehr  verbreitet  ist,  ist 
es  im  Slav.  ganz  zurückgetreten.  Es  liegt  nur  noch  in  Weiter¬ 
bildungen  vor,  wie  aksl.  zvbnja  zvbneti  'nxetv,  sonare’,  das,  wie 
schon  S.  322  bemerkt  wurde,  mit  zvom  'Schall’  zu  zovq  zvati 
rufen9  gehört,  vgl.  ai.  huvanya-ti  'ruft9. 


Im  Balt.  bildet  das  Formans  ganz  vorzugsweise  Kausativa 
oder  Faktitiva  (vgl.  S.  74).  Bit.  krüvinu  'mache  blutig’,  Fut.  kru- 
visiu,  Part,  krüvintas  {krüvinas  'blutig’),  vgl.  lat.  cruentus  (§  230,  2), 
küpinu  häufe’  (küpinas  'gehäuft’),  trupinu  'zerbreche  in  Teilchen, 
bröckle’  (trupinys  'Brocken’),  büdinu  'wecke’,  lipinü  'mache  kleben’, 
tekimi  'lasse  (auf  einem  sich  drehenden  Schleifstein)  laufen,  schleife’ 
( tekinas  'laufend’  =  aksl.  tecbm\  auginü  'mache  wachsen’.  Auch 
wurden  mit  -ina-  Denominativa,  gebildet,  wie  lit.  szventinu  'heilige’ 
preuss.  swintina  'heiligt’  zu  szventas  swints  'heilig’,  lit.  Unksminu 
'mache  fröhlich,  tröste’  zu  linksmas  'fröhlich’,  veninu  'einige’  zu 
venas  'eins’,  tvirtinu  'mache  fest’  zu  tvirtas  'fest’,  preuss.  po- 
drüktinai  'ich  bestätige’  zu  drüktai  Adv.  'fest’,  gallintwei  'töten’ 
zu  gallan  Akk.  'Tod’;  vgl.  lit.  stiprinoju  neben  stiprinu  (§  225). 


Dasselbe  Formans  mit  kausativem  oder  faktitivem  Sinn 
auch  bei  Yerba,  deren  Wurzel  mit  -d-  erweitert  war,  wie  lit. 
pu-d-mu  'mache  faulen’,  szdu-d-inu  'lasse  schiessen’,  pldu-d-inu 
Tasse  spülen’  (§  290  ff.),  von  denen  aus  der  Ausgang  -dinu  als 
einheitliches  Formans  produktiv  wurde,  namentlich  so,  dass  da- 
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mit  die  Kausativa  auf  -inu  erweitert  wurden,  um  zu  bezeichnen, 
dass  man  etwas  durch  einen  andern  tun  lässt,  z.  B.  linksmindinu 
'lasse  fröhlich  machen,  trösten’  zu  linksminu ,  kaitindinu  'lasse 
heiss  machen’  zu  kaftinu  'mache  heiss’.  Ygl.  den  in  gleicher 
Art  produktiv  gewordenen  Ausgang  - dau ,  Inf.  -dyti,  §  183  S.  268 f. 

f.  -neu-  (- nneu, -)  als  Endformans  des  Präsensstamms: 

Typus  ai.  rnö-ti. 

234.  1)  Dass  ar.  -nau-  in  der  starken  Stammform,  z.  B.  in 
ai.  rnö-ti,  Konj.  rndva-t ,  durchweg  auf  uridg.  -neu-  (mit  e-Yokal) 
zurückgeht,  ist  nur  als  wahrscheinlich,  nicht  als  sicher  zu  be¬ 
zeichnen.  Man  beruft  sich  auf  Klveuu,  das  neben  Kivupou  auf 
*KiveFw,  älter  *Klveupt,  hinweise,  auf  kveopou  neben  kdvuj  aus 
*kavFw  (§  234,  2)  u.  dgl.,  Präsentia,  die  nach  Yerlust  des  F  völlig 
in  die  Flexion  von  cpiXeuj  übergegangen  seien,  daher  Fut.  Kivficru», 
lesb.  Imper.  Kivr|  wie  cpiXrj  usw.  (s.  die  Literatur  bei  Brugmann- 
Thumb  Griech.  Gramm.4  339,  wozu  jetzt  noch  Solmsen  KZ.  44, 
217).  So  lange  aber  das  u -Element  nicht  aus  der  Flexion  dieser 
Yerba  auf  -vew  selbst  nachgewiesen  ist,  lassen  sie  sich  (trotz 
Hirt  Gr.  L.  u.  Fl.2  §  432  Anm.  2)  auch  zu  §  173  ziehen1). 

Griech.  -vü-  in  den  starken  Stammformen  neben  -vu-  in 
den  schwachen  (öpvüpt  :  öpvujuev)  ist  in  der  urgriech.  Zeit  für 
die  dem  ai.  -nö-  entsprechende  Form  -veu-  (vielleicht  auch  -vou-) 
eingetreten  nach  -vü-  :  -va-  (S.  296  ff.).  Armen.  Sing,  -nu-m  neben 
Plur.  -nu-mk  ist  ebenfalls  Neuerung,  doch  ist  nicht  zu  wissen, 
welches  die  Quantität  des  u  der  ursprünglich  starken  Formen 
im  Urarmenischen  war  (vgl.  S.  156  über  gelu-m :  gelu-mk,  S.  298 
über  bafna-m  :  bafna-mk). 

2)  -nneu-  -nu-  für  -neu-  -nu-  zeigen  gthav.  2.  Plur.  d9ba- 
naotä  (neben  ai.  dabhnö-ti),  jgav.  apa-xvanva{nti  (neben  gthav. 
Jiunä'ti).  S.  S.  297.  Yon  gleicher  Art  waren  wohl  hom.  iküvw 
aus  *kavFuj  (neben  kveojucu)  und  kixüvuj  aus  *kixüvFuj  (vielleicht 
zu  armen .jgem  'strecke  aus,  werfe’  aus  *jigeni).  Ygl.  §  238.  251,  2. 

1)  Das  von  Hirt  (nach  J.  Schmidt  KZ.  32,  381)  vorangestellte  Öap- 
veuei  •  öxeuei,  aireipei,  cpoxeuei  als  eine  Neubildung  im  Sinne  der  von 
Fraenkel  Griech.  Denom.  204  f.  besprochenen  Verba  auf  -euw  und  speziell 
als  nach  öxeüuu  geschaffen  aüfzufassen,  hindert  nichts. 
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^  3)  Postkonsonantisch  erscheint  -nuu-  statt  nu -,  z.  B.  3.  Plur. 
ai.  asnuvänti  griech.  dTvuacn  gegen  ai.  rnvänti  Im  Griech.  kommt 
*-vFavri  neben  *-vu(F)avTi  nicht  vor,  dagegen  vergleicht  sich 
z.  B.  hom.  öjuvuuj  :  tivlu  aus  *nvFw  (§  251). 

4)  Öfters  begegnen  bei  derselben  Wurzel  -neu-  und  -nä- 
Präsentia  nebeneinander,  teils  in  demselben  Sprachzweig,  z.  B. 
ai.  strnö-ti  stfnä-ti  av.  star’naoHi  stdr»nä%  teils  auf  verschiedene 
Sprachzweige  verteilt,  z.  B.  av.  -s^inaoHi  as.  hlino-d. 

235.  Die  Wurzelsilbe  war  von  Haus  aus  schwundstufig, 
wie  z.  B.  in  ai.  rnö-ti,  dhunö-ti.  Wie  Formen  wie  ai.  dhünö-ti 
neben  dhunö-ti,  ürnö-ti  neben  vpnö-ti  zu  erklären  sind,  ist  §  213 
gezeigt.  Ebenda  auch  über  Formen  wie  ai.  rädhnö-ti. 


236.  Mehrsprachliches.  Es  werden  hier  auch  solche 
Fälle  aufgeführt,  in  denen  -neu-  -nu-  nur  in  einem  Sprachzweig 
auftritt,  ein  andrer  oder  mehrere  andre  Sprachzweige  aber  eine 
aus  diesem  Formans  abzuleitende  Präsensflexion  zeigen. 

1)  Wurzel  mit  i-  und  w-Vokalismus. 

Ai.  cinö-ti  'sammelt,  schichtet,  zahlt  Strafe’,  Med.  'straff 
(neben  av.  -cinaeta) ;  themavok.  cinva-ti ,  hom.  tivuj  att.  ti'vuj  'büsse’ 
aus  *tivFlu.  Die  themavokallose  Flexion  ist  im  Griech.,  wie  es 
scheint,  noch  vertreten  durch  Tivujuevcu  Eur.  Or.  323’.  Hom. 
Tivurai  ist  entweder  nach  ai.  minä-ti  :  minä-ti  zu  beurteilen 
(S.  299  f.),  oder  es  ist  nach  kret.  inschr.  airoTeivuTUj  vielmehr 
Teivupai  zu  schreiben,  dessen  ei  aus  Teicrin  ereicra  stammte  (vgl. 

öeiKvüpi  u.  dgl.  §  242  und  ark.  la-xeiau;  2, 1,  432).  Zu  ai.  cdya-te 
'straff,  citi-h  griech.  Timg. 


Ai.  minö-ti  schädigt,  mindert’  (neben  mina-ti  minä-ti );  griech. 
pivuöuj  'mindere’  (§  291),  lat.  minuo  (§  252),  corn.  minow  'ver¬ 
kleinern,  mindern  .  Zu  ai.  miya-te  miyä-te  'mindert  sich,  vergeht’ , 
griech.  juriinv  'kleiner’. 

Ai.  ksinö-ti  'macht  vergehen,  vernichtet’  (neben  ksinä-ti 
S.  301);  griech.  cpÖivuGin  (§  291)  und  hom.  qpGivrn  att.  qpöivin  aus 
*qp6ivFm  'vernichte’.  Zu  ai.  ksi-ti-h  usw. 

Ai.  inö-ti  'dringt  auf  etwas  ein,  drängt,  treibt’  av.  inaoHi 
vergewaltigt’,  hom.  aivuiuai  'bekomme  in  meine  Gewalt,  ergreife’. 
Themavok.  ai.  inva-ti.  Zu  ai.  enas-  'Frevel’,  griech.  ZZ-anoc;  'aus¬ 
genommen,  auserwählt .  Das  ai-  von  aivupcu  mag  von  einem 
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dem  ai.  enas-  entsprechenden  *aivecx-  stammen  (vgl.  ai.  ärnas- 
eWoge,  Flut,  Strom’ :  rnö-ti). 

Ai.  dhunö-ti  dhünö-ti  'schüttelt,  erschüttert’  ist  hier  zu 
nennen,  falls  griech.  ep.  Ouvuj  'stürme,  tobe  aus  ^OuvFuj  ent¬ 
standen  und  die  Nebenform  öüveuu  nicht  dem  ai.  dhünäya-ti 
gleichzusetzen,  sondern  auf  *0üveFw  zurückzuführen  sein  sollte, 
s.  S.  260.  324. 

Unklar  ist  die  Entwicklungsgeschichte  der  zu  W.  kleu- 
'hören’  (griech.  xXeFo^  kXuto<;  usw.)  gehörigen  Nasalpräsentia: 
ved.  srnö-ti ,  Shähb.  sruneyu  päli  sutiö-ti ,  av.  surunaoHi ,  ir.  ro-clui- 
nethar  (aus  *clunie-  *cluni-  und  ev.  aus  einem  urkelt.  *klunu- 
umgebildet).  Dafür,  dass  alle  Formen  von  einem  uridg.  *klneu- 
*klnu-  ausgegangen  seien,  ist  ved.  srnö-ti  ein  zu  schwacher 
Anhalt.  S.  Keller  KZ.  39,  142  f.  158  ff.,  Meillet  Mem.  15,  336  ff., 
Bull,  de  la  Soc.  de  1.  no.  58  (1910)  p.  CCCXLV,Thurneysen  Handb. 
des  Altir.  1,  333  f.,  Michelson  KZ.  43,  351. 

2)  Wurzel  mit  sonantischer  Liquida,  sonantischem 
Nasal. 

Ai.  rnö-ti  'erhebt  sich,  setzt  sich  in  Bewegung’,  griech. 
opvüjui  'errege,  störe  auf’.  Themavok.  ai.  rnvd-ti.  Zu  griech.  öpouuj 
(S.  220  Fussn.  1),  arm.  y-afnem  'stehe  auf’,  griech.  öpivw,lat.  orior 
usw.  (Persson  Beitr.  738.  767  ff.). 

Arm.  afnum  'nehme’,  griech.  apvupai  'erlange,  erwerbe’, 
wozu  wahrscheinlich  noch  av.  Konj.  dr9navante  'sie  sollen  ge¬ 
währen’.  Dieses  Verbum  ist  vielleicht  mit  dem  vorausgehenden 
wurzelhaft  identisch,  zumal  da  ai.  rnö-ti  auch  'stösst  auf  etwas, 
erreicht,  erlangt’  bedeutet,  apvupai  verhielte  sich  dann  zu  öpvüpi 
wie  Oapvupai  zu  Oöpvupai  (§  242). 

Ai.  strnö-ti  av.  stdr9naoHi  'sternit’  (neben  stjrnä-ti  stdr9nöHi 
S.  305),  griech.  criöpvüpi  'sterno’.  Zu  got.  straujan  usw.  (S.  273). 

Griech.  TüTdpvupai  'niese’  (vgl.  Triappo?  TTiopog  'das  Niesen’); 
lat.  sternuo  (§  252).  Zu  ir.  sreod  'das  Niesen’,  bymr.  ystrewi 'niesen’. 
Wurzel  uridg.  etwa  pster-. 

Ai.  vrnö-ti  und  ürnö-ti  (S.  299)  'hüllt,  umschliesst’;  hom. 
Kaia-eiXuov  'sie  umhüllten,  bedeckten’  (Y  135)  aus  ^-FeXvuov. 
Zu  *uelu-  ai.  varu-tra-m  griech.  eXuxpov  (S.  156)  und  ai.  vära-ti 
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Aoi.  a-var ,  Part,  rrtd-h.  V  ie  ksnau-ti  mit  ksnutä-h  (3),  so  ürnau-ti 
(SB.)  mit  ürnuta-h.  Thomavokalisch  av.  -vdr9  nvaHi. 

Ai.  dhrsnö-tt  ist  dreist,  wagt*,  apers.  a-darsnaus  'er  wagte* 
(§  316).  Mnd.  dam  'wage*,  Konj.  dürne,  setzt  einen  Plur.  as. 
* dumum  =  got.  *daürznum  ai.  dhrsnumäh  fort;  dam  ergab  sicii 
zu  diesem  Plural  nach  dem  Muster  von  as.  gi-dar  (=  *-darr 
*-  darz)  zu  *  dürr  um  (=  *durzum ),  vgl.  got.  ga-dars  -daürsum  l). 
Ai.  tanö-ti  dehnt,  spannt ,  av.  1.  Sing.  Konj.  - tanava ,  griech. 

Tdvuxai  'tenditur*,  uridg.  Hn-neu-ti.  W.  ten-  'tendere*  in  xeivu) 
tarög  usw. 


Ai.  sanö-ti  erlangt,  gewinnt*,  hom.  ion.  dvujui  'gelange  zum 
Ziel ,  Impeif.  pvuto,  att.  avuui.  Themavok.  hom.  övercu  aus  *dvFexat. 
M7.  sen-  in  ai.  säna-t  sasäna  usw. 

-j)  Wurzel  ohne  *,  w,  r,  n.  Mit  der  zu  erwartenden 
Schwundstufengestalt  erscheinen  einzelsprachliche  Präsentia,  wie 
av.  ä-snaoHi  =  urar.  *-zdnau-ti. 

Hier  darf  genannt  werden  eine  Formation,  deren  Formans 
-neu-  -nu-  vielleicht  schon  uridg.  durch  das  Verbalsystem  durch¬ 
geführt  worden  ist.  Ai.  ksnäu-ti  'wetzt,  schleift*  für  *ksnö-ti  (nach 
stäu-ti  usv.  §  55  S.  99),  Part.  k§nuvänä-h  (dazu  ksnutä-h  'gewetzt*, 
ksnötra-m  'Wetzstein*);  vgl.  ürnäu-ti  mit  ürnu-ta-h  (s.  oben).  Lat. 
noväcula  'Schermesser*,  das  auf  *qsneu-  beruht.  Aisl.  snodenn 
kahl  geschoien  .  Zu  Grunde  lag  W.  qes-  in  aksl.  cesati  'kratzen, 
kämmen,  streifen*,  lit.  kasyti  'kratzen*,  wozu  auch  griech.  Hcavcu 
'kratze,  kämme*,  Hern  (aus  *£eo-uu,  §  259,  2)  und  £uuu  'schabe, 
reibe,  glätte’,  ai.  ksurd-h  'Schermesser*  (vgl.  Walde  Lat.  et.  Wtb.2 
524  f.,  Persson  Beitr.  812). 

Dehnstufig  ai.  däsnö-ti  'huldigt,  bringt  Opfer  dar’  neben 
ddsati  däsvas-.  Ob  für  hom.  öeiKvujuevoq  'bewillkommnend*  (1 196. 
ö  59)  mit  Wackernagel  bpKvupevog  zu  schreiben  ist,  das  dem 
ai.  Präsens  genau  entspräche,  ist  unsicher  (Brugmann-Thumb 
Griech.  Gramm.  4  338).  Vgl.  ai.  rädhnö-ti  §  237,  3. 

4)  Arm.  z-genum  'ziehe  mir  (ein  Kleid)  an*  aus  *-gesnum 
(Pedersen  KZ.  39,  414  f.),  ion.  eivüjui  'ziehe  an*  aus  *Fecrvüpi  (att. 
evvOpi  §  24 o).  Zu  arm.  z-gest  'Kleid*,  griech.  ecrGrjvai  usw. 

1)  Im  Got.  ist  s  aus  dem  Sing,  in  den  Plur.  (*-daürzum)  über¬ 

tragen,  im  As.  umgekehrt  s  aus  dem  Plur.  in  den  Sing. 
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237.  Arisch.  Weitere  Beispiele  zu  den  §  236  genannten. 

1)  Ai.  cinö-ti  'bemerkt,  nimmt  wahr,  zu  caya-te,  cike-ti , 

citä-h. 

Ai.  minö-ti  'befestigt1  (neben  päli  minä-ti)  'befestigt*,  zu 
miniäya ,  mitä-h ,  lat.  moenia. 

Ai.  hinö-ti  'setzt  in  Bewegung*,  zu  lidyant -,  ä-hema ,  hitd-h. 
Them.  Mnva-ti. 

Ai.  pinvant-  'schwellen  machend*,  Med.  pinu-te ,  av.  -pinaoHi 
'macht  schwellen5,  zu  ai .  pdya-te,  pi-pihi,  pind-h.  Them.  ai.  pinva-ti 
av.  - pinva-tci . 

Av.  ni-srinaoHi  ni-s'rincioHi  'stellt  zu,  überantwortet ,  zu  ai. 
sraya-ti.  Vgl.  lat.  - clinat ,  as.  Inlinon  S.  299. 

Ai.  sunö-tl  'presst  aus*,  av.  hunü-ta  'presste  aus*  (neben 
Opt.  hunyä-t\  zu  ai.  su-säva ,  sutd-h.  Them.  av.  Imper.  Med.  hun- 
vaiduha. 

Ai.  dunö-ti  'brennt*,  zu  düya-te ,  dünd-h.  Them.  Imper.  Med. 
dimva-sva. 

Av.  günaoHi  'verschafft5.  Vgl.  lit.  gdunu  S.  320. 

Ai .prusnö-ti  'spritzt*  (neben  prusnä-ti),  zu  prusa-ti,  prusita-h. 

2)  Ai.  vrnu-te  'wählt*,  gthav.  3.  Du.  Med.  vdr»nvaHe  neben 

ai.  vrnä-ti  gthav.  vdr9n-te  (S.  305). 

Ai.  krnö-ti  av.  kdr9naoHi  'macht5,  apers.  akunavam  'ich 
machte5  (zu  u  s.  1,  454.  460  und  die  bei  Bartholomae  Altiran. 
Wtb.  447  genannte  Literatur),  zu  ai.  karö-ti  kuru-te \  a-kar ,  krta-h. 
Them.  ai.  3.  Sing,  d-krnva-ta ,  av.  2.  Sing.  Imperf.  äkdr9nvö ,  2.  Sing. 
Konj.  av.  kdr9navähi  apers.  kunavähy. 

Ai.  trpnö-ti  'wird  befriedigt5  (neben  trmpd-ti),  zu  tfpya-ti, 
trptd-h.  Zweifelhaft  ist  die  Annahme,  mit  trpnumah  sei  ahd. 
durfnm  'wir  haben  nötig,  bedürfen5  (ags.  durfon  aisl.  purfom 
got .  paurbum)  identisch,  vgl.  §  224  Anm.  S.  312. 

Ai.  rdhnö-ti  'gedeiht*  (neben  rnddha-t ,  rndhyä-t\  zu  rdhya-te , 

ardhisya-te ,  rddha-h. 

Ai.  ksanö-ti  'verletzt,  verwundet5,  zu  Aor.  ksanistliäh ,  ksa- 
td-h.  Mit  dem  derselben  W.  qpen-  angehörigen  att.  KTivvüpi  (neben 
Kidvw)  war  schwerlich  ein  näherer  historischer  Zusammenhang. 

Ai.  manu-te  'denkt,  meint*,  mit  dem  auf  den  Präsensstamm 
*mn-neu-  zurückgehenden  gthav.  mcmao-Sri -  'Mahnerin*  (vgl.  ai. 


§  238.] 
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ksnö-tra-m  S.  327)  zu  ai.  manyci-te ,  mata-k.  Vgl.  S.  311  über  av. 
manaydn ,  got.  ufar-munnön. 

Ai.  vanö-ti  gewinnt  ,  zu  väväna ,  -väta-h.  Vgl.  vdncinvct-ti 
§  238. 

Ai.  skabhnö-ti  'stützt’  (neben  skabhnd-ti ),  zu  ca-sJcambha. 

Ai.  asnö-ti  av.  asnaoHi  'gelangt  hin  zu  etwas,  erreicht’  (vgl. 

Uhlenbeck  IF.  25,  143  über  asnä-ti  'nimmt  zu  sich,  isst’),  zu 

ändsa. 

< 

Ai.  daghnö-ti  'reicht  bis  an’,  wahrscheinlich  zu  ahd.  gi-zengi 
reichend  bis,  nahe  rührend  an’,  W.  deidgh-  (Aor.  dhak  nach  der 
Analogie  von  Wurzeln  mit  an-  und  auslautender  Aspirata,  s.  1, 
627.  642). 

3)  Av.  äsnaoHi  'kommt  heran’  aus  urar.  *ä-zdnau-ti  (vgl. 
äsna-  1  §  835),  zu  ai.  ä  sad-  'herantreten  an  etwas’. 

Ai.  dabhnö-ti  'betrügt’,  Perf.  dadäbha  (über  daddmbha  S.  275). 
Vgl.  av.  d9bdnaotä  §  238. 

Ai.  taJcsnuvanti  'sie  behauen’,  zu  taksa-ti  tästi  (griech. 

TCKTUiV). 

Ai.  rädhnö-ti  'gerät,  kommt  zurecht’  Neubildung  zu  rä- 
dhya-te  rätsya-ti  räddhd-h.  Vgl.  däsnö-ti  S.  327. 

Ai.  äpnö-ti  'erreicht’  neben  av.  äfdnte  =  urar.  *äpuantai 
(S.  2 1 1).  Enthält  vielleicht  die  Präpos.  ai.  ä  vor  ap-^  vgl.  ved. 
apsanta  (§  258,  1)  av.  apayeHi ,  lat.  apiscor. 

238.  Formen  mit  -nneu-  -nnu-  (-nu-).  Vgl.  S.  297.  324, 
Keller  KZ.  39, 169  ff. 

Gthav.  d9bdnao-tä  'ihr  betrogt’  =  urar.  *dbhanau-ta.  Vgl.  ai. 
dabhnö-ti  §  237,  3. 

Av.  apa-xvanvainti  'sie  treiben  weg’  (them.  ?)  =  urar.  *sv- 
anvanti ,  gthav.  them.  xvdnva-t ,  neben  gthav.  liunäHi. 

Av.  fra-stanvanti  'sie  kommen  voran’  (them.?),  zu  stä-  'stare’, 
vielleicht  in  unmittelbarem  Zusammenhang  mit  kret.  crxavüuj 
'stelle’. 

Gthav.  spmva-t  'fördert’  =  urar.  *sphanva-t,  zu  ai.  sphäti- 
'Gedeihen,  Fettmachung’,  aksl.  speti  'vorwärts  kommen,  Erfolg 
haben’,  lat.  spatium.  Zum  u  des  Formans  -nuo-  vgl.  ai.  Kaus. 
sphävaya-ti  'mehrt,  mästet’,  ags.  spdwan  'gedeihen’,  griech.  ecrqpu- 
buupevos  'vollgestopft  (mit  Essen)’. 
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Zu  ai.  vanö-ti  (§  237,  2)  scheint  zu  gehören  ved.  vdnanvant- 
'begehrend’  mit  dem  Ind.  vänanva-ti.  S.  Pischel  Yed.  Stud.  3, 
198  ff.,  Keller  KZ.  39,  169. 

239.  Ein  paarmal  erscheint  unser  Formans  hinter  Wurzel 
mit  nasalem  Binnenformans. 

Ai.  stwnö-ti  (MS.)  'steigt’  aus  *stwghn-  neben  stighnö-ti , 
wie  auch  aksl.  stigna  aus  *stwgn-.  Ygl.  S.  281.  286. 

Av.  fmkdr9nao-t  'er  brachte  hervor’,  Opt.  kdf*nuyät  =  urar. 
*krnt-n zu  ai.  krntd-ti ;  them.  av.  ä-kdrdndm  'ich  schnitt,  schuf’. 

O  7  O  I 

Ygl.  S.  287. 

240.  Ai.  Formen  mit  schwacher  Stammgestalt,  die  schein¬ 
bar  das  u  von  -nu-  verloren  haben,  wie  krnmdh  krnvdh ,  sun- 
mdh  siinvah  (im  Yed.  nur  erst  einmal  belegt:  krnmahe ),  sind  mit 
gthav.  vdr9n-te  zu  verbinden  und  gehörten  von  Haus  aus  zur 
m-Klasse.  S.  S.  297  f. 

241.  Armenisch.  Andere  Beispiele  zu  den  genannten 
afnum  (§  236,2),  z-genum  (§  236,4): 

jef  num  'wärme  mich,  erglühe’  (Aor.  jeray ),  neben  jeranim 
'glühe,  fiebre’.  —  aitnum  'schwelle’.  —  Inum  'fülle’  aus  *linum 
(Aor.  3.  Sing.  e-lic\  zu  li  (Gen.  lioy)  'voll’,  lat.  ple-nu-s  usw.  — 
sksnnm  'fange  an’  neben  sksanim  'fange  an’. 

Zuweilen  scheint  -num  aus  *- unum  entstanden  zu  sein, 
wie  in  erclnum  'schwöre’  zum  Aor.  erdvay ,  tfaJcnum  'verberge 
mich’,  paxnum  'fliehe’. 

Zu  der  ganzen  Klasse  der  Präsentia  auf  -num  s.  Pedersen 
KZ.  39,  354  ff. 

242.  Griechisch.  Als  Formans  mit  schwundstufiger 
AYurzel  sind  oben  vorgekommen  Tivöjuevou  tivuu,  pivuöuu,  qp9i- 
vuGuu  cpöivuj  (§  236,  1),  apvupai,  TTTapvupai,  öpvüjui,  cnöpvüpi, 
idvirrai,  nvuro  dvexai  (§  236,2);  dazu  kaviu,  kixüvw  (§  234,2). 

Andre  Präsentia  derselben  Art1): 

1)  Charakteristisch  ist,  dass  die  Präsensbildung  auf  -vü|ui  die  ge¬ 
wöhnliche  wurde  für  die  Wurzeln  auf  y,  wenn  der  Aorist  sigmatisch  war. 
Da  schon  Homer  acht  Formen  auf  -yvü|Lii  hat,  so  ist  schwer  zu  sagen, 
welches  Verbum  oder  welche  Verba  den  Anstoss  zu  dieser  Gewohnheit 
gegeben  haben. 
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0dpvu|iiai  (Hesvch,  nicht  sicher)  und  Göpvupai  'springe, 
bespringe’  zu  GpuucrKw  'springe’  Aor.  eöopov  (vgl.  S.  324  Fussn.  1). 

—  öjuopYVü|ui  'wische  ab’  (Aor.  dipopHa)  neben  djuepYw  (vgl. 
Walde  Lat.  et.  XVtb. 2  479,  Meillet  Mem.  17,  61).  —  cppaYvu|uai 
'werde  umgeben,  eingehegt’  neben  cppdcxcruj  qpdpKxuj,  eqppaEa 
eqpapEa,  TieqppaYpai  TieqpapYpai  (vgl.  dazu  Zupitza  KZ.  36,  55  f.). 

—  Kivupai  'bewege  mich’  neben  Kiveuu,  zu  lat.  ac-citus.  —  Hom. 
djiYvuvio  'aperiebantur’  (Aor.  duÜEa),  neben  lesb.  ö-eiyuj,  zu  hom. 
eTieiYin  'setze  in  Bewegung,  drücke,  dränge,  treibe’  (IF.  29,  238  ff.). 

—  Kret.  -biKVön  'zeigt’  (Aor.  eöeiEa),  sonst  beucvüjui  (s.  u.).  —  piY- 
vüpi  'mische’ (Aor.  epeiEa);  wie  weit  dieses  in  der  Überlieferung 
durch  jueiYvöjui  zu  ersetzen  ist,  wie  man  jetzt  vielfach  schreibt, 

•ist  zweifelhaft.  —  (F)aYvüjui  'breche’  (Aor.  hom.  eaEa);  Schwund¬ 
stufe  stünde  sicher,  wenn  das  Verbum  mit  (F)pf)Yvü|ui  identisch  war 
(l2,  426.  2,  3  S.  294).  —  Oft  wurden  diese  Präsentia  mit  Vollstufe 
gebildet.  ödKVüjui  'zeige’,  vgl.  o. ;  über  ion.  beKvüjui  Brugmann- 
Thurnb  Griech.  Gramm.4  338.  —  £eÜYVüjui  'verbinde’  (Aor.  e£euEa). 
— -  eepYVüpi  eipYvüjut  (e-FepY-)  'dränge,  schliesse  ein’  (Aor.  eTpEai), 
neben  eepYu»  eipYtu.  —  öpeYvü|ui  'recke,  strecke  aus’  (Aor.  tupeEa), 
neben  öpevw  (vgl.  öpiYvdopai  §  219,  3).  —  Spät  TiXeYvüjut  'flechte’ 
neben  ttX4kuu  (Aor.  eukeEa,  vgl.  TreTiXeYjuai,  TiXeYpa)-  —  ppYVöjui 
'breche’  (Aor.  epppEa),  urgriech.  FprjY-  FpaY--  —  ufiYVüpi  'mache 
fest’  (Aor.  eTirjEa),  urgriech.  ttgy-  TiaY-  (vgl.  §  208,  1).  —  eK-uXfiY- 
vupai  'werde  erschreckt’  (Aor.  eirXpEa),  neben  TiXficrcraj,  urgriech. 
ttXqy-  TiXaY-  (vgl.  §  208,  1).  —  Spät  qpüuYVüpi  'röste’  (Aor.  eqpuuEa), 
neben  cpuuYw. 

ögivöjLii  'schwöre’,  zu  öjuo-cioü  opö-xris.  öXXüjut  'richte  zu 
Grunde’  aus  *6Xvüjui,  zu  öXe-crai,  öXe-9po-£.  Vgl.  ödpvrjpi,  zu 
öapa-crai  (§  219,  2). 

Morphologisch  unklar  ist  hom.  Ydvuuai  'freue  mich’  neben 
Yavos  'Glanz’  und  Ycduu  'bin  froh,  stolz’,  Yaupoq  'stolz’.  Vielleicht 
Ydvupcu :  Yaö-po-q  wie  kret.  crxavuuj  av.  -stanvanti :  crxaupö«;  'Pfahl’. 

243.  Eine  eigne  Gruppe  bilden  die  Präsentia  auf  -vvüjui. 
Für  (ion.)  elvüpi  aus  *Fecrvü|iii  =  arm.  z-genum  (§  236,  4)  kam 
nach  ecrGfjv ai  usw.  neu  *ecrvüpi  auf,  woraus  lautgesetzlich  evvüjui 
(1,  752).  Ebenso  crßevvüjui  'lösche,  dämpfe,  stille’  zu  crßecrörjvai  usw. 
(vgl.  S.  171),  ßbevvupai  'pedo’  (Gramm.)  neben  ßöew  Aor.  ßöecrai 
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aus  *ß£b-e(X-  von  W .  pezd-  'pedere9  (§  259,  2).  Nach  dem  Ver¬ 
hältnis  z.  B.  von  rijucpi-ecra  -ecriuai  zu  apcpiewüpi  entstanden  weiter¬ 
hin  nachhomerisch  Kopevvöpi  'sättige9  zu  eKÖpecra  KeKOpeapai, 
TreTawüpi  'breite  aus9  zu  erreiacra  u.  dgl.  mehr.  Auch  Zwvvüpi 
von  W.iös-  (£uucr-Tf|p  usw.)  war  eine  Neuschöpfung  wie  evvüjui; 
inschriftlich  att.  uTro-£u>vöva[i]  (5.  Jahrh.  v.  Chr.)  zeigt  wohl  noch 
die  ältere  Stufe,  gleichwie  eivüjui  (vgl.  die  lautgesetzlichen  Formen 
£utvr),  inschr.  eZwpevos).  Nach  Z^ibwüpi  wiederum  nachhom. 
CTTpujvvü)ui  'sterno9,  pObwöpi  'stärke9  u.  a.  (vgl.  axpiucrai :  £wcrcu). 

Über  XaUipai  (böot.  Inf.  Xabboucr0r|)  für  Xd£opai  'fasse,  er¬ 
greife9  nach  dem  Vorbild  von  aivupcu  (S.  325)  und  noch  einige 
andre  Neubildungen  auf  -üjui  s.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4 
§  344  f. 

244.  Zu  idvujuai  Tavuw  (S.  327),  Ydvupai  (S.  331)  schuf 
man  xavucrcTai  TeiavuöTai,  YavuacreTai  u.  dgl.  nach  dem  Vorbild 
von  epucrcrcu  eipuaiai,  epucrcreiai  neben  Präs,  eipupevai  epum  'ziehe9 
(S.  loö.  271),  wonach  auch  die  Neubildungen  eXxucrcrai  usw. 
zu  eXkuj  'ziehe9.  Vgl.  ai.  Fut.  asnuvisya-te  zu  asnö-ti  dsta  (S.  329), 
ürnuta-h  zu  ürnö-ti  (S.  326  f.)  und  im  Griech.  selbst  öuvcxtös 
öuvficropai  zu  buvaiai  (§  219,  1). 

245.  Italisch.  Hier  nur  noch  themavokalische  Formen, 
s.  §  252.  Ein  sicherer  Rest  der  Formansstufe  -neu-  scheint  im 
lat.  noräcula  verbaut  zu  sein  (S.  327). 

246.  Keltisch.  Auch  hier  ist  die  themavokallose  Flexion 
erloschen.  Über  Umbildungen,  wie  das  S.  326  genannte  ir. 
ro-cluinethar  'hört9,  s.  Thurneysen  Handb.  des  Altir.  1,  333  f. 

247.  Germanisch.  Einige  themavokallose  Präsentia 
dürften  sich  in  der  Verkleidung  als  Präteritopräsentia  erhalten 
haben  (§  400,  1).  Sie  erscheinen  in  deren  schwachstämmigen 
Formen,  zu  denen  die  starken  Singularformen  des  Indik.  nach 
dem  Muster  von  got.  ga-dars  neben  ga-daürsum  u.  dgl.  hinzu¬ 
geschaffen  worden  sind.  Genannt  ist  S.  327  rand.  dürne  :  dam , 
as.  *durnum  aus  *durznum.  Mit  Rücksicht  auf  got.  ansts  ahd. 
anst  unst  aisl.  äst  und  pst  'Gunst,  Gnade9  scheint  ahd.  unnum 
'wir  gönnen9  (Sing,  an)  aisl.  unnom  'wir  lieben9  (Sing,  ann)  auf 
*unz-num  zurückgeführt  werden  zu  müssen;  damit  lässt  sich 
griech.  irpocr-rivfis  'geneigt9  dTT-rjvrig  'abgeneigt9  (vgl.  ahd.  ab-unst) 
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leicht  vereinigen.  Ferner  stelle  ich  hierher  got.  kann  'verstehe* 
:  kunnum ,  ahd.  kan  :  kunnum ,  aisl.  kann  :  kunnom ,  worüber  S.  311. 
Zweifelhaft  ist  dagegen  die  Gleichung  ahd.  durfum  :  ai.  trpnumäh , 
s.  S.  328. 

Über  germ.  Verba  mit  -nna-  aus  *-nu-o-  s.  §  253. 

248.  Baltisch-Slavisch.  Über  die  Reste  unseres  Präsens¬ 
formans  in  diesem  Zweig  s.  §  254. 

g.  -nue-  -nuo-  (-yue-  - nuo -)  als  Endformans  des  Präsens¬ 
stamms:  Typus  ai.  rnvä-ti. 

249.  Die  Präsentia  mit  dem  Formans  -neu-  sind  in  ver¬ 
schiedener  Weise  in  themavokalische  Flexion  übergeführt  worden, 
vgl.  ai.  rnvä-ti  :  rnö-ti ,  griech.  Gvopai  (*avFopai)  avuw  :  pvuxo,  av. 
kdi^nava  :  kdrdnaoHi.  Die  altertümlichste  und  vielleicht  schon  in 
uridg.  Zeit  begonnene  Weise  ist  -nu-o-  {-nu-o-). 

M  e  h  r  s  p  r  a  c  h  1  i  c  h  e  s. 

Ai.  cinva-ti,  griech.  xivuu  xivuu  aus  *xtvFcu,  zu  ai.  cinö-ti  (S.  325). 

Dem  ai.  a-rinvan  (MS.),  rinva-ti  (Gramm.)  'lässt  laufen, 
fluten*  darf  man  gleichstellen  got.  rinnan  ahd.  rinnan  'laufen, 
rinnen*  aus  *ri-nuo-  (§  253),  zu  ai.  rinä-ti  'lässt  laufen,  fliessen*, 
hom.  öpivuj  'bewege,  errege*  aus  *öpiviuu,  ai.  rit-  'entrinnend*, 
lat.  rivos,  aksl.  iz-rojb  'effusio  seminis*.  Dieses  rinnan  ist  vielleicht 
zusammengeflossen  mit  einem  *ren-uö  (vgl.  §  190),  zu  aksl.  iz- 
roniti  'effundere*.  Vgl.  Persson  Beitr.  772. 

250.  Arisch. 

1)  -nuo-.  Ai.  jnnva-ti  av. -pinva-ta,  zu  ai . pinu-te  av. -pinao'ti 
(S.  328).  Ai.  inva-ti ,  zu  inö-ti  (S.  3251).  Ai.  hinva-ti ,  zu  hinö-ti 
(S.  328).  Ai.  jinva-ti  'setzt  in  Bewegung,  fördert’,  zu  jinö-ti. 
Ai.  dunva-sva ,  zu  dunö-ti  (S.  328).  Av.  hunvamiha ,  zu  hunü-ta 
(S.  328).  Ai.  ä-krnva-ta  av.  äkdr9nvö ,  zu  ai.  krnö-ti  av.  kdrdnaoHi 
(S.  328).  Ai.  rnvä-ti ,  zu  rnö-ti  (S.  326).  Av.  - vdr9nvaHi ,  zu  ai. 
vrnö-ti  (S.  3261). 

Die  Accentzurückziehung  in  plnva-ti ,  hinva-ti ,  jinva-ti  ver¬ 
gleicht  sich  mit  derjenigen  in  Präsentien  mit  nasalem  Binnen¬ 
formans,  wie  indhäna-h ,  sümbha-ti  (S.  278.  281).  Damit  stand 
die  Benutzung  des  Nasalstamms  als  allgemeinen  Verbalstamms 
in  Zusammenhang,  z.  B.  pinva-ti  :  pipinva  pinvaya-ti  jpinvitä-h ; 
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jinva-ti  :  jinvisya-ti  jijinva  jinvitä-h,  womit  sich  lulunca ,  limpaya-ti 
u.  dgl.  (S.  280  f.)  vergleicht. 

2)  -n u o-.  Gthav.  xvänva~i,  zu  hunäHi  (S.  329).  Gthav. 
spmva-t ,  zu  ai.  sphäü-h  (S.  329).  Ai.  vänanva-ti ,  zu  vanö-ti  vcivdna 
-väta-h  (S.  330).  Als  them.  darf  auch  av.  -stanvanti  (W.  stä-) 
angesehen  werden  (S.  329). 

3)  Av.  Imper.  kdr9nava ,  3.  Plur.  Imperf.  kdr9näun  für  - navdn , 
Part.  kdr9navant -,  apers.  ci-kunavan  a-kuncivantä ,  zu  av.  kdr9nao'ti 
(S.  328).  Av.  -vd^navatnti  'sie  bedecken’,  zu  ai.  vrnö-ti  (S.  3261). 
Apers.  varnavatäm  'er  soll  überzeugen5,  zu  ai.  vrnu-te  gthav. 
vdr9nmlte  (S.  328).  Diese  warn— Formen  waren  eine  iran.  Neuerung, 
die  teils  durch  die  themavokallose  1.  Sing.  Imperf.,  wie  apers. 


a-kunavam  =  ai.  d-krnavam ,  teils  durch  die  bis  ins  Urarische 
hinauf i eichenden  langvokalischen  Konjunktive,  wie  av.  kdv9yiciv(it 
apers.  kunavähy  ai.  krndvät ,  angeregt  worden  ist  (vgl.  §  251,  3 
über  griech.  -vuiu  für  -vüpi). 


251.  Griechisch. 

1)  -nuo-.  Genannt  sind  oben  §  236,  1  tivuj  tivuu,  (pGivuu 
cpOivLu,  §  236,  3  övojucu.  Zweifelhaft  bleibt,  ob  das  nur  ep.  Ouvuj 
'stürme,  tobe5  (neben  Oüvem  S.  260.  324.  326)  als  *0uvFuj  oder 
‘  OüvFüj  mit  ai.  dliunö-ti  dhünö-ti  zu  verbinden  ist  (S.  326),  ferner, 
ob  hesiod.  öivw  'wirble5  (herakl.  (xtto-Mvwvti  mit  zweifelhafter 
Quantität  des  t)  neben  blveiu  lett.  dit  (S.  260)  älteres  *öivFuu 
gewesen  ist. 


2)  -nuo-  ist  wahrscheinlich  anzunehmen  für  hom.  ixdviu, 
Kixdvuj  (S.  324.  330).  Vielleicht  auch  für  das  etymologisch  nicht 
klare  hom.  qpOdvuj  att.  qpOdvw  'komme  zuvor5  (zu  qpedpevog,  cpöf|- 
dopai),  falls  es  nämlich  eine  Form  wie  av.  -stanvanti  (S.  329) 
war;  daneben  ist  auch  die  Analyse  *q?ea-vFuj  angängig,  vgl.  ahd. 
bannan  (§  253). 

3)  Seit  Homer  häufig  und  in  zunehmendem  Mass  im 
Ion. -Att.  und  Dor.  -vuuj  statt  -vujui,  z.  B.  lavuuu,  dvuaj,  öiuvucu, 
beixvüw,  zu  vergleichen  mit  bajuvauu  für  ödpvripi  (§  220),  epuw 
für  *epupi,  dyaouai  für  «Tapai  (§  96.  102),  n0euj  für  Tiöppi  (§  60, 
II  S.  109).  Zur  Ausbreitung  dieser  themavokalischen  Flexions¬ 
weise  statt  der  themavokallosen  trug  wesentlich  die  Gleichartig¬ 
keit  der  Konjunktivbildung  mit  -rj — oj-  bei  (vgl.  av.  kdr3nava  zu 
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Konj.  kd)'9navät  §  250,  3).  Ob  bei  den  Formen  mit  postkonsonan¬ 
tischem  -vuuj,  wie  öpvuuu  öeiKVuuu,  zugleich  noch  darauf  zurück¬ 
gegangen  werden  darf,  dass  sich  3.  Plur.  -vuoucn  -vuov  (öjuvu- 
oucn  ujpvuov)  mit  ai.  -nuvanti  -nuvan  ( dhrsnuvänti  ddhrsnuvan) 
decken  kann  (S.  59),  was  dann  ebenfalls  leicht  zu  themavoka- 
lischer  Flexion  führen  mochte,  bleibt  unsicher.  Jedenfalls  darf 
man  die  Gleichung  ansetzen  avuuj  :  pvuto  :  ßvopai  (*avFojuai)  = 
öapvauj  :  bapvaiai  :  bajuvuj. 

252.  Italisch.  Nur  weniges,  was  den  griech.  Formen  auf 
-vuuj  entwicklungsgeschichtlich  zu  gleichen  scheint.  Lat.  mimto , 
osk.  menvurn  'minuere’  (wohl  mit  -v-  aus  -uu-\  e  nachlässige 
Schreibung  für  i),  zu  ai.  minö-ti  (S.  325).  Lat.  sternuo ,  zu  griech. 
TTTdpvujuai  (S.  326). 

Neubildungen  waren  minui ,  sternui  und  minütus ,  nach 
statui  statütus  neben  statuo  u.  dgl. 

253.  Germanisch.  Wenn  wir  S.  311.  333  got.  kann  :  kun- 
num  richtig  gedeutet  haben,  so  dürfen  hier  die  themavokalischen 
Formen  kunnan ,  kunnands  genannt  werden  (vgl.  §  81  Anm.  S.  136). 

Got.  af-linnan  'vergehen,  weichen’,  ahd.  bi-linnan  'weichen, 
nachlassen’  aus  Hi-nuo -,  zu  ai.  linä-ti ,  griech.  eXivuuu  (S.  300 f.). 
Weniger  sicher  ist  Entstehung  von  got.  rinnan  ahd.  rinnan 
'laufen,  rinnen’  aus  *ri-nuo -,  zu  ai.  a-rinvan  (S.  333),  und  gleich¬ 
artige  Zugehörigkeit  von  got.  winnan  'sich  plagen,  leiden’,  ahd. 
winnan  'sich  mühen,  streiten’,  aisl.  vinna  'arbeiten’  zu  ai.  ve-ti 
'ist  hinter  etwas  her,  dringt  an,  verfolgt,  bekämpft’,  aksl.  po-vinati 
'unterwerfen’,  vojb  'Krieger’,  von  got.  brinnan  ahd.  brinnan  aisl. 
brinna  'brennen’  zu  aisl.  brimi  'Feuer’,  ags.  briw  ahd.  bno  'Brei’, 
von  mhd.  trinnen  'sich  absondern,  sich  trennen’  zu  griech.  öplpus 
('zerspaltend’)  'durchdringend,  scharf’,  lett.  drisme  'Riss,  Schramme’ 
(vgl.  Persson  Beitr.  778.  784).  Die  Yerba  mit  Wurzelvokal  i  ver¬ 
fielen  urgermanisch  der  Analogie  solcher  wie  bindan ,  daher 
z.  B.  got.  -lann  - lunnum  -lunnans. 

Ahd.  bannan  'befehlen,  unter  Strafandrohung  gebieten,  vor¬ 
laden’,  wohl  aus  *bhdnuo -,  mit  ags.  ben  aisl.  bön  b&n  ( *bhä-ni-s , 
2,  1,  286)  zu  griech.  cpppi  cpapev.  Minder  sicher  ist  gleichartige 
morphologische  Konstitution  von  ahd.  spannan  'anspannen;  sich 
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dehnen,  in  erwartungsvoller  Aufregung  sein’  (§  190).  Die  alid. 
Präterita  bian,  spian  nach  Malt  :  haltan  u.  dgl. 

254.  Slavisch.  Die  zu  der  Klasse  dvignq  dvignqti  (§  233, 
1  S.  32  lf.)  gehörigen  Participia  Praet.  Pass,  auf  - novem ,  wie  dvig- 
novem  neben  dvizem ,  weisen  auf  eine  alte  Präsensflexion  *-nova 
-novesi  usw.  hin  (mit  -nov-  aus  *-neu-\  die  mit  av.  kdr9nava  u. 
dgl.  (§  250,  3)  zu  vergleichen  ist.  Auf  ihr  beruhte  auch  minuja 
neben  mi-na  'gehe  vorüber’  (S.  321). 

(x.  Stämme  auf  -s-  und  -so-. 
a.  Vorbemerkungen. 

255.  Hier  ist  besonders  misslich,  das  speziell  einen  Tempus¬ 
stamm  charakterisierende  konsonantische  Element  und  das,  was 
man  ein  konsonantisches  'Wurzeidetermin ativ’  zu  nennen  pflegt, 
auseinanderhalten  zu  wollen  (vgl.  2,  1,  10  f.  2,  3,  56  f.  62  ff., 
Persson  Beitr.  581  ff.)  Viele  Präsentia,  deren  Stamm  ausser  der 
Wurzel  nur  -s-  oder  -so-  aufweist,  zeigen  das  s  regelmässig  auch 
in  andern  Tempora,  z.  B.  ai.  cäste  'sieht’  av.  caste  'teilt  mit,  lehrt’ 
aus  *<fl'eks-tai  und  ai.  caksa-te  (1,  561),  daneben  ai.  Perf.  cacakse 
usw.  Also  ist  an  sich  kein  Anlass,  für  solche  Präsentia  eine 
besondere  Klasse  anzusetzen.  Wenn  wir  dies  trotzdem  tun,  so 
geschieht  es  mit  Rücksicht  auf  die  teils  sichere,  teils  wahr¬ 
scheinliche  Identität  dieses  s  mit  dem  hinter  der  Wurzel  oder 
Basis  auftretenden  s  folgender  Tempusbildungen,  a)  Des  so- 
Futurums,  wie  griech.  Kpepaw  Kpepüu  aus  *Kpepa-cruj  und  lat. 
faxo ,  osk.  fast  (§  300,  2).  Diese  Formation,  die  von  dem  kurz- 
vokalischen  Konjunktiv  des  s-Aorists  nicht  wohl  zu  trennen  ist, 
könnte  an  sich  ebenso  gut  hier  wie  beim  Konj.  Aor.  näher 
behandelt  werden.  Der  besseren  Übersicht  wegen  geschieht  es 
erst  beim  Aorist  (§  340.  351).  b)  Des  ar.  'Desiderativums’  mit 
der  von  Haus  aus  speziell  präsentischen  Reduplikation  mit  i, 
welches  im  Kelt.  als  'Futurum’  auftritt :  z.  B.  ai.  vi-vitsa-ti  :  lat. 
viso ,  ir.  3.  Plur.  lilsit  (§  262).  c)  Der  -s/o-Bildung,  die  im  Ar.  und 
Lit.  als  das  regelmässige  'Futurum’  auftritt,  z.  B.  ai.  däsyä-ti ,  lit. 
düsiu  (§  299  ff.),  d)  Des  s-'Aorists’,  dessen  Indikativ  morphologisch 
nichts  andres  als  die  Augmentbildung  zum  themavokallosen 
s-Präsens  war,  z.  B.  ai.  d-väksam  (§  310  ff.). 
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Schon  in  uridg.  Zeit  muss  sich  mit  dem  s-Formans  teil¬ 
weise  ein  voluntativer  oder  auch  rein  futurischer  Begriff  ver¬ 
bunden  haben.  Beim  -s-/o-Futurum  scheint  -io-  zu  dieser  Funktion 
uichts  beigetragen  zu  haben  (§  300). 

Es  wäre  aber  wahrscheinlich  falsch,  wollte  man  dem  s  an 
sich  diesen  voluntativ-futurischen  Sinn  als  seine  ihm  'etymo¬ 
logisch5  zukommende  Grundbedeutung  zuschreiben.  Vielmehr  wird 
diese  Bedeutung  ursprünglich  durch  die  wurzelhafte  Bedeutung 
eines  oder  einiger  weniger  Verba,  die  dieses  s  hatten,  gegeben 
gewesen  sein,  so  dass  wir  es  auch  hier,  wie  gewöhnlich,  nur 
mit  'exkursiver5  Formansausbreitung  zu  tun  haben.  Als  diese 
ihren  Anfang  nahm,  dürfte  der  s- Aorist  bereits  vollständig  abge¬ 
zweigt  gewesen  sein. 

Erwähnt  sei  noch,  dass  neben  den  Formen  mit  -s(o)-  zu¬ 
weilen  solche  mit  -sk(o)-  auftreten,  z.  B.  meik-sk(o)-  (lat.  misceö) 
neben  *meik-s(o)-  (ai.  meksaya-ii).  Daher  scheint  das  Formans 
-sk(o)~  ebenso  eine  Weiterbildung  von  -s(o)-  zu  sein  wie  -sio-. 
S.  §  268.  Vgl.  dazu  §  289  über  die  lit.  -sfo-Präsentia. 

b.  Unreduplizierter  Stamm  auf  -s-  (-es-)  und  -so-  (-eso-):  Typen 

ai.  dvis-ti  und  tqsa-ti. 

256.  Da  weder  der  Stamm  auf  themavokalloses  -s-,  den 
man  morphologisch  als  Präsens  zum  themavokallosen  s-Aorist 
ansehen  darf,  noch  der  Stamm  auf  -so-  in  der  Art  speziell  als 
Präsens  produktiv  auftritt,  dass  andere  Tempora  des  Verbal¬ 
systems  ohne  -s(o)-  daneben  stünden,  hat  es  wenig  Zweck,  die 
themavokallosen  und  die  themavokalischen  Formen  als  getrennte 
Klassen  aufzuführen.  Wir  fassen  sie  in  eins  zusammen. 

Mehrsprachliches.  Kur  in  einem  Sprachzweig  belegte 
s(o) -Präsentia  seien  hier  mit  erwähnt,  wenn  das  s -Element  in 
andern  Zweigen  wenigstens  in  enger  zugehörigen  Bildungen 
(mit  Ausschluss  der  reduplizierten  Desiderativa,  der  s/o -Futura 
und  der  s -Aoriste)  erscheint.  Wegen  der  Nominalstämme  auf 
-s-  und  -so-,  die  mit  verglichen  sind,  s.  §  257. 

1)  *tuei-s(o)-  'erregen,  hin  und  her  bewegen,  schütteln, 
seelisch  erschüttern5,  zu  av.  &way-  'ängstigen,  schrecken5.  Ai. 
Imperf.  d-tvisuh  'waren  erregt,  bestürzt5,  3.  Sing,  ä-tvisa-ta ,  tve- 
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sa-ti  (Gramm.),  vgl.  Perf.  titvisS ,  tvesä-h  'ungestüm’,  av.  Swaesah- 
'Furcht,  Angst’.  Griech.  adw  'schüttle,  erschüttre,  plage’,  Part, 
criübv,  vgl.  Perf.  crecreKTiai. 

*kleu-s(o)-  'hören,  gehorchen’,  zu  ai.  sru-dhi  lat.  chieo  usw. 
Ai.  sr  6  sa-ti  'horcht’,  srösamäna-h ,  vgl.  srusti-h ,  'Willfährigkeit, 
av.  sraosa-  'Gehör,  Gehorsam’,  ir.  cluas  'Ohr  aus  * kleustä ,  ahd. 
hlosen  'zuhören,  gehorchen’,  lit.  pa-klüsti  'gehorchen’,  aksl.  slucln 
'Hören,  Gehör’. 

*qreu-s(o)-  'hart,  rauh,  roh  werden’,  zu  ai.  krürd-h  'roh, 
greulich’,  lat .cruentus,  ahd .räo  'roh’  usw.  Aisl.  hriösa  'schaudern’, 
vgl.  Prät.  kraus ,  ferner  ahd.  roso  M.  rosa  F.  'Kruste,  Eis  ,  griech. 
Kpuuraivm  'mache  gefrieren’,  lat.  crüstci  (ar.  mit  ^-Erweiterung 
av.  xraozdista-  'härtest,  festest ,  ai.  krüdaya-ti  macht  dick,  fest 
aus  *kruz-d-). 

*iös(o)-  'gürten’,  vermutlich  aus  *pu-s(o)-,  zu  ai.  yäü-ti  (Med. 
yu-te)  und  yuvd-ti  'bindet  an’.  Lit.  jusmi  (neben  jusiu)  'gürte’. 
Dazu  vielleicht  ^oberem  •  Zauwücrew  (Hesych),  falls  es  thessalisch 
war  mit  ou  aus  uu  (1,  148).  Vgl.  av.  yärdhayeHi  'gürtet’,  griech. 
Z;mvvü|ui  (§  243).  —  Von  derselben  Art  war  vermutlich  räsa-ti 

'brüllt,  heult’,  neben  räu-ti  ruva-ti. 

Hen-s{o)-  'dehnen,  ziehen,  zerren’,  zu  griech.  xeivui  'dehne’ 
usw.  Ai.  tqsa-ti  'zerrt’,  Aor.  d-tasa-t  (aus  *e-tnse-t\  vgl.  tqsaya-ti , 
-tqsa-h.  Got.  at-pinsan  'heranziehen’  (Prät.  -pans)  ahd.  dinsan 
'ziehen,  reissen’.  Ygl.  auch  lit.  tesiii  testi  'durch  Ziehen  dehnen’ 


lat.  tensa. 

*bhel-s(o)-  'die  Stimme  erschallen  lassen,  brüllen,  bellen’ 
u.  dgl.,  zu  aisl.  beim  'brüllen’  (aus  *baljön),  lit.  bilti  'zu  reden  an¬ 
fangen’,  ksl.  bleja  blejati  'blöken  usw.  Ai.  bhäsci-te  spiicht 
(Perf.  babhäse),  vgl.  bhäsä  'Sprache’,  bhäsa-ti  'bellt’,  vgl.  bhasd-h 
'bellend’  (1,  459).  Ahd.  bellan  'bellen’  (1,  778).  Ygl.  auch  lit. 
bilstu  balsas  (§  289,  1).  —  Von  derselben  Art  wohl  ahd.  gellan 
aisl.  gialla  'ertönen,  gellen’,  zu  ahd.  galm  'Schall,  Ton’,  galan  aisl. 
yala  'singen’. 

*dek-s(o)~  'etw.  recht  machen’,  zu  lat.  decet  usw.  Ai.  ddksa-ti 
'macht  etw.  jemandem  recht,  zur  Genüge’.  Vgl.  Perf.  dadakse , 
ddksa-h  'Tüchtigkeit’,  ddksina-h  griech.  betiöc;  lat.  dexter  usw. 


'rechts’. 
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*(a)ueq-s(o)-  'mehren,  wachsen’,  zu  lat.  augeo ,  got.  aukan 
'sich  mehren’,  ai.  ugrd-h  'gewaltig’.  Av.  Inj.  vaxst  'wird  erhöhen’, 
fra-växsaHi  'kommt  in  die  Jahre’,  ai.  üksa-ti  ' wächst  heran, 
erstarkt’,  uksdmäna-h ,  Aor.  äüksa-t ,  vgl.  Perf.  vavdksa ,  vaksaya-ti , 
av.  -uxsaye'ti,  vaxsd-m  'Wachstum’.  Griech.  d[F]eHuu  und  auHw 
'mehre’.  Ahd.  wahsan  'wachsen’  (got.  wahsjan  ivöhs ),  das  seinem 
Wurzelvokal  nach  zu  §  72,  1  gehört.  Ygl.  noch  lat.  auxilium ,  ir. 
ös  uas  'oben’,  lit.  duksztas  'hoch’. 

*(a)leq-s(o)-  'wehren’,  zu  griech.  aXaXKeiv  'ab wehren’,  dXxri 
'Wehr,  Kraft’,  ags.  ealgian  'schützen’.  Ai.  rdksa-ti  'bewahrt,  rettet’, 
vgl.  Perf.  raraksa ,  raksa-h  'Wächter,  Hüter’,  raksä  'Schutz, 
Wache’.  Griech.  dXeHoj  'wehre  ab’.  Das  ai.  Verbum  kann  auch 
zu  griech.  apKeuu  'wehre,  schütze’,  lat.  arceo  gestellt  werden. 

*ueit-s(o)-,  zu  lat.  Video  usw.  Lat.  viso ,  umbr.  revestu  'revi- 
sito’,  vgl.  ahd.  wis  aisl.  viss,  ahd.  wisa,  griech.  i'croq  FicrFo^  =  *Fiba- 
Fo-  (2,  1,  518.  542).  Vgl.  §  262. 


*meik-s(o)-  'mischen’,  zu  ai.  misrä-h  'vermischt’,  griech.  |uiy- 
vöui  (jLAeiYvüjui)  usw.  Eine  solche  Bildung  als  Präsens  ist  zwar 
nirgends  bezeugt,  ist  aber  zu  vermuten  nach  ai.  Perf.  mimikse ; 
Kaus.  meksaya-ti ,  ä-miksä  'Quark  von  Milch’  und  lat.  mixtus 
aus  *mixito-s.  Vgl.  das  ai.  Desid.  mi-miksa-ti  (§  264,  2). 

*bhle-s{ö)-  'blähen,  schwellen,  blasen’,  zu  ahd.  blaen  'blasen, 
blähen’,  ir.  bläth  'Blume’,  griech.  cpXrjöduj  'schwatze’  usw.  Got. 
uf-blesan  'auf  bl  äsen’  (Prät.  - baiblös ),  ahd.  bläsan  aisl.  blasa  'blasen’, 
vgl.  ahd.  bläst  'Blasen,  Schnauben,  Zorn’,  bluost  'Blüte’,  lat.  flös 
-ris.  Vgl.  Persson  Beitr.  879. 

2)  In  einigen  Fällen  darf  man  von  einem  in  einer  gewissen 
Zeit  als  einheitlich  empfundenen  Formans  -es(o)-  sprechen,  dessen 
-e-  ursprünglich  der  Auslaut  einer  zweisilbigen  Basis  war.  Der 
Stamm  auf  -es-  wurde  einzelsprachlich  als  'Wurzel’  angeschaut. 

*ii-es(o)-  '(ein  Kleid)  anziehen’,  zu  Wz.  eu-  lat.  ex-uo ,  lit. 
aunü  aüti  'Fussbekleidung  anziehen’.  Ai.  vds-te  (3.  Plur.  vdsate) 
gthav.  vaste  'zieht  an,  hat  an’,  av.  vaidhaHi ,  ai.  usdmäna-h ,  vgl. 
Perf.  vavase ,  Kaus.  väsdya-ti.  Hom.  ecrcrai  'du  hast  an’,  3.  Sing. 

eTTt-ecrrat. 


Hr-es(d)-  'tremere’,  zu  AV.  ter-  ai.  tarald-h  'sich  hin  und 

22* 
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her  bewegend’.  Ai.  trdsa-ti  'erzittert1,  vgl.  trastä-h  'zitternd*. 
Griech.  ipe[cr]uj  'zittere,  fliehe’,  vgl.  Aor.  hom.  xpea-crat,  d-Tpeaiog 
'unerschrocken*.  Daneben  *ter-s(o)-:  lat.  terreo ,  umbr.  tursitu 
'terreto*,  griech.  eiepcrev  ecpoßrjcrev  (Hesych).  Zur  selben  Wurzel 
lat.  tremo  griech.  Tpepiu,  lat.  trepidus  u.  a. 

*g-es(o)-  'gerere*,  zu  W.  ag-  lat.  ago  usw.  Lat.  gero ,  vgl.  ges-si 
ges-tus ,  ferner  ir.  Imper.  ticsath  'er  hebe  auf*  aus  Hu-id-gestatu 
oder  *di-od-gestatu. 

Andre  os(o)-Präsentia  werden  in  §  258,  3.  259,  2  genannt 
werden. 

257.  Besonders  erwähnt  sei  hier  noch  der  Zusammenhang 
unseres  verbalen  s-Formans  mit  den  nominalen  s-Formantia,  die 
2,  1  §  396 ff.  behandelt  sind.  Die  Frage,  ob,  im  ganzen  oder  im 
einzelnen,  die  nominale  oder  die  verbale  Funktion  der  s-Forma- 
tion  die  ursprünglichere  gewesen  sei,  ist  dieselbe,  die  S.  52 
inbezug  auf  andere  Präsensformantien  besprochen  worden  ist. 

Es  seien  hier  einige  Fälle  auf  geführt  mit  Wiederholung 
von  Zusammenstellungen,  die  schon  in  §  256  gegeben  sind,  und 
mit  Hinzufügung  von  Neutra  auf  -es-  -as-,  die  von  den  Stämmen 
mit  -so-  nicht  zu  trennen  sind.  Der  Zusammenhang  zwischen  dem 
verbalen  und  dem  nominalen  Formans  war  natürlich  nicht  überall 
ein  direkter.  *tuei-s(o)- :  ai.  tvesd-h ,  av.  Swayah-vant-  'schrecklich* 
(von  *3wayah-  'Schrecknis’).  *kleu-s(o)-:  av.  sraosa-  aksl.  slucln 
(2, 1,  539),  ai.  srdvas-  griech.  K\e(F)o<;  (2,  1,  517).  *qreu-s(o)-:  ahd. 
rosa,  ai.  kravis-  griech.  Kpea^  lat.  cruor  (2,  1,532).  *ten-s(o)-\  ai. 
-tasa-,  tanas-  lat.  tenor  (2,  1,  517).  *bhel-s{6)-\  ai.  bhasd-h  -bhäsa-h 
bhäsä  lit.  balsas  (2, 1,  539).  *dek-s(o)-:  ai.  daksa-h ,  ddksina-h  griech. 
beHiog  usw.  (2,  1,  516),  ai.  dasas-yd-ti  'ist  zu  Diensten*  lat.  decus 
(2,  1,  518).  *(a)ueq-s(o)- :  av.  vaxsa-  (2,  1,  540),  ai.  öjcts-  (2,  1,  519). 
*(a)leq-s(o)-:  ai.  raksa-h  raksä.  *ueit-s(o)-:  ahd.  wis  ivisa  (2,  1,  542), 
ai.  vidas-  griech.  eiboq  (2, 1, 518).  *bhle-s(o)-:  lat.  flös  Flora  (2, 1, 536). 

Noch  andre  Beispiele  derartigen  Zusammenhangs  folgen 
beim  Einzelsprachlichen. 

258.  Arisch. 

1)  Ai.  dvds-ti  'feindet  an,  hasst*,  3.  Plur.  dvisdnli ,  gthav. 
daibisdnti  'sie  feinden  an*.  Mit  ai.  Perf.  didvesa ,  Part,  dvista-h , 
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dvis-  und  dvesa-h  'Anfeindung’  zu  av.  dvae-Sä-  'Bedrohung’, 
griech.  öeo<;  N.  'Furcht’  aus  *bFeiecr-  (§  257). 

Av.  näismi  'schmähe’,  Imperf.  3.  Sing,  näist,  2.  Plur.  nista. 
Zu  griech.  öveibos  N.  'Schimpf’  (§  257),  got.  ga-naitjan  'schmähen’. 

Ai.  möksa-te  'löst  sich,  befreit  sich  von  etwas’.  Mit  möksa-h 
'Befreiung’  zu  mucä-ti  muncd-ti  'löst,  befreit’.  Ygl.  Desid.  mü- 
muksa-ti  (§  264,  2). 

Ai.  mraksa-ti  mrksa-ti  'streicht,  reibt,  striegelt’.  Mit  Perf. 
3.  Plur.  mimrksuh ,  mrksd-h  'Striegel’  zu  märsti  (3.  Plur.  mrjänti ), 
mrjä-ti  'wischt,  reibt  ab’.  Ygl.  Desid.  (Gramm.)  mi-mrksa-ti  (§  264,2). 

Av.  lian-gdrdfsäne  Konj.  Med.  'ich  will  ergreifen’,  Part,  han- 
g^fsdmnö.  Mit  ai.  grapsa-h  'Büschel,  Bund’  (2,  1,  540)  zu  av. 
gd^wnäHi  ai. grbhnä-ti  'ergreift’.  Ygl.  Desid.  sl\.  ji-grksa-ti  (§  264,2). 

Ai.  dksa-ti  'erreicht’,  zu  asnö-ti  'erreicht’  aus  *nhneu-ti 
(S.  329);  vgl.  Desid.  in-aksa-ti  (§  264,  4,  b).  Zur  selben  Wurzel 
ndksa-ti  'erreicht’  neben  näsa-ti  'erreicht’. 


Av.  taxsci'ti  'lässt  laufen,  entsendet’,  zu  tacaHi  'läuft’. 

Yed.  sdksant-  'hinter  jem.  her  seiend,  antreibend’,  av.  hax- 
saHi  'begleitet’.  Mit  ai.  saksdni-h  'vereint  mit  jem.,  Genosse’, 
sacas-yd-te  'empfängt  Pflege’  (§  257)  zu  sdca-te  av.  hacaHe  'se- 
quitur’.  Ygl.  das  av.  Desid.  hixsäne  (§  264,  3). 

Ai.  nachved.  laksci-te  'markiert,  bemerkt,  nimmt  wahr’.  Mit 
ved.  laksd-m  'Zeichen,  Mal,  Zielpunkt,  Marke’  (im  Anschluss  an 
welches  dasYerbum  wohl  erst  gebildet  worden  ist),  wie  es  scheint, 
entweder  zu  Idga-ti  'heftet  sich  an,  haftet’  oder  zu  ahd.  luogen 
'spähend  schauen,  lugen’. 

Ai.  bhaksa-ti  'nimmt  teil,  geniesst,  verzehrt’,  av.  baxsa'ti 
'schenkt’.  Mit  ai.  bhaksdya-ti ,  bhaksä-h  'Genuss’  zu  bhdja-ti  'teilt 
zu’.  Ygl.  Desid.  bhlksa-ti  (§  264,  3). 

Yed.  apsanta  'suchten  zu  erlangen’,  zu  äpnö-ti  (S.  329). 
Ygl.  Desid.  ipsa-ti  (§  264,  4). 


Ai.  bliäsa-ti  'scheint,  leuchtet’.  Mit  Perf.  babhäse ,  bhäs-  und 
bhäsa-h  'Licht,  Glanz’  (2, 1,  536.  545)  zu  bliä-ti  'leuchtet’. 

Ai.  häsa-te  'läuft  um  die  Wette’.  Mit  Kaus.  häsaya-ti  zu 
jd-hä-ti  'verlässt,  gibt  auf  jl-hi-te  'macht  sich  auf’. 
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Ai.  dhisamänah  'sinnend,  sich  sehnend5  (nur  RA .  10,  26,  6), 
zu  di-dliye  'denke,  sinne5,  Part,  dhitd-h. 

2)  Das  Augmentpräteritum  dieser  Präsensklasse  fungierte 
im  Altindischen  als  Aorist  bei  Wurzeln,  deren  Auslaut  mit  dem 
folgenden  s  die  Lautgruppe  ks  ergab,  und  deren  Vokal  r,  i 
oder  u  war,  z.  B.  d-mrksa-t ,  mit  dem  unter  1  genannten  mrksa-ti 
zu  marj -,  d-sprksa-t ,  zu  spars-  'berühren5,  a-vrksa-t ,  zu  varh- 
'reissen,  ausreissen5,  ä-diksa-t ,  zu  dis-  'weisen5  (vgl.  di-diksa-ti 
§  264,  2),  ä-liksa-t ,  zu  lih-  'lecken5  (vgl.  li-liksa-ti  §  262),  ä-dhuk- 
sa-t  und  ä-duksa-t  (1,  642),  zu  duh-  'melken5.  Wegen  des  Accent¬ 
sitzes  sind  Porinen  wie  dhuksä-n  dhuksä-nta  zu  beachten.  Diese 
Aoristformen  entsprechen  somit  morphologisch  den  Aoristen 
ä-tasa-t  (Grundf.  *e-tn?e-t)1  äüksa-t  (S.  3381).  Im  Apers.  scheint  der 
zu  W.  peik-  (ai.  pes-  av.  paes-)  gehörige  s- Aorist  niy-apisam  'ich 
schrieb  nieder5  (kann  freilich  auch  -apaisam  gelesen  werden)  von 
derselben  Art  zu  sein.  Ygl.  §  350. 

3)  Formen  mit  uridg.  - es(o )-,  wie  ai.  väs-te,  träsa-ti  (§  256,  2). 

Ai.  bhydsa-ti  'fürchtet  sich5.  Mit  bhiyds-  M.,  - blnyasa -  M., 

bhisaya-te  zu  bhdya-te  'fürchtet  sich5.  Argl.  Persson  Beitr.  603. 

Ai.  hrdsa-ti  'nimmt  ab,  wird  kürzer5,  mit  Part,  hrasta-h , 
Kaus.  hräsaya-ti ,  hrasvä-h  'kurz,  klein5  zu  griech.  xGpujv 
'geringer5  (Güntert  IF.  27,  67). 


259.  Griechisch. 

1)  Wie  creiuj,  £oucr0uj(?),  aeHuj  auHiu,  d\e£uj  (§  256,1): 

K\au)  'breche,  breche  ab5  aus  *KXdcruj,  Grundf.  *qlsö.  Mit 
€K\acra,  KeKXacnai,  KXatfiö«;  zu  köXo q  'verstümmelt,  gestutzt5, 
xXfjpo<;  dor.  KXapo<;  'Los,  Anteil5,  KXabapö«;  'zerbrechlich5,  lat. 
per-cello  usw. 1). 

oödHui  (auch  öbaHeuu,  §  173)  'beisse,  steche,  jucke5,  Grundf. 
*dnksö ,  zu  baKViu  'beisse5,  ai.  däsa-ti  'beisst5.  Daneben  mit  gleicher 
Bedeutung  6bd7oj  mit  6baY,u6<;.  Vgl.  auch  obdH,  obou<;. 

beipuj  (auch  beipeiu,  §  173)  'knete,  gerbe5,  zu  becpuu  'knete, 


1)  Ob  so  auch  andui  'ziehe,  ziehe  heraus,  ziehe  ein  (schlürfe)’ 
neben  eaTiaarai  hom.  ^-öTtaaoa,  zu  öTraxiluu  'ziehe,  sauge’  (Hesych),  ona- 
hi£uj  'ziehe  (Haut)  ab’  gehörig,  aus  *cmaauu  entstanden  ist,  ist  weniger 
sicher.  S.  Jacobsohn  Hermes  45, 104  ff.,  Persson  Beitr.  394.  953. 
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walke*.  Man  vergleicht  ahd.  zabalön  ' palpitare zispen  'auf  et¬ 
was  treten,  stosseu’,  s.  Fick-Torp  Wtb.4  155. 

eijjiu  'koche*  lässt  wegen  eqpOoc;  ein  ecp-  als  Grundlage  an¬ 
nehmen.  Zu  arm.  epem  'koche*.  Vgl.  Osthoff  in  Patrubäny’s 
Sprachw.  Abh.  2,  51  f. 

2)  Wie  £Tn-€CfT(xi,  Tpeuu  (§  256,  2): 

Eeuü  'schabe,  reibe,  glätte*  aus  *£eöU),  mit  Hecrroc;,  hom. 
Hecrcrai  zu  £bu>,  Haivuj,  aksl.  cesati  'kratzen,  kämmen,  streifen*, 
W.  qes-  (S.  327). 

ßöew  'pedo*  aus  *ßsbecmj,  mit  ßbevvupat,  Aor.  ßbecrai  (S.  331  f.) 
zu  W.  pezd-  (sloven.  pezdeti  'pedere’). 

260.  Italisch.  Ob  ausser  lat.  viso  umbr.  re-vestu  (§  256, 1) 
etwas  hierher  gehört,  ist  nicht  ganz  sicher. 

Zwar  dass  quaeso ,  inschriftlich  auch  quaesso ,  neben  quaero 
quaestor ,  und  dass  in-cesso  neben  cedo  (S.  133)  unser  - so -  ent¬ 
halten,  dünkt  mich  wahrscheinlicher  als  die  Ansicht  andrer 
(s.  Walde  Lat.  et.  Wtb.2  s.  v.),  dass  das  -ss-  dieser  Präsentia  aus 
den  Perfekta  *quais-si  (zu  quaesivi  erweitert  nach  dem  Vorbild 
von  petim\  in-cessi  herübergenommen  sei.  Aber  quaeso  lässt  auch 
Zurückführung  auf  * quaisessö  (vgl .  petesso,  lacesso)  oder  *quai- 
sissö  (vgl.  alat.  petisso ,  capisso )  zu. 

vello  (Perf.  volsi  und  velli ,  Sup.  volsum ),  zu  got.  wilwan  'rauben* 
gehörig,  vielleicht  aus  *uelsö.  Ist  es  dem  verro  vorro  mit  ~rr~  aus 
-rs-  (zu  aksl.  vncha ,  S.  119.  126.  134)  nachgebildet  worden? 

261.  Germanisch.  Wie  aisl.  hriösa ,  got.  - pinsan ,  ahd. 
bellan ,  gellan ,  ivahsan ,  got.  -blesan  (§  256, 1): 

Got.  fra-liusan  ahd.  far-liosan  'verlieren*,  mit  got.  Prät. 

- laus ,  Adj.  laus  'los*  zu  hin  (ü?)  'Lösegeld*,  griech.  Xuiu  'löse*, 
lat.  so-lvo  usw. 

Ahd.  wisan  'von  sich  fern  halten,  vermeiden*,  mit  Prät. 
-ims,  Subst.  weiso  'Waise*  zu  ai.  vindhd-te  'wird  leer,  hat  Mangel 
an  etwas*,  lat.  di-vido. 

Ob  got.  fraisan  'versuchen,  in  Versuchung  führen*  mit  Prät. 
fai-frais ,  aisl.  freista  'versuchen*  unter  Ansatz  einer  Basis  *perei- 
an  lat.  ex-peri-ri  anzuschliessen  sei,  ist  zweifelhaft.  Vgl.  1,  925, 
Wood  Mod.  Langu.  Notes  16,309,  0.  Hoffmann  fepag  38. 
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c.  Stamm  auf  -so-  mit  Reduplikation  auf  -i:  Typus 

ai.  di-dj'käa-te1). 

262.  Dass  mit  dem  ar.  e Desideratmim ’  das  von  Zimmer 
KZ.  30,  128  dazu  gestellte  ir.  reduplizierte  VFuturum’  unmittel¬ 
bar  zusammenhängt,  kann  kaum  bezweifelt  werden  bei  der  drei¬ 
fachen  Übereinstimmung  in  der  i- Reduplikation,  dem  s-Formans 
und  der  auf  die  Zukunft  gehenden  (voluntativen)  Bedeutung. 
Das  uridg.  Alter  der  ar.  Formkategorie  ergibt  sich  aber  auch 
schon  aus  der  nur  aus  uridg.  Lautverhältnissen  zu  begreifenden 
Gestaltung  der  Reduplikation  im  Ar.,  z.  B.  iksa-  (§  264,  4). 

Dass  diese  Formation  auch  im  Lat.  vertreten  sei,  durch 
visi-t,  das  sich  allerdings  lautlich  dem  ai.  vivitsa-ti  gleichsetzen 
liesse  (Solmsen  Stud.  119),  ist  wegen  umbr.  revestu  'revisito’ 
abzulehnen  (vgl.  §  256,  1  S.  339). 

Die  Wurzelsilbe  hatte  von  Haus  aus  eine  Schwächung  der 
normalen  Vokalstufe,  z.  B.  in  den  genannten  ai.  di-drksa-te  (W. 
derk-\  vi-vitsa-ti  (W.  ueid-).  So  auch  ir.  z.  B.  - ninus  'werde 
waschen’  aus  *niniksö  (zu  nigid ),  wie  ai.  (Gramm.)  niniksa-ti  (zu 
nije).  Dies  Bildungsprinzip  wurde  öfters  verlassen,  worüber  unten. 

Kur  der  themavokalische  Stamm  auf  -so-  ist  als  uridg.  zu 

betrachten.  Ved.  Part.  Med.  didhisäna-h  zu  didhisa-ti  war  Neue- 

*  •  •  • 

rung,  wie  -äna-  auch  sonst  im  Ved.  auf  themavokalisch  flek¬ 
tierende  Stämme  übergegangen  ist.  Die  Bildung  der  3.  Sing,  auf 
*-s-t  in  Ir.,  z.  B.  gigis  aus  *gi-ged-s-t  neben  1.  Sing,  -gigius  aus 
* gi-ged-sö  ist  Nachahmung  des  s-Konjunktivs  (§  266). 

Die  Eigentümlichkeiten  der  i- Reduplikation  sind  zumteil 
schon  in  dem  Abschnitt  über  verbale  Reduplikationsweise  S. 
27  ff.  besprochen. 

Formen  derselben  Wurzel,  die  im  Ar.  und  Kelt.  zu¬ 
gleich  auftreten,  sind  kaum  zu  nennen  ausser  dem  schon 
genannten  ai.  niniksa-ti  :  ir.  - ninus ,  zu  W.  neig 'waschen’,  und 
ai.  liliksa-ti  (Gramm.)  zu  liha-ti  'leckt’  :  ir.  3.  Plur.  lilsit,  zu  ligid 

1)  Für  das  Arische  s.  besonders  Güntert  Zur  Bildung  der  ai.  De- 
siderativa,  IF.  30,  80 ff.  Ferner  Strachan  The  Sigmatic  Future  and  Sub- 
junctive  in  Irish,  Sonderabz.  aus  den  Transactions  of  the  Philol.  Society 
1900,  Z.f.  celt.  Philol.  3,  474  ff. 
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'leckt*.  Jr.  - fiastar  'wird  wissen*  steht  dem  ai.  vivitsa-ti  gegen¬ 
über,  doch  ist  in  *ui-uess-  (woraus  fiass-)  e -Vokal  statt  i  einge¬ 
treten  im  Anschluss  an  Wurzeln  mit  e  (z.  B.  - gess ,  §  366). 

263.  Das  arische  Desiderativum.  Es  lassen  sich  im 
Ind.  wie  im  Iran,  zwei  Schichten  von  Formen  unterscheiden. 
Eine  ältere,  bei  der  die  Basen  mehr  oder  minder  geschwächt 
erscheinen,  z.  B.  ai.  di-dhisa-ti  und  dhi-tsa-ti  zu  dä-dhä-ti ,  pi-pi- 
sa-ti  zu  päy-dna -,  bu-bhüsa-ti  zu  bhävi-tum ,  vi-väsa-ti  (ä  =  n)  zu 
väni-tar -,  bi-bhitsa-ti  zu  bhetsya-ti ,  pitsa-ti  ( =  *pi-ptsa-ti)  zu  päta-ti. 
Und  eine  jüngere,  bei  der  von  andern  Formen  des  Verbal¬ 
systems  her  Vollstufengestalt  der  Wurzelsilbe  eingeführt  worden 
ist,  z.  B.  di-däsa-ti  (neben  di-tsa-ti)  zu  dä-dä-ti ,  pi-päsa-ti  neben 
pi-pisa-ti ,  ci-carsa-ti  ci-carisa-ti  zu  cdrct-ti ,  vi-vaksa-ti  zu  vdk-ti , 
pi-patisa-ü  neben  pitsa-ti. 

Die  Verschiedenheit  des  Schwächungsgrads  in  der  älteren 
Schicht,  di-dhisa-ti  und  dhi-tsa-ti ,  vergleicht  sich  z.  B.  mit  da- 
dhi-dhue  d-dhi-ta  :  dha-t-te  (W.  oder  Part,  -di-ta-h  -t-ta-h 

(W.  dö-),  die  Einführung  der  Vollstufe  aber,  di-däsa-ti ,  z.  B.  mit 
-däta-h  neben  -di-ta-h  -t-ta-h. 

Die  Lebendigkeit  der  Desiderativbildung  im  Ai.  zeigt  sich 
besonders  in  der  Übertragung  auf  das  -ayafo’-Präsens,  wie  ti-tar- 
payisa-ti  von  tarpdya-ti ,  zu  trpnö-ti  'sättigt  sich’,  pi-päyayisa-ti 
von  päydya-ti ,  zu  'trinkt*. 

Das  Desiderativum  wurde  zuweilen  selbst  Grundlage  eines 
Verbalsystems,  z.  B.  Perf.  bibliikse ,  Fut.  bhiksisya-te  (§  303),  Kaus. 
bhiksaya-ti  zu  bhiksa-te  (§  264,  3),  Aor.  d-mimäsis-ta ,  Pass,  m- 
mäsyd-te  zu  mi-mäsa-te  (§  264,  1). 

In  der  folgenden  Beispielsammlung  sind  zugleich  von 
Desiderativa  gebildete  Nomina,  z.  B.  die  Adjektiva  auf  - u -  (2, 
1,  178),  berücksichtigt,  da  zuweilen  das  betreffende  Desiderativ- 
verbum  selbst  nicht  belegt  ist. 

264.  1)  Konsonantisch  anlautende  Wurzeln  auf 
langen  Vokal,  auf  -i  -w,  Nasal,  Liquida. 

a)  Ai.  di-dhisa-ti  dhi-tsa-ti ,  zu  dä-dhä-ti  'setzt*,  di-tsa-ti  di- 
däsa-ti ,  zu  dd-dä-ti  'gibt*,  ti-sthäsa-ti ,  zu  ti-stha-ti  'steht*  Aor.  d- 
sthä-t.  di-tsa-ti  di-däsa-ti  (Gramm.),  zu  dä-ti  'teilt*. 
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b)  Ai.  pi-pisa-ti  pipäsa-ti ,  zu  pä-nti  'sie  trinken’  ( päy-dna-m 
'das  Tränken5),  pi-prisa-ti ,  zu  prind-ti  'erfreut’,  ji-häsa-ti ,  zu  yd- 
Aä-fo’  'verlässt5,  hinä-h. 

c)  Ai .  ji-gisa-ti  av.  ji-jisaHi.  zu  ai .  jdya-ti  'ersiegt5,  jitd-h. 
Ai.  ci-ksisa-ti ,  zu  ksind-ti  'vernichtet5,  ksitd-h.  Ai.  su-srüsa-te  av. 
su-srusdmna -,  zu  ai.  a-srö-t  'hörte5,  srutd-h.  Gthav.  1.  Sing,  ci- 
xsnusä ,  zu  xsnao-Srd-m  'Zufriedenstellung5,  Part,  xsnüta-.  Ai. 
ni-nisa-ti ,  zu  näyci-ti  'führt5,  nitd-h.  Ai.  bu-bhüsa-ti ,  zu  bhdva-ti 
'wird,  ist’,  bhütd-h. 

Ai.  ti-stirsa-te  tu-stürsa-te,  zu  strnä-ti  'sternit5,  stirnd-h , 
strta-h.  Ai.  ci-kirsa-tL  zu  krnö-ti  'macht5,  krtd-h.  Gthav.  di-dar9- 
satä ,  ai.  di-dhirsä-  'Absicht,  zu  stützen5,  zu  dhärdya-ti  'hält5, 
dhrta-h.  Ai.  vi-väsa-ti ,  zu  vanö-ti  'gewinnt5,  -väta-h  vani-ta-h.  Ai. 
si-säsa-ti ,  zu  sanö-ti  'erlangt5,  sana-ti ,  sätd-h ,  sanitär-.  Mit  sekun¬ 
där  eingedrungenem  Nasal  ä  statt  ä  =  n  (1,  420):  fl-ghäsa-ti ,  zu 
hdn-ti  'schlägt5,  ghäta-h  hata-h ;  nn-mäsa-te  (bei  Gramm,  auch 
mi-masa-  mi-manisa -),  zu  mdnya-te  'denkt5  (über  m-  §  265,  2), 
matd-h ;  ji-gäsa-ti  (neben  ji-gamisa-ti ),  zu  gdma-ti  gdccha-ti  'geht5, 
gatd-h ;  ebenso  gthav.  Imper.  vi-vdngha-tü ,  zu  vanaHi  'übertrifft’. 
Vgl.  ai.  väncha-ti  §  269,  2,  b. 

2,  w,  72,  r,  die  von  Haus  aus  nur  den  zweisilbigen  Basen 
zugekommen  waren,  scheinen  schon  in  urarischer  Zeit  auch  auf 
die  einsilbigen  Basen  auf  -e/  -ew  usw.  übertragen  worden  zu 
sein1),  wie  solche  Übertragung  auch  in  andern  Formen  des 
Verbalsystems  häufig  wrar,  vgl.  besonders  die  weite  Verbreitung 
des  unser  Desiderativ-s  enthaltenden  Futurausgangs  ai.  -isya-ti 
(§  302f.). 

Eine  urarische  Bildung  war  wohl  auch  ai .  ji-jnäsa-te  av. 
zixsnäidhdmna -,  zu  ai.  jänd-ti  'kennt5,  ja-jnäu  usw.  V  on  derselben 
Art  ai .  ji-jyäsa-ti,  zujind-ti  'überwältigt5,  ji-jyäü  usw.,  di-dräsa-ti , 
zu  drä-ti  'schläft5,  da-dräu  usw. 

Von  der  Art  des  genannten  mi-masa-  z.  B.  noch  yi-yasa-ti , 
zu  yama-ti  ydccha-ti  'erstreckt  sich5,  yatd-h ;  ni-nqsu-h ,  zu  nama-ti 
'verneigt  sich’;  ci-carsa-ti  (neben  ci-carisa-ti ),  zu  cdra-ti  'bewegt5, 
caritä-h  clrna-h. 


1)  Wegen  der  Schreibung  *,  u  im  Av.  ( jijiäa'ti .  susruSdinna öl- 
x$nusä)  s.  1  §  64. 1. 
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Von  der  Art  der  genannten  mi-manisa-,  ji-gamisa-,  ci-carisa- 
z.  B.  noch  ji-janisa-te ,  zu  jäna-ti  'erzeugt’,  jätä-h ;  ci-kramisa-ti ,  zu 
kräma-te  'schreitet’,  krätd-h  krämi-tum ;  ci-calisu-h ,  zu  cala-ti  'setzt 
in  Bewegung’  calita-h  \  si-sayisa-te. ,  zu  'liegt’  sayita-h.  Vgl.  dazu 

ji-jivi-sa-ti  neben  dem  altertümlichen  jü-jyüsa-tp  zu  jiva-ti  'lebt’. 

2)  Konsonantisch  anlautende  Wurzeln  auf  Ge¬ 
räuschlaut  mit  vorausgehendem  w,  Kasai,  Liquida. 

Ai.  (Gramm.)  ri-riksa-ti ,  av.  Konj.  V i-rixsäHe,  zu  ai.  rindk-ti 
'lässt’,  riktä-h.  Ai.  di-diksa-ti ,  zu  disä-ti  disya-ti  'zeigt’,  distd-h , 
vgl.  Aor.  d-diksa-t  (§  258,  2).  Ai.  vi-vitsa-ti, ,  zu  veda  'weiss’  m- 

'findet’,  zu  veda  auch  vi-vidisa-ti ,  vgl.  viditd-h.  Ai.  mw- 
muksa-ti ,  zu  munca-ti  'löst,  macht  los’,  muktd-h ,  vgl.  möksa-te 
(§  258,  1).  nc-rucisa-te ,  zu  röca-te  'scheint’,  ruci-td-h.  Av.  di-ddrd- 
za'ti ,  ai.  Gramm,  di-darhisa-  di-drhisa-  zu  ai.  dflia-ti  dfhya-ti 
'macht  fest’,  drdha-h  (S.  287);  mit  didrhisa-  mit  sekundärer 
Nasalierung  vgl.  drhaya-ti ,  drhana-  usw.  Ai.  di-drksa-te ,  zu  Aor. 
a-darsam ,  drstd-h.  Ai.  (Gramm.)  ni-nrtsa-ti ,  ni-nartisä-  'Lust  zum 
Tanzen’,  zu  nftya-ti  'tanzt’,  nrttd-h.  Av.  mi-mar9 xsaHe,  zu  gthav. 
vi-mdr9 nca'te  'sie  schädigen’  (S.  277),  ai.  marcäya-ti.  Ai.  pi-prcchi- 
su-h  zum  Präsens  prcchd-ti  'fragt’,  W .  prek-  (§  269,  1),  vgl.  Perf. 
pa-praccha  usw.  Ai.  (Gramm.)  riratsa-ti  ri-radhisa-ti ,  zu  radhya-ti 
'macht  untertan’,  randdhi ,  randhdya-ti ,  raddhd-h.  Ai.  (Gramm.) 
bi-bhantsa-ti ,  zu  badhnä-ti  bandha-ti  'bindet’,  babandha ,  baddlid-h 
Gthav.  2.  Plur.  M.  didrayzö.duye  für  *didrayza-duye ,  zu  dranjaHi 
'sichert’  (W.  urar.  d(h)ra?dgh-). 

Mithin  vier  Typen.  1)  ririksa-ti.  So  noch  z.  B.  mi-miksa-ti ,  zu 
misrd-h  'vermischt’  (vgl. mimikse  S.  339);  vi-vrtsa-ti ,  zu  värta-te*v er- 
titur’,  vrttd-h.  2)  rurucisa-te.  So  noch  z.  B.  ru-rudisu-h ,  zu  rödi-ti 
'weint’,  rudita-h ;  ju-giipisu-h  neben  ju-gupsa-te ,  zu  göpsya-ti  'wird 
beschützen’,  gupltd-h.  3)  bibhantsa-ti.  So  noch  z.  B.  vi-vyatsa-ti ,  zu 
vidhya-ti  'durchbohrt’,  vyadhaya-ti ;  av.  vi-var9saHi ,  zu  vdr9zyeHi 
'wirkt’,  var9zayeHi.  4)  ninartisä-.  So  noch  z.  B.  vivartisa-ti  neben 
vi-vrtsa-ti  (1);  ci-kartisu-h ,  zu  krntd-ti  'schneidet’,  kartisya-ti ;  ji- 
grahisa-ti  neben  ji-ghrkm-ti x),  zu  grbhnä-ti  grhnäti  'ergreift’, 
qrbhi-td-h  qrln-td-h. 

t/o  •  c/o 


1)  L?  statt  jps  (vgl.  grapsa-h  av.  lian-g'<>r9fääne  S.  341)  veranlasst 
durch  den  Übergang  von  bh  in  h  in  andern  Formen.  Diese  erregten  den 
Schein  einer  Wurzel  auf  -(<?)&,  -(i)Ä. 
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3)  Konsonantisch  anlautende  Wurzeln  auf  Ge¬ 
räuschlaut  mit  normalstufigem  kurzen  Vokal  ohne  7, 
u ,  Nasal,  Liquida.  In  den  Formen  der  älteren  Schicht  ist 
der  Wurzel  vokal  völlig  eingebüsst.  War  in  der  auf  die  Re¬ 
duplikationssilbe  folgenden  dreikonsonantischen  Lautgruppe  der 
erste  Konsonant  in  urarischer  Zeit  ein  stimmhafter  Spirant, 
so  fiel  er  mit  Ersatzdehnung  des  i  aus.  So  ai.  siksa-ti ,  Grundf. 
*si-zgzhe-ti ,  zu  säha-te  'bewältigt’  W.  segh-  (1  §  935,  Giintert 
IF.  30,  93 ff.).  War  er  dagegen  ein  stimmloser  Spirant  oder 
ein  Verschlusslaut,  so  fiel  er  lautgesetzlich  spurlos  weg;  wobei 
wohl  jedesmal  Dissimilation  mit  im  Spiel  war.  So  ai.  siksa-ti 
'hilft,  huldigt,  lernt’  aus  *si-sksa-  (1  §  981,  a),  entsprechend  av. 
sixsant-  'lernend’,  zu  ai.  saknö-ti  'kann’,  vgl.  daneben  ai.  si-siksa-tp 
sikvd-h  'kunstfertig’.  Av.  1.  Sing.  Konj.  Med.  hixsäne ,  zu  liacaHe 
'sequitur’,  vgl.  haxsaHi  ai.  säksant-  (S.  341).  Ai.  dipsa-ti ,  av.  Inf. 
diwza'dyäi ,  Grundf.  *dhi-dbzhe -,  zu  ai.  dabhnö-ti  'betrügt’,  av. 
d9bdnao-tä  (S.  329).  Ai.  bhiksa-te ,  zu  bhdja-ti  'teilt  zu’,  bhaktd-h , 
vgl.  daneben  bi-bhaksa-ti  (Gramm.)  und  bhaksa-ti  (S.  341).  Ai. 
- pitsu-h ,  zu  pdta-ti  'fliegt,  fällt’,  daneben  pi-patisa-ti .  Ai.  pitsa-ti , 
zu  padya-te  'geht’.  Als  lautgesetzlich  darf  auch  der  Wegfall 
von  wurzelanlautender  Liquida  gelten  (vgl.  trica-  aus  *tri-rca -, 
irajyd-ti  aus  Hrarj-  S.  35  und  Güntert  IF.  30,  97).  Ai.  ripsa-te 
lipsa-ti ,  zu  rdbha-te  labha-te  'erfasst’. 


Nach  siksa-ti  und  zugleich  nach  iksa-te  u.  dgl.  (s.  4,  a) 
drang  im  Altind.  für  das  lautgesetzliche  i  der  genannten  Formen 
zuweilen  i  ein.  So  dhipsa-ti  neben  dipsa-ti ,  lipsa-te  neben  lipsa-ti , 
dhiksa-te  (neben  di-dhaksa-ti )  zu  daha-ti  'brennt’,  dagdhd-h. 

4)  Vokalisch  anlautende  Wurzeln.  Zwei  Arten  der 
Reduplikation  treten  auf: 

a)  i  als  Reduplikation  ist  mit  dem  vokalischen  Wurzel¬ 
anlaut  zu  i-  kontrahiert  (S.  28  f.).  Ai.  iksa-te  'sieht’,  mit  prätlka-m 
'Anblick,  Antlitz’  u.  a.  zu  griech.  ött-uuttcx.  Ai.  ipsa-te ,  zu  äpnö-ti 
'erreicht’,  vgl.  apsanta  (S.  341).  Av.  izä-  'Streben,  Eifer’  Grundf. 
Hgzhä -,  zu  äzi-  M.  'Gier,  Begierde’,  vgl.  das  ebenfalls  mit  i 
reduplizierte  ai.  iha-te  'erstrebt’. 


b)  In  mehreren  Fällen  erscheint  attische  Reduplikation. 
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Ai.  in-aksa-ti  (- aks -  aus  *-wks-\  zu  asnö-ti  'erreicht',  Perf. 
än-äsa,  mit  sekundärer  Einführung  von  i-  statt  a -  (S.  34). 

Ai.  äsisisa-ti ,  zu  asnä-ti  'isst*.  - esisisu-h ,  zu  -esci-ti  'ver¬ 


langt5,  iciksisu-h ,  zu  tksci-te,  das  selbst  schon  Desiderativbildung 
war,  dessen  Desiderativsinn  aber  schon  zur  Zeit  des  RY.  verblasst 
war.  Bei  den  Grammatikern  auch  aninisa -,  arjihisa-  u.  a.  (Giintert 
IF.  30,  127  ff.  und  oben  S.  35). 

irtsa-ti ,  zu  rdhnö-ti  'gedeiht5  (Fut.  ardhisya-te ),  kann  i  als 
Reduplikation  (nach  a)  enthalten  und  wäre  dann  wie  das  zu 
ar-  'in  Bewegung  setzen5  gehörige  Med.  irte  (Akt.  iy-arti)  zu  be¬ 
urteilen.  irts-  kann  aber  auch  aus  *rdh  -j-  s-  entstanden  sein, 
s.  S.  29.  35. 


265.  Zur  Reduplikation  der  in  §  264  behandelten  Formen: 

1)  Wie  in  andern  reduplizierten  Formklassen  mit  dem 
Reduplikationsvokal  i  trat  bei  w- Wurzeln  u  für  i  ein,  doch  regel¬ 
mässig  nur  im  Ai.,  z.  B.  ai.  su-srüsa-te  av.  su-srusdmna -,  ai.  mu- 
muksa-ti.  Daneben  gthav.  ci-xsnusä.  Vgl.  §  17,  1. 

2)  Sekundär  und  wohl  nur  ai.  war  die  Dehnung  des  7,  w, 
die  einigemale  bei  konsonantisch  anlautender  Wurzel  begegnet : 
bi-bhatsü-h  'Widerwillen  erregend,  ekelhaft5  (zu  lit.  bodüs  'ekel¬ 
haft5),  mi-mäsa-te  (§  264,  1,  c),  tü-tursa-ti  (neben  ti-tirsa-ti ),  zu 
tära-ti  tirä-ti  'schreitet  über  etwas5.  Ein  De ntungs versuch  bei 
Güntert  IF.  30,  94  f. 

266.  Das  irische  reduplizierte  s-Futurum.  §  262 
sind  genannt  - ninus ,  lilsik  fiastar. 

Der  Reduplikationsvokal  war  im  Urir.  durchgängig  i.  Wie 
die  Reduplikation  bei  vokalisch  beginnender  Wurzel  im  Urkelt. 
war,  ist  zweifelhaft.  Vielleicht  ist  iss-,  zum  s-Konj.  ess-  ( ed-s -) 
'essen5  gehörig,  aus  *i-ed-s-  (* iied-s -)  entstanden  und  wäre  dann 
eine  Form  wie  ai.  iy-ar-ti ,  griech.  i-auuu  (§  17,  2)  gewesen,  vgl. 
§  267  und  Thurneysen  Hdb.  des  Altir.  1,  66. 

Wie  im  Arischen,  hatte  die  Wurzelsilbe  ursprünglich 
Schwundstufe,  und  diese  ist  noch  lautgesetzlich  z.  B.  anzunehmen 
für  - ninus ,  lilsit,  vgl.  ai.  niniksa-ti ,  liliksa-ti.  Meist  aber  erscheint 
Vollstufe,  z.  B.  3.  Sing,  fo-cicherr  aus  *ci-cerd-s -,  zu  fo-ceirä  'wirft5. 
Diese  Änderung  ist  durch  Anschluss  an  andere  Formen  des 
Verbalsystems  erfolgt,  wie  auch  den  ai.  Desiderativa  von  da 
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aus  häufig  Yollstufe  zugekommen  ist.  Insbesondere  aber  hat 
im  Ir.  der  morphologisch  verwandte  unreduplizierte  s-Konjunktiv 
vorbildlich  gewirkt,  der  von  Haus  aus  Yollstufe  hatte  (§  323), 
z.  B.  fo-cicherr  :  s-Konj.  fo-cerr ,  -gigius  aus  *-gigessö  :  s-Konj.  -gess 
aus  *ged-s-  (zu  guidid  'bittet’).  Aus  dem  s-Konjunktiv  stammt  auch, 
dass  die  3.  Sing,  themavokallos  gebildet  ist  (§  323),  z.  B.  fo-cicherr 
aus  *-ci-cerd-s-t ,  -gigis  aus  gi-ged-s-t  (zu  1.  Sing.  - gigius ,  §  266). 

267.  Es  folgen  noch  einige  Beispiele: 

2.  Sing,  -riris  aus  * ri-rig-se -,  zu  con-rig  'bindet5  (lat.  corrigia , 
mhd.  roc,  Gen.  ncte,  'Band,  Strick5).  Ygl.  s-Konj.  1.  Sing,  -rias 
aus  *reig-sö. 

3.  Flur.  - cichset  aus  * ci-cng-so -  oder  *ci-ceng-so-,  zu  cingid 
'schreitet5  (§  80).  Ygl.  s-Konj.  3.  Plur.  -ciasat  für  *-cess-,  *-ceng-so- 
(Thurneysen  Handb.  des  Air.  1,  §  615).  Ebenso:  3.  Plur.  Pass. 
- didsiter ,  zu  for-ding  'bedrückt’  (§  80).  Ygl.  s-Konj.  3.  Plur.  -diassat. 

1.  Sing,  -bibus,  3.  Sing.  Pass.  - bibustar ,  zu  bongid  'bricht5 
(S.  294).  Ygl.  s-Konj.  3.  Plur.  -bösat  aus  *bong-so-.  Ebenso: 
3.  Sing,  tithis,  3.  Plur.  tithsaf  zu  tongid  'schwört5.  Ygl.  s-Konj. 
3.  Plur.  -tösat. 

Yor  Stämmen  mit  a  ist  das  reduplikative  i  meist  zu  e 
gebrochen  (1,  98  f.),  wie  1.  Sing.  - nenas ,  zu  nascid  'verknüpft5, 
1.  Sing,  -selos  oder  -selas  (aus  *-si-slat-sö\  zu  slaidid  'schlägt5, 
aber  1.  Sing,  ad-cichlus ,  zu  ad-claid  'jagt5. 

1.  Sing,  -iurr  aus  *-i-org-sö ,  zu  orgid  'schlägt5,  vermutlich 
zu  einer  W.  perg-  (S.  29.  93). 

Zu  ed-  'essen5  Prät.  Eut.  3.  Sing,  no-issad  3.  Plur.  no-istais , 
vgl.  s-Konj.  3.  Sing,  estir ,  also  dort  iss-,  hier  ess-.  Ob  iss-  aus  'd-ess- 
kontrahiert  war  (S.  349)  oder  eine  Anlehnung  an  das  begriffs¬ 
verwandte  ib-  für  *itb-  (asigmatischer  Futurstamm  mit  ?-Redu- 
plikation  zu  i-bid  'trinkt5  =  ai.  pi-bati ,  S.  141),  ist  zweifelhaft. 

H.  Stämme  auf  -sko-. 

a.  Vorbemerkungen. 

268.  1)  Es  darf  angenommen  werden,  dass  dieses  Formans 
durch  Weiterbildung  von  s-Stämmen  (§  255  ff.)  mittels  -ko-  zustande 
gekommen  ist  (vgl.  2,  1  §  369,  Persson  Beitr.  zur  idg.  Y  ortf. 
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•j  1 5  f.  340).  -sko-  war  hiernach  ein  Formanskonglomerat  von 
ähnlicher  Art  wie  das  als  Bildungsmittel  von  Futura  produktiv 
gewordene  -s-?o-  (§  300).  Dahingestellt  lassen  wir  es  dabei  wieder, 
ob  -s/co-  zuerst  Nomina  oder  präsentische  Yerba  gebildet  hat. 

kür  den  Charakter  von  -sko-  als  Konglomerat  sprechen 
z.  B.  folgende  Formen.  Lat.  misceo ,  ir.  con-mescatar  'misceutur5  J) 
neben  ai.  meksaya-ti  mimikse \  lat.  mixtus ,  zu  W.  melk-  (S.  339). 
Arm.  Aor.  lugi  'ich  zündete  an’  (Präs,  lucanem )  neben  ai.  ruksä-h 
aisl.  liöss  usw.,  zu  AY.  leuq-  (2, 1,  11.  538).  Av.  td^saHi  'bekommt 
Fuicht ,  lit.  triszu  zittere  neben  ai.  trdsa-ti  lat.  terreo ,  zu  ai.  ta- 
ralä-h  (S.  339  f.).  Mhd.  lüschen  'lauschen5  =  ahd.  *hlüsken  neben 
ahd.  lüstren  'horchen5,  Mosen  ai .  srösa-ti,  zu  AY  kleu-  (S.  338): 
auch  arm.  Isem  'höre5  (Aor.  luay)  scheint  -sko-  zu  enthalten 
(*klu-sko-\  obwohl  sonst  -c-  in  unserm  Präsensformans  als  Fort¬ 
setzung  von  -sk-  erscheint  (§  272);  das  -s-  von  Isem  mag  durch 
iigendeine  Art  von  kombinatorischem  Wandel  entsprungen  sein. 
Griech.  yvwctkiu  yiyvwctküj  'erkenne5,  lat.  (g)nösco  neben  lat.  ynö- 
ritur  'cognitum  sive  compertum  est5  (Gloss.),  ai.  Desid.  jijnäsa-te 
(jnäs-,  griech.  d-Tvuj(TTo<;,  s.  2,  1,  536  f.),  zur  Basis  *genö~.  Das 
Formanskonglomerat  -esko-  z.  B.  in  apers.  arasa-m  'kam5  (neben 
ai.  rcchd-ti),  av-  Konj.  ä-frasäne  'will  hindurchdringen  zu’ 
(Grundf.  *presko-,  zu  W .per-),  in  gthav.  Imper.  isasä  'begehre, 
erstrebe5  (neben  av.  isaHi  ai.  iccha-ti)  und  in  griech.  apecfKU»  hängt 
zusammen  mit  dem  -eso-  von  ai.  trdsa-ti  usw.  (§  256,  2). 

2)  AVegen  ai.  -ccha-  die  uridg.  Form  des  Formans  als  - skho -, 
mit  Tenuis  aspirata,  zu  bestimmen,  ist  wegen  des  griech.  -ctko- 
unrätlich.  Argl.  1,  558,  Thumb  Handb.  d.  Sanskr.  1,  113 2). 

3)  In  den  meisten  Fällen  ist  das  k  von  -sko-  sicher  als 
uridg.  k  zu  erweisen.  Auf  k  deuten  z.  B.  av.  tor9saHi  lit.  triszu, 
aksl.  pasa  (§  269, 1),  arm.  harcanem ,  Isem  (1).  Wie  aber  unter 
den  nominalen  -sko- Stämmen  solche  sind,  die  q  enthalten  (2,  1 
§  369),  so  mögen  auch  verbale  -sqo- Stämme  bestanden  haben. 
Beweiskräftigere  Beispiele  begegnen  freilich  nur  im  Balt.-Slav. : 

1)  Ahd.  rnisken  ags.  miscian  'mischen’  kann  Lehnwort  aus  dem  Lat. 
sein.  Ferner  ist  unsicher,  ob  griech.  mcrfuj  auf  Vk-ökuu  beruhte  (S.  141). 

2)  Über  das  angebliche  ai.  rapsa-te  mit  s  =  stc  (1,558.  734)  s.  M. 
Bloomfield  1F.  25, 192  ff. 
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z.  B.  aksl.  iskq  'suche’  (lit .jeszkau)  gegen  av.  isäti  (einige  Forscher 
nehmen  Entlehnung  aus  dem  Germ.,  ahd.  eiscön^  an,  vgl.  1,  <81, 
wogegen  Berneker  Slav.  et.  Wtb.  433);  lit.  tviska  es  blitzt,  zu 
ai.  tvis-  'Strahl,  Licht’,  av.  $wis-ra-  'leuchtend’.  Über  got.  ga-uris- 
qan ,  aisl.  pryskua  s.  §  190  Anm.  S.  27  lf. 

b.  Unreduplizierter  Stamm:  Typus  ai.  g accha-ti. 

269.  Mehrsprachliches. 

1)  -sko-  hinter  einsilbiger  Basis.  Die  W  urzelsilbe  war  in 
uridg.  Zeit  schwundstufig,  -sko-  hatte  den  Hauptton. 

Zu  W.  ß“em-  'gehen,  kommen’  ^ß^yiske-ti:  ai.  gdccha-ti  (zum 
Tonsitz  §  271,  2),  a v.jasaHi  (j-  unursprünglich,  s.  1,  618  f.),  griech. 

ßacTKUj. 

Zu  W.  ter-  'zittern’  Hrske-ti:  av.  tdr9saHi  'bekommt  Furcht’ 
apers.  a-tarsan  'sie  fürchteten  sich’,  lit.  triszü  'zittere’  (S.  351). 

Zu  W.  prek-  'fragen’  *pxkske-ti :  ai.  prcchä-ti ,  av.  pe^saHi 
apers.  Konj.  parsä-tiy ,  lat.  posco  aus  *porcscö ,  ir.  arco  arcu  'ich 
bitte’  Ü  kymr.  archaf  'frage’  aus  *[p]arsk-  (vgl.  ir.  tart  =  ai.  trstä-, 
1  §  516,4  S.  4681,  §  895  S.  773).  Ygl.  ahd.  forscci  'Frage’. 

Auf  einem  uridg.  *mik-sko -,  zu  W.  meik-  'mischen’,  beruhen 
lat.  misceo ,  ir.  con-mescatar  'miscentur’,  kymr.  mysgu  mischen 
(S.  351):  über  misceo  als  Erweiterung  von  *miscö  s.  §  176;  con- 
mescatar  nach  der  ä -Flexion  (Inf.  do  mescad).  Eventuell  mit 

-sko-  auch  lit.  su-miszaü  (§  278,1). 

Zu  ai.  -esa-ti:  icchä-ti  av.  isaHi  'begehrt’,  umbr.  eiscurent 
'poposcerint,  arcessierint’  (§  387,  4),  aksl.  iskq  'suche’  (§  268,  3), 
vgl.  ai.  icchä  'Verlangen,  Wunsch  ,  arm.  aic  Untersuchung  ,  ahd. 
eisca  'Heischung,  Forderung’  (2, 1, 47 8),  ferner  §  272  über  arm.  icem. 
Zu  ai.  usds-  'aurora’:  uccha-ti  a v.-usaHi  'leuchtet  auf,  vgl. 

lit.  auszo  'es  tagte’  (-sz-  aus  -[s]s£-). 

Zu  W.  es-  'sein’:  griech.  cctkov  'war,  alat.  escit  Vgl.  §  272 

über  arm.  icem. 

Zu  lat.  pä-bulum,  pävi :  lat.  päsco,  aksl.  pasa  weide.  Über 
lat.  pästam  §  275,  6,  aksl.  pasti  §  278. 

2)  Zweisilbige  Basis  auf  -äx. 


1)  Zur  Endung  -o  -u  vgl.  Thurneysen  Handb.  d.  Altir.  1,  338. 
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a)  Erhaltung  dieses  langen  Vokals  entsprechend  den  präs.- 
aor.  Formen  wie  griech.  €-tvuj-v  (§  112),  den  Verbaladjektiva  wie 
Yviutöc;  lat  nötus  (2, 1,  399).  Apers.  Konj.  xsnäsätiy  'noscat5,  epir. 
Yviüctkw  (yi-yviFokuj  §  280,  1),  lat.  gnösco  nösco ;  über  alb.  noh 
'kenne5  s.  1,  758,  Pedersen  KZ.  36,  339.  Von  derselben  Art  griech. 
[F]ppcrKopar  XeYopat,  lat.  hiäsco  u.  a.  (s.  u.). 

b)  Formen  mit  w,  r,  die  durch  doppelte  Reduktion  aus 
enäx,  eräx  hervorgegangen  sind.  Ai.  väncha-ti  'wünscht5  für  *vä- 
chü-ti  (1,  420),  ahd.  wunsc  M.  aisl.  ösk  F.  'Wunsch5  (vgl.  ai.  väüchä 
'Wunsch5),  neben  ai.  vwäsa-ti  -väta-h  vanita-h  (S.  346).  Ent¬ 
sprechend  u.  a.  dor.  Gvöctkuj  ion.  Övpctkuj  'sterbe5  neben  Ovsioq 
aus  *9Fvaio£  (zu  ai.  d-dhvamt  dhväntd-h );  lat.  näscor  neben  gnätus 
ai .jäta-h]  griech.  dva-ßpibcFKLuv  •  KUTecrOiuiv  (Hesych)  neben  ßpujxo^ 
ai.  girnd-h.  Ungewiss  bleibt,  ob  (verbale  oder  nominale)  sfco- 
Formen  schon  vor  jener  Ablautreduktion  zu  n,  r  gebildet  waren 
und  demgemäss  diesen  Lautwandel  mitgemacht  haben,  oder  ob 
sie  alle  erst  im  Anschluss  an  andre  Bildungen  mit  bereits  voll¬ 
zogener  Reduktion  aufgekommen  sind. 

3)  Zweisilbige  Basis  auf  -äxi.  Hier  treten  als  eine  bereits 
urindogermanische  und  dann  einzelsprachlich  produktiver  gewor¬ 
dene  Gruppe  hervor  die  Formen  mit  und  teilweise  vermutlich 
-i-  aus  -ei-.  Av.  fra-yrisdmna-  'aufwachend5,  lat.  expergiscor  aus  *ex- 
ptro-griscör  (anders,  aber  schwerlich  besser  über  expergiscor  Persson 
Beitr.  828  f.),  zu  av.  Part,  fra-yräta griech.  eYppcrcruj  (*gre-  aus 
*grei-\  ai.  jä-gar-ti  usw.  (S.  112). 

Die  Quantität  des  i  in  griech.  -ictkuj  ist  unbekannt,  z.  B. 
eupicTKuu  neben  euppam,  vermutlich  zu  einer  Ablautbasis  * uerei - 
(IF.  30,  376 ff.).  Im  Lat.  mag  es,  wie  wir  §  275,  5  sehen  werden, 
-isco  und  -isco  nebeneinander  gegeben  haben,  etwa  con-ticisco 
zu  taceo ,  d.  i.  *taceiö ,  ob-dormisco  zu  dormio  - is ,  aber  pro-fiäscor 
zu  facio  -is.  Vgl.  lat.  farcimus  :  cupimus  und  aksl.  smrbdime  :  lit. 
smirdime  (S.  179)  oder  ai.  a-grabhis-uh  :  lat.  vidis-ti  (§  335). 

4)  Minder  altertümlich  und  vielleicht  alle  erst  einzel¬ 
sprachlich  aufgekommen  sind  Formen  wie  apers.  arasam ,  griech. 
apecrKu»  (S.  351),  griech.  peöucrKüj  'mache  trunken5  u.  dgl. 

270.  Häufig  wird  dem  Formans  -sko-  fälschlich  inkoha- 


Brugmann,  Grundriss.  II,  3. 
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tive  Aktionsart  (§  43)  in  der  Art  zugeschrieben,  als  wenn  ihm 
dieser  Sinn  von  Anfang  an  angehaftet  hätte. 

Tatsächlich  wurden  im  Lat.  zahlreiche  Inkohativa  mit  -scö 
gebildet,  wie  lücescit  neben  lücet  (§  275,  4).  Weiter  im  Griech. 
lassen  sich  etwa  pßdcfKuu,  pripdcrKU),  feveiaö'KU),  peÖücfKopai  als 
Inkohativa  bezeichnen  (§  273,  4).  Endlich  im  Avestischen,  das 
verhältnismässig  weit  mehr  sko- Präsentia  aufweist  als  das  In¬ 
dische,  hat  die  grössere  Hälfte  der  Formen  einen  Sinn,  auf  den 
diese  Bezeichnung  wohl  anwendbar  ist,  wie  fra-yrisdmnö  'auf¬ 
wachend5,  vgl.  lat.  expergiscor  (§  269,  3),  tafsat  'wurde  heiss5, 
vgl.  lat.  tepesco  (Reichelt  Awest.  Eiern.  111,  Vendiyes  Melanges 
S.  Levi  173  ff.).  Da  jedoch  der  Mehrzahl  der  altertümlichen  sko- 
Präsentia,  wie  z.  B.  ai.  gäccha-ti  av.  jasaHi  griech.  ßacFKw,  der 
inkohative  Sinn  fremd  ist,  so  handelt  es  sich  doch  wohl  in  allen 
drei  Sprachzweigen  um  einzelsprachliche  exkursive  Ausbreitung 
von  einigen  Verba  aus,  in  denen  durch  den  Sinn  der  Wurzel 
das  Begriffselement  des  Inkohativen  gegeben  war  (für  das  Lat. 
kann  z.  B.  noch  auf  cmco,  aclolesco  verwiesen  werden). 

271.  Arisch.  1)  Ind.  und  iran.  zugleich  war  ausser 
den  in  §  269  schon  genannten  Formen:  ai.  gäccha-ti  'hält,  lenkt5, 
av.  apa-yasaHe  'nimmt  weg5,  zu  ai.  yama-ti ,  Grundf.  demnach 

*imske-ti. 

2)  Aus  dem  Altind.  allein  kommen  hinzu:  rcchä-ti  'trifft, 
erreicht5,  yuccha-ti  'entfernt  sich5  (zu  §  269,  1)  und  mürcha-ti 
'gerinnt,  erstarrt5  (Part.  mürtä-h)l\  hürcha-ti  'geht  schief,  gleitet, 
fällt5,  verwandt  mit  hvära-ti  'geht  irre  (zu  §  269,  2,  b). 

Gegenüber  prcchä-ti ,  rcchä-ti ,  icchä-ti ,  uccha-ti  haben  un¬ 
ursprünglichen  Tonsitz  gäccha-ti ,  yäccha-ti ,  yuccha-ti .  S.  1,  957. 

Bei  einigen  Verben  wurde  die  präsentische  cha- Bildung- 
Grundlage  von  andern,  ausserpräsentischen  Formen,  wie  prcchä-ti : 
Perf.  papraccha,  Pass .  prcchyä-te  (vgl.  lat.  poposci  §  275,  6);  vän- 
cha-ti :  Pass,  vänchya-te,  Kaus.  vänchaya-ti ;  mürcha-ti :  Perf.  mu- 
mürcha. 

3)  Aus  dem  Altiran,  allein  kommen  hinzu: 

Zu  §  269,  1.  Av.  fra-susai  'machte  sich  auf5,  zu  sävayeHi , 


1)  Über  das  zugehörige  Adjekt.  murkhd-h  s.  1,  545  Fussn.  1. 
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ar.  cyav~  'in  Bewegung  setzen’  (S.  129.  253).  Av.  tusdn  'sie  ver¬ 
lieren  die  Fassung’,  zu  taosayeHi  'lässt  los,  lässt  fallen’.  Av. 
xsufsaHi  'gerät  in  Aufregung’,  zu  ai.  ksöbha-te  'agitatur’  (- fs -  statt 
-wz-  =  uridg.  -bzgh-  d.  i.  -bh  +  sh-).  Av.  xvisa-t  'geriet  in  Schweiss’, 
Grundf.  *suid-ske -,  zu  ai.  sveda-te  'schwitzt’.  Gthav.  rwr'fsaHi  '(der 
Mond)  nimmt  ab’,  zu  nat^pis-  N.  '(Minderung)  Herabwürdigung’. 
Av.  tafsa-t  'wurde  heiss’  (S.  354).  —  Mit  un ursprünglicher  Voll¬ 
stufe  der  Wurzelsilbe:  Av.  Imper.  xvafsa  'schlaf’,  zu  ai.  svdpi-ti 
'schläft’,  suptd-h.  Av.  urväsdn  'behagten  sich,  erholten  sich’,  zu 
gthav.  urvädah-  'Freude’  (-s-  statt  -z-  =  uridg.  -dzgh-  d.  i.  -dh  + 
s/c-,  vgl.  urväsä  'Freude’). 

Zu  §  269,  2,  a  nur  das  dort  genannte  apers.  xsnäsätiy 
'noscat’. 

Zu  §  269,  2,  b.  Av.  bräsat  'begann  umherzuirren’,  zu  ai. 
bhrdma-ti  bhrämya-ti  'irrt  umher’,  Part,  bhränta-h.  Entweder 
hierher  auch  dvqsciHi  'fliegt’,  neben  Kaus.  dvanayeHi  'macht 
fliegen’,  für  *dväsalti  (vgl.  ai.  väncha-ti  S.  353),  oder  aus  *dvänsa- 
(vgl.  oben  xvafsa). 

Zu  §  269,  3  nur  das  dort  genannte  av.  fra-yrisdmna-. 

Mit  -asa-  =  uridg.  *-esko -  ausser  den  S.  351  genannten 
Formen  noch  av.  &anjasa'te  'zieht’,  neben  SanjayeHi  'zieht’. 

272.  Armenisch.  Wie  alte  Imperfekta  auch  anderwärts 
im  Armen,  zu  Aoristen  geworden  sind  und  das  Präsens  mit 
-anem  erweitert  worden  ist,  z.  B.  e-liz  'er  leckte’,  1.  Sing,  lizi , 
Präs,  lizanem  (S.  49.  130.  315),  so  geschah  das  auch  bei  sko- 
Formen.  Aor.  e-harp  =  ai.  d-prccha-t ,  1.  Sing,  harpi ,  Präs,  har- 
canem  'frage’.  S.  315  sind  überdies  genannt:  ancanem  cinpi,  luca- 
nem  luci  (vgl.  S.  351),  (mcanem  cuci. 

Auch  sonst  sind  die  Imperfekta  auf  -c  —  uridg.  *-ske-t , 
1.  Sing.  Akt.  - qi ,  Med.  -$ay,  zu  Aoristen  geworden,  wenn  das  Vor¬ 
stück  ein  Stamm  auf  -ä,  -e  war.  1)  Auf  - aci ,  z.  B.  bapi,  zu  ba- 
na-m  'öffne’  (S.  306),  mnapi ,  zu  mnam  'bleibe’  aus  *menä-  oder 
*mönä  (S.  164),  orcapi ,  zu  orcam  'erbreche  mich’  (S.  164).  Ohne 
dass  zugleich  der  Präsensstamm  auf  -a  ausging,  z.  B.  gitapi  zu 
gitem  'weiss’,  asapi  zu  asem  'sage’.  2)  Auf  -eci  aus  *-eapi ,  3.  Sing. 
-eap.  Für  kepi  (neben  kearn  'lebe’)  ist  auf  *g^iiäsko-  zurückzu¬ 
gehen  (S.  150.  164),  das  an  griech.  dva-ßuhcTKopai  'lebe  auf’  er- 
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innert.  Auch  sonst  erscheint  -ea-  bezieh,  -e-  oft,  und  es  ist  nicht 
klar,  wie  dieses  sich  zu  dem  -ea-  -e-  von  Jceam  kepi  verhält, 
z.  B.  gorceci ,  zu  gorcem  'wirke,  tue’,  lizepi,  zu  lizem  'lecke’.  Vgl. 
dasselbe  -ea-  im  Part.  Pass.,  z.  B.  gorceal  wie  gorceap.  3)  3.  Sing. 
e-lic  'füllte5,  1.  Sing.  Ipi,  zu  Präs.  Inam  aus  *li-nu-m  (S.  330), 
eine  Form  wie  griech.  [F]pf|CTKO|uai,  lat.  cresco. 

ipem ,  der  Konj.  zu  em  'bin5  wird  von  Meillet  Mein.  14, 
336,  Gramm,  de  Farm.  91  mit  griech.  ectkov,  alat.  escit  (S.  352) 
verbunden,  wobei  aber  das  i-  rätselhaft  bleibt.  Dagegen  wird 
es,  mit  der  Bedeutung  'ich  möchte5,  von  Scheftelowitz  BB.  28, 
293  zu  aic  'Untersuchung5,  ai.  icchä-ti  (S.  352)  gezogen,  was 
wiederum  wegen  der  Bedeutung  bedenklich  ist. 

S.  noch  S.  351  über  Isern  'höre5. 

273.  Griechisch.  1)  Zu  §  269,  1  (ßdcnoju,  ectkov).  qpdcTKUJ 
'sage5,  zu  cprijui  (dor.  qpötjui).  ßocTKcu  'weide,  füttere5,  zu  ßwTwp. 
Ob  xdcTKuj  'gähne5  altes  *ghd-  enthielt  (vgl.  xn-PÜ  Xw-ps)  oder  erst 
in  jüngerer  Zeit  zu  x°dvu>  exavov  hinzugebildet  worden  ist  (vgl. 
ßoüvuu  :  ßdcTKuu),  bleibt  zweifelhaft,  ictkuj  'mache  gleich,  halte  für 
gleich5  aus  *Fik-ctkuj,  zu  eoikci ;  redupliziert  elcnao  (§  280,  2).  ev- 
Ouctkuj  *  evTUYX^vuj  (Hesych)  aus  *0uk-ctkuj,  vgl.  Fut.  ev0u£ei  * 
cruvavTficret  (Hesych).  Ein  *juicnaju  'mische5  =  *mik-skö  (vgl.  lat. 
misceo  S.  352)  scheint  durch  picrYw  =  *mi-mzgö  ersetzt  worden 
zu  sein  (S.  141).  ttöctxuj  'erleide5  d.  i.  *rra0  +  (Jkuj  (1,  625.  659), 
zu  €Tra0ov,  TtevOog ;  el.  ttöctkuj  wohl  durch  Angleichung  an  die 
Formen  auf  -ctkuu.  ßdcxKeiv  Xeyeiv,  KaKoXoYeiv  (Hes)rch)  aus  *ßotK- 
ctkuu,  zu  ßd2!uj,  ßaBq;  Erweiterung  davon  ßacTKOuvw.  XacTKw  'töne, 
schreie5  aus  *XaK-crKUJ,  zu  eXcxkov. 

2)  Zu  §  269, 2,  a.  b  (yvwctkuj,  ppaKOjuat,  Ovqctkuu,  dva-ßpuucTKUj). 
öpdcTKeiv  dvaptpvncTKeiv,  ion.  OppcTKUj  *  voaj  (Hesych),  s.  Boisacq 
Dict.  et.  340.  juvricrKopou  'gedenke5  (Anakr.),  vgl.  pi-pvpcTKuu  (§  280, 1). 
Trpo-ßXüucrKuu  'komme  hervor5,  zu  ejuoXov.  0pu>crKuu  'springe5.  Über 
den  Übertritt  in  die  icnon-Klasse  s.  unter  3). 

3)  Zu  §  269,  3.  Wie  eupicncuj  'finde5  eupricriu:  eir-aupiaKopai 
'werde  teilhaftig,  erlange5,  Fut.  eTu-auppcTopai  (wahrscheinlich 
wurzelverwandt  mit  eupicTKUj);  öqpXicrKÖvuj  'bin  schuldig5,  Er¬ 
weiterung  eines  *6cpXicTKui,  Fut.  öqpXpcrar,  cnepicrKui  'beraube5, 
Aor.  ecTTepricra;  KüicTKopai  'werde  schwanger5,  Aor.  eKurjcra.  Zu 
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ausserpräsentischen  Formen  mit  Abtönung  ö :  dXicTKopai  ‘werde 
gefangen’,  Aor.  edXwv  ;  djußXi'cTxiu  'abortiere’,  Fut.  djußXuüauj.  Ohne 
solche  Nebenstammform  auf  -e  -ö  das  reduplizierte  ap-apicrxuj 
füge  ,  woneben  apipa£er  appö£ei  (Hesych),  vrjpuos,  apiOjuos,  deren 
i  dafür  spricht,  dass  auch  dpapi'axw  T,  nicht  I,  hatte  (Persson 
Beitr.  741  f.).  -ictxuj  wurde  nun  weiterhin  an  die  unreduplizierten 
oder  reduplizierten  Stämme  auf  -rj,  -uu,  -ä  angehängt,  und  meist 
erscheinen  diese  Neubildungen  mit  Kontraktion  des  i  mit  der 
vorausgehenden  V  okallänge :  ion.  xpplö’xouai  ‘gebrauche’  (zu 
Xprjeopai  wie  cxiepi'crxiu  zu  öTepeuu),  xXriurxa)  ‘nenne’,  att.  Gvrjcrxuj, 
ptpvrjaxuj,  Gpuicrxuj,  lesb.  Gvcdaxiu,  pipvaiö'xüj. 

4)  Zu  §  269,  4.  Wie  apecrxio:  xopecrxiu  ‘sättige’  (exopecra), 
TeXeaxin  beende  (eieXecra).  Wie  peGdaxai  (ejueGucra):  javucxopai 
‘freue  mich’  (Yavucrcropai). 

A  ermutlich  mit  -acrxiu  Yrjpdcrxuj  ‘senesco’  (zu  Yppotg,  Yhpa- 
Xeoq),  rjßdcrxuj  ‘pubesco’  und  Yeveidaxuu  ‘werde  bärtig’. 

5)  Perf.  dor.  TreTrocrxa  (für  TreTiovGa),  zu  Trdcrxuu  (1).  Vgl.  ai. 
papraccha  (§  271,  2),  lat.  poposci  (§  275,  6),  ir.  nenaisc  (§  276).  — 

Eine  besondere  Klasse  von  axo-Formen  sind  die  ion. 
Iterativformen  des  Imperfekts  und  Aorists,  die  stets  augmentlos 
waren,  übrigens  bei  Homer  nicht  durchgängig  iterativen  Sinn 
zeigen.  Z.  B.  qpeuYecrxov,  zu  eqpeuYov  ‘floh’,  qpaö'xov,  zu  ecppv  ‘sagte’, 
eiirecrxov,  zu  eirrov  ‘sprach’,  auöpcracrxov,  zu  auöpcra  ‘sprach’, 
qpavecrxov,  zu  eqpavrjv  ‘erschien’.  Vielleicht  war  dieses  -crxov 
das  Prät.  ecrxov,  als  Hilfszeitwort  mit  einer  Form  des  Verbum 
infinitum  verschmolzen.  Vgl.  IF.  13,  267  ff.,  Hirt  Griech.  L.  u.  Fl.2 
531,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  341,  E.  Hermann  Berl. 
phil.  Woch.  1912  Sp.  400  f. 

274.  Albanesisch.  noh  ‘kenne’,  2.  Sing.  neh.  S.  §  269, 
2,  a  S.  353. 

275.  Italisch.  1)  Zu  §  269,  1  ( posco ,  escit ,  misceo ,  pasco). 
Lat.  liisco  (neben  hiäsco ),  zu  ghei-  in  aksl.  zejq  (§  138  Anm.  S.  200). 
scisco ,  zu  scio.  glisco ,  zweifelhafter  Herkunft  (Walde  Lat.  et. 
Wtb.2  345).  pösco  ‘trinke’  Cic.Verr.  2, 1,  66  nach  Stowasser  Wien. 
Stud.  12,  3261,  vgl.  pösca  (2,  1,  479).  vescor  aus  *ve-escör  (zu 
edo ),  ursprünglich  ‘esse  ab  von  etwas’  (2,  2,  809),  vgl.  esca  oder 
esca  (2,  1,  477.  514).  com-pesco  aus  *-parc-scö ,  mit  osk.  compara- 
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scuster  'consultus  erit’  (ursprünglich  vom  Zusammentreiben,  Zu¬ 
sammenrufen  einer  Versammlung),  zu  osk.  kümparakinels 
'consilii  (convocatae  contionis)’,  lat.  parco  mit  Dat.  'halte  mich 
zurück  gegenüber  etwas’,  parcus  'zurückhaltend,  sparsam’ ;  lat. 
dispesco  dazu  als  Oppositionsbildung. 

2)  Zu  §  269,  2  (gnösco  nösco ,  kiäsco ,  näscor ):  er esco ,  zu  crem, 
arm.  serem  'bringe  hervor’  (W.  feer-),  quiesco ,  zu  quievi.  viesco , 
zu  vietus. 

3)  Zu  §  269,  3  ( expergiscor ,  conticisco ):  re-miniscor ,  zu  aksl. 
mmja  mmeti  (S.  183). 

4)  Die  Ausgänge  -äsco,  -esco,  -isco  fanden  als  Inkohativ- 
formantien  (§  270)  hinter  ein-  oder  mehrsilbigem  Wortstück 
grosse  Verbreitung,  -äsco  wählte  man  für  Stämme  auf  -ä,  z.  B. 
labäsco  zu  lobäre,  inveteräsco  zu  inveteräre ,  iräscor  zu  irätus ,  -esco 
für  Stämme  auf  -e,  z.  B.  rubesco  zu  rubere ,  calesco  zu  calere. 
Dagegen  hatte  -7sco  von  vorn  herein  eine  doppelte  Bahn  für 
seine  Ausbreitung.  Einerseits  z.  B.  obdormisco  zu  dormire ,  wie 
«o  zu  sc/o  sefre.  Anderseits  kam  -isco  dadurch,  dass  es  von 
ältester  Zeit  her  mit  Formen  mit  Stammauslaut  e  (aus  ei)  ab¬ 
lautlich  zusammenstand,  z.  B.  conticisco  :  tacere ,  dazu,  sich  zu 
beliebigen  e-Formen  zu  gesellen,  z.  B.  perdolisco  zu  dolere.  -isco 
und  -esco  wurden  so  zu  Konkurrenten,  und  es  entstanden  Doppel¬ 
bildungen  wie  conticisco  conticesco ,  delitisco  delitesco.  Sie  wurden 
aber  zur  Herstellung  von  Inkohativverben  weiterhin  auch  dann 
gebraucht,  wenn  die  zu  Grunde  liegenden  Wortformen  über¬ 
haupt  nicht  i  oder  e  enthielten  (vgl.  re-,  com-miniscor  unter  3), 
z.  B.  tremisco  tremesco  zu  tremere,  impliciscor  zu  implicäre  -plicitus, 
lopidesco  zu  lapis  -idis,  inveteresco  (älter  inveteräsco )  zu  vetus  - eris , 
gemmesco  (älter  gemmäsco)  zu  gemma. 

5)  Ich  habe  im  Vorstehenden  das  i  der  drei  und  mehr¬ 
silbigen  lat.  Verba  auf  -isco  überall  als  lang  angesetzt,  und  Länge 
ist  für  die  Mehrzahl  der  Verba  teils  durch  die  morphologischen 
Verhältnisse,  teils  durch  das  Romanische  (-isco  als  lautgesetzliche 
Fortsetzung  von  -isco)  nahe  gelegt1).  Es  ist  aber  nicht  ganz 

')  Wegen  des  inschr.  erceiscunda  (herciscenda)  ist  zu  beachten  der 
wahrscheinliche  Ursprung  dieses  Verbums  aus  einem  Kompositum  (Walde 
Lat.  et.  Wtb.2  362  f.). 
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unwahrscheinlich,  dass  znmteil  -isco  (=  roman.  -esco)  gesprochen 
wurde :  etwa  pro-ficiscor ,  entsprechend  dem  fcici-  in  facis  usw., 
gegenüber  obdormisco ,  entsprechend  dem  dormi -  in  dormis  usw. 
Ygl.  zu  dieser  Frage  §  269,  3  S.  353. 

6)  Zumteil  wurde  die  präsentische  sßo-Bildung  Grundlage 
von  ausserpräsentischen  Formen.  Zu  posco:  lat.  poposci  (vgl.  ai. 
papraccha  §  271,  2),  posUdo  von  einem  Nomen  *porsc-tlo-  (2,  1, 
343);  umbr.  peperscust  'precatus  erit’  weist  im  Zusammenhang 
mit  persclu  'supplicatione’,  osk.  pestlüm  'templum’,  umbr.  pers- 
nihmu  'precamino’  (1,  531.  2,  3,  222)  auf  Beeinflussung  durch 
die  Formen  mit  e-Vokalismus  der  Wurzelsilbe  (lat.  prex-  usw.). 
Lat.  dispestüs  zu  dispesco ,  pästum  zu  päsco  (1),  wie  postulo. 
Umbr.  eiscurent  (§  269,  1),  osk.  comparascuster  (§  275,  1). 

276.  Keltisch.  Hier  nur  wenige  s&o-Bildungen,  alle  zu 
§  269,  1  gehörig,  bezieh,  von  da  wenigstens  ausgegangen.  In 
keinem  Fall  erscheint  mehr  präsentische  s&o-Bildung  gegenüber 
andern  Gliedern  des  Verbalsystems  ohne  -sko-.  Zu  den  ge¬ 
nannten  ir.  arcu  kymr.  archaf  und  ir.  con-mescatar  kommen  noch 
folgende  hinzu.  Ir.  nascid  'bindet,  verknüpft’  mit  Prät.  -nenaisc 
und  nasc  'Ring’,  bret.  naska  'binden’,  mit  ahd.  nuscia  'Mantel¬ 
schnalle’  zu  ir.  naidm  'nexus’,  nessa  'propior’  (1,  687.  692, 
Persson  Beitr.  814).  Ir.  fascid  'drückt,  presst’  (in  die  /o-Flexion 
übergetreten),  kymr.  gwasgaf  'premo,  comprimo’,  vermutlich  zu 
ai.  väha-te  'drückt,  presst’  (1,  687.  692).  Ir.  loscaid  'brennt’,  ver¬ 
mutlich  zu  lassair  'Flamme’,  griech.  Xapiruj  'leuchte’  (1,  685). 

277.  Germanisch.  Nur  wenige  verbale  s&o-Bi klungen,  alle 
zu  §  269,  1  gehörig  und  keine  mehr  auf  das  Präsens  beschränkt. 

Ahd.  ir-leskan  'erlöschen’,  vermutlich  entweder  mit  ir.  lese 
'piger*,  kymr.  llesg  'infirmus,  languidus’  zu  W.  legh-  'legen’, 
griech.  \e\oq  'Bett’,  got.  ligan  'liegen’,  so  dass  *leQzghö  die 
Grundform  gewesen  wäre  (vgl.  1,  687.  705.  781),  oder  zu  got. 
lasiws  'schwach,  kraftlos’,  mhd.  er-lesiven  'schwach  werden’,  lat. 
sub-lestus  (Osthoff  Wien.  Stud.  10,  174.  327);  weniger  glaubhaft 
Fick-Torp  Wtb.  34,  533,  Lewy  KZ.  40,  563.  —  Ahd.  wascan  (Prät. 
wuosc ),  aisl.  schw\  Vb.  vaska  'waschen’,  zu  got.  ivatö  'Wasser’, 
ai.  unäd-mi  'benetze,  bade’  (1,  702.  8091).  —  Got.  ßriskan  (Prät. 
prask)  ahd.  drescan  'dreschen’,  vermutlich  zu  lat.  tero  nach  Art 


Präsens  und  starker  Aorist. 


[§  278—279. 


800 


von  apers.  arasam  u.  dgl.  (S.  351),  s.  Yerf.  K.  vergl.  Gramm.  519, 
Persson  Beitr.  662.  665 ;  weniger  wahrscheinlich  stellt  man  es  als 
Hrig-skö  zu  griech.  Tpißw,  das  man  teils  auf  Hrig-uö ,  teils  auf  *trizg*ö 
zurückführt  (Prellwitz  Et.  Wtb.2  467,  Walde  Lat.  et.  Wtb.2  775). 

Zum  teil  handelt  es  sich  um  schwache  Verba.  Diese  sind 
möglicherweise  alle  im  Anschluss  an  s&o-Nomina  aufgekommen. 
Ahd.  forscön  'forschen’,  forsca  'Forschung,  Frage’  (§  269, 1).  Ahd. 
fscön  'heischen*,  eisca  'Heischung’  (§  269,  1).  Ahd.’  wunscen 
'wünschen’,  ivunsc  aisl.  ösk  (§  269,  2,  b).  Mhd.  lüschen  'lauschen’ 
neben  ahd.  lüstren  (S.  351).  Mhd.  krischen  'kreischen’  (die  weit 
» eibieitete  starke  Flexion,  Prät.  nhd.  krisch,  scheint  sekundär), 
zu  mhd.  krigen  mnd.  kriten  'kreischen’.  Mhd.  ruschen  mnd.  rüsken 
rauschen  entweder  zu  ahd.  rügön  'rasseln,  summen’  oder  zu 
mnd.  rasen  'lärmen,  toben’,  aisl.  rosi  M.  'heftiger  Windstoss’.  Ahd. 
zuscen  'exurere,  oburere’,  vermutlich  zu  ai.  dunö-ti  'brennt’.  Nhd. 
haschen,  entweder  als  Viafskön  zu  ahd.  Haft  lat.  capere  (1,  711), 
°der  als  * hatskön  zu  as.  hatön  'nachstellen,  verfolgen’  ahd.  hezzen 
hetzen  .  Hierher  wohl  auch  got.  and-hruskan  'erforschen,  unter¬ 
suchen’,  3.  Sing.  - hruskaip ,  dessen  Etymologie  unsicher  ist,  s 
Fick-Torp  Wtb.  3  4,  475  f.,  Feist  Et.  Wtb.  d.  got.  Spr.  27. 

278.  Baltisch-Slavisch.  Dieselbe  beschränkte  Verwen¬ 
dung  von  -sko-  wie  im  Kelt.  (§  276)  und  Germ.  (§  277). 

1)  Mit  lit.  sz ,  slav.  $  aus  sk :  lit.  triszü  'zittere’  S.  351.  352, 
(mszo  'es  tagte’  (dazu  Präs,  auszta)  S.  352,  aksl.  pasq  'weide’, 
Inf.  pasti  (vgl.  lat.  pästum  §  275,  6).  Vielleicht  so  auch  gaiszaü 
zauderte,  zögerte’  (Präs,  gaisztü)  aus  *ghais-sko-  zu  lat.  haereo 
Prät.  haesi ,  und  su-miszaü  'mengte  mich,  geriet  in  Verwirrung’ 
(Präs,  su-misztu )  aus  *mik-sko-  (S.  352).  ^ 

e2)  *sqo-  (§  268,  3):  lit.  tvisha  'es  blitzt’  (S.  352),  aksl. 
iskq  'suche’  mit  lit.  jeszkau  'suche’  (S.  352).  Etymologisch  un¬ 
sicher,  aber  vielleicht  ebenfalls  hierher  gehörig  sind  u.  a.  lit. 
treszkü  'prassle,  knacke’  mit  aksl.  treskb  'Schall,  Krach’  troska 
Donnerschlag ,  dreskiü  'reisse’  driskaü  'werde  zerrissen’  (§  307). 

c.  Reduplizierter  Stamm:  griech.  bi-bdaxw. 

2v9.  Eine  reduplizierte  Form,  die  in  mehreren  Sprach- 
zweigen  zugleich  vorkäme,  scheint  es  nicht  zu  geben,  da  griech. 
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bi-bacrion  und  lat.  disco ,  die  man  oft  zusammengebracht  hat, 
schwerlich  wurzelgleich  waren  (s.  §  280,  1).  Da  reduplizierte 
s&o-Bi ldungen  nur  das  Griechische  und  das  Italische  aufweisen, 
so  mögen  sie  überhaupt  erst  einzelsprachlich  aufgekommen  sein. 

280.  Im  Griechischen  dreierlei  Arten  von  Reduplikation: 

1)  Mit  i.  ßi-ßacTKuj  neben  ßdaKW  (S.  352)  und  ßißd<;  (S.  177). 
bi-öü(XKUj  lehre’  vermutlich  zu  be-bae  Grundf.  *dednse-t ,  gthav. 
didahdhe  'wurde  unterwiesen’  Grundf.  *didnsai ,  ai.° däsistha-h, 
däsas-  griech.  brjvea  (2,  1,  518).  Danach  sind  bibdHuu,  ebibaHa  als 
aus  *bibacn«Tu),  *ebibacn<cra  entstanden  zu  betrachten,  gleichwie 
aXötuj,  das  Fut.  zu  aXucrKuj  'weiche  aus,  entrinne’,  wegen  eH-aXü- 
ovie<;,  aXeuacrGai  auf  *dXucTK(juj  zurückzuführen  ist.  Noch  jünger 
waren  bebiborrpai,  bibaxn.  S.  Schulze  KZ.  43,  185.  187,  Ehrlich 
Zur  idg.  Sprachg.  35  f.  bibacrKrjcrou  (Hesiod)  wie  lat.  misceo  (§  173). 
—  n-TuoKopai  'mache,  bereite’,  zu  tuko$  'Schlägel,  Meissei’.  — 
iXdcrKopai  'mache  mir  gnädig,  versöhne’  aus  *(Xi-crXa-<XKOjuai,  zu 
iXaGi  (S.  107);  Aor.  hom.  iXacrcraaeai,  bei  Apoll.  Rhod.  iXdHacrÖai 
mit  Beibehaltung  der  Reduplikation,  wie  bi-bü£ai  (s.  o.).  —  m- 
ttictküj  'tränke’,  zu  mvw,  tti-öi  und  ai.  ä-pipita  (S.  108).  —  idcTKeiv 
ayeiv  (Hesych),  s.  S.  29. 

Ti-TvujcrKm,  pi-pvpcTKUj,  ßi-ßpwcn<w  neben  yvuuctkuu,  juvf|CTKopai, 
dva-ßpthcTKUj  (S.  356).  bi-bpdcFKuj  'laufe’.  m-Trpdö'KUj  'verkaufe’. 
Ki-KXriaKuj  'rufe,  rede  an’.  ti-tpwö'kiu  'verwunde’.  Über  den  Über¬ 
tritt  in  die  KJKUJ-Klasse  (pipvpcrKUj  lesb.  juijuvoucnau,  ion.  yivuuctkuj) 
s.  S.  357. 

2)  Mit  6.  bctkuj  'mache  gleich’  aus  *Fe-FuXKw,  zu  utkuu; 
*Fi-Fktkuj  scheint  wegen  der  kakophonen  Lautfolge  Fi-Fi-  ver¬ 
mieden  worden  zu  sein  (Schulze  KZ.  43,  185).  lexucTKeTO  *  koit6- 
crKeud^exo  (Hesych)  zu  TeioKeaOat,  neben  xixucTKOjuai  (1).  bebi- 
CTKopai  schrecke’,  zu  beboiKa,  bebeiKeXog  (Brugmann-Thumb  Griech. 
Gramm.4  342).  ycywvictkuj  'verkünde’,  zu  xeYujva,  Inf.  YCYwvepev. 

3)  Mit  Vollreduplikation.  dpapicrKw  'füge’,  zu  öpapeiv(S.  357). 
duacpicrKuj  'habe  zum  besten’,  zu  aTr-aqpeiv  (zu  dqpauj  'tango’). 

281.  Lateinisch.  Wenn  lat.  disco  (Perf.  didici)  wurzelhaft 
zu  doceo  =  griech.  boKeuu  (S.  250)  gehört,  so  ist  es  auf  *di-d[e\c-scö 
zurückzuführen.  X  ielleicht  aber  stammte  es  von  XV.  deik-  'weisen, 
zeigen’  ( didici  =  ai.  didise). 
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J.  Stämme  auf  -to-\  Typus  ai.  vesta-te. 

282.  Zum  grossen  Teil  hatten  die  fo-Präsentia  fo-Nomina 
neben  sich,  z.  B.  lat.  plecto  ahd.  flehtan  :  griech.  ttXekto^  'gefloch¬ 
ten5  (-nXeKif)  'Seil,  Netz5),  ai.  vesta-te  :  vesta-h  'Schlinge,  Binde5 
(vistä  'Schlinge5),  griech.  eßXacrrov  :  ßXacrios  (ßXacnri)  'Spross5, 
got.  us-alpan  :  ahd.  alt  'alt5.  Welche  von  beiden  Funktionen  da 
im  einzelnen  die  ursprünglichere  gewesen  ist,  bleibt  wieder  aller¬ 
meistem  zweifelhaft1).  Im  allgemeinen  darf  aber  wohl  die  nominale 
Geltung  als  die  ursprüngliche  bezeichnet  werden  (S.  52  f.). 

Eine  andere  Quelle  für  to -Verba  waren  Personalendungen 
der  3.  Sing,  mit  -t  :  -ti  usw.  Man  hörte  auf,  diese  als  solche  zu 
fühlen,  ihr  t  wurde  infolge  davon  zum  Stamm  geschlagen.  Sicher 
ist  so  das  ir.  GPräterium,  z.  B.  1.  Sing,  -biurt  usw.,  im  Lit.  z.  B. 
1.  Sing,  eitü  ('gehe5)  usw.  zu  erklären  (§  36  S.  64,  §  287.  289,  2). 
Ygl.  §  284  über  ai.  dyöta-te ,  §  288  Anm.  über  got.  stöp,  §  289,  1 
über  die  lit.  Intransitiva  auf  - stu ,  §  289  Anm.  2  über  poln.  jestem. 

Diese  zwei  Entstehungswege  sind  nicht  immer  mit  Sicher¬ 
heit  auseinanderzuhalten.  Zudem  ist  fraglich,  ob  sie  die  einzigen 
gewesen  sind,  auf  denen  man  zu  fo-Präsentien  gelangte. 

283.  Mehrsprachlich  es. 

Griech.  tüktoi  'kämme5  (TreKieuu  S.  259  f.),  lat.  pecto  ( pexi 
pexum\  zu  griech.  rrtKuu  'kämme5.  Dasselbe  t  in  lat.  pecten  und 
vielleicht  auch  in  griech.  Kieig  -evoq  'Kamm5,  falls  nämlich  aus 
*ttkt€v-  (2,  1,  298).  Über  ahd.  fehtan  'fechten5,  das  man  öfters, 
von  dem  Sinne  'raufen5  ausgehend,  herangezogen  hat,  s.  g  288. 

Lat.  plecto  (plexi  plexum),  ahd.  flehtan  ags.  fleohtan  'flechten5. 
Mit  griech.  ttX6ktÖ£,  TiXeKif),  aisl.  fletta  F.  'Flechte5  ags.  fleohta  M. 
'Hürde5  got.  flahta  F.  'Flechte5  (§  282)  zu  ai.  prasna-h  'Geflecht, 
Turban5,  lat.  ex-plico.  Aksl.  pletq  plesti  'flechten5  kann  ursprüng- 

1)  Wenn  nicht  das  spätere  Auftreten  der  einen  oder  der  andern 
Form  einen  Fingerzeig  gibt,  kann  dies  die  Bedeutung  tun.  Oder  auch 
beides  zugleich.  So  tritt  das  ai.  Verbum  lösta-te  'häuft  auf’  neben  dem 
ved.  lögfd-  'Erdkloss,  Lehmklumpen’  erst  spät  auf  (Gramm.).  Und  dass  es 
denominativ  war,  zeigt  der  Umstand,  dass  das  Nomen  von  leu§-  'brechen’ 
(lit.  läuziu,  'breche’  usw.)  abgeleitet  war  und  demnach  ursprünglich 'Brocken, 
Bruchstück’  bedeutet  hat  (diese  schon  in  der  1.  Aufl.,  2,  1040  gegebene 
Etymologie  vertritt  jetzt  auch  Persson  Beitr.  201  ff.  298.  324). 
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liches  *pletö  sein  (vgl.  unten  lat.  meto  zu  griech.  djuduu),  oder  es 
ist  (trotz  ai.  prasna-h)  auf  *pleqtö  zurückzuführen  (1,  585).  Wenig 
wahrscheinlich  ist,  dass  zu  plesti ,  mit  -st-  =  -kt-,  das  Präs,  pleta 
geschaffen  worden  sei  nach  gneta  :  gnesti,  meta  :  mesti  (Uhlenbeck 
PBS.  Beitr.  19,  5 17  ff.). 

Ai.  puta-ti  'umhüllt  mit’,  got.  falpan  ahd.  faldan  aisl.  falda 
'falten5.  Mit  ai.  puta-h  puta-m  'Palte,  Tasche5,  pata-h  'Stück 
Zeug5,  got.  ain-falps  ahd.  ein-fald  aisl.  ein-faldr  'einfach5,  aisl. 
faldr  'Falte,  Zipfel5  mhd.  valte  'Falte5  zu  griech.  d-TiXös  lat. 
sim-plus  usw.  (2,  2,  70). 

Ai.  sphutd-ti  sphata-ti  'birst,  platzt5  (1,  4291),  ahd.  spaltan 
'spalten5  (Prät.  spialt).  Mit  ai.  sphuta-h  'aufgeblüht,  offen5,  got. 
spilda  F.  ('abgespaltenes  Holzstück5)  'Schreibtafel5  (Grund!  *  speit  ä) 
zu  griech.  TreXa^  'Haut5,  lat.  pellis.  Ygl.  auch  Persson  Beitr.  418. 

Ahd.  brestan  aisl.  bresta  'bersten5,  ir.  brissim  'breche5, 
schwaches  Yb.,  Umbildung  eines  Hristö  oder  *brestö.  Zu  mndd. 
bräsken  'krachen5,  ir.  brosc  'Donner5  u.  a.,  so  dass  sich  *bhres- 
als  nächste  Grundlage  ergibt  (Fick-Torp  Wtb.  34,  280,  Persson 
Beitr.  3291). 

Lat.  meto  (messui  messum) ;  bret.  medi  'ernten5,  ir.  meithel 
akymr.  medel  'Abteilung  von  Schnittern5,  auf  urkelt.  *metö  'meto5 
beruhend.  Zu  griech.  dpdw  'mähe,  ernte5,  ahd.  mäen  'mähen5 
(S.  202).  Daher  wohl  *me-tö ,  zu  vergleichen  mit  aksl.  ple-ta , 
wenn  die  oben  gegebene  erste  Erklärung  die  richtige  ist,  ferner 
wegen  des  morphologischen  Charakters  des  dem  Präsensformans 
vorausgehenden  Wortstücks  mit  griech.  mia-ßXeöei,  ecrx^Oov 
(§  291).  Yon  derselben  Art  lat.  nitor  u.  a.  (§  286). 

284.  Arisch.  In  den  altiran.  Mundarten  kein  sicherer 
Beleg.  Wegen  der  jüngeren  iran.  Mundarten  s.  Bartholomae 
Grundr.  d.  iran.  Ph.  1,  78. 

Zu  ai.  puta-ti ,  sphutd-ti  sphata-ti  (§  283)  kommt  nur 
weniges  hinzu: 

kuta-ti  'krümmt  sich5  (Gramm.),  mit  griech.  KupTos  'krumm5 
zu  lat.  curvos  griech.  Kopwvö$  (2,  1,  280). 

nata-ti  'tanzt,  spielt5,  ved.  Part,  nrtd-mäna-h ,  mit  nata-h 
'Schauspieler5  zu  nar-ma-h  'Scherz5.  Die  ^-Bildung  darf  als  alt- 
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ererbt  gelten,  wenn  lit.  Part,  i-nirtes  'ergrimmt’,  preuss.  er-nertimai 
'wir  erzürnen3  dazu  gehört  (IF.  28,  364). 

vösta-te  'wickelt  sich  um,  bekleidet  sich3.  Mit  vesta-h  vistä 
'Schlinge3,  lit.  vystas  'Schnürbrust,  Frauenweste3  vystyti  '(ein 
Kind)  windeln3,  lett.  ivists  'Bündel3  ivistit  'wickeln,  zusammen¬ 
binden3  zu  ai.  vesa-h  'Tracht,  Anzug3,  veskd-h  'Schlinge  zum 
Erwürgen3,  aisl.  visk  'Bündel  aus  Stroh  oder  Schilf3,  russ.  vichä 
'Weidengeflecht3,  von  W.  uei-  ai.  vdya-ti  'flicht,  webt3,  lat.  vieo 
(Persson  Beitr.  321  ff.). 

cesta-ü  'ist  in  Bewegung,  bewegt  die  Glieder3,  Perf.  cicesta , 


'setze  in  Bewegung3,  lat.  cieo  (vgl.  oben  vesta-te  zu  lat.  vieo). 
lösta-te  'häuft  auf3,  s.  S.  362  Fussn.  1. 

Schliesslich  sei  dyöta-te  'leuchtet3  (Aor.  a-dyuta-t ,  Perf. 
didyute ,  Fut.  dyötisya-ti  usw.)  genannt,  zu  diju-t-  'Glanz3  su-dyüt- 
'schön  glänzend3,  dyu-ti-h  'Glanz3,  dyu-mnd-m  'Glanz3,  dyäu-h 
'Himmel3  gehörig.  Zu  seiner  Entstehung  wirkte  wohl  zweierlei 
zusammen.  Prät.  3.  Sing,  d-dyäu-t  (vgl.  a-stäu-t  zu  stäü-ti  S.  99) 
wurde  angeschaut  wie  d-sväit  [svit-  'glänzen3),  di-cäit  [eit-  'er¬ 
scheinen3)  u.  a. ;  dadurch  wandelte  sich  im  Sprachgefühl  die 
Personalendung  zum  Wurzelauslaut,  und  es  entstand  2.  Sing. 
d-dyciut  (für  * d-dyäuh )  wie  dsväit  usw.,  dyutäna-h  wie  svitänd-h , 
dyöta-te  wie  ceta-te  usw.  Anderseits  wurde  auch  das  Nominal¬ 
formans  -t-  in  dyn-t-  -dyu-t-  zum  Wurzelauslaut  umgedeutet 
durch  Gleichstellung  mit  dem  Wurzelauslaut  t  der  Wurzelnomina 
-svit-,  eit-  -eit-. 

285.  Griechisch.  Genannt  ist  ueimo  (mit  TreKieuu)  §  283. 
qpapKTOjuat  'schliesse  mich  ein,  verwahre  mich3  (Gramm.), 
mit  qpapKios,  öpu-cppaKioc;  zu  eppderenu  aus  *qppcu<uju  T). 

Mehrere  Präterita  dieser  Art  hatten  Aoristbedeutung.  eßXa- 
(Ttov  'entsprang,  entspross3,  Präs.  ßXacndviu,  mit  ßXacrxög  ßXdcrin 
'Spross3;  vermutlich  mit  ßXuu0-pö-s  verwandt  (1,  475).  ppapxov 
'verfehlte3  (lesb.  dpßpöipv  Inf.  =  *dpßpaxpv,  1  §  178),  Präs, 
dpapidvm,  dazu  viijuepipg  'unfehlbar,  sicher3;  Herkunft  unklar. 
Wenn  üiXiaGov  'glitt3,  Präs.  oXicredvuu,  mit  öXicr0oq  'Glätte3  zu 


1)  tiktuj  gehört  nur  scheinbar  in  diese  Reihe,  s.  S.  140. 
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W.  [s)leidh-  ‘gleiten’  (ags.  slidan  gleiten3,  lit.  slidus  'glatt5)  gehört, 
so  lässt  sich  ebenso  gut  *lidh  +  to-  zugrunde  legen  (1,  625 ff.) 
als  lidh  +  dho-  (vgl.  e-öap-Oo-v,  öapOdvuu  §  291).  dxOojuca  'gräme 
mich5  (A  274.400  fixOeio  yap  Kfjp)  dürfte  auf  uridg.  *agdho -  aus 
*agh  +  to-  beruhen  und  zu  got.  *agda ,  der  älteren  Form  von 
öhta  fürchtete ,  gehören  (§  288).  epopiev  *  örnreGave  mit  juopioc;  * 
dvOpumos,  Gvniöq  (Hesych);  beide  vermutlich  äolisch  mit  o  aus  a 
(1  §  178),  und  somit  aus  mr-to -  —  ai.  mr-td-  (auch  ßpoxö^  mit 
äol.  o  aus  a,  zunächst  aus  *jupaiö-).  Die  aoristische  Funktion 
dieser  Formen  hängt  schwerlich  damit  zusammen,  dass  das 
Nomen  formansbetont  war  (ßXacrrös  :  ßXacxreiv).  Vermutlich 
wurden  sie  zunächst  als  Präsentia  durch  -avuj  erweitert  (wie 
Xf|9w  :  XnGdvuj  usw.  S.  317)  und  selbst  dann  zu  Aoristen  nach 
Massgabe  von  fjXcpov  :  aXqpavuj,  rjcTGopriv  :  aicrOövopcü  u.  dgl. 

Att.  avuiai  oder  avuxuu  'vollende’  neben  dvuuu  dv-r|vuTo<;, 
att.  dpuTio  'schöpfe’  neben  dpuuj  dpuTctiva  apucrrpi^.  Sie  erinnern 
an  cpGivuGuj  u.  dgl.  (§  291). 

Im  übrigen  nur  Präsentia  auf  -tttuj1),  wie  tutttuj  'schlage’ 
(Aufzählung  derselben  bei  Debrunner  IF.  21,  207  ff.).  Lautge¬ 
setzliche  Formen  auf  -tuj  scheinen  zunächst  die  zu  sein,  deren 
Wurzel  auf  - q *  oder  -q™  ausging:  ßXdmuj  ‘schade’  zu  ai.  marc -, 
Trerrruj  'coquo’  neben  uecrcrw  zu  ai.pac-,  gvitttiu  'fahre  an,  schelte’ 
neben  evTcrcruj  zu  otti£  dcrcre  W.  oq (IF.  12,  31),  viuiopai  'wasche 
mich’  neben  vl£w  zu  ai.  nij-  (niktd-h).  Dagegen  kann  -tttuj  in 
den  Formen  von  Wurzeln  auf  - p ,  wie  tutttuj,  kotttuj  'haue’, 
kX6tttüj  'stehle’,  epeTrrojuai  'rupfe,  reisse  ab,  fresse’  ebenso  gut 
*-p-tö  wie  *-p-iö  gewesen  sein ;  zu  epeTTiopai  vgl.  lat.  rapio ,  lit. 
ap-repiu  'umfasse,  begreife’  (S.  194).  Für  die  Denominativa 
XaXeTTiuj  'bedrücke,  erzürne’  (von  xaXeTros  'schwer’),  darpdTrruj 
'blitze’  (von  dcripcnrn  'Blitz’)  ist  Bildung  auf  -iuu  von  vorn  herein 
wahrscheinlich  (S.  2181).  Nun  sind  aber  die  Formen  von  Wurzeln 
auf  -cp  (=  -bh  oder  -g«A),  z.  B.  ßarrrw  'tauche’  (eßdcppv),  epeTrruj 
'überdache’  (neben  epeqpuj),  kputttuj  'verberge’  (Kpuqpa),  öötttuj 
'begrabe’  (eidqpriv,  vgl.  Collitz  Schwach.  Prät.  1221)  weder  aus 
Grundformen  auf  -tö  noch  aus  Grundformen  auf  -iö  lautgesetz- 

1)  tutttuu  ist  hier  beiseite  zu  lassen,  s.  S.  1401 
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lieh  zu  gewinnen,  ßdmuj  ist  demnach  nach  tuttiuj  entstanden 
infolge  der  Gleichheit  von  ßotipw  und  Tuipuu  usw.  (vgl.  Neu¬ 
bildungen  wie  crcpaTTuu  ‘schlachte5  für  crqpcx^uj,  zu  aqpcrfri,  nach 
cpponriuj  aus  *cppaK-iw  wegen  der  Gleichheit  von  crqpaHuj  und 
cppaHuu  usw.).  So  haben  wir  denn,  wegen  ßXaipuj,  Tieipuu,  vhpo- 
pai  usw.,  auch  keine  Gewähr  dafür,  dass  nicht  ßkarnuu,  tt6ttt(ju, 
viTTTojuai  erst  nach  tütttuj  geschaffen  worden  sind ;  bei  cvitttuj 
konnte  das  Nebeneinander  von  pviTraitov  evevnrov,  evnrf)  (letzteres 
wie  dcripotufi)  und  evicrcnu  genügen,  um  ein  evinruu  hervorzu¬ 
rufen.  Und  so  können  die  Präsentia  auf  -tttuj  allesamt  von 
Formen  auf  -iö  ausgegangen  sein.  Hierüber  kommt  man  vor¬ 
derhand  nicht  hinaus. 

286,  Italisch.  1)  Lat.  Formen  auf  -ctö,  von  denen  plecto 
schon  genannt  ist  (§  283). 

necto  ( nexi  nexui ,  nexum),  entweder  von  einer  W.  negh -, 
auf  die  man  ai.  nähya-ti  'bindet5  bezieht,  oder  von  der  durch 
ir.  naidm  'nexus5  usw.  vertretenen  Wurzel  in  der  Weise,  dass 
ein  zugehöriges  Präsens,  etwa  urital.  *nepö  oder  *nedö ,  nach 
plecto  umgestaltet  wurde.  S.  Walde  Lat.  et.  Wtb.2  512,  Persson 
Beitr.  815. 

flecto  {flexi  flexum ),  vermutlich  zu  falx  -cis. 

plector  'werde  gezüchtigt,  gestraft5  (e  allerdings  nicht  klar 
erweislich),  vermutlich  zu  pläga  plango  (S.  291),  im  Vokalismus 
zu  lit.  pl&kiu  plekti  'züchtigen,  strafen5,  plegä  'Züchtigung,  Strafe’ 
stimmend.  Vgl.  Persson  Beitr.  229  ff. 

2)  -tö  hinter  vokalisch  auslautendem  Stamm.  Genannt  ist 
§  283  schon  lat.  meto  ( messui  messum). 

Lat.  nitor ,  zu  cöniveo ,  nicto,  ( q)nixus ,  aus  *nivitör  {*kneigphe- 
tö )  oder  * nivitör  (*kniqphetö).  nissus  nisus  wie  messus. 

Lat.  mitto  ( misi ,  miss  um),  alat.  cosmittere  —  committere ,  aus 
*smidetö ,  zu  mnd.  smiten  afries.  smita  'schmeissen,  werfen5,  got. 
bi-smeitan  'an  etwas  werfen  (haften  machen),  beschmieren5  (IF. 
28,  374  ff.). 

Lat.-osk.  proiecitad  'proiciat5  CIL  9,  782,  zu  jacio. 

Wohl  auch  -ä-tö  neben  -e-tö  ist  anzuerkennen  für  das 
Oskische:  krustatar  'cruentetur5,  wohl  von  einem  Adj.  *krtiues- 
to-s ,  zu  lat.  cruor ,  kaispatar  'glebis  tundatur5  oder  'comminuatur, 
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concidatur5,  zu  lat.  caespes,  das  ursprünglich  'Abschnitt,  Stück5 
bedeutet  zu  haben  scheint.  Die  Konjunktivendung  -ar  wie  in 
umbr.  ferar  'feratur5.  Mit  diesen  Präsentia  hängen  vermutlich 
die  ^-Präterita,  wie  osk.  d  juunated  'donavit5,  päl.  coisatens  'cura- 
verunt5  (§  385,  6.  392,  2),  enge  zusammen,  indem  sie  zunächst 
als  Aoriste,  wie  griech.  eßXacnov  u.  a.  (g  285),  fungiert  hatten 
(IF.  15,  76 ff.)1). 

287.  Keltisch.  Auf  alte  fo-Präsentia  weisen  ir.  brissim 
'breche5,  bret,  medi  'ernten5  (§  283). 

Ausserdem  ist  hier  das  t- Präteritum  zu  nennen,  die  Formen 
wie  -biurt,  2.  Sing,  -birt,  3.  Sing.  - bert ,  3.  Plur.  -bertar  (zu  berid 
'trägt5).  Dieses  t -Tempus  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  da¬ 
durch  entstanden,  dass  man  die  Personalendung  der  3.  Sing. 
(-ber-t  zu  ai.  bhar-ti  S.  89  f.)  aufhörte  als  solche  zu  empfinden 
und  zum  Stamm  selbst  schlug  (S.  64.  362).  Vgl.  dazu  Thurneysen 
KZ.  37,  118.  Andre  Präterita  dieser  Art,  3.  Sing.  -et.  - gert ,  - celt , 
-alt,  sind  S.  91  genannt.  Über  die  Flexionsverhältnisse  im  ein¬ 
zelnen  s.  Thurneysen  Hdb.  des  Altir.  1,  391  f. 

288.  Germanisch.  In  allen  Fällen  erscheint  das  £-For- 
mans  durchs  ganze  Verbalsystem  durchgeführt,  wie  z.  B.  in  ahd. 
flihtu  flaht  gi-flohtan. 

Ahd.  flelitan ,  brestan ,  got.  falpan ,  ahd.  spaltan  s.  g  283. 

Ahd.  sceltan  'schelten,  tadeln5,  zu  ahd.  scellan  'schallen, 
lärmen5,  aisl.  skella  (* skallian )  'lärmen,  schelten5.  Damit  verwandt 
scheint  ahd.  scaltan  as.  scaldan  'fortschieben,  fortstossen5  (mit  der 
Stange  ein  Schiff  u.  dgl.).  Wahrscheinlich  zu  griech.  KeXcrcu, 
o-xeXXeiv  '(ein  Schiff)  ans  Land  treiben5. 

Ahd.  as.  fehtan  ags.  feohtan  'kämpfen5  (Prät.  ahd.  fallt)  ist, 
wenn  es  zu  griech.  nuppf)  'Faust,  Faustkampf5,  lat.  pugnus  pug- 

1)  Freilich  bedarf  das  -tt-  in  osk.  prüfatted  'probavit9,  terem- 
nattens  'terminaverunt’  u.  a.  noch  der  Erklärung.  Vielleicht  hatte  man 
nach  Art  der  lat.  Verba  auf  - titäre ,  wie  cantitäre ,  jactitäre ,  von  dem  ^-Verbum 
abermals  ein  ^-Verbum  abgeleitet  und  beseitigte  durch  Synkope  den  kurzen 
Vokal  zwischen  den  beiden  t.  Wonach  z.  B.  *profäteted  (zu  dem  e  der 
dritten  Silbe  vgl.  osk.  angetuzet  'indixerint,  iusserint5  =  *an-aget zu  lat. 
aio  aus  *ag-iö)  die  Grundform  von  prüfatted  gewesen  wäre.  Vgl.  die 
Synkope  in  prüffed  'posuit9  aus  *pro-fefed ,  aa-manaffed  'mandavit, 
locavit9  aus  *-man-fefed  (§  370). 
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näre  gehört,  f iir  *fu\tan  eingetreten :  nach  aisl.  trad :  troda  (got. 
trudan )  'treten’  wäre  *fayt  für  *fauxt  zu  *fu\tan  gebildet  worden 
und  zu  *fayp  dann  weiter  *fe\tan  (Osthoff  Et.  Par.  1,  369  ff., 
PBS.  Beitr.  27,  343  ff.,  BB.  29,  264).  Es  ist  aber  auch  denkbar, 
dass  solches  *fu\tan  mit  einem  *fe\tan  =  lat.  pedere  (S.  362)  zu¬ 
sammengeflossen  ist. 

Aisl.  serda  'fleischlich  verkehren,  Unzucht  treiben’,  Part. 
sordenn  und  strodenn  (1,  470.  776),  mnd.  serden  'schänden, 
schädigen’,  mhd.  serten  'stuprare,  quälen,  belästigen,  schlagen’, 
vermutlich  ursprünglich  'angreifen,  anfallen’,  zu  W.  ser-  in  griech. 
oppri  'Angriff,  Andringen’,  lett.  sirt  'Raubzüge  machen’  usw. 

Got.  us-alpans  'veraltet’,  aisl.  aldenn  'gealtert’  (Präs.  *alpan\ 
mit  got.  alpeis  ahd.  alt  'alt’  zu  got.  alan  'aufwachsen’  (vgl.  Anm.). 

Got.  haldan  '(Vieh)  weiden’,  ahd.  haltan  halthan  aisl.  halda 
aschwed.  halla  (ll  =  Ip)  'halten’  (urgerm.  *hälp-  und  *hald-\  wahr¬ 
scheinlich  zu  ai.  kaldya-ti  'treibt,  hält,  trägt’,  lit.  keliü  kelti  'heben’. 

Got.  ivaldan  ahd.  waltan  aisl.  valda  'walten,  gebieten’  (aisl. 
Prät.  olla  aus  * wölpa),  mit  ahd.  gi-walt  F.,  aisl.  vald  N.  'Gewalt, 
Macht’,  ir.  flaith  'Herrschaft’,  kymr.  gwläd  'regio,  patria’  zu  lat. 
valeo.  Ist  zu  §  283  zu  stellen,  wenn  das  Vorderglied  des  av. 
Eigenn.  urvatat-nara -  ein  Part.  urvatant-  'gebietend’  war. 

Got.  af-hlapan  'überbürden’,  tnsl.hlada  'aufschichten,  laden’, 
ahd.  hladan  ags.  hladan  'laden’  (urgerm.  *y}äp-  und  *xlad-\  mit 
ags.  hlced  N.  'Erdaufwurf,  Haufe’,  aisl.  hlad  'Pflaster  im  Hof, 
Stapel,  Haufe’,  mhd.  laot  F.  'Last,  Menge’  zu  lit.  klöju  klöti  'hin¬ 
breiten,  breit  hinlegen’,  aksl.  kladg  klasti  'laden,  legen’  (§  293). 

Im  Kreis  der  Schall-Verba  scheint  -s-to-  im  Germ,  einige 
Produktivität  gehabt  zu  haben.  Ausser  ahd.  brestan  (vgl.  brastön 
krachen,  prasseln’):  got.kriustan  'knirschen’  ( krusts  'knirschen’); 
mhd.  kristen  scharf  schreien,  ächzen’  (vgl.  mhd.  krigeti  mnd. 
kriten  scharf  schreien’,  mnd.  krisken  krischen  'kreischen’,  ahd. 
sc?  xan  schreien);  aisl.  gnesta  krachen,  knallen’  (vgl.  guista  sch  w. 
Vb.  'einen  knirschenden  Laut  bewirken’).  Vgl.  noch  ndd.  prusten 
stark  niesen  ,  ags.  hwistlian  'pfeifen’  (zu  hivinen  'sausen,  zischen, 
pfeifen’)  u.  a.  bei  Persson  Beitr.  336 f.  347. 

Anm.  Die  Annahme  Hirt’s  (PBS.  Beitr.  23,  315  f.),  got.  us-alpans  sei 
\  on  der  3.  Sing.  *at-to  ausgegangen  (womit  ir.  -alt  §  287  zu  vergleichen 
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wäre),  ist  mir  wenig  glaubhaft,  weil  die  Bedeutung  das  Verbum  näher  an 
das  Adjekt.  ahd.  alt  kettet.  Eher  kann  zugestanden  werden,  dass  das  Prät. 
got.  stop  ahd.  stuot  (b.  292)  von  einer  3.  Sing.  *stä-to  herstammte. 

Mit  unserm  Formans  - to -  dürfte  der  Dental  des  sogen, 
schwachen  Präteritums,  der  Formen  wie  got.  munda,  kunpa , 
waürhta ,  wissa,  nasida ,  salböda ,  identisch  gewesen  sein.  Da  Collitz 
Schwach.  Prät.  105  ff.  gezeigt  hat,  dass  auch  das  d  von  Formen 
wie  as.  hogda ,  libda  auf  t  zurückzuführen  ist,  steht  lautgesetz¬ 
lich  dieser  Vermutung  nichts  im  Wege.  Der  Zusammenhang  des 
dentalen  Formans  des  schwachen  Präteritums  mit  dem  £-For- 
mans  von  Verbalnomina  wie  got.  munds ,  kunps  usw.  liegt  auf 
der  Hand,  und  so  gleicht  das  Verhältnis  von  munda  zu  munds 
usw.  dem  von  lat.  plecto  zu  griech.  TrXeKio^  usw.  (S.  362).  Mit 
aussergermanischen  ^o- Präsentia  lassen  sich  einige  von  unsern 
Präterita  direkt  vergleichen:  ahd.  sJcafta  (zu  skephen  'schöpfen5) 
mit  griech.  ctkütttw  'stelle  durch  Hacken  etwas  her’;  got.  *agda 
die  Vorform  von  got.  öhta  (zu  ög  'fürchte’),  mit  griech.  dxOojucu 
'gräme  mich’  (neben  d'xvujuou  S.  365),  uridg.  *agdho-  aus  *agh 
+  to ahd.  konsta  as.  consta1)  (zu  kann  'weiss,  kann’)  mit  lit. 
-zistu  'kenne’  (§  289, 1).  Die  alte  themavokalische  Flexion  ist  in 
urgerm.  Zeit  aufgegeben  worden  infolge  von  Anlehnung  an  den 
Ausgang  reduplizierter  Perfekta  von  Wurzeln  auf  langen  Vokal, 
vor  allem  des  Perfekts  von  W.  dhe -  ahd.  teta  as.  deda  (2.  Sing. 
dedos ,  3.  Plur.  dedun)  ags.  dyde  ( dydes{t ),  dydon )  (§  307.  400,  2). 
Im  Plural  entsprangen  hiernach  die  Ausgänge  ahd.  -tum  -tut 
-tun  as.  -dun  ags.  -don.  Und  nachdem  nach  dem  Typus  got.  setum 
Setup  setun  die  im  Ahd.  als  tätum  tätut  tätun  bewahrten  Formen 
entstanden  waren  (§  400,  2)2),  wurde  im  Got.  weiterhin  z.  B. 
'"nasi-dum  -dup  -dun  zu  nasi-dedum  -dedup  -dedun.  Im  Sing, 
lauten  die  Ausgänge  des  schwach.  Prät.  got.  - da ,  -des,  -da,  ahd. 
-ta,  -tös  (rheinfränk.  chi-minnerodes  'minuisti’),  -ta,  as.  -da,  -des 
und  -dos,  -da,  aisl.  -da  (nord.  run.  -do),  -der,  -de3).  Bei  westgerm. 
deda  kehrt  dasselbe  Schwanken  in  der  Vokalqualität  der  Endung 

1)  Für  *  Je  unst  a  nach  ga-dorsta,  porfta  (Braune  Ahd.  Gramm.3  §  32 
Anm.  1). 

2)  Ebenso  ist  im  Westgerm,  die  2.  Sing.  ahd.  tdti  as.  dädi  eine  Neu¬ 
schöpfung  nach  dem  Typus  ahd.  sägt. 

3)  Über  den  run.  Ausgang  der  1.  Sing.  - do ,  z.  B.  tawido ,  vgl.  §  375  Anm. 

Brugraanu,  Grundriss.  11,3.  24 
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der  2.  Sing,  wieder:  ags.  dydes ,  aber  as.  dedos.  Wie  hier,  im 
Singular,  im  einzelnen  seit  urgerm.  Zeit  bei  der  Übertragung 
der  Ausgänge  auf  das  t- Präteritum  verfahren  worden  ist,  ist 
in  nicht  mehr  zu  ersehen  ;  die  Schwierigkeit  liegt  dabei  aber  nicht 
der  Annahme  der  Übertragung,  sondern  in  den  Flexionsverhält¬ 
nissen  des  Perfekts  der  W.  dhe-  selbst.  S.  Verf.  PBS.  Beitr.  39, 84  ff. 

289.  Baltisch-Slavisch. 

1)  Im  Baltischen  Präsentia  auf  -stu  mit  intransitiver 
und  meist  inkohativer  Bedeutung,  wobei  -stu,  die  Schallverba 
ausgenommen,  stets  auf  das  Präsens  beschränkt  ist.  Beispiele: 

Lit.  pa-zistu  -zinaü  -zinti  'kennen’,  vgl.  das  Prät.  ahd.  Jconsta 
as.  consta  (S.  369).  hilstu  Mau  kilti  'sich  erheben’  (lett.  zilstu 
zilu  zilst ),  ruhstu  rügau  rukti  'sauer  werden,  gähren’,  dzustu 
dzuvau  dzüti  'trocken  werden,  dorren’,  tirpstü  tirpaü  tirpti  'er¬ 
starren,  einschlafen’.  Hinter  r  wurde  s  zu  sz  (1  §  912,  1):  mirsztu 
miriaü  mirti  'sterben’.  Hinter  Stämmen  auf  dentalen  Verschluss¬ 
laut  oder  s  kann  das  s  von  -stu  nicht  erscheinen,  da  der  Stamm¬ 
auslaut  schon  an  sich  mit  dem  t  der  Endung  zusammen  st 
ergab:  virstü  virtaü  virsti  'umfallen,  sich  in  etwas  verwandeln, 
zu  etwas  werden’,  preuss.  wirst  wirst  'wird’  =  lit.  virst(a)  lett. 
wirst,  lit.  blista  blindo  blisti  'Abend  werden’,  vystu  vydau  vysti 
'gewahr  werden’,  gestü  gesaü  gesti  'erlöschen’,  tistü  tisaü  tisti 
'sich  dehnen’.  Ebenso  musste  s  untergehen  in  der  Verbindung 
hs,  aus  der  sz  entstanden  ist  (1  §  906, 1):  lusztu  lüzau  lüszti 
'brechen’  (intr.).  Auch  zur  Bildung  von  Denominativa  wurde 
diese  Formation  verwendet  (§  142  Anm.  S.  207),  z.  B.  gelstu  gel¬ 
tau  gelsti  'gelb  werden’,  zu  geltas  'gelb’,  harstü  hartaü  harsti 
'bitter  werden’,  zu  kartüs  'bitter’,  branhstü  brangaü  branhti  'teuer 
werden’,  zu  brangüs  'teuer’,  züstu  zuvau  züti  'fischen’,  zu  zums 
'Fisch’,  Gen.  Plur.  zuv-ü  (2,  1, 137). 

Johansson  KZ.  32,  507  ff.  erklärt  -stu  für  ausgegangen  von 
der  3.  Sing.  Med.  des  s-Aorists,  z.  B.  rimsta  wie  ai.  d-rasta’,  ohne 
-s-,  also  vom  starken  Aorist,  vielleicht  virsta  =  *vrt  +  to,  vgl. 
ai.  ävrtran.  Meines  Dafürhaltens  (so  auch  Persson  Beitr.  304  ff.) 
haben  wir  es  vielmehr  auch  hier  mit  unserm  fo- Form  ans  zu 
tun,  und  -s-  ist  das  §  255  ff.  behandelte  Determinativ.  Die  Ver¬ 
bindung  -s-to-  vergleicht  sich  mit  -s-ko-  (§  268),  und  insbesondere 
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-zistu  mit  ahd.  konsta ,  deren  -s-  identisch  ist  mit  dem  -s-  von 
griech.  a-rvuj-cr-To?,  yi-Yvw-ct-kw  ai .  ji-jnä-sa-te  usw.  (S.  351)1 * *), 
ferner  bilstu  'fange  an  zu  reden'  (Inf.  bilti)  mit  balsa-s  ai.  bhäsa-te 
bhdsa-ti  (S.  338). 


Dabei  scheinen  die  Schallverba  auf  - stu ,  wie  zvinkstu  neben 
zvingu  breche  in  Wiehern  ans’,  lett.  pl'üpstu  pl'üpu  pTüpt  'brodeln’ 
(von  kochender  Grütze),  in  engster  Beziehung  zu  den  germanischen 
Schallverba  auf  -stau  (S.  368)  zu  stehen.  Der  Unterschied  ist 
nur  der,  dass  im  Germanischen  das  s^-Element  stets  durchs 
ganze  Verbum  durchgeführt  ist.  Letzteres  ist  indessen  gerade 
bei  dieser  Verbalklasse  auch  dem  Lit.-Lett.  nicht  fremd.  Z.  B.  lit. 
szvirksztu  svirkszczau  svirkszti  'pfeifen,  sausen’  neben  szvirkle 
durch  die  Luft  sausender  Pfeil’  (mit  Überführung  des  ^-Präsens 
in  die  ^-Klasse  z.  B.  krankszczü  krankszczaü  krankszti  'gurgelnd 
röcheln  neben  gleichbedeutendem  krankiü  krankiaü  krankti ), 
lett.  nicht  nur  sprägstu  sprägt  'mit  Knall  bersten’,  sondern  auch 
sprägstet  =  sprägt  (vgl.  Leskien  IF.  13,  172  f.). 

Anm.  1.  Dass  das  -t  der  von  Leskien  a.  a.  0.  165 ff.  behandelten 
lit.  Begleitrufe  wie  drumst  plumps !  grossenteils  mit  unserm  präsentischen 
Formans  zusammenhängt,  ist  sehr  wahrscheinlich,  besonders  auch 
wegen  des  so  häufigen  Nebeneinanders  dieser  interjektionalen  Gebilde 


und  der  \  erba  auf  -tereti  - teleti ,  z.  B.  drumst! :  drumsteleti  'plumpsen5  neben 
drumsczü  drumsti,  Iter.  drumstyti,  brdkszt!  bdrkszt! :  brdiksztereti  'knackend 
brechen5,  bdrkszteleti  'ein  wenig  klappern5  (Leskien  S.  178  ff.).  Denn  diese 
Verbalausgänge  können  nicht  wohl  von  den  Endungen  unserer  germ.  Verba 
wie  nhd.  knistern ,  ags.  brastlian ,  hwistlian  u.  dgl.  getrennt  werden,  diese 
aber  enthalten  deutlich  unser  präsentisches  t- Formans. 

2)  Lit.  dial.  eitü  'gehe’  usw.  ist  in  Anschluss  an  die  3. 
Sing,  eit(i)  'geht’  =  ai.  S-ti  entsprungen.  Ebenso  nach  lek-t(i) 
'bleibt’  (1.  Sing.  Ukmi)  die  2.  Sing,  lekti ,  nach  mek-t(i)  'schläft’ 


(1.  Sing,  megmi)  die  2.  Sing,  mektl  S.  Johansson  KZ.  32,  477. 
504 ff.  Ähnlich  ist  preuss.  2.  Plur.  wirstai  'werdet’  von  wirst 
aus  gebildet  (Bezzenberger  KZ.  41,  85). 

Anm.  2.  Von  etwas  andrer  Art  ist,  dass  im  Polnischen  auf  Grund 
der  3.  Sing,  jest  ist  die  Formen  jestem ,  jestes ,  jestesmy ,  jestescie  geschaffen 
worden  sind.  S.  Vondräk  Vergl.  Slav.  Gr.  2,  252  f. 


■ 


1)  zistu  und  westgerm.  *kunsta  (S.  269  Fussn.  1)  enthalten  *gy-s- 

Ebenso  entsprechen  ablautlich  einander  die  Wurzelsilben  in  mirsztu  und 

ai.  mumürSa-ti.  Vgl.  W.  Schulze  Ber.  der  Berl.  Ak.  1904  S.  1440. 
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3)  Slavisch.  Über  aksl. pleta  s.  §  283. 

Aksl.  rasta  rasti  (aruss.  rostu  rostig  acech.  rostu  rösti)  'wach¬ 
sen’  aus  *orsta ,  entweder  als  *or-s-tq  zu  arm.  arm  'Wurzel’, 
griech.  öpapvoc;  'Zweig’,  öppevo«;  'Schössling’,  oder  —  was  wahr¬ 
scheinlicher  ist  —  als  *ord  +  ta  zu  lat.  arduos ,  ir.  ard  'hoch,  gross’. 

Aksl.  äbtq  cisti  'zählen,  rechnen,  lesen  (Schrift);  ehren’,  mit 
pri-Cbtd  'KXrjpoq,  YeveaXoyia’  zu  cim  'Ordnung,  Reihe,  Rang’,  ai. 
cinö-ti  'sammelt,  schichtet’,  citä-h  'geschichtet’  citä  'Schicht’. 
Ob  cita  zugleich  mit  ai.  ceta-ti  'hat  Acht  auf  etwas,  nimmt  wahr’ 
zusammenhing  (1,  605),  ist  fraglich,  da  cSta-ti  nicht  wohl  von 
ci-ke-ti  'bemerkt’  (S.  106)  getrennt  werden  kann.  Die  Beurteilung 
wird  erschwert  durch  das  überdies  zu  berücksichtigende  lit. 
skaityti  'zählen,  lesen  (Schrift)’. 

Aksl.  ob-retb  Aor.  'traf’,  Inf.  -resti  beruhte  auf  *ure-t(o )-,  von 
einer  Basis  *uere(  /)-,  zu  der  auch  ir.  - früh  'inventum  est’  usw. 
(IF.  30,  37 6  ff.). 

K.  Stämme  auf  -dho-  und  -do-:  Typen  ai.  märdha-ti 
mrdhä-ti  und  märda-ti  vi-mrada-ti. 

o 

290.  Ich  verbinde  hier  das  dh-  und  das  <7-Formans,  weil 
die  Laute  dh  und  d  im  Iranischen,  Italischen,  Keltischen,  Baltisch- 
Slavischen  ganz  oder  teilweise  lautgesetzlich  zusammengefallen 
sind  und  es  oftmals,  auch  mit  Hilfe  derjenigen  Sprachen,  in  denen 
sie  auseinandergehalten  waren,  nicht  zu  entscheiden  ist,  welche 
von  beiden  Artikulationsarten  als  die  ursprüngliche  anzunehmen 
ist.  Die  Beispiele  seien  in  dsei  Gruppen  zerlegt:  Formen  mit 
sicherem  dh ,  Formen  mit  sicherem  d  und  Formen,  bei  denen  die 
ursprüngliche  Artikulationsart  nicht  mehr  zu  erkennen  ist. 

Bei  beiden  Formantien  kommt  wieder  die  Unmöglichkeit 
in  Betracht,  präsensbildendes  Element  und  sogen.  Wurzeldeter¬ 
minativ  oder  Wurzelerweiterung  auseinanderzuhalten  (§  35) x). 

1)  Wenn  Pedersen  KZ.  39,  247  f.  über  unsere  Behandlung  in  der 
1.  Aufl.  (2, 1045  ff.)  sagt,  er  vermisse  in  ihr  eine  scharfe  Scheidung  zwischen 
beiden  Kategorien,  so  ist  von  ihm  eben  übersehen,  dass  bei  einer  auch 
nur  halbwegs  entwicklungsgeschichtlichen  Darstellung  eine  solche  Schei¬ 
dung  einfach  untunlich  ist.  Hoffentlich  wirkt  jetzt  Persson's  ausführ¬ 
liche  Behandlung  dieses  Themas  in  dem  S.  62  genannten  Buch  allgemein 
aufklärend. 
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Dass  übrigens  alle  -dh-  und  alle  -rZ-Formen  die  gleiche  Art  der 
Entstehung  gehabt  haben,  ist  nicht  zu  erweisen.  Für  einige  Fälle 
ist  Ursprung  des  -dh-  aus  W.  dhe -  'setzen,  legen’  wahrscheinlich 
oder  wenigstens  nicht  unglaubhaft.  Hier  muss  dann  das  voraus¬ 
gehende  Wortstück  ursprünglich  ein  nominales  oder  pronominales, 
kasuelles  oder  adverbiales  Wort  gewesen  sein.  So  lat.  credo ,  ir. 
cretid  'glaubt’,  zu  ai.  sräd  dadliäü  (S.  127  f.) ;  griech.  e0wv  'con- 
suetus’  mit  e0o$,  p0og,  eiuuOa,  lat.  sodälis  (aus  * suedhäli-),  got.  swes 
'eigen’  as.  swäs  'traut,  verwandt’  aisl.  sudss  'traut,  angenehm’ 
(=  *suedh-to -)1)  zu  ai .sva-dhd  'Eigenart,  Gewohnheit’  av.  xva-$äta- 
'eigner  Bestimmung  unterstehend’;  lat.  ( di-)vido ,  ai.  vidhya-ti 
'durchbohrt’  zu  ai.  vi  'auseinander’.  Zu  W.  dö-  vielleicht  griech. 
ebuu  'esse’,  lat.  edo ,  lit.  edn ,  mit  der  Präposition  *e  (S.  96.  128). 
Auf  Grund  von  diesen  und  ähnlichen  Fällen  aber  alle  Wörter,  bei 
denen  man  hinter  der  Wurzel  ein  dh-  oder  d-Formans  auslösen 
kann,  diese  Konsonanten  auf  die  Wurzeln  dhe-  und  dö-  beziehen 
zu  wollen,  wäre  vermutlich  zu  weit  gegangen.  Yon  vorn  herein  ist 
wahrscheinlich,  dass,  wie  bei  dem  Z-Formans  (§  282),  der  Aus¬ 
gangspunkte  mehrere  neben  und  nacheinander  gewesen  sind. 

Wenn  wir  in  der  folgenden  Darstellung  die  zu  verbalen 
dho-  und  do-  Stämmen  gehörigen  Formen  in  den  Vordergrund 
stellen,  so  soll  —  was  sich  aus  dem  Dargelegten  ergibt  —  damit 
nicht  gesagt  sein,  dass  dli-  und  cZ-Formen  jedesmal  zuerst  in 
der  verbalen,  nicht  einer  nominalen  Formung  aufgetreten  seien. 

291.  I)  Uridg.  -dho-. 

1)  Mehrsprachliches. 

Lat.  frendo  ( fresum )  'zerreibe,  knirsche  die  Zähne’  (über 
den  Anlaut  fr-  Walde  IF.  19,  100),  ags.  grindan  'zerreiben,  zer¬ 
malmen,  mit  den  Zähnen  knirschen’,  lit.  grdndu  gresti  'reiben’, 
zu  griech.  xpaivuu  'streife,  bestreiche’,  ai.  ghdrsa-ti  'reibt’.  — 
Griech.  pXuOov  'kam’,  ir.  Jod  cging’  (S.  125),  zu  griech.  2.  Plur.  eXp^u- 
xe,  Trpocr-bXuToq.  —  Ai.  d-rädha-t  'kam  mit  etwas  zurecht,  machte 
zurecht’  (Präs,  rädhnö-ti ),  got.  ga-redan  'auf  etwas  bedacht  sein’ 
(Perf.  - rairöß ),  ahd.  rätan  'sorgen,  auf  etwas  sinnen,  raten’,  mit 

1)  Vielleicht  lat.  suesco  aus  *suedh-skö  und  nach  ihm  erst  suevT  sne- 
tum  und  sueo  (vgl.  §  292  über  per-cello  -culf). 
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ai.  rädlia-h  'Erweisung  des  Wohlwollens,  Geschenk’,  ahd.  rät  M. 
'Rat,  Ratschlag,  Vorrat’,  ai.  rädhäya-ti  (S.  252)  zu  lat.  reor  ratio. 

Ai.  mdrdha-ti  mrdhä-ti  'lässt  nach,  vernachlässigt,  vergisst’, 
mit  griech.  judXGuJv  'Weichling’,  \ia\Qa\<.öc;  'weichlich,  zart,  mild’, 
ir.  meid  meldach  'acceptus,  gratus’,  got.  mildeis  'liebreich,  mild’ 
zu  griech.  |uaXaKÖ<;  'weich’,  lat.  molere  usw.  Vgl.  ai.  märda-ti  usw. 
§  292.  —  Av.  raoda-t  'floss’,  mit  raodah-  'Fluss’,  urüö-  'Fluss¬ 
lauf,  Uruzdi-  'Flüssigkeit’  (-zd-  =  - ddh -),  ai.  vi-srüh-  'Strom,  Ge¬ 
wässer’,  griech.  puG-po-^  'Rhythmus’  zu  ai.  srdva-ti  'fliessf. 
Daher  wird  dli  auch  anzunehmen  sein  für  lit.  srudzu  srudzau 
srusti  'blutig  machen’.  —  Ai.  Sdha-te  'gedeiht’  aus  *azdha -,  mit 
griech.  ecrGXoc;  'tüchtig,  gut’  zu  eo^  'wacker’  aus  *ecru-s.  — 
Vermutlich  ai.  dödliat-  'erschütternd,  ungestüm’  ( dudhi-h  'unge¬ 
stüm’)  mit  griech.  Gucrcropou  'schüttle  mich,  rüttle  mich’  zu  ai. 
dhunö-ti  (S.  326). 

Griech.  ttuGuu  'mache  faulen’  (Perf.  TTETiüGa),  mit  lit.  pudau 
püdinu  'mache  faulen’  zu  griech.  ttuov  'Eiter’,  lit.  püvü  'faule’.  — 
epaGov  'lernte’  aus  *mn-dho -,  mit  fidGp  'Lernen’,  got.  mundön 
'das  Augenmerk  auf  etwas  richten’  aisl.  munda  'zielen’,  ahd. 
munter  'wach,  eifrig,  lebhaft’,  lit.  mandrüs  'munter’,  aksl.  madro 
'weise’  zu  griech.  pevo^  'Sinn’  usw.  Dazu  gthav.  mm  dade  'bin 
eingedenk’,  das  vielleicht  erst  einzelsprachlich  aus  *mendho- 
durch  Tmesis  entstanden  ist  unter  dem  Einfluss  von  maz  dä -, 
zraz  dä-  (S.  127  f.,  Bartholomae  Altiran.  Wtb.  1136.  1181),  aber 
wohl  auch  die  Grundlage  darstellen  kann,  auf  der  uridg.  *mendho- 
entstanden  ist  (vgl.  S.  373).  —  YnÖojuai  'freue  mich’  aus  *faFe- 
Gojuou  oder  *YaFaGo|uai  (Perf.  Y^in^01)}  YHÖew  lat-  gaudeo 
(S.  253)  zu  griech.  y«iuj  'freue  mich’  aus  *Yatr-uju* 

Lit.  skerdzu  Inf.  skerdeti  'bersten,  springen’,  Erweiterung 
eines  *skerdu ,  mit  su-skirdes  'aufgesprungen’,  ahd.  scrintan  'bersten, 
aufspringen’  (S.  290)  zu  lit.  skir-ti  'trennen,  scheiden’. 

Aksl.  idq  'gehe’  aus  Hda ,  mit  griech.  iG-jua  'Gang,  Schritt’ 
zu  Inf.  aksl.  i-ti  lit.  ei-ti  'gehen’.  So  wird  auch  aksl .jada  'fahre, 
vehor’  -dho-  enthalten,  zu  Inf.  ja- chati  Part.  Prät .  pre-jaw>,  lit. 
jö-ti  'reiten’,  ai.  yä-ti  'geht,  fährt’. 

2)  Einzelsprachliches. 
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Griechisch,  ßpiOuu  'wuchte,  drücke  schwer  auf  etwas’ 
(Perf.  ßeßpiOct),  zu  ßpiapö«;  'wuchtig5.  —  Xf)0uu  dor.  Xä0u>  'bin  ver¬ 
borgen5  Aor.  eXaOov,  mit  Xf|0r|  'Vergessen5  zu  lat.  la-teo  (von 
*ld-tö -);  -dh-  vielleicht  auch  in  ai.  rdhü-h  Dämon,  der  Sonne 
und  Mond  verfinstert.  —  Aor.  eöpa0ov  eöapOov  'schlief5,  zu  lat. 
dormio ;  Präs.  bapOdvuu  wie  ßXaaxdvuu  neben  eßXaaxov  (S.  317). 

Tr\fi0uu  'bin  voll5,  mit  TrXrjOoq  'Menge5  zu  TTXfjxo,  ttiiuttXitiui  ; 
auch  lat.  plehes  mit  ursprünglichem  -dh-?  (vgl.  Walde  Lat.  et. 
Wtb.2  591).  eju-Trpf)0uj  'zünde  an5,  zu  m'jUTrpnm*  Kvf)0w  'schabe, 
reibe,  kratze5,  zu  kvi).  vr|0w  'spinne5,  zu  eu-vvnxos,  vppa.  —  Vgl. 
av.  fra-snädaydn  §  293. 

ecrxeöov  'hielt5,  zu  ecrxov,  exw.  Kaxa-ßXe0ei  *  Kaxcurivei,  zu 
Ka-ßXeei  *  Kaxamvei  (Hesych),  beXeap,  ir.  gelid  'frisst5.  ep40uu  'vomo5, 
zu  epeuu  ppecra.  vepeüopou  'weide5,  zu  vepuu.  xeXe0w  'bin5,  zu 
TieXopat.  cpkeyeOw  'brenne5,  zu  qAeyw.  —  TreXdOuu  'nähere  mich5, 
zu  TieXas  TTeXacrcrai.  pexa-Kia0uu  'gehe  nach,  verfolge5,  zu  kiuj. 
apövdOuj  'wehre  ab5,  zu  aguvw.  biuuKdOuj  'verfolge5,  zu  öiuükuj.  — 
qp0ivo0uu  'vernichte5,  zu  qp0ivuu  cpOivw  aus  *cp0ivFuu,  ai.  ksinö-ti 
(S.  325).  pivuOuu  'minuo5,  zu  ai.  minö-ti  (S.  325).  ßapüOuu  'bin 
beschwert5,  zu  ßapu<;  ßapüvcu. 

Aor.  r)CT06|ur|v  'empfand,  merkte5  (Präs.  cdcrOdvopai,  vgl.  oben 
bapOdvuu)  aus  *dFicx-0o-,  zu  aiuu  'höre5,  671-dicrxos,  nicr(a)a.  Ygl. 
lat.  audio  aus  *auiz-d -,  dessen  -d-  (man  erwartet  *austio  aus 
*auis-p-)  entweder  aus  Verbindungen  stammt,  in  denen  das  ß 
lautgesetzlich  zu  d  geworden  war  (z.  B.  con-do\  oder  aus  solchen, 
wo  sich  das  Verbum  dare  an  die  Stelle  von  AV.  dhe-  gesetzt  hatte. 
Die  Wurzel  von  *auis-  vermutlich  in  aksl.  u-mt  'Verstand5.  — 
aitfOuu  'hauche  aus5,  zu  aiov  appi. 

ßißdcr0uuv  'einherschreitend5,  zu  ßißa£uu  ava-ßißacrxeov. 

Anm.  Zwei  Verba  auf  -0o-,  die  gewöhnlich  dieser  Präsensklasse 
zugeteilt  werden,  gehören  wahrscheinlich  nur  scheinbar  dazu.  axBopai 
neben  äxvupai,  s.  S.  365.  Hom.  £a6uu,  das  Schwyzer  IF.  30,  443  für  ur¬ 
sprünglich  hält,  wird  vielmehr  eöOuju  =  eo0iuj  gewesen  sein  (IF.  32,  66  ff.). 

Germanisch.  Ags.  hre^dan  ahd.  hrettan  (1,  556)  'schwingen, 
zücken5,  aisl.  hregda  'schnell  bewegen,  schwingen5,  zu  lit.  merJciu 
'schliesse  die  Augenlider,  winke5;  Grundf.  *mregdhö  aus  *mreq- 
dhö  (Collitz  Schwach.  Prät.  110  f.).  Analog  ags.  stre^dan  'streuen, 
sprengen5,  zu  AAr.  ster-  in  streowian  usw.  'streuen5. 
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1)  Mehrsprachliches. 

Ai.  märda-ti  'reibt,  zerdrückt5  vi-mrada-ti  'erweicht  sich5, 
griech.  peXbopcu  'werde  weich,  schmelze5,  ags.  meltan  'schmelzen, 
aufgelöst,  verdaut  werden5  aisl.  melta  '(im  Magen)  auflösen,  ver¬ 
dauen5,  ahd.  smelzan  'zerfliessen,  schmelzen5,  mit  lat.  mollis  aus 
*molduis ,  preuss.  maldai  Plur.  'junge5,  aksl.  mladt  'jung,  zart5  aus 
*moldd  zu  griech.  paXaKog  'weich5,  lat.  molere  usw.  Ygl.  ai.  mär- 
dha-ti  S.  374.  Neben  *mel-de-ti  mag  es  ein  *mer-de-ü  mit  ähn¬ 
lichem  Sinn  gegeben  haben  (griech.  djuepbw  u.  a.),  und  es  ist 
dann  schwer  zu  sagen,  ob  nicht  ai.  märda-ti  zugleich  dieses 
fortgesetzt  hat,  s.  Persson  Beitr.  213  ff.  217  ff.  —  Griech.  IXbo- 
jucü  hom.  eeXbopcu  'sehne  mich,  verlange  nach  etwas5  (könnte 
auch  aus  *FeXbiopai  entstanden  sein,  vgl.  epbuu  S.  195),  got. 
swiltan  'hinsterben5,  ahd .  swelzan  'verbrennen,  sich  in  Liebesglut 
verzehren,  hinschmachten5,  aisl.  suelta  'hungern5,  wahrscheinlich 
mit  lit.  svildinu  'lasse  sengen5  zu  ags.  swelan  ahd.  swilizön  'lang¬ 
sam  verbrennen,  sengen,  dörren5,  lit.  svüti  'sengen5.  —  Griech. 
Tevöuj  'benage,  nasche5,  ir.  ro-s-teind  'schnitt  ab5,  mit  ir.  ternm 
'Biss5  (aus  *tend  +  smen -,  vgl.  2,  1,  243),  mhd.  stunz  'kurz5  zu 
W.  tem-  'schneiden5,  griech.  Tepvcu.  —  Ai.  Mrda-ti  'springt,  hüpft5 
ir.  fo-ceird  'schwingt,  wirft5  (Prät.  Pass,  fo-cress  mit  Wurzelstufe 
qrd-),  mit  griech.  KÖpbaH  ein  Tanz,  Kpabauu  'schwinge,  schwenke5, 
aisl.  hrata  schw.  Y.  'schwanken,  fallen5,  mhd.  scherz  M. 'Spiel, 
Yergniigen5  scharz  schürz  M.  'Sprung5,  aisl.  skart  N.  'prahlerisches 
Auftreten5  zu  griech.  cTKoapiu  'hüpfe,  springe,  tanze5,  ahd.  scerön 
mutwillig  sein5,  aksl.  skon  'schnell5.  —  Griech.  eqpXibev  *  bieppeev 
(Präs.  qpXibdvw),  lett.  blidu  Inf.  blist  'dick  werden,  schwellen5, 
mit  griech.  qpXibp  'Überfluss5  zu  cpXijueXia  'Blutgeschwulst5,  norw. 
bleime  'flemina5.  —  Alb.  he&  'werfe5  aus  *skeudö  (1,  197.  566), 
ahd.  sciogan  aisl.  skiöta  'schnell  bewegen,  vorstossen,  schiessen5, 
mit  lit.  szäudau  'schiesse5,  szäudinu  Tasse  schiessen5,  szctudykle 
'Weberschiffchen5  zu  lit.  szäuja  szäuti  'schiessen5  aksl.  suja  su- 
jati  'werfen,  schleudern5.  —  Lat.  sallo  aus  *saldö,  got.  saltan  ahd. 
salzan  'salzen5,  mit  got.  satt  N.  'Salz5,  arm.  att  («-Stamm)  'Salz¬ 
lager,  Salz5,  lit.  saldüs  aksl.  sladikb  'süss5  (ursprünglich  'salzig5, 
daraus  'würzig,  wohlschmeckend5)  zu  lat.  sal -,  griech.  aX$  dXög, 


§  292.] 


Präsens  und  starker  Aorist. 


377 


aksl.  soh.  —  Ai.  khidd-ti  (skhida-t.i)  'stösst,  drückt,  reisst*,  lat. 
caedo  (Perf.  cecidi ),  mit  ai.  khödä  'Hammer,  Schlegel  *  zu  mndl. 
heie  'Rammbloek’  heien  'schlagen,  stossen,  rammen’.  —  Lat.  claudo 
chido ,  ahd.  sliogan  afries.  slüta  'schiessen’,  mit  ahd.  slog  N.  'Schloss’ 
sluffgil  M.  'Schlüssel’  zu  lat.  clävis ,  lit.  klimm  kliuti  'anhaken, 
hängen  bleiben’,  aksl.  kljucb  'Haken,  Schlüssel’.  Auch  abgesehen 
vom  Anlaut  (vgl.  1,  703),  ist  die  Art  des  Zusammenhangs  nicht 
klar;  Thurneysen  Thes.  1.  Lat.  s.  v.  claudo  fragt,  ob  nicht  claudo 
claustrum  clävis  aus  dem  Griech.  entlehnt  seien.  —  Alb.  l'od- 
'mache  müde’  Voöem  'werde  müde’  (aus  Heclö,  1,  133),  got.  letan 
(Perf.  lailöt)  ahd.  lägan  aisl.  lata  'lassen’,  mit  got.  af-let  N.  'Ab¬ 
lass’  lats  'lass,  träge’,  griech.  Xr|öeuu  'bin  träge,  müde’,  lat.  lassus 
aus  *ldd  +  to-  zu  lat.  lenis,  lett.  lens  'faul,  mild,  nachsichtig’  aksl. 
lern  'träge’,  lit.  letas  'blöde*,  lett.  lelis  'schlaffer  Mensch’.  Ygl. 
§57,2  und  Persson  Beitr.  710f.  900f. 

Ai.  tarda-ti  (Gramm.)  'spaltet,  durchbohrt’  (Perf.  tatdrda ), 
mit  trnatti ,  tardman-  'Loch,  Öffnung,  Spalte’,  lit.  trendu  trendeti 
'von  Motten  oder  Würmern  gefressen  werden’  zu  griech.  mpdaj 
T€Tpaiviu  'bohre’,  ipfj|ua  'Bohrung,  Loch’.  —  Ai.  heda-ti  'ärgert, 
kränkt’  aus  *hezda -,  hidamäna-h  'einem  gram  seiend,  feindlich’ 
aus  *hizda -,  mit  liMa-h  'Ärger,  Zorn’,  av.  zöizdista-  'schauder¬ 
haftest’  zu  W.  gheis-  in  got.  us-gaisjan  'ausser  sich  bringen,  von 
Sinnen  bringen,  erschrecken’  us-geisnan  'von  Sinnen  sein,  sich 
entsetzen’,  und  ir.  goet  'Wunde’  (1  §  897),  lit.  zaizdä  'Wunde’ 
i-zaizdus  'schädlich’  zu  W.  gheis-  in  ai.  hisa-ti  hinas-ti  'schädigt, 
verletzt’  hösas-  'Geschoss’  (S.  278).  Bie  beiden  gheis-  waren  wohl 
eins.  —  Ai.  ida-te  'verehrt,  preist,  fleht  an’  aus  *izda-  (auch  thema¬ 
vokallos  iüe\  wohl  mit  got.  aistan  schw.  Y.  'sich  scheuen  vor’ 
(könnte  lautgesetzlich  auch  -fo-Stamm  sein)  zu  ahd.  era  'Ehre’, 
osk.  aisusis  'sacrificiis’  (nicht  zu  ai.  ydja-ti  'verehrt  durch 
Gebet  und  Opfer’  Part,  istd-h). 

Griech.  a£uu  'dörre,  trockne’  =  azdö,  mit  a£r|  'Dürre,  Trocken¬ 
heit’,  cech.  apoln.  ozd  'Malzdarre’  zu  ai.  dsa-h  'Asche,  Staub’, 
lat.  äreo\  daher  lat.  assus  'trocken,  geschmort’  w^ohl  aus  *azd  +  to-. 

Lat.  per-cello  wohl  aus  *-caldö  (1,479),  mit  clädes ,  griech. 
idaböcrai  *  creicrai,  KXaöog  'Zweig’  zu  kXcxuu  'breche’,  KXrjpoc;  'Los, 
Anteil’,  KoXoq  'verstümmelt,  gestutzt’,  lat.  cläva,  lit.  kdlti  'schlagen, 
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schmieden’;  per-cull  wohl  kaum  die  kürzere,  erlöse  Form,  sondern 
Neubildung  nach  -pull  neben  -pello  aus  *pelnö  (S.  318). 

Got.  giutan  ahd.  giogan  'giessen’,  mit  lat.  fundo  Perf.  füdi 
zu  griech.  xeui  'giesse’  Kexu-iar,  vgl.  griech.  xdbrjv,  Xukavoq,  X^- 
öaio£,  redupl.  Koxnbeiv,  Koxu£eiv.  —  Ahd.  fliogan  aisl.  fliota  'fliessen’, 
mit  aisl.  fliöt  N.  'Fliessen,  Fluss’,  ahd.  fing  M.  'Fluss’,  got.  flauts 
'prahlerisch’,  lit .  plustu  pludau  plüsti  'ins  Schwimmen  geraten, 
uhsvüiQSSQTi’ , pläudzu pläusti  'waschen’  zu  griech.  Tr\eu>  'schwimme, 
schiffe’  TiXeucropat,  lit.  pläuju  pläuti  'spülen’.  —  Mhd .  spriegen 
ags.  sprütan  'spriessen’,  mit  ags.  spreot  'Stange,  Schaft’,  ahd.  spriuga 
'Stütze’,  lit.  spräudzu  sprdusti  'gewaltsam  in  einen  engen  Raum 
drängen,  klemmen’,  Iter.  hierzu  spräudau  spräudyti ,  i-sprustu 
-sprudau  -sprusti  'in  eine  Klemme  gleiten’  zu  lett.  spraujü-s 
'komme  empor,  gehe  auf’  (von  der  Saat).  —  Ahd.  gligan  as.  glitan 
'gleissen,  glänzen’,  mit  ahd.  gliz  (Gen.  glizzes)  M.  'Glanz’,  got. 
glitmunjan  'glänzen’,  griech.  x^hp  'Üppigkeit’,  x^bwv  'Schmuck, 
Prunk’,  Kex^bota  *  avöouvia  (Hesych)  zu  as.  glimo  'Glanz’,  mhd. 
gleim  M.  'Glühwürmchen’,  ags.  %Uw  $leo  N.  'Freude,  Scherz’,  ir. 
gle  'glänzend,  klar’.  —  Ahd.  wägan  'wehen,  blasen’,  mit  mhd.  iväg 
M.  'Wehen,  Sturm,  Duft’,  lit.  vedinu  'lüfte’  zu  ahd.  wäen  'wehen’, 
ai.  vd-ti  'weht’. 

2)  Einzelsprachliches. 

Arisch.  Ai.  mrdd-ti  'ist  gnädig,  verzeiht’  aus  *mrzda- 
(1,  559),  mit  gthav.  mardzdä-tä  'seid  barmherzig’  zu  ai.  marj- 
mrj-  'abwischen’;  die  av.  Form  deutet  auf  *mrg  dö-  ('Verzeihung 
gewähren’),  vgl.  S.  373.  —  Ai.  knda-ti  'spielt,  tanzt’  aus  *krizda-, 
wird  teils  mit  lat.  crinis  aus  * crisnis ,  crista ,  got.  -hrisjan  'schütteln’ 
verbunden,  teils  mit  ir.  cless  'Kunststück,  Waffenspiel’. 

Italisch,  tendo ,  umbr.  an-dendu  an-tentu  'intendito, 
imponito’  aus  *tend[e\töd ,  zu  lat.  teneo ;  dieselbe  (^-Erweiterung 
vielleicht  in  ai.  tandate  'lässt  nach,  ermattet’.  —  Lat.  cüdo,  wohl  aus 
*caudö  in  Kompositis  entstanden  (vgl.  caudex\  mit  in-cüs  zu  lit. 
kduju  kauti  'schlagen,  schmieden,  kämpfen’.  —  Lat.  nidens ,  wohl 
aus  *urudent -,  zu  griech.  epuuu  'ziehe’,  püjuog  'Zugholz,  Zugriemen’. 

Germanisch.  Aisl.  velta  'sich  wälzen’  (Prät.  valt),  ahd. 
walzan  'walzen  (intr.),  sich  drehen’  (Prät.  wielz ),  mit  aisl.  valtr 
ags.  wealt  'rollend,  wälzbar’  zu  ahd.  luellan  'wälzen,  rollen’  wallön 
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'wallen,  wandern’,  lit.  veliü  velti  'walken’.  —  Ahd.  rigan  as.  writan 
ags.  writan  'reissen,  ritzen,  schreiben,  zeichnen’,  wohl  zu  griech. 
pivr)  'Feile,  Raspel’,  pi vöq  'Haut  auf  dem  Leib’  (vgl.  öeppa  zu 
öepiu). 

293.  III)  Uridg.  -dho-  oder  -do~. 

Av.  ava-?dhabddnti  'sie  schlafen  ein’,  zu  gthav.  xvafna- 
'Traum’  AY.  suep-.  Gthav.  vöizda-t  'erhebt,  hebt  hoch’,  vielleicht 
zu  ai.  vesa-ti  'bringt  zustande,  wirkt’.  Gthav.  syazda-t  'weicht 
zurück’,  mit  gthav.  sizdyamna-  'zurück weichend’  vielleicht  zu 
ai.  sinasti  sesa-ti  'lässt  übrig’.  Av.  fra-snädaydn  'sie  möchten 
abwaschen’,  zu  ai.  snä-ti  (vgl.  Persson  Beitr.  882.  901). 

Lat.  de-fendo  of-fendo ,  zu  ai.  han-ti  'schlägt’,  griech.  Oeivw 
'schlage’. 

Lit.  verda  viriaü  virti  lett.  werdu  wiru  wirt  'sprudeln,  wallen, 
kochen’,  vgl.  aksl.  vir  ja  vbreti  'quellen,  sprudeln,  kochen’.  —  In  den 
folgenden  Fällen  ist  das  ^-Formans  nicht  auf  das  Präsens  be¬ 
schränkt.  Lit.  merdmi  und  merdzu  'liege  im  Sterben’,  Inf.  merdeti , 
zu  mir-ti  'sterben’.  Lit.  gedmi  gedu  'singe’,  Inf.  gedöti ,  mit  gystu 
gydau  gysti  'zu  singen  anfangen’  gaidys  'Hahn’  zu  ai.  gdya-ti 
'singt’  Part,  gitä-h.  Lit.  skeldu  und  skeldzu  'spalte  mich,  berste’, 
Inf.  skeldeti ,  zu  skeliü  skeliau  skelti  'spalten’.  Lett.  erfchu  evdu 
erst  'trennen’  (§  309,  3),  zu  lit.  yrü  irti  'trennen,  auflösen’.  Aksl. 
klada  klasti  'laden,  legen’,  zu  lit.  klöju  klöti  'hinbreiten,  breit 
hinlegen’,  got.  af-hlapan  (S.  368). 

Baltisch.  Auf  Grund  der  dho-  und  do- Bildungen  ent¬ 
standen  im  Lit.-Lett.  zahlreiche  Yerba  kausativer  und  iterativer 
Bedeutung  auf  (lit.)  - dau ,  Inf.  -dyti  und  zahlreiche  Yerba  kau¬ 
sativer  oder  faktitiver  Bedeutung  auf  (lit.)  -dinu  Inf.  - dinti , 
worüber  §  183  S.  268  f.  und  §  233,  2  S.  323  f.  Ferner  gehört  wahr¬ 
scheinlich  dazu  das  Part.  II  Präs.  Akt.  auf  - damas ,  dessen  w-For- 
mans  mit  dem  Formans  von  vezamas  (2, 1,  232)  identisch  war  und 
ursprünglich  mediale  Bedeutung  gehabt  haben  muss.  Das  zum 
Y  erb  um  skeliü  gehörige  skeldamas  z.  B.  wird  also  ursprünglich 
ebenso  wie  skeldinu  ein  Glied  des  Yerbums  skeldu  skeldzu  (s.  oben) 
gewesen  sein.  Endlich  dürfte  hier  noch  das  d  des  Imperfekt¬ 
ausgangs  - davau ,  wie  skeldavau  zu  skeliü ,  seinen  Ursprung  ge¬ 
habt  haben. 
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L.  Formans  -io-  als  Erweiterung  von  formantisch 
charakterisierten  Präsensstämmen. 

a.  Vorbemerkungen. 

294.  Das  Formans  -io-  (S.  178  ff.  193 ff.),  dem,  so  w'eit  wir 
rückwärts  zu  schauen  in  der  Lage  sind,  keinerlei  besonderer 
aktioneller  Bedeutungswert  inne  wohnte,  diente  seit  uridg.  Zeit 
der  verbalen,  zunächst  der  präsentischen  Gestaltung  von  Wörtern. 
Da  die  verbalen  Stämme  der  uridg.  Zeit  ursprünglichst  nomi¬ 
nalen  Sinn  gehabt  zu  haben  scheinen  (S.  52  f.),  so  kann  man  ganz 
wohl  nicht  nur  z.  B.  ai.  rajas-yd-ti  'wird  zu  Staub’  (zu  räjas- 
'Staub’),  sondern  die  ganze  Klasse  der  /o-Präsentien  ihrem  Ur¬ 
sprung  nach  als  Denominativa  betrachten.  Dann  gab  es  einer¬ 
seits  Denominativa,  bei  denen  das  nominale  Gebilde,  selbst  schon 
ein  /o-Stamm,  unmittelbar  durch  Anhängung  der  Personalendung 
zum  Verbum  geworden,  und  solche,  bei  denen  -io-  als  Eiweiterung 
des  Nominalstamms  hinzugekommen  war.  Die  letzteren  mussten 
als  Erweiterung  oder  Ableitung  aus  Verbalformen  der  ersteren 
Klasse  erscheinen.  So  z.  B.  griech.  Oeivuu  (aus  *0eviuu),  aksl.  zbnja 
:  ai.  hdn-ti ;  griech.  ßaivuu  (aus  *ßajuiuj),  lat.  venio  :  ai.  3.  Sing,  ci-gan 
(S.  89)  und  gama-ti  got.  qiman  (S.  117)  ai.  Aor.  d-gama-t  (S.  124); 
griech.  Kieivuo  (aus  *kt£viuj) :  ai.  a-ksa-ta  griech.  eKxaxo  (S.  89);  lit. 
leziü  aksl.  lim  :  ai.  lehmi  und  griech.  Xei'xw  ;  aksl.  dezda  (aus  *ded- 
jq) :  lit.  dedü  (S.  110);  ai.  dedisyd-te  :  dediste  (S.  113.  196). 

Im  folgenden  haben  uns  nur  diejenigen  Fälle  zu  beschäf¬ 
tigen,  wo  mit  -io-  solche  Präsensformen  erweitert  worden  sind, 
die  selbst  schon  ausser  der  'Wurzel’  ein  konsonantisches  Prä¬ 
senscharakteristikum  enthielten.  Dabei  kann  von  den  {u)uo- Prä- 
sentien  (§  185  ff.)  abgesehen  werden.  Auch  spielt  die  /o-Erwei- 
terung  von  Stämmen  auf  -sko-  (§  268  ff.),  auf  -to-  (§  282  ff.)  und 
auf  -dho-  und  -do-  (§  290)  nur  eine  ganz  untergeordnete  Rolle. 
Den  Hauptanteil  haben  die  Nasalstämme  (g  192  ff.)  und  die  Stämme 
auf  -s-  und  -so-  (g  255  ff.). 

b.  «o-Erweiterung  von  Nasalstämmen. 

295.  Diese  /o-Bildungen  zerfallen  zunächst  in  zwei  Haupt¬ 
gruppen,  1)  Erweiterung  von  Formen  der  Typen  ai.  yunäk-ti 
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yunja-ti  (§  196  ff.  199  ff.),  2)  Erweiterung  von  Formen  der  Typen 
ai.  mfnä-ti  mrnd-ti ,  gthav.  hvan-mahi ,  ai.  isana-t  (§211  ff.  226  ff. 
229,  3).  Im  letzteren  Fall  lässt  sich  dann  weiter  zerlegen  in 
Formen  auf  -n-io-  und  solche  auf  -n-io-. 

/•»  O 

Es  geht  uns  hier  nur  der  Antritt  des  -io-  an  die  schwache 
Stammgestalt  des  zugrunde  liegenden  Nasalstamms  an.  Über 
Formen  wie  ai.  hpnäydnt -,  lat.  -clino  aus  *clinä[i]ö^  ai.  prtanäyd-ti , 
lett.  zilinäju  s.  §  215,  1  S.  303  f. 

Anm.  Ob  im  Anschluss  an  die  Präsentien  auf  -neu-  -nu-  -nu-, 
-nneu-  -nnu-  -itu-,  -nuo-,  -ituo-  (§  234  ff.)  Formen  auf  -nu-io-,  -nnu-io-, 
-iiu-io-  entstanden  sind,  ist  fraglich.  Jedenfalls  braucht  es  für  die  Formen 
wie  griech.  xavuuu,  lat.  minuo  eines  Zurückgehens  auf  *-nu-jö  ebenso  wenig, 
wie  für  griech.  aYaopai  (für  örfauai)  eines  Zurückgehens  auf  *&Yaoi^at. 
S.  §  251.  252. 

296.  I)  ^-Erweiterung  von  Präsentien  mit  Binnen¬ 
nasal.  Besonders  oft  im  Griechischen  und  im  Baltischen.  Diese 
Erweiterung  erscheint,  vom  Griech.  abgesehen  (wo  in  mehreren 
Fällen  in  dieser  Beziehung  Unklarheit  ist),  nur  da,  wo  der  Nasal 
über  die  Grenzen  des  Präsenssystems  hinausgegangen  war. 

Griech.  Trricrauj  (Tmcrcruu)  'stampfe,  schrote1  aus  *tttivctiu), 
lat.  pinsio  (Perf .pinsi)  neben  pinso,  zu  ai.  pinasmi pisa-ti  (S.  279); 
TreTTticfpai,  ermcrGriv,  enncra  (eTiilcra?)  können  v  verloren  haben. 

Griech.  KXd£uu  'töne,  schreie5  aus  *KXaYYpn  (Aor.  eidayHa), 
zu  K6K\r|Ya  (S.  291).  TrXd£uu  'schlage,  verschlage5  aus  *TiXaYYlw 
(Fut.  TiXdYHojuai),  zu  TrXf]crcruj  (S.  291).  Xu£u)  aus  *Xuyy1^>  neben 
XuYY«vopai  ir-  slucid  (S.  280).  —  Die  folgenden  Fälle  sind  weniger 
sicher.  Xtfoucn  *  Tratfoucnv  neben  XivöecrOai  (S.  282).  Xd£ojuai  ion. 
'nehme5  (*XorfYPpai)  neben  Xapßdvuu  Xilopar,  Fut.  Xapipopai  ist 
unsicher  überliefert.  uXicTcropat  (uXicrcropou)  'schreite  aus,  gehe 
mit  gespreizten  Beinen5  (*ttXiyx1oüou)  neben  ir.  lingid  (S.  280). 
Xicrcrujpev'  edcfcupev  (X  icrcr  uujuev)  bei  Hesych  (*Xiykiuj)  neben  Xipirdvcu 
lat.  linquo  (S.  279).  cndpTrruu  'stütze,  Stämme5  (*cndjUTriuu)  neben  ctkiju- 
ttuj  ecTKipipa  (S.  282);  cTKipmuj  könnte  auch  ü?-Bildung  (§  285)  sein. 

Lat.  pinsio,  s.  o.  Ferner:  vincio  (Perf.  vinxi)  neben  griech. 
ipipcxq  S.  280.  282.  Lat  sancio  ( sanxi  sanctus ,  osk.  saahtüm  'sanc- 
tum5  1,  373),  mit  Sancus  umbr.  Sansi  'Sancium5  zu  lat.  sacer 
osk.  sakrid  'sacro5. 
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Lit.  jüngiu  jünkti  'ins  Joch  spannen5  neben  lat.  jungo 
(S.  279.  285).  skündzu  slcusti  'sich  beschweren5,  zu  pra-skundü 
-sküsti  'nichts  weiter  hören  wollen5,  sunkiit  sunkti  'abfliessen 
lassen,  absickern  lassen5,  zu  lett.  swaks  'Harz5,  rengiü-s  renkti-s 
'sich  anstrengen,  sich  anschicken5,  zu  ringa  (S.  289).  stembiü 
stempti  'in  Stengel  schiessen5,  zu  stebyti  stabyti  (S.  293).  lenkiü 
lenkti  'biegen5,  mit  aksl.  lekq  lesti  'biegen5  zu  griech.  XoHög  'ver¬ 
bogen,  verrenkt,  schräg5,  lat.  lacertus.  Lett.  mtfchu  =  *minz-iu , 
Inf.  mift  'pissen5,  zu  lat.  mingo  (S.  279.  285).  kampju  kampt 
'fassen,  greifen5,  zu  lat.  capio.  Lit.  trendzu  und  trendu  trendeti 
'von  Motten  zerfressen  werden5,  zu  ai.  tatärda  (S.  289).  stengiu 
stenkti  'Kraft  an  etwas  setzen,  sich  anstrengen5,  zu  griech.  crieißw 
(S.  285).  enkiu  enkti  'mühsam  und  schwerfällig  etwas  tun5,  zu 
russ.  jagä  (S.  2851).  sprendzu  spresti  'mit  der  Hand  spannen5,  zu 
lett.  spraids  (S.  286).  Aksl.  zezdq  zedati  'begehren,  dürsten5,  zu 
lit.  pa-si-gesti  (S.  293 1). 

297.  II)  a)  - n-io -,  Erweiterung  der  Typen  ai.  mrnä-ti , 
mpnd-ti. 

Griech.  dXivcu  'bestreiche,  salbe5  aus  *aXiviw,  Aor.  aXivai, 
lat.  linio  Untre ,  mit  lat.  Uno  zu  lern  litum  (S.  301.  318).  Griech. 
qpouvuu  'lasse  erscheinen,  mache  sichtbar,  zeige5  aus  *qpaviw,  Fut. 
qpavüu  alb.  geg.  bqj  tosk.  bin  'tue5  (eigentlich  'bringe  zur  Er¬ 
scheinung5)  aus  *baniöi  vermutlich  mit  arm.  bana-m  'öffne5(S.  306) 
zu  ai.  bhä-ti  'leuchtet,  scheint,  erscheint5. 

Av.  urvinyctnt-  'zerknickend,  zu  Fall  bringend5,  zu  ai.  vlinä-ti 
vlinä-ti  (S.  304).  Yon  derselben  Art  vielleicht  ai.  ränya-te ,  s.  §  227. 

Griech.  kXivuu  lesb.  kXivvuu  'beuge,  neige5  aus  *kXivuju,  Fut. 
kXivuj,  mit  ahd.  hlinön ,  lat.  -elinat  zu  griech.  k€kXitou  (S.  301). 
Kpivuu  'scheide,  wähle  aus,  entscheide5  aus  *Kpivtu),  Fut.  Kptvdj, 
mit  lat.  cerno  zu  Kpuög  (S.  318).  crivopai  lesb.  crivvopai  'schade, 
raube5  aus  *cnvio|uai,  Aor.  ecrivajuriv,  neben  cnvo<;  N.  'Schade5. 
ttXuvuj  'wasche5  aus  *ttXuvuju,  Fut.  ttXuvuj,  zu  rreTrXupai  (S.  306). 
ÖTpuvaj  'treibe  an5  aus  *ÖTpuviuu,  Fut.  ÖTpuveui,  zu  ÖTpaXeos 
aus  *o-xFpa-  (1,  260).  Zweifelhaft  ist  Hergehörigkeit  von  0uvw, 
s.  S.  301.  xaivuj  'klaffe5,  mit  Aor.  zu  Xhüh,  X^Pü  (S.  356). 

cuvin  'befreie  von  Spreu  durch  Schwingen5  wohl  aus  *Faviw, 
zu  apcri  'weht5  (W.  ue~). 
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298.  b)  -n-io-,  Erweiterung  der  Typen  gthav.  hvan- 
mahi ,  ai.  isana-t.  Hier  waren  von  Anfang  an  primäre  und  deno- 
minative  Bildungen  nicht  geschieden,  s.  S.  218.  313  f. 

Ai.  isanyd-ti  'regt  an’,  griech.  icu'vuu  'erquicke’  aus  *i(Xaviuj, 
Fut.  iavuj,  neben  ai.  isana-t ,  isnä-ti  (S.  297.  301.  304.  314). 

Av.  zaranimna-  'zürnend’  aus  *zranyamna-  neben  ai.  lirni-te 
(S.  297.  304.  314).  Ai.  turanyd-ti  'eilt’  (S.  218),  bhuranya-ti  'ist 
rührig’  u.  a. 

Griech.  öpcdvuu  'habe  vor’  aus  *öp«vi<ju,  mit  öXrfo-bpavewv 
zu  bpw  öpapa  (S.  318).  eK-cpXcdvuj  'sprudle  hervor’,  zu  qpXeiu, 
(pXurn.  Eaivuj  'kratze’,  mit  Hxviov  'Kamm  zum  Wollekämmen’ 
zu  aksl.  cesati  'kämmen’,  griech.  £euu  Heueren.  aucnveu  'mache 
trocken’  neben  lit.  saüsinu  dasselbe,  ucponveu  'webe’  neben  ai. 
ubhnä-ti  (S.  305).  öXicrOah/ui  'gleite  aus’  neben  öXicrOavuu  (S.  218). 
Ebenso  küöcüvuj  'ehre’,  neben  xübavcu,  KXaYYaivuu  'töne,  schreie’, 
neben  jdayfaviu,  xepaalvcu  'mache  trocken’  u.  a. 


c.  io-Erweiterung  von  Stämmen  auf  -s-  und  -so-. 

299.  Es  sind  zwei  Arten  der  io  -  Erweiterung  zu  unter¬ 
scheiden,  die  zugleich  zwei  zeitlich  verschiedene  Schichten  dar¬ 
stellen.  Zunächst  erfuhren  s-Präsentia  die  Erweiterung,  und  es 
entwickelte  sich  -s-iö-  zu  einem  einheitlichen  Formans  mit  'fu- 
turischem’  Sinn.  Und  weiter  wurde  das  Präsens  von  Yerba,  in 
denen  das  s-Formans  durchs  ganze  Verbalsystem  durchgeführt 
war,  durch  -io-  vermehrt. 

300.  T)  Das  sio -Futur um.  Auch  schon  ohne  den  fo-Zu- 
satz  hatten  s-Stämme  einen  voluntativen,  bezieh,  futurischen  Sinn. 
-io-  selbst  hatte  keine  aktionelle  oder  temporale  Bedeutung,  so 
wenig  als  etwa  in  ai.  cledis-yä-te ,  zu  dSdis-te ,  isan-yä-ti ,  zu  isana-t , 
namas-yä-ti  usw.  Insofern  -s-io-  ein  einheitliches  Bildungsele¬ 
ment  wurde,  vergleicht  es  sich  mit  -s-ko-  (§  268). 

Einzelsprachliche  s-Formationen  ohne  -fo-,  deren  s  etymo¬ 
logisch  dem  von  -sio-  gleichgesetzt  werden  darf,  und  die  daher 
wenigstens  zumteil  beim  Aufbau  des  s/o-Tempus  beteiligt  gewesen 
sein  werden,  sind  die  folgenden:  - 

1)  s-Präsentia  wie  lat.  viso  (§  25 5 ff.).  Dabei  ist  zu  beachten, 
dass  die  engstens  zu  diesen  gehörigen,  mit  f-Reduplikation  ver- 
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sehenen  «-Präsentia  im  Arischen  regelmässig  desiderativen  Sinn 
auf  weisen,  wie  ai.  vivitsa-ti ,  und  im  Irischen  futurischen  Sinn 
haben,  wie  - ninus  (§  262  ff.). 

2)  Formen  voluntativ- futurischen  Sinnes,  die  ihren  Bil¬ 
dungselementen  nach  wie  Konjunktive  von  s-Aoristen  erschei¬ 
nen.  a)  Griech.  Formen  wie  öei'Huu  'werde  zeigen’,  Xdipcu  'werde 
lassen’,  nach  deren  Analogie  —  mit  intervokalischem  er  gegen 
1  §  851  —  solche  Formen  wie  (nf|<rcu  'werde  stellen’,  Teicrw 
Verde  büssen’  entsprangen  (vgl.  ecm-|cra,  eieicra  §317.  331.  347). 
Dann  die  auf  zweisilbiger  Ablautbasis  beruhenden  Formen  wie 
Kpejuauu  -uj  'werde  hängen’  aus  Vpejua-cru),  zu  Kpepa-uat,  öXeuu 
-uj  'werde  zugrunde  richten’  aus  *6Xe-cruu,  zu  ujXe-cra,  opoOjuai 
'werde  schwören’,  zu  cupo-cra,  ein  Typus,  dem  überhaupt  Yerba 
von  Wurzeln  auf  Nasal  und  Liquida  folgten,  z.  B.  Kieveuu, 
qpOepeuj,  crieXeui *).  Hier  zeigt  sich  eine  Verallgemeinerung  eines 
zu  zweisilbigen  Basen  gehörigen  Formans  von  gleicher  Art,  wie 
sie  ai.  -isyä-ti  erfahren  hat,  z.  B.  lianisyä-ti  zu  han-ti  lia-td-h , 
stavisya-ti  zu  stäu-ti  stu-td-h  S.  §  340.  b)  Italische  Formen  wie 
lat.  faxo ,  dixo ,  osk.  fast  'erit*.  S.  §  321.  c)  Solche  ‘Futura’  schei¬ 
nen  auch  im  Altindischen  vorzuliegen  in  säkse  (sa/<-),  bliüsa-ti , 
häsa-te  u.  a.  (vgl.  Hopkins  A.  J.  of  Ph.  13,  20  ff.).  Dass  der  thema- 
vokaliscke  Stamm  des  s- Aorists  seit  uridg.  Zeit  nicht  lediglich 
'Konjunktiv’  war,  zeigen  die  Imperativformen  auf  *-e  wie  ai. 
nesa ,  griech.  oicre  (§  350).  Dazu  kommen  wahrscheinlich 

3)  die  lit.  Formen  der  3.  Sing.  Fut.  wie  düs  'wird  geben’ 
=  *dös-t ,  ein  Injunktiv,  der  mit  aksl.  da  'gab’  identisch  ist. 
S.  §  305,  2.  Von  ihnen  nicht  zu  trennen  ist  das  lit.  Part.  Fut. 
düses  (neben  dial.  düsius  =  *düsiq$\  mit  dem  wahrscheinlich  das 
aus  aksl.  Neutr.  byseste-je  zu  entnehmende  Mask.  *byse  bildungs¬ 
gleich  war :  *byse  =  lit.  buses.  *-sent-  vermutlich  wie  lat.  vehens 
(2,  1,  458,  vgl.  Leskien  Gramm,  der  abulg.  Spr.  213). 

Mit  dem  vermuteten  Ursprung  der  -s/d- Formen  steht  im 
Einklang,  dass  die  Wurzelsilbe  (von  ein  paar  Einzelheiten  wie 
av.  büsyant-  lit.  busiu  abgesehen)  Yollstufe  hatte,  z.  B.  ai.  däsyd-ti 
lit.  düsiu.  Zugrunde  lag  ein  *döse-ti ;  die  Erweiterung  durch 

1)  Die  Zurückführung  von  -auu  -euu  auf  -aenuj  -eenuu  ist  lautlich 
nicht  zu  rechtfertigen. 
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-io-  änderte  an  dem  Wurzelablaut  nichts,  -siö-  ist  somit  einheit¬ 
liches  Formans  erst  nach  der  Entstehung  des  Ablauts  geworden. 

Ob  der  so  entstandene  sio  -  Typus  überhaupt  nur  im 
Arischen  und  Baltischen  produktiv  geworden  ist,  oder  ob  er 
auch  in  den  andern  Sprachen  einst  weiter  verbreitet  war  und 
dann  abgestorben  ist,  bleibt  zweifelhaft.  Für  den  griech.  Ind. 
öeiüw  'werde  zeigen’  älteres  *öeu<cnuu  anzusetzen,  liegt  kein  aus¬ 
reichender  Grund  vor,  da  man  mit  der  Annahme,  dass  es  eine 
mit  Kpepaiu  -üj  aus  :"-acruj  auf  gleicher  Linie  stehende  Form 
gewesen  sei,  auskommt ;  ob  man  diese  Bildung  als  ursprüng¬ 
lichen  Ind.  Fut.  oder  als  ursprünglichen  Konj.  Aor.  bezeichnet, 
darauf  kommt  wenig  an  (S.  336  f.).  Dafür  aber,  dass  die  Ind.  Fut. 
des  Typus  öeiHoj  mindestens  teilweise  altes  -crw,  nicht  -aiuu, 
gehabt  haben,  sprechen  die  ep.  Imperativformen  wie  oicre  oitTeTUü 
neben  oiöU)  (ark.  Ivonj.  eTr-oiGr|),  öipecrOe  neben  öipojuai,  weil  sie 
von  den  ai.  Imperativen  wie  nesa  nicht  getrennt  werden  dürfen 
(§  350).  Anderseits  mag  das  mit  dem  ai.  Part.  Fut.  auf  -syant- 
im  Gebrauch  genau  sich  deckende  Part.  ödHuuv  mit  diesem  auf 
uridg.  *-siont-  beruhen.  Denn  diese  Annahme  ist  einfacher  als 
die  Annahme,  man  habe  im  Griech.  zu  dem  ursprünglichen  indi¬ 
kativischen  so-Stamm  ein  neues  Partizipium  geschaffen,  das  zu¬ 
fällig  dieselbe  Bedeutung  bekommen  habe  wie  das  ar.  Part.  Fut. 
Nach  dem  Muster  von  öei'Hwv  =  *betK(jiujv  wären  dann  zu  eXauj 
xeveuj  usw.  die  Partizipia  eXduuv  xeveuiv  usw.  neu  hinzugekom¬ 
men,  während  vielleicht  die  Infinitive  auf  -eiv,  sicher  die  Opta¬ 
tive  auf  -oipi,  bei  beiden  Formklassen  gleichzeitig  frisch  ent¬ 
standen.  Der  Accent  von  öeiHuuv  ist  ebenso  unursprünglich  wie 
der  von  ovopaiviuv,  opauuv  usw.  (S.  207). 

301.  Mehrsprachliches.  Wegen  des  in  §  300  vermuteten 
Ursprungs  der  griech.  Partizipialformen  wie  öei'Hwv  seien  im 
folgenden  den  ar.  und  balt.  sio- Formen  die  dem  Verbalstamm 
nach  entsprechenden  griech.  Formen  auf  -ctujv  nebst  den  zu¬ 
gehörigen  s-Aoristen  beigegeben. 

1)  W.  uert-  'vertere9:  ai .  vartsyä-ti,  lit.  versiu  ( vefsti ).  W. 
dheßVi-  'brennen9:  ai.  dhaksyä-ti ,  lit.  deksiu  (< dekti ).  W.  ge¬ 
stehen  :  ai.  sthäsya-ti ,  lit.  stösiu  (stöti\  vgl.  griech.  (Trf|crujv  (crifj- 
aai).  W.  dlie-  'setzen,  stellen’:  ai.  dhäsya-ti  av.  Part.  - dähyamna -, 
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lit.  desiu  ( dSti ),  vgl.  griech.  0r|öuiv.  W.  dö-  'dare’ :  ai .  däsyä-ti, 
lit.  dusiu  (( duti ),  vgl.  griech.  öuutfuuv.  W.  saus-  'trocken  werden’: 
ai.  Gramm,  söksya-ti  (Präs,  susya-ti ,  s.  1  §  826  Anm.  2),  lit. 
saüsiu  (saüsti). 

2)  Zu  zweisilbigen  Basen  auf  -äx. 

a)  Entsprechend  den  Formen  wie  ai.  ji-jriäsa-te  (S.  346), 
apers.  xsnäsätiy  (S.  353).  *gene-  *genö-  'noscere’ :  ai.  jnäsya-ti , 
vgl.  griech.  Yvdüuopai.  *ß%eiä-  'bewältigen’ :  ai.  jyäsya-ti ,  vgl.  ion. 
ßipcropai.  *eiä-  'gehen’ :  ai.  yäsya-ti ,  lit.  jösiu  ( jöti ).  *aue-  'wehen’ : 
ai.  väsya-ti ,  vgl.  griech.  dpcropai.  *mene-  'sinnen,  geistig  rege  sein’: 
lit.  minesiu ,  vgl.  griech.  pavpcropai  (S.  170). 

Zu  ai.  ä-bhü-t  usw.  (S.  149):  av.  büsyant -,  lit.  busiu,  vgl. 
griech.  qpucrujv  lit.  Zmsfs  aksl.  bysesteje  (S.  384). 

b)  Dass  der  ai.  Ausgang  - isyd-ti ,  dessen  -i-  den  Auslaut 
zweisilbiger  Basen  darstellt,  aus  uridg.  Zeit  stammt,  und  dass  als 
Grundlage  dieses  Bildungstypus  die  griech.  Futurformen  wie 
Kpepduu  aus  *Kpepacruj  zu  betrachten  sind,  ist  S.  384  erwähnt. 
Im  Lit.  weist  auf  ursprüngliche  Zweisilbigkeit  des  dem  -siu  vor¬ 
ausgehenden  Wortstücks  der  Stosston  hin,  wie  in  kläasiu  ('will 
hören’  =  'frage’),  dem  ein  ai.  *sravisya-ti  entspräche.  Man  darf 
darnach  als  gleichartig  auch  zusammenstellen  ai.  Gramm,  vami- 
sya-ti  (Präs,  vämi-ti ),  lit.  vömsiu  (Präs.  vemiü\  griech.  epeuu  -du  (Präs, 
epeuu  -du),  s.  S.  149.  Vgl.  ferner:  zu  W.  ten-  'dehnen’  ai.  Gramm. 
tanisya-ti ,  griech.  xeveuu  -du ;  zu  W.  g^dher-  'zerf Hessen,  zerrinnen’ 
ai.  Gramm,  ksarisya-ti ,  griech.  cpOepeuu  -uu  ;  zuW.  a^hen-  'schlagen’ 
ai.  hanisya-ti  griech.  Oeveuu  -du.  Vgl.  hierzu  §  302. 

302.  Arisch.  Zu  §  301,  1.  Ai.  vaksyä-ti  gthav.  1.  Sing. 
vaxsyä ,  zu  ai.  väk-ti  'spricht’.  Ai.  reksya-te \  zu  rinäk-ti  'linquit’, 
vgl.  griech.  Xeiipuiv  (Xeiipai).  Ai.  Gramm,  sleksya-ti  av.  sraesyeHi , 
zu  ai.  slisya-ti  'hängt  sich  an,  klammert  sich  an’.  Ai.  yöksya-ti , 
zu  yunäk-ti  'jungit’,  vgl.  griech.  £eüHu>v  (ZeuHai).  Ai.  bhantsya-ti, 
zu  badhnä-ti  'bindet’.  Gthav.  hasyä  'werde  gelangen  lassen’,  zu 
hant-  'gelangen,  gelangen  lassen’.  Ai.  sraksya-ti  (1,  4301),  av. 
liar9syeHe ,  zu  ai .  srjä-ti  'lässt  los’,  scirpsya-ti  srapsija-ti  ( 1,4301), 
zu  särpa-ti  'serpit’,  vgl.  griech.  epipuuv  (epipai).  Ai.  tarpsya-ti  trap- 
sya-ti  (1,  4301),  zu  tfpya-ti  'sättigt  sich,  wird  befriedigt’,  vgl. 
griech.  lepipiuv  (Tepipcu)*  Av.  var9 syamna-,  zu  vdr9zyeHi  'wirkt’, 
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vgl.  griech.  epHuuv  (epHai).  Ai.  paksya-ti ,  zu  pdca-ti  'coquit3,  vgl. 
griech.  Treipuuv  (Treipai).  Ai.  päsya-ti ,  zu  piba-ti  'bibit’  Aor.  d-pät. 
bhäsya-ti ,  zu  bhd-ti  'scheint3. 

Zu  §  301,  2,  a.  Ai.  snäsya-ti ,  zu  snä-ti  'badet  sich3,  träsya- 
te ,  zu  trä-ti  *lässt  glücklich  hinüberkommen,  rettet3.  —  Dem  av. 
büsyant-  entspricht  ai.  süsyant ,  zu  sü-te  'zeugt,  gebiert3,  Perf.  sasüva. 

Zu  §  301,  2,  b  (Wurzel  auf  w,  i,  Nas.,  Liqu.).  Die  ai.  Formen 
wie  vamisya-ti ,  zu  vdmi-ti ,  janisyd-ti ,  zu  jdnisva  (S.  149)  sind 
dem  Iran,  fremd.  Dem  letztgenannten  Futurum  entspricht  av. 
zqhyamna -,  und  ebenso  apers.  patiy-ä-vanhyaiy  'ich  werde  an¬ 
flehen’  dem  ai.  vanisye  (Wackernagel  Festschr.  für  Y.  Thomsen 
134  ff.).  Vgl.  ferner  av.  haosyant-  gegenüber  ai.  savisya-ti  (SB.) 

V 

und  sösya-ti  (KSS.),  zu  sunö-ti  'presst  aus,  keltert3,  av.  saosyeHi 
'wird  nützen3,  zu  suyamna-  'Nutzen  bekommend3.  Da  der  RV. 
bei  den  Wurzeln  auf  i?,  m,  n,  r  durchweg  -isya-ti  hat,  so  wird 
diese  Endung  auch  bei  den  Wurzeln  auf  y  geherrscht  haben, 
folglich  z.  B.  jesya-ti  (zu  ji-  'ersiegen3)  nach  1  §  288  aus  *jayisya-ti. 
Erst  vom  AY.  an  erscheint  auch  -sya-ti  bei  den  so  auslauten¬ 
den  Wurzeln:  krasya-te  (zu  kram-  'schreiten3),  hösya-ti  (zu  hu - 
'opfern3).  In  urarischer  Zeit  wird  das  ursprünglich  nur  den 
zweisilbigen  Basen  zukommende  -isya-ti  auch  schon  bei  den 
einsilbigen  Basen  auf  /,  m,  Nas.,  Liqu.  zu  Hause  gewesen  sein, 
und  diese  Übertragung  scheint  aus  noch  älterer  Zeit  zu  stammen 
(§  301,  2,  b).  Die  in  den  Formen  wie  krqsya-te  erscheinende 
Neuerung,  die  auf  ind.  Boden  in  jüngerer  ved.  Zeit  aufkam, 
vollzog  sich  im  Iranischen  schon  in  vorhistorischer  Zeit,  und  av. 
haosyant-  :  ai.  sösya-ti  ist  eine  zufällige  Übereinstimmung,  -isya-ti 
blieb  übrigens  regelmässig  dann,  wenn  die  Wurzel  auf  r  endete, 
z.  B.  karisyd-ti.  Ygl.  W.  Schulze  Ber.  d.  Berl.  Ak.  1904  S.  1434ff., 
Persson  Beitr.  353. 

Erlitt  bei  den  Wurzeln  auf  t?,  m,  n  -isya-ti  im  Ai.  Einbusse,  so 
breitete  es  sich  umgekehrt  aus  bei  den  WAirzeln  auf  Geräusch¬ 
laute,  z.  B.  Brähm.  bhantsya-ti ,  aber  klass.  bandhisya-ti ,  zu  bandh- 
'binden3  (Part,  baddhd-h ),  ved.  kartsya-ti ,  aber  klass.  kartisya-ti ,  zu 
kart  'schneiden3  (Part,  krttd-h).  Ygl.  dazu  §  303. 

Ai.  grahisya-ti ,  zu  a-grahit  usw.  (S.  154). 

303.  Wurde  im  Ai.  auf  einem  formantisch  charakterisierten 
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Präsens  mit  Beibehaltung  seines  Charakteristikums  ein  sio- Futu¬ 
rum  aufgebaut  (gewöhnlich  entstanden  zugleich  auch  noch  andere 
solche  Glieder  des  Verbalsystems),  so  bekam  das  Futurum  den 
Ausgang  -isya-ti.  Beispiele : 

dadisya-te  (neben  däsya-ti ),  zu  dddä-ti  ddda-ti  (§  62.  88). 
jahisya-ti  (neben  häsya-ti ),  zu  jdhä-ti  jaha-ti  (§  63.  89). 

sidisya-ti  (neben  satsya-ti ),  zu  sida-ti  (§  84). 

khyäyisya-te,  zum  Pass,  khyäya-te  'wird  gesehen’  (§  124). 
yöpäyisya-ti ,  zum  Denom.  göpäyd-ti  'behütet’,  von  göpd-h  'Behüter’ 
(vgl.  §  144).  dhärayisya-ti ,  zum  Kausat.  dhärdya-ti  (§  166). 

indhisya-ti ,  zu  in(d)dhS  (§  197).  hisisya-ti ,  zu  hindsti  liisa-ti 
(§  197.  200).  asnuvisya-ti ,  zu  asnö-ti  (§  237).  jinvisya-ti ■,  zu  jinö-ti 
jinva-ti  (§  237.  250). 

aksisya-ti ,  zu  dksa-ti  (§  258).  titiksisya-te ,  zum  Desid.  titik- 
sa-te  von  'scharf  sein’  (§  264,  2).  bhiksisya-te ,  zum  Desid. 
bhiksa-te  (§  264,  3).  iksisya-te ,  zum  Desid.  iksa-te  (§  264,  4). 

304.  Das  Ai.  hatte  ein  Augmentpräteritum  vom  s/o-  Fu¬ 
turum,  das  zunächst  bedeutete,  dass  etwas  im  Begriff  war  zu 
geschehen,  z.  B.  abharisya-t  'war  im  Begriff  wegzunehmen, 
wollte  wegnehmen’.  Gewöhnlich  wurde  diese  Neubildung  als 
'Kondizionalis’  verwendet. 

Sporadisch  erscheinen  (im  Mahäbh.)  Injunktivformen  (mit 
voluntativer  Bedeutung),  wie  2.  Plur.  bhavisya-dlivam ,  und  (im 
Ved.)  Konjunktivformen,  wie  2.  Sing,  karisyd-h. 

305.  Baltisch. 

1)  Im  Lit.-Lett.  geht  die  Futurform  mit  ihrem  Wurzel¬ 
ablaut  ganz  Hand  in  Hand  mit  der  Gestaltung  des  sogen.  In¬ 
finitivstamms  (2,  1,  429 ff.),  und  zu  jedem  beliebigen  Verbum 
erscheint  ein  Futurum  auf  -sin  gebildet.  Es  heisst  z.  B.  remsiu 
wie  Inf.  remti  'stützen’,  aber  rimsiu  wie  Inf.  rmiti  'ruhig  wer¬ 
den’  oder  versiu  wie  Inf.  versti  'wenden’,  entsprechend  dem  ai. 
vartsya-ti ,  aber  virsiu  wie  Inf.  vifsti  'umfallen’.  Dadurch  hat  sich 
die  lit.  Futurform  öfters  von  der  ai.,  die  die  ursprünglichere  ist, 
lautlich  getrennt.  Vgl.  noch  liksiu  wie  l\kti,  neben  Präs,  lekii , 
gegenüber  ai.  reksya-te  (griech.  Xeiipuuv). 

Dass  auch  das  Baltische  einst  den  zu  zweisilbigen  Basen 
gehörigen  Ausgang  wüe  ai.  -i-sya-ti  (vgl.  griech.  -aw  aus  *-a-(Jui) 
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gehabt  hat,  zeigt,  wie  wir  S.  386  sahen,  der  Stosston  von  kldu- 
siu  und  vemsiu. 

Die  Produktivität  des  s/w-Futurums  mögen  noch  folgende 
lit.  Beispiele  veranschaulichen: 

ulösiu ,  zu  ulöju  ulöü  (§  137).  rymosiu ,  zu  njmau  rymoti 
(§  138).  byresiu ,  zu  byreju  byrSti  (§  140). 

justysiu ,  zu  jüstau  jüstyti  (§  144).  dovanösiu ,  zu  dovanöju 
dovanöti  (§  144).  ketesiu ,  zu  keteju  keteti  (§  145,  b).  grekdusiu , 
zu  grekduju  grekauti  (§  145,  c).  loidüsiu ,  zu  laidüju  laidüti  (§  145 
Anm.).  dalysiu ,  zu  dalyjü  dalyti  (§  146).  lukursiu ,  zu  lükuriu 
lükurti ,  szuktersiu ,  zu  sziikteriu  szükterti  (§  158,  5). 
vartysiu ,  zu  vartau  vartyti  (§168.  181). 
junksiu ,  zu  jungiu  junkti  (§  206).  kilnösiu ,  zu  kilnöju  kil- 
nöti  (§  225).  krüvisiu ,  zu  krüvinu  krüvinti  (§  233,  2).  gyvesiu , 
zu  gyvenu  gyventi  (S.  322  Pussn.  1). 

2)  Da  lit.  -sm  von  ai.  -syä-ti  nicht  getrennt  werden  darf 
und  -?o-  in  -s/o-  das  Sekundärformans  -io-  war,  so  ist  anzu¬ 
nehmen,  dass  die  ursprüngliche  Flexion,  entsprechend  der  des 
ai.  -syämi,  gewesen  ist  -sm  -sf  -smme  -siate  (vgl.  leziü  §  122). 
Tatsächlich  hat  sich  diese  Flexion  das  frühzeitig  zum  Präsens 
gewordene  Fut.  kldusiu  bewahrt:  3.  Sing,  kläusia  usw.  Dafür  ist 
sonst  eingetreten  -s/w  -si  -s  -s/me  -s/te.  Die  Pluralausgänge  sind  die 
des  Typus  smirdzu :  smirdime  -ite  (§  122.  130),  wobei,  wie  wegen 
des  modalen  Sinnes  des  Fut.  angenommen  werden  darf,  die 
'optativischeiF  Indikativformen  -Urne  -Ute  (S.  179)  vorbildlich 
beteiligt  gewesen  sind.  Die  3.  Sing,  auf  -s  war  Injunktiv  des 
s-Aorists,  wozu  weiter  die  dialektisch  vorkommenden  Formen 
wie  Plur.  düsme  düste ,  Du.  düsva  düsta  gehören.  Ygl.  §  327, 
Meillet  Mem.  11,  317  ff.,  Berneker  Arch.  f.  sl.  Ph.  25,  480 f.  sowie 
Bezzenberger  BB.  26,  169  ff.  (vgl.  KZ.  41, 126),  dessen  Theorie 
über  das  lit.  Futurum  meines  Ermessens  unhaltbar  ist. 

306.  II)  zo-Erw eit erung  zu  solchen  s-Präsentien , 
deren  s-Formans  durchs  ganze  Verbum  durchgeführt  war,  in 
denen  demnach  der  Ausgang  -s-io-  des  Präsens  nicht  ein  ein¬ 
heitliches  Formans  bildete.  Beispiele:  Av.  uxsyeHi  'wächst5, 
got.  wahsjan  'wachsen5  (§  256,  1).  Ai.  tvisya-ti  'ist  erregt,  be¬ 
stürzt’,  zu  a-tvisuh  (§  256, 1).  Lit.  tesiü  'dehne  durch  Ziehen’,  zu 
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ai.  tqsa-ti  got.  -pinsan  (§  256,  1);  dazu  Fut.  tesiu  =  Hens-siu.  Ai. 
trasya-ti  neben  trdsa-ti  'erzittert5  (§  256,  2). 

d.  io-Erweiterung  von  Stämmen  auf  -sko-,  - to -,  -dho-  und  -  do-. 

307.  -sk-io-  (§  2 68  ff.).  Nur  Vereinzeltes.  Lit.  dreskiü  'reisse’ 
(Iter.  draskaü  draskyti ),  mit  cech.  z-drieskati  'zerbrechen5  zu  griech. 
bepw  'reisse,  schinde5  (Persson  Beitr.  7781);  aksl.  istq  'suche5  aus 
*iskiq  neben  iska  (S.  352.  360).  Im  Griech.  beruhte  vielleicht 
-crcruu  zumteil  auf  *-cfkuju:  eOpuucrcrev  •  eKiveito,  Opüucrcrer  cpoßeixai 
(Hesych),  zu  OpuiCTKuu  (S.  356),  TmJücrcruu  'ducke  mich  furchtsam5, 
zu  TmncFKd£uj  (vgl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm4  350). 

308.  -t-io-  (§  282  ff.).  Nur  Vereinzeltes.  Ai.  nrtija-ti  'tanzt, 
spielt5,  zu  nrtdmäna-h  (S.  3631).  Wegen  griech.  öödHw  neben 
obaKTa^uj ,  ion.  apucrcro|uai  neben  att.  dpuiuu  (S.  365)  s.  Brug¬ 
mann-Thumb  a.  a.  0. 

309.  -dh-io-  und  -d-io-  (§  290  ff.). 

1)  -dh-io-.  Ai.  rädhya-te  'führt  glücklich  durch5,  zu  d-rädha-t 
(S.  373).  Griech.  Ouacropai  'schüttle  mich,  rüttle  mich5  vermut¬ 
lich  aus  *0u0io|uat,  zu  ai.  dödha-t  (S.  374).  Lit.  srudzu  'mache 
blutig5,  zu  av.  raoda-t  (S.  374). 

2)  -d-io-.  Griech.  k\u£cu  'spüle5  aus  *k\u5iu>,  mit  kXuöujv 
'Wogenschlag5  zu  alat.  einer e  'purgare5  cloäca ,  got.  lilütrs  'lauter, 
rein5 ;  eK-qpXu^ui  'breche  auf5  (von  Geschwüren)  aus  *-cpXu6icu,  zu 
€K-cpXuuj.  Lit.  pldudzu  'wasche5,  zu  ahd.  fliogan  (S.  378),  spraudzu 
'dränge  gewaltsam  in  einen  engen  Raum,  klemme5,  zu  mhd. 
sprießen  (S.  378). 

3)  -dh-io-  oder  -d-io-.  Gthav.  sizdyamna-  'zurückweichend5, 
zu  syazda-t  (S.  379).  Lett.  erfchu  aus  *  er  diu,  zu  lit.  irti  (S.  379). 

2.  Die  «-Aoriste  ‘). 

A.  Vorbemerkungen. 

310.  Die  s-Aoriste  gehören  bildungsgeschichtlich  ebenso 
zu  den  s-  und  so-Präsentien  (§  255),  wie  die  sogenannten  starken 
Aoriste  zu  entsprechenden  Präsensklassen,  z.  B.  wie  ai.  a-ksa-ta 

1)  Allgemeinidg.  Verfasser  Zur  sigmatischen  Aoristbildung 
im  Griech.,  Ital.,  Kelt.  und  Ar.,  Morph.  Unt.  3,  16 ff.  Meillet  Sur  l’aoriste 
sigmatique,  Melanges  F.  de  Saussure  S.  81  ff.  Reichelt  Der  sigmatische 
Aorist,  BB.  27,  88  ff. 
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griech.  e-Kia-io  eKTa-|uev  zur  Klasse  von  ai.  hdn-ti  (S.  89),  ai. 
d-vida-t  hom.  i'öe  zur  Klasse  von  ai.  disd-ti  (S.  114),  ai.  d-prä-t 
hom.  Tr\rj-TO  zur  Klasse  von  ai.  vä-ti  (S.  170).  Doch  ist  das  sig¬ 
matische  Präteritum  mit  seiner  aoristischen  Aktionsart  in  hö- 

Arisch.  Whitney  On  the  Classitication  of  the  Forms  of  the  Sans- 
crit  Aorists,  Proceed.  of  the  Amer.  Or.  Soc.  1875 — 76  p.  XVIIIsq.  Ders. 
The  si$-  and  sa-Aorists  in  Sanskrit,  A.  J.  of  Ph.  6,  275 ff.  Bartholomae 
Zur  Bildung  des  sigmatischen  Aorists  [im  Avest.],  KZ.  29,  288  ff. 

Griechisch.  Inama  Degli  aoristi  greci,  Rivista  di  filol.  2,  249 ff. 
L.  Meyer  Griech.  Aoriste,  Berl.  1879.  T.  H.  Key  On  the  Formation  of 
Greek  Futures  and  First  Aorists,  Transact.  Phil.  Soc.  1861  S.  1  ff.  Leskien 
Die  Formen  des  Futurums  und  zusammengesetzten  Aorists  mit  oo  in  den 
homer.  Gedichten,  Curtius’  Stud.  2,  65  ff.  P.  Gau  er  Die  dor.  Futur-  und 
Aoristbildungen  der  abgeleiteten  Verba  auf  -£uu,  Sprachwiss.  Abhandl. 
aus  G.  Curtius’  Gramm.  Gesellsch.  S.  126 ff.  G.  M ekler  Die  Flexion  des 
activen  Plusquamperfects,  in:  Beitr.  zur  Bildung  des  griech.  Verbums, 
Dorpat  1887,  S.  43ff.  F.  W.  Walker  The  greek  aorists,  dass.  Rev.  5, 
446 ff.  7,  289 ff.  (dazu  Moulton  ebend.  8,  239 ff.).  W.  Schulze  Zur  Bil¬ 
dung  der  sigmatischen  Aoriste  im  Griech..  KZ.  33,  126 ff,  E.  G.  Parodi 
Intorno  alla  formazione  delP  aoristo  sigmatico  e  del  futuro  greco,  Stud. 
it.  di  fil.  dass.  6,  417 ff.  Wackernagel  Unregelmässige  Aoriste  auf  -eaa 
u.  Verwandtes,  KZ.  33,  35 ff.  Stolz  Zum  Konj.  des  griech.  sigmatischen 
Aoristes,  IF.  2,  154 ff.  Solmsen  Der  Conj.  des  sigmatischen  Aorists,  Rh. 
Mus.  59, 161  ff.  0.  Hoffmann  Zur  Bildung  des  sigmatischen  Aorists,  BB. 
26,  30ff.  Fick  Heta  und  Sigma  in  der  Tempusbildung,  BB.  29,  lff.  — 
A.  Franke  Das  Fut.  im  Griech.,  Göttingen  1861.  Hirt  Zur  Bildung  des 
griech.  Fut.,  IF.  16,  92ff.  V.  Magnien  Le  futur  grec,  2  Bde.,  Paris  1912. 

Italisch.  J.  V.  Netusil  Ob  aoristach  v  latinskom  jazyke  (Über 
die  Aoriste  in  der  lat.  Sprache),  Charkow  1881.  Corssen  Kein  Aoristus 
I  im  Lateinischen,  in:  Beitr.  zur  ital.  Sprachk.  S.  556 ff.  Ders.  Die  syn¬ 
kopierten  Formen  des  Futurum  II  und  Conjunctiv  des  Perfects  auf  -st, 
- a-ssi ,  -e-ssi,  - i-ssi ,  ebend.  523 ff.  Ch.  Blinkenberg  Om  resterne  af  det 
sigmatiske  aorist  i  Latin,  Kort  Udsigt  det  Kjöbenh.  phil.  Samf.  XXXI. 
Madvig  De  formarum  quarundam  verbi  Latini  natura  et  usu  [über  faxö 
faxim  u.  dgl.],  Kopenh.  1835  u.  36  =  Opusc.  ac.  alt.  S.  60ff.  G.  Hermann 
De  I.  N.  Madvigii  interpretatione  quarundam  verbi  Lat.  formarum,  Leipz. 
1843  =  Opusc.  8,  415 ff.  G.  Curtius  De  verbi  Lat.  futuro  exacto  et  per- 
fecti  coniunctivo  (Progr.  zur  Begrüss.  der  Philologenversamml.) ,  Dresd. 
1844.  E.  Lübbert  Gramm.  Stud.  I:  der  conj.  perf.  und  das  fut.  ex.  im 
älteren  Lat.,  Bresl.  1867.  Ders.  Paralipomena  zur  Geschichte  der  lat. 
Tempora  und  Modi  II  [über  faxim  u.  dgl.],  Wölfflin’s  Arch.  2,  223 ff. 
Fr.  Gramer  Das  lat.  futurum  exactum,  ebend.  4,  594 ff.  P.  Giles  The 
Origin  of  the  Latin  Pluperfect  Subjunctive  and  other  Etymologies,  Trans- 
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herein  Mass  als  der  starke  Aorist  durch  eigenartige  Neubil¬ 
dungen  zu  einer  von  den  Präsentien  sich  abhebenden  Tempus¬ 
kategorie  geworden.  Die  meisten  von  diesen  Neubildungen  ge¬ 
hören  den  einzelsprachlichen  Entwicklungen  an. 

Als  mehr  oder  weniger  umfängliche  Formklasse  tritt  der 
s-Aorist  hervor  im  Arischen,  Griechischen,  Albanesischen,  Kel¬ 
tischen  und  Slavischen.  Im  Lateinischen  hat  er  sich  synkretistisch 
mit  dem  altidg.  Perfekt,  zumteil  auch  mit  dem  starken  Aorist 
verbunden  (§  385).  Konjunktivische  oder  injunktivische  Formen 
des  ,s* -Aorists  bilden  Bestandteile  des  in  den  Grammatiken  als 
Futurum  erscheinenden  Tempus  im  Griech.,  Ital.,  Kelt.,  Balt. 
Ganz  untergegangen  ist  der  s -Aorist  im  Germanischen. 

Anm.  Als  s-aoristische  Formen  bezeichnet  Pedersen  KZ.  38,  206. 
39,  423 f.  einige  armenische  Präterita  mit  c,  in  denen  dieses  aus 
Wurzelauslaut  d  -J-  Aoristcharakter  s  bestehen  soll:  e-moic  'induxit5  (wozu 
als  Neubildung  Präs,  mucanem ),  zu  e-mut  'intravit5  (Präs,  mtanem );  anec 
'er  fluchte5  (wozu  als  Neubildung  Präs,  anicanem ),  zu  griech.  öveiboq; 
e-xac  'er  biss5,  zu  ai.  kliäda-ti  'zerbeisst5;  hecay  'ritt5,  zu  griech.  e£o|uai. 
Vgl.  auch  KZ.  38,  212. 

Eine  Medialform  des  s-Aorists  scheint  venetisch  zonasto  'dona- 
vit5  zu  sein. 

B.  Die  Gestaltung  des  dem  -s-  vorausgehenden 

Wortstücks. 

311.  1)  Bei  den  leichten  einsilbigen  Basen  mit  e 
erscheinen  Abstuf ungsverhältnisse  im  Altindischen,  die  von 

act.  of  the  Cambridge  Phil.  Soc.  1889  S.  126 ff.  H.  Cannegieter  De 
formis  quae  dicuntur  futuri  exacti  conjunctivi  perfecti  syncopatae  in  -so 
-stm,  Iraj.  ad  Rh.  1896.  —  Anderweitige  Literatur  über  die  dem  Per¬ 
fekt  angegliederten  s-Aoriste  s.  beim  Perfekt  §  355. 

Keltisch.  D’Arbois  de  Jubainville  Du  futur  sigmatique  [en 
irland.],  Mem.  6,  56.  Thurneysen  Der  s-Aorist  im  Ir.,  KZ.  28, 151  ff. 
Päpke  Über  das  irische  s-Präteritum,  Jena  1880.  Zimmer  Die  Schick¬ 
sale  des  idg.  s-Aorists  im  Ir.  und  die  Entstehung  des  kelt.  s-Präteritums, 
KZ.  30, 112  ff.  Thurneysen  Zu  den  ir.  Verbalformen  sigmatischer  Bil¬ 
dung,  KZ.  31,  62 ff.  Strachan  The  sigmatic  future  and  subjunctive  in 
Irish,  Transact.  Phil.  Soc.  1900  S.  291  ff.  Windisch  Über  einige  als  s- 
Aorist  angesehene  ir.  Formen,  Festschr.  f.  Stokes  35  ff. 

Slavisch.  Miklosich  Zusammengesetzter  Aorist  [im  Altslov.], 
Ber.  d.  Wien.  Ak.  81, 110  ff. 
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dem  sonstigen  Ablaut  in  den  Tempusstämmen  (§  34)  abweichen. 
Im  Indik.  Akt.  Sing.,  Flur.,  Du.  sogen.  Dehnstufe,  z.  B.  d-väksam , 
d-rautsam ,  a-chäntsam ,  d-yäsam ,  d-spärsam ,  d-näisam.  Im  Indik. 
Med.  Sing.,  Flur.,  Du.  Schwundstufe  oder  Normalstufe,  und  zwar 
gewöhnlich  Schwundstufe  bei  Wurzeln,  die  auf  einen  Geräuschlaut 
ausgehen  und  /,  «,  (Nas.,)  Liqu.  enthalten,  z.  B.  1.  Sing,  a-diksi, 
d-rutsi ,  a-srH/,  Normalstufe  bei  Wurzeln  auf  i,  u,  Nas.,  (Liqu.,) 
z.  B.  4»,  d-mqsi  (beachte  den  Tonsitz  in  Ä),  und  bei 

Wurzeln  auf  Geräuschlaute  ohne  i,  u  Nas,  Liqu,  z.  B.  d-saksi. 
Der  Konj.  zeigt  fast  immer  die  Normalstufe,  z.  B.  3.  Sing,  nesa-ti, 
stösa-ti ,  yäsa-ti ,  ddrsa-ti ,  vaksa-ti ,  paksa-ti ,  chantsa-ti ,  der  Opt. 
Med.  geht  mit  dem  Indik.  Med.:  muksiya ,  mqsimdhi ,  saksimdhi 
(sac-)  wie  d-muksi ,  d-wasg  asaM*;  aber  auch  masiyd,  vasmiahi 
(neben  vqsimdlii)  wie  d-gasmahi  (gam-\  und  (safc-)  wie 

d-säksi.  Dazu  stimmt  im  grossen  ganzen  das  Ave  s  tische,  wo 
besonders  der  Gäthädialekt  in  Betracht  kommt.  Z.  B.  Dehnstufe 
im  Indik.  Akt.:  2.  Sing,  tfäwf  (ai.  <&&),  3.  Sing,  (ai.  dfar-); 

Normalstufe  im  Ivonj.:  s9raosäne  (ai.  srw-),  var9saHi  (zu  m*zyeHi), 
und  im  Indik.  Med.:  3.  Sing,  raostä  (ai.  rwtf-),  ftaawtö  (ai.  &%-)! 
Wichtig  sind  die  Indik.  Med.  mit  Schwundstufe  ai.  ved.  d-gasmahi , 
Brahm.  a-tasi  (neben  a-tqsmahi),  gtliav.  mdhma'di  aus  urar.  *masm- 
(wie  ai.  masiyd,  zu  man-),  2.  Plur.  a-srüzdüm  (ai.  sru-\  Denn  sie 
dürften  mit  beweisen,  dass  in  urar.  Zeit  einmal  im  Indik.  Opt.  Med. 
überall  (nicht  bloss  in  d-diksi  usw.)  die  Schwundstufe  geherrscht 
hat.  Dass  der  Plur.  und  der  Du.  des  Indik.  Akt.  einmal  Schwund¬ 
stufe  gehabt  hätten  (z.  B.  *a-rutsma  statt  a-räutsma ),  wie  man 
erwarten  sollte,  ist  aus  der  Überlieferung  des  Ar.  nicht  zu  er¬ 
weisen  (eventuell  kommt  griech.  icrav  in  Betracht,  s.  u.) :  vgl. 
Aor.  Plur.  d-dhäma  gegen  griech.  e-öepev,  neben  Med.  d-dhi-ta 


—  e-öe-xo,  Opt.  Plur.  syd-ma  gegen  lat.  si-mus  u.  dgl. 

Die  andern  idg.  Sprachen  geben  nur  weniges  zur  Be¬ 
stimmung  des  uridg.  Ablauts  her. 

Für  das  uridg.  Alter  der  Dehnstufe  im  Indik.  Akt.  zeugen 
lat.  vexi  aksl.  vesrt  =  ai.  d-väksam.  Ygl.  die  Dehnstufe  in  den 
Präsensformen  wie  ai.  rästi,  tdsti  (§  55). 

xsach  1  §  929  ff.  können  auch  die  Formen  wie  griech. 
ebeiSa  lat  dm,  griech.  ecmiHa  ir . -te  =  *-steiks-t,  griech.  eieiaa 
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(ai.  ä-cäisam),  lat.  serpsi  (ai.  a-särpsam  a-sräpsam ),  di-visi  (Präs. 
di-vido\  aksl.  po-sluckb  (ai.  ä-sräusam)  ursprünglich  e  (ei  usw.) 
gehabt  haben:  eöeüEa  aus  *eör)i£a  usw.  Doch  ist  für  diese  Formen 
diese  Stufe  anzunehmen  nicht  unbedingt  erforderlich.  Denn 
daneben  stehen  Formen,  für  die  lautgesetzlich  nicht  e  voraus¬ 
gesetzt  werden  darf,  wie  griech.  erceipa  lat.  coxi  aus  *quexi ,  griech. 
ecrcra  (W.  sed-),  eieiva  aus  *e-ievcra1 * *).  Diese  können  freilich  ihr  e  aus 
dem  Konj.  (vgl.  ai.  päksa-ti ,  sätsa-ti ,  yäsa-ti ),  vielleicht  aber  auch 
zugleich  aus  andern  Formen  des  Yerbalsystems  bekommen  haben. 
Dasselbe  gilt  aber  auch  für  eöei£a,  dixi.  Bezug  des  e  aus  dem 
Konjunktiv  anzunehmen,  liegt  um  so  näher,  als  der  Konj.  Aor. 
in  den  Futurformen  wie  öei£uu,  xeicruj,  dixo  fortlebte. 

Ob  ausserhalb  des  Ar.  noch  Formen  mit  altererbter  Schwund¬ 
stufengestalt  (vgl.  ai.  ä-diksi)  vorliegen,  ist  ebenfalls  zweifelhaft. 
Hom.  i'cfav  (tjcrav  =  *f)-[FJicrav)  esie  wussten’  scheint  ursprünglich 
Aorist  gewesen  zu  sein  (vgl.  ai.  ä-vitsi ),  aber  i  ist  möglicherweise 
durch  löpev  usw.  veranlasst  worden.  Höchst  wahrscheinlich  war 
das  i  von  ecrx^w  eaxicrdpriv  (ai.  d-chitsi)  durch  crxi£w  bedingt 
und  der  Yokalismus  von  eykuipa,  eypaipa,  eTrrjXa  (aus  *eTta\cra) 
durch  den  von  ykecpui,  ypacpco,  TrdXXui  oder  der  von  lat.  torsi 
(Grundf.  Hrq^-s-)  durch  torqueo ,  tortum  (§  312).  Fraglich  ist  da¬ 
bei  aber,  ob  z.  B.  ecrxicrdpriv  die  ursprüngliche  Ablautstufe  unter 
dem  Schutz  von  crxi£w  beibehalten  hat,  oder  ob  es  nach  ctxi£uj 
überhaupt  erst  geschaffen  worden  ist. 

Dafür,  dass  im  Indik.  Plur.  Du.  ursprünglich  die  Schwund¬ 
stufe  geherrscht  habe,  ist  demnach  überhaupt  kein  sicherer  Beweis 
zu  erbringen,  wenn  es  auch  an  sich  als  sehr  wahrscheinlich  zu 
bezeichnen  ist. 

Für  konsonantisch  schliessende  Wurzeln  mit  anderm 
Yokalismus  fehlt  es  an  Material  zu  sicherer  Bestimmung  des 
ursprünglichen  Ablauts.  Bei  Wurzeln  mit  innerem  ä  dürfen  als 
ursprünglich  betrachtet  werden  Formen  wie  griech.  Sing.  Akt. 
eirpHa  dor.  aröHa,  zu  W.  päk -  'befestigen5,  ir.  3.  Sing.  Inj.  -sä  = 
*-säkst  (Präs,  salgid  'geht  auf  etwas  zu5),  zu  W.  säg-  (lat.  sägio 

1)  Bei  Wurzeln  auf  n,  m  könnte  wenigstens  in  der  2.  und  3.  Sing,  e 

lautgesetzlich  zu  e  geworden  sein:  *€-Teva[-c;],  *d-Teva[-r)  aus  *^-Tnva[-q], 

*£rr)va[-T],  wonach  sich  möglicherweise  dann  die  1.  Sing,  gerichtet  hätte. 
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sagax ,  griech.  nxeopai  dor.  dyeoiuai).  Auch  scheint  altertümlich 
der  Ablaut  aksl.  ba&b  :  Präs.  boda. 

c 

2)  Die  einsilbigen  schweren  Basen  wie  *dhe-  'ponere’ 
zeigen  überhaupt  nur  noch  im  Ar.  Abstufung:  ai .d-dhdsam  ä-dhä- 
sma  Med.  d-dhisi,  Konj.  dhäsa-ti ,  Opt.  Med.  dhisiyä ,  aksl.  dec\vb\ 
ai .  ä-sthisi,  griech.  ecriricra1),  aksl.  stach. 

3)  Zweisilbige  Basen  auf  langen  Yokal  oder  Lang¬ 
diphthong  zeigen  vor  -s-  zweierlei  Gestaltungen. 

a)  Reduktion  der  zweiten  Silbe:  dann  gleichen  sie  den 
Präsensbildungen  der  Typen  ai.  vämi-ti ,  brdvi-ti ,  taru-te ,  wobei 
die  Gestaltung  des  präformantischen  Wortteils  durch  alle  Formen 
des  Aorists  dieselbe  ist,  z.  B.  ai.  3.  Du.  Akt.  jdnis-täm ,  3.  Sing. 
Med.  d-janis-ta  wie  jäni-sva  (§  93  ff.). 

b)  Reduktion  der  ersten  Silbe:  dann  gleichen  sie  den 
Präsensbildungen  des  Typus  ai.  trä-ti ,  wobei  wieder  der  prä- 
formantische  Wortteil  durch  alle  Formen  des  Aorists  die  gleiche 
Gestalt  hat,  z.  B.  ai.  Med.  a-träs-mahi  wie  trä-ti  trä-sva  (§  104  ff.). 

312.  Weit  verbreitet  zeigt  sich  die  Abhängigkeit  des  Voka¬ 
lismus  des  s-Aorists  von  andern  Gliedern  des  Verbalsystems, 
besonders  von  dem  des  Präsens  (und  des  starken  Aorists),  in 
den  einzelsprachlichen  Entwicklungen.  Hierfür  sind  §  311,  1 
schon  Beispiele  wie  griech.  ecrxicra,  lat.  torsi  genannt.  Abhängig¬ 
keit  vom  Präsens  tritt  namentlich  deutlich  zutage,  wo  nasale 
Präsensformantien  in  die  Aoristbildung  mit  hinübergenommen 
sind,  wie  ai.  a-yuidksmahi  (neben  a-yuksi\  zu  yundk-ti  yuidk-te, 
lat.  junxi^  zu  jungo,  lit.  junksme,  zu  jüngiu,  W .  ieug-\  griech.  i'p- 

ZeuBaq,  lat.  vinxi,  zu  lat.  vincio  vicia ;  griech.  e-TrÄ.crfHa  (neben 
enXriHa),  zu  TiXa^ai  aus  *ttXoiyyiuj,  lat .  planxi,  zu  plango ,  W.  pläq- 
pläg-‘,  griech.  ^xpiva  aus  *e-Kpivcm,  zu  Kpivoi  aus  *Kpi-viw.  Ab¬ 
hängigkeit  von  Formen  des  Verbum  infinitum:  z.  B.  lat.  ussi  mit 
ü  wie  ustus ,  daneben  Präs.  üro. 

313.  I)  Zu  §  311,  1:  Typus  ai.  d-väks-am. 

Mehrsprachliches.  Bei  weitaus  den  meisten  Verba 

werden  die  Einzelsprachen  unabhängig  voneinander  den  s -Aorist 

1)  Das  hom.  transitive  eaxaaav  (M  56.  j  182),  das  man  als  Zeugnis 
für  alten  Ablaut  zitiert,  gehört  nicht  hierher,  s.  S.  100  Fussn.  1. 
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geschaffen  haben.  Es  seien  hier  auch  solche  Formen  aufgeführt, 
deren  Wurzelstufe  durch  die  von  ausseraoristischen  Formen  be¬ 
dingt  erscheint.  Formen  dagegen  mit  eingeführten  Präsensfor¬ 
mantien,  wie  ai.  a-yuidksmahi ,  seien,  auch  wenn  mehrere  Sprach- 
zweige,  wie  bei  diesem  Beispiel,  übereinstimmen,  erst  bei  den 
Einzelsprachen  genannt. 

1)  Zn  Wurzeln  mit  e-Vokalismus. 

W.  cp  ei-  'sammeln,  schichten  usw.5:  ai.  d-cäisam ,  griech. 

e-xeicra,  Fut.  xeicnu.  —  W .  cpphei-  'vernichten5:  ai.  Med.  ksesta, 

griech.  e-GpGetcra,  Fut.  qpGeicrur,  daneben,  bei  den  Tragikern,  dur- 

ecpGicra  Fut.  aTTO-qpÖicjüj  wie  e-qpGixo  Präs.  qp0tv[F]uj  cpGivuGuu,  vgl. 

e-qpGacra  wie  qpGajuevoc;  qpGavuu  (§  331).  —  W.  kei-  'liegen’  (S.  97): 

ai.  Konj.  3.  Plur.  sSsan ,  griech.  Fut.  xeicropat.  —  W.  pleu- 

'schwimmen5 :  ai.  Med.  a-plösta ,  griech.  e-TrXeucra,  Fut.  uXeucrojuat, 

aksl.  pluchb.  —  W.  sneu-  'fliessen,  triefen5:  ai.  Med.  a-snösta 

/% 

(Gramm.),  griech.  e-veucra,  Fut.  veocrojuai.  —  W.  kleu-  'hören5:  ai. 
a-sräusam ,  Konj.  srösa-t ,  gthav.  2.  Plur.  a-srüMüm ,  Konj.  s9rao- 
säne ,  aksl.  po-sluchb.  —  W.  men-  'denken,  sinnen’:  ai.  Med.  d-mqsta , 
Konj.  mqsa-te ,  Opt.  masiyä ,  gthav.  Med.  mqstä ,  1.  Plur.  mähmctdi 
(=  ai.  * mas-mahi),  Konj.  mmghäi ,  lit.  Inj.  mis-me  -te.  —  W.  ten- 
'ausstrecken,  dehnen5:  ai.  d-täsam  3.  Sing,  d-tän ,  Med.  a-tasi  a-tqs- 
mahi ,  griech.  e-ieiva  aus  *e-xevcra.  —  W.  qphen-  'schlagen5:  ai. 
Med.  a-hasta  (Gramm.)  für  * a-ghasta  (wie  Präs,  ha-te  Part,  ha-ta-h 
1,  619),  griech.  e-0eiva  für  *e-0evcra,  lit.  Inj.  gis-me  - te ,  aksl.  po-ze. 
—  W.  rem-  'ruhen,  sich  stützen5:  ai.  Med.  a-rqsta ,  lit.  rerhs-me 
-te.  —  Lat.  dempsi  promptst  Opt.  empshn ,  zu  emo,  lit.  Inj.  irris-me 
- te ,  zu  imü  imti  'nehmen5,  aksl.  jest  3.  Sing.  Je,  zu  imq  jeti 
'nehmen5.  —  W.  (pdlier -  'zerfliessen,  zerrinnen5:  ai.  ä-ksärsam 
3.  Sing,  d-ksär ,  griech.  e-qp0eipa  aus  *e-qp0epcra,  Fut.  hom.  bia- 
cpGepauu.  —  W.  der-  'reissen,  schinden5:  ai.  Konj.  darsa-t{i\  griech. 
eöeipa  aus  *e-öepcra.  —  W.  per-  'hinüberbringen,  übersetzen5:  ai. 
Konj .  parsa-ti,  griech.  e-neipa  aus  *e-Trepcra.  —  W.  bher-  'tragen5: 
ai .  a-bhärsam,  Konj.  bharsa-t,  griech.  eqpepaev  eKupcrev  Hesych 
(unwahrscheinlich  über  eqpepaev  Wood  Class.  Phil.  5,  304). 

W.  leicp-  'linquere5:  ai.  a-räiksam  3.  Sing,  a-räik,  Med.  ä-riksi, 
av.  Konj.  raexsaHi ,  griech.  e-Xenpa,  Fut.  Xeiipuu,  lit.  Inj.  llks  Vtks-me 
-te.  —  W.  deilc-  'zeigen5:  ai.  Med.  ä-diksi  3.  Sing,  d-clista ,  gthav. 
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2.  Sing.  Inj.  däis,  griech.  e-öeiga,  Fat  öeiHuu,  lat.  dixi ,  dixo  dixirn.  — 
W.  reih-  reig-  'binden5:  ir.  Inj.  3.  Sing.  -r<?  ans  *-reikst,  Konj.  -rias 
aus  7 eiksö  (Präs,  con-rig  bindet),  lit.  Inj.  r\sz,  risz-tne  -te  (Präs. 
riszü  'binde5).  —  W.  neigt-  'waschen5:  ai. d-näiksam  Med .d-niksi, 
griech.  e-vupa,  Fut.  viipw,  zu  Präs,  vtfw,  ir.  1.  Sing.  Konj.  -nus 
(do-fo-nus)  aus  *niksö ,  zu  Präs,  nigid  (vgl.  -ninus  S.  344.  349).  — 
W.  sneigth-  'schneien5:  griech.  c-veupe,  Fut.  veiipei,  lit.  Inj.  sntks 
(Präs. sningct),  vgl.  lat. ninxit  (Präs. ninguit).  —  W. steigh -  'steigen5: 
griech.  e-areiZa,  Fut.  cnei£w,  ir.  Inj.  3.  Sing,  -te  aus  *steikst  (auch 
-tet,  nach  dem  Konj.  3.  Sing.  teis),  Konj.  1.  Sing,  -tias  3.  Plur.  -tiassat 
aus  *steiksö  *steikso-nt.  —  W.  leigli-  'lecken5:  ai.  Med.  a-lidha 
(Gramm.),  griech.  e-AeiHa,  Fut.  AdHuu,  lit.  Inj.  Usz-me  -te,  vgl.  lat. 
linxi  (Präs,  lingö).  —  W.  meigh-  'mingere5:  griech.  Hipponax 
aipiHev  (ujpeiHev?),  lat.  mixi  ( mixi ?)  neben  minxi.  —  W.  ueid- 
'sehen,  finden,  wissen5:  ai.  Med .d-vitsi,  gthav.  2.  Plur.  fra-vöizdüm 
(1.  Sing.  jgav.  a'wi-visdm  'habe  wahrgenommen5,  vgl.  §  350),  griech. 
eeicrcn-o  und  uxav  (S.  394),  lit.  Inj.  isz-vysme  -te.  —  W.  cfeit- 
'Acht  haben,  wahrnehmen,  rechnen  usw.5:  ai.  3.  Sing,  a-cäit , 
aksl.  cm.  —  W.  skheid-  sqheid-  'scindere5:  ai.  a-chäitsam ,  Med. 
cliitsi  chetsi ,  griech.  e-dxiaa,  Fut.  axiauj  (Präs,  ctx^üj),  lit.  Inj. 
pa-skysme  - te  (Präs.  - skgstu ),  skes-me  -te  (Präs,  skedzn).  —  AV.  leip- 
'beschmieren5:  ai.  Med.  a-lipsi,  griech.  rjAeupa,  Konj.  dXeiipuu,  lit. 
Inj.  hps-me  -te  (Präs,  limpü).  —  W.  meuq-  meuß-  'loslassen,  be¬ 
freien  .  ai.  a-mäuksam  3.  Sing,  d-mäuk ,  Med.  d-muksi ,  griech. 
(XTT-eputa,  Fut.  aTro-poHa»  (Präs,  -juucrcruu),  lit.  maüks-me  -te,  vgl. 
lat.  e-munxi  (§  312).  —  W.  leuq-  'leuchten5:  ai.  Med.  a-rukta,  lat. 
lüxi.  —  W.ieuß-  'iungere5:  ai.  Med.  a-yuksi,  griech.  e-£euHa,  Fut. 
£eu£w,  vgl.  lat.  junxi,  lit.  Inj.  jünks-me  -te  (§  312).  —  W.  ieadh- 
aufstören,  in  Bewegung  bringen5:  ai.  Med.  yutsmahi,  la t.jussf, 
jusso  (wie  Jussus)  alat .  jousiset  (S.  250),  lit.  Inj.  jiis-me  -te  (Präs. 
jundü).  —  W.  blieudh-  'erwachen,  aufmerken5:  ai.  Med.  d-bhutsi , 
griech.  Fut.  Tieuaopai,  lit.  Inj.  baus-me  -te  (Präs,  baudzü),  büs-me 
-te  (Präs,  bundu ),  aksl.  bljusb.  —  W.  eus-  'brennen5:  griech.  eucra, 
Fut.  eücrw,  lat.  ussi  (vgl.  ustus,  §  312).  — -  W.  teidg-  'benetzen5: 
griech.  e-ieyHa,  Fut.  t<ey£oi,  lat.  tinxi.  —  W.  derk-  'sehen5:  ai. 

3.  Sing,  a-dräk  Med.  3.  Plur.  d-drksata ,  gthav.  Konj.  dar9so-t, 
giiech.  eöepHdppv  (spät),  Fut.  öepEojuou.  —  W.  merk-  'berühren, 
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anfassen5 :  griech.  ßpaEar  cruXXaßeiv  Hesych  (vgl.  ßpaKeiv  cruvievai 
Hesych);  dazu  ai.  a-mräksi-t  a-märksi-t  (Gramm.)  und  a-mfksa-t. 

—  W.  merg-  'abwischen5:  ai.  a-märksam ,  griech.  Inf.  dpepEai 
(vgl.  wpopEa,  Fut.  opöpEuu,  zu  öpopyvüpi  S.  331).  —  W.  uerg-  'zu¬ 
sammendrängen,  zusammenschnüren5:  homer.  epEav,  Fut.  herakl. 
epEuu,  lit.  vefsz-me  -te\  zweifelhaft  ist,  ob  dazu  auch  ai.  a-värksam 
Med.  a-vrksmahi ,  lat.  ursi  (Präs,  urgeo)  gehört.  —  W.  uerg-  wirken  : 
gthav.  Inj.  2.  Sing.  var9s  Konj.  var*saHi ,  hom.  epEa  Fut.  epEtn  zu 
Fräs,  epbuj  aus  *FepYiuj  (eppeEa  epeEa,  peEuj  zu  Präs.  peEw).  — 
W.  uert -  'vertere5:  ai.  Med.  d-vrtsi ,  lit.  Inj.  vers-me  -te  zu  Fräs. 
verczü ,  virs-me  -te  zu  Fräs,  virstü.  —  W.  terp-  'sättigen,  befriedigen5 : 
griech.  e-tepipa,  Fut.  xepipuu;  dazu  ai.  Gramm.  a-träpsU  a-tärpsit. 

—  W.  serp-  'serpere5:  ai.  Med.  a-srptci ,  griech.  spät  eipipa,  Fut. 
epipuu,  lat.  serpsi.  —  W.  uerp-  'nähen,  spinnen5:  griech.  e-ppaipa, 
Fut.  paipuu  (Präs,  paiunju),  lit.  verps-me  -te.  —  W.  melg-  'melken5: 
griech.  Inf.  apeXEcu,  Fut.  apeXEuu,  lat.  mulsi  (Präs,  malgeo ),  ir.  Inj. 
3.  Sing,  -mail  ( du-in-mail )  zu  Präs,  mligid  (zur  Ablautstufe  der 
Wurzelsilbe  in  -mail  s.  Strachan  Transact.  Phil.  Soc.  1900  S.  309, 
Thurneysen  Handb.  des  Altir.  1,  367),  lit.  Inj.  milsz-me  - te ,  zu 
Präs,  melzu  (S.  99). 

W.  prek-  'poscere5:  ai .  ä-präksam  3.  Sing,  d-prät  Med. 
a-prasta ,  gthav.  Med.  freist  3.  Sing,  frastä,  Imper.  frasvä ,  ir. 
Imme  -  chomairsed ,  zu  Präs,  im-com-airc  §  269,  1  S.  352  (vgl. 
Strachan  a.  a.  0.  309,  Thurneysen  a.  a.  O.  363).  —  W.  qlep- 
'stehlen5:  griech.  e-KXeipa,  Fut.  KXeipw,  lat.  clepst.  —  W.  plek- 
'plectere5  (S.  362):  griech.  e-TrXeEa,  Fut.  TrXeEw,  lat .  plext.  —  W. 
uegh-  'vehere5:  ai.  d-väksam  3.  Sin g.  d-vcit,  Konj.  vaksa-t(i),  lat. 
vexf  lit.  Inj.  vesz-me  - te ,  aksl.  vesb.  —  W.  uedh-  'führen  :  ir.  Inj. 
-fe  aus  *-vets-t ,  Konj.  3.  Plur.  -fessat,  lit.  Inj.  ves-me  -te,  aksl. 
ves-b.  —  W.  (e)nek-  'gelangen  lassen5  (vgl.  ai.  änqsa  asnö-ti  usw. 
S.  34.  329):  gthav.  Med.  d-näxstä  (über  -xst-  1,  739),  lit.  Inj. 
nesz-me  -te,  aksl.  nesb.  —  W.  reg-  'recken5:  griech.  ujpeEa,  Fut. 
öpeEuu,  lat.  rexi,  ir.  Inj.  2.  Sing,  in  imperativischer  Funktion  at-re 
aus  *- reks-s ,  comeir  aus  *com-eks-reks-s,  Konj.  1.  Sing,  -res  aus  *reksö. 
—  W.  leg-  'legere5:  griech.  e-XeEa,  Fut.  XeEuu,  lat.  -lexi.  —  W.  legh- 
'legen5:  griech.  e-XeEappv  Xgkto  XeEo  XexOca,  Fut.  XeEopai,  ir.  Inj. 
3.  Sing,  -le  aus  *-leks-t  (Präs,  laigid  'liegt,  legt  sich5). 
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W.  pek-  'pectere5:  griech.  d-TreHdpriv,  lat.  pexi.  —  W.  segh- 
bewältigen5 :  ai.  Med.  a-saksmahi  Konj.  saksa-ti ’,  auch  Med.  säksi 
säksa-te  säksiya ,  zu  Präs,  säksva  säha-ti  (S.  98. 123),  griech.  Fut.  e£w. 
—  W.  (s)teg-  'tegere5 :  griech.  Z-areZa  Fut.  areSu»,  lat.  texi ,  lit.  Inj. 
steks-me  -te  (Präs,  stegiu).  —  W.  teq-  'laufen5 :  ir.  Inj.  3.  Sing,  -te 
aus  *-teks-t ,  Konj.  1.  Sing,  -tess  3.  Plur.  tessat ,  aksl.  techb.  —  W.peq#- 
'coquere5 :  ai.  Konj.  päksa-t,  griech.  e-Treipa,  Fut.  Treipw,  lat.  coxi 
aus  \uexi  (Präs,  coquo).  —  W.  seq #-  'sequi5:  ai.  Med.  d-saksi , 
Konj.  säksa-t(i),  griech.  Fut.  eipojuai,  lit.  Inj.  seks-me  -te.  —  W. 
dheg*h-  'brennen5:  ai.  3.  Sing,  ä-dhäk ,  Konj.  dhäksa-t(i\  lit.  Inj. 
deks-me  - te ,  aksl.  zach t  aus  *gechb  (vgl.  Präs,  S.  120).  — 

A\ .  sed-  sedere5 :  ai.  Konj.  sdtsa-t ,  hom.  ecrua  av-ecraijui  Fut.  eqp- 
ecrcropai,  ir.  Konj.  3.  Sing,  seiss,  lit.  Inj.  ses-me  -te  (Präs,  sedu  S.  123); 
hier  mag  auch  das  zu  lat.  cedo  'schreite  einher5  =  *ce-zdö  [sed- 
'gehen5,  S.  133)  gehörige  lat.  cessi  genannt  sein,  das  ein  *-sts-ai 
=  *-zd-s-ai  enthalten  kann,  indess  vielleicht  erst  durch  ital.  (lat.) 
Synkope  aus  *ce-sessai  entstanden  ist.  —  W.  ß^hedh-  'begehren, 
bitten5:  griech.  0ecrcracr0ai,  ir.  Inj.  3.  Sing,  -ge  aus  *gets-t,  Konj. 
2.  Sing,  -geiss  1.  Plur.  - gessatn ,  vgl.  griech.  Tro0euj  ir.  guidid  aus 
*g~hodheie-ti  oder  *q*hodheie-ti  (S.  249). 

2)  Zu  Wurzeln  mit  anderm  Vokalismus.  W.  arigli- 
angere5 :  griech.  Fut.  (rfHuj,  lat.  anxl.  — W.  ag-  'agere5 :  griech.  Imper. 
d£eie,  Fut.  aHuj,  lat.  axirn  (äxim  ?  vgl.  ad-axim  gegen  effexim).  — 
W.  ajiais-  'haerere5 :  lat.  haesi ,  lit.  3.  Sing,  gaisz,  Plur.  gaisz-me 
-te.  —  W.  suäd-  'angenehm  sein5:  homer.  r) crdjuqv,  Fut.  spät  qcruj, 
lat.  suäsi  (S.  262).  —  W.  päk-  päg-  'fest  machen5:  griech.  e-uqHa 
hom.  e-TipKio  Fut.  TrqHm  (dor.  e-TiöHa,  TidEuu),  vgl.  lat.  panxi  (Präs. 
pango). 

314.  Arisch.  Koch  andere  Beispiele  (vgl.  g  313): 

Ai  .jag-  'ersiegen5  ( jitd-h ):  d-jäisam ,  Med.  d-jesi,  Konj  .jesa-ti. 
Urar.  ag-  (uridg.  ei-)  'gehen5  (ai.  itd-h):  ai.  Med.  adhg-äista  (Gramm.), 
apers.  3.  Sing,  äis ,  3.  Plur.  äisah  (oder  themavokalisch  äisan ),  vgl. 
§  321  über  umbr.  eest  est  'ibit5  und  §  350  über  lett.  isim  'lasst 
uns  gehen5.  Urar.  cgav-  'in  Bewegung  setzen,  treiben5  (< cyutd-h ) : 
Med.  a-cgösta ,  av.  Konj.  saosaHi.  Av.  xsnav-  'Genüge  haben  an5 : 
gthav.  Konj.  xsnaosdn.  Urar.  van-  'gewinnen,  siegen5  (ai.  vanö-ti 
S.  329):  ai.  Med.  vdsi,  Konj.  väsa-t(i),  Opt.  vasi-mahi  vqsi-mahi , 
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gthav.  Inj.  3.  Sing,  vqs  (nrar.  *väns-t  oder  *vans-t\  vänghaHi  (urar. 
*vansa-ti  oder  *vänsa-ti).  Urar.  jam-  (uridg.  ß^em-)  'gehen’  (ai. 
gatä-h ) :  ai.  Med.  a-gasmahi  und  a-gqsi  a-gasmahi  (gas-  für  *jas- 
1,  618),  gthav.  Konj .  pnghaHi  (urar.  *ja?isa-ti  oder  *jänsa-ti).  Ai. 
yam-  'cohibere’  (gatä-h):  a-yäsam  3.  Sing,  d-yän ,  Med.  d-yasta , 
Konj.  yasa-t(i).  Urar.  dhar-  'festhalten’  (ai.  dhrtä-h) :  gthav.  Inj. 
3.  Sing,  dar9 st  dör9st ,  apers.  Med.  a-darsiy  (- ar -  =  urar.  -r-  oder 
-ar-):  ai.  Gramm,  a-dhärsit.  Ai.  var-  (uridg.  uel-)  'wählen’  (ai.  vrta-h ) : 
Med.  a-vrsi  3.  Plur.  a-vrsata. 

o  •  o  • 

Ai.  vis-  (uridg.  ueik-)  'eintreten  in’  ( vistd-h ):  Med.  a-viks- 
mahi.  Urar.  rud-  (uridg.  read-)  'jammern’ :  gthav.  Med.  raostä  (vgl. 
ai.  a-räudisit ,  zu  Präs,  rödi-ti).  Ai.  chand-  'scheinen’ :  3.  Sing,  a- 
cliän  3.  Plur.  a-chäntsuh ,  Konj.  chantsa-t.  Av.  sand-  'bewirken’  : 
gthav.  Inj.  2.  Sing,  sqs  2.  Plur.  sqstä  (urar.  *säns-  oder  *saws-).  Ai. 
sarj-  'loslassen’  ( srsta-h ) :  3.  Sing,  a-sräk  Med.  a-srksi ,  Konj.  sraksa-t. 

Urar.  vrag-  'wandeln’:  gthav.  Inj.  3.  Plur.  urväxsat  (vgl.  ai. 
a-vräjisam ,  zu  Inf.  vrajitum).  Av.  vak-  (uridg.  ueg — )  'sprechen’ : 
gthav.  Konj.  3.  Plur.  vaxsdnte. 

Urar.  bliag-  (uridg.  bhaq S.  121.  132)  'zuteilen’:  ai.  a-bhäk- 
sam  3.  Sing,  a-bhäk ,  Med.  d-bhaksi  3.  Sing,  d-bhakta.  Konj.  bhak- 
sa-^(i),  gthav.  Med.  3.  Sing,  baxstä. 

315.  Die  Verundeutlichung,  die  im  Ai.  die  2.  und  3.  Sing. 
Ind.  Akt.  im  Auslant  (ursprünglich  auf  -s  und  -t)  lautgesetzlich 
erfahren  haben,  z.  B.  d-räik  —  *a-räiks-s  und  =  *a-räiks-t ,  d-chän 
—  *a-chänts-s  und  =  *a-chänts-t ,  hatte  zweierlei  zur  Folge : 

a)  Ein  paar  Neubildungen  in  der  älteren  Sprache:  3.  Sing. 
a-vät  (AY.),  zu  vas-  'scheinen’,  2.  Sing,  a-yäs  (RY.)  neben  3.  Sing. 
a-yät,  zu  yaj-  'opfern’,  2.  Sing,  sräs  (AY.)  neben  3.  Sing,  a-srät 
a-sräk ,  zu  sarj-  'loslassen’.  Ygl.  1,  853.  894,  Wackernagel  Altind. 
Gramm.  1,  305,  Thumb  Handb.  d.  Sanskr.  1,  123,  Macdonell  Yed. 
Grammar  378. 

b)  In  jüngerer  ved.  Zeit  kamen  für  die  ursprünglich  auf 
*-s-s,  *-s-t  ausgehenden  Formen  Formen  auf  -s-f-s,  -s-i-t  nach 
der  Analogie  des  -is-  und  -sTs-Aorists  auf,  die  eine  Unterschei¬ 
dung  der  2.  und  3.  Person  ermöglichten,  z.  B.  d-bhärsi-s  d-bhär- 
si-t  für  a-bhär.  In  der  klassischen  Sprache  erhielt  sich  nur  noch 


§  316—317.] 


Die  sigmatischen  Aoriste. 


401 


die  Injunktivform  bhäis  (neben  a-bhäisis)  in  der  Verbindung  mä 
bhäih  'fürchte  nicht’.  Vgl.  §  337. 

2)  Da  zwischenkonsonantisches  s  im  Ai.  ausgedrängt  worden 
ist  (1,  §  828),  z.  B.  ai.  äbhakthäh  äbliakta  gegen  gthav.  baxstä , 
fielen  bei  einem  Teil  der  konsonantisch  endigenden  Wurzeln 
Foiruen  des  $ -Aorists  mit  denen  des  themavokallosen  starken 
Aorists  zusammen  (vgl.  denselben  Vorgang  im  Griech.  §  319). 
Z.  B.  gehörten  a-yuktliäh  a-yukta  a-yugdhvam  ebensogut  zu  a- 

ißiksi  wie  zu  a-yuji ,  a-chitthäh  a-chitta  ebensogut  zu  a-chitsi 
wie  zu  a-chidi. 

Anm.  Infolge  dieser  Vermischung  haben  die  ind.  Grammatiker 
Formen  wie  a-kfthäk  a-kfta,  a-dhithüh  ci-dhita  mit  a-karsam  a-kfsi  usw., 
a-dhäsam  a-dhisi  usw.  verbunden  und  dem  s-Aorist  zugeteilt,  während  sie 
entwicklungsgeschichtlich  nur  zu  ci-karam  a-kri ,  a-dhäm  zu  stellen  sind. 

316.  Neubildung  von  charakterisierten  Präsentien  aus. 

Ai.  a-yu7dksmahi  neben  a-yuksi ,  zu  yunäk-ti  yurdk-tö  (§  312). 

säTdksi-t  (mit  d-sakthäh ),  zu  saj-  'hängen,  haften’,  a-bhänksi-t ,  zu 
bhaj-  'brechen3,  s.  S.  294. 

Hier  mögen  noch  genannt  sein  apers.  a-kunaus  'er  machte’, 
a-darsnaus  er  wagte  ,  deren  -s  vom  s-Aorist  ausgegangen  zu 
sein  scheint.  Vermutlich  hatte  das  Zusammenfallen  von  3.  Sing. 
äis  (S.  399)  mit  2.  Sing.  *äis  und  die  äussere  Gleichheit  von  diesem 
mit  der  2.  Sing.  Imperf.  *äi-s  im  Imperf.  die  Form  *äi-s  auch  für 
die  3.  Sing.  *äih  (urur.  *äi-t)  aufkommen  lassen  und  so  dann 
auch  anderwärts  im  Imperf.  den  Gebrauch  der  2.  Sing,  zugleich 
als  3.  Sing,  hervorgerufen1 *). 

317.  Griechisch.  Weshalb  wir  auch  den  Ind.  Fut.  auf 
-ctuj  im  folgenden  aufführen,  ist  S.  385  gesagt. 

Noch  andre  Beispiele  (vgl.  §  313): 

e-Trveucra,  Fut.Trveucrojuai,  zu  ttv<e[F]uj  'wehe,  hauche’.  e-K\aucra, 
Fut.  Kkaucropai,  zu  k\cüuj  weine’  aus  *KAaF-iw.  Hier,  wie  in  eieicrcx 
xei'crw  u.  a.  (§  313),  e-crrr|cra  crrrjcruj  u.  a.  (§  331),  war  er  nicht 
lautgesetzlich,  worüber  §  351. 

e-peiva  lesb.  e-pevva  dor.  e-jupva  aus  *e-juevcra  (S.  394Fussn.  1), 
zu  pevin  'bleibe3.  e-Kieiva,  zu  Kieivuj  'töte3  aus  *Kxev-iuu.  e-veipa, 
zu  vepuu  'teile  aus’. 


1)  Vgl.  hierzu  Grundr.1 2, 1177,  Foy  KZ.  37, 540 f.,  Meillet  Mem.  17, 352. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  3.  26 
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e-Keipa,  hom.  eKepcra,  zu  xeipw  'schere’  aus  *K€p-iuj.  Ion. 
e-Kupcra,  Fut.  Kupffuu,  zu  Kupeu  'treffe  auf  etwas5  aus  *Kup-iw. 
ujpcra,  Fut.  öperuu,  zu  dpvöpi  'errege5.  e-crxeiXa  thess.  e-crxeXXa  dor. 
e-öTr|Xa  und  bei  Hesych  e-erxeXcra,  zu  erxeXXin  'bestelle5  aus  *crxeX- 
iuj.  Hom.  e-KeXcra,  bei  Alkman  kcvto  aus  *kgXxo  (vgl.  1  §  476,  7 
S.  436),  Fut.  KeXcruu,  zu  keXXuu  'treibe5  aus  *KeX-iw,  KeXopai  'treibe 
an5,  att.  ukeiXa  zu  ö-k<eXXuj.  e-Tir|Xa  hom.  TiaXxo  (§  319),  zu  TrdXXrn 
'schwinge5  aus  *TraX-iuu.  pXajuriv  dor.  aXapr |v,  hom.  aXxo  (§  319), 
zu  aXXopai  'salio5  aus  *aX-io|uai.  Über  die  Doppelheiten  wie  exeipa 
:  exepcra  s.  1,  744,  dazu  jetzt  noch  Ehrlich  KZ.  39,  564  (nach  dem 
ecpOeipa  von  2.  3.  Sing.  *ecpOeps  =  *e-qp0epcx-s,  *e-qpOep(T-x,  e-dieiXa 
von  2.  3.  Sing.  *ecrxeX<;  =  *G(TxeXcT-s,*e-crx<:X(T-x  ausgegangen  wäre), 
Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  141.  364. 

e-peiHa,  hom.  e-peixxo,  Fut.  peiHuu,  zu  pGvüjLu  'mische5  (S.  331). 
e-neicra,  Fut.  Treiauo,  zu  TteiOuj  'rede  zu,  überrede5.  e-Teucrappv, 
Fut.  Tcbaopai,  zu  Yeuuu  'lasse  kosten5  (Yeucr-xeov).  e-naicra,  Fut. 
Ttaicruu,  zu  Traiuu  'schlage5  (TraKT-brjvai).  Ep.  Tkto,  Fut.  iHopai,  zu 
kveopai  'komme5.  e-fXmjja,  Fut.  yXuijju),  zu  yXocpuu  'grabe  ein, 
graviere5,  e-emeicra  kret.  e-enrevera,  Fut.  crTTeicruu,  zu  cnrevbm  'bringe 
dar,  spende5.  e-Trepcra,  Fut.  Tiepcnu,  zu  TrepOu)  'zerstöre5.  e-xpeipa, 
Fut.  Tpeipuu,  zu  xpeiruu  'wende5,  e-ypaipa,  Fut.  ypaipm,  zu  ypacpm 
'schreibe5. 

e-be^djuriv,  hom.  eöeicxo,  Imper.  beHo,  Fut.  beHopai,  zu  öexopai 
'nehme,  empfange5. 

318.  Zu  den  Formen,  in  denen  nach  alter  Weise  die  Per¬ 
sonalendung  unmittelbar  hinter  er  angefügt  war  (wie  in  der 
1.  Sing.  e-beiH-cx,  vgl.  §  351),  gehören  zunächst  solche,  in  denen  er, 
zwischen  Konsonanten  stehend,  ausgedrängt  (nach  1,  753  f.)  oder 
crcr  postkonsonantisch  zu  a  vereinfacht  war  (nach  1,  810).  Oben 
sind  genannt  Xekto  Xe£o  Xex0ou  (S.  398),  e-nriKio  (S.  399),  ttöXto, 
aXxo1),  K6VTO  =  *KeXto,  e-peiKxo,  ikxo,  e-beKxo  (§  317) 2).  Von 

1)  Liest  man  aXxo,  so  wäre  dies  die  augmentierte  Form  mit  äol.  ä. 

2)  Der  Beweis  für  Zugehörigkeit  zum  a- Aorist  ist  in  mehreren 
Fällen  deutlich  dadurch  gegeben,  dass  die  scheinbare  Stammform,  z.  B. 
XeK-,  nur  vor  konsonantisch  anlautender  Endung  erscheint.  Beginnt  die 
Endung  vokalisch  oder  tritt  ein  Modusvokal  zwischen  Stamm  und  Endung, 
so  kommt  das  o  des  s-Aorists  zum  Vorschein,  z.  B.  dX^Eavxo,  Konj.  XeHexai. 
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derselben  Art  vielleicht  kret.  Part.  FeXpevo^  (zu  hom.  eaXp)  sowie, 
wenn  auch  nur  als  jüngere  Nachbildung,  jevTO  (*Yepxo)  'fasste', 
zu  UY-Tejro^  ‘  cruXXaßf|.  XaXapivioi  (W.  gern-).  Infolge  dieser  Laut¬ 
veränderungen  wurden  diese  Formen  zumteil  den  Formen  des 
themavokallosen  starken  Aorists  gleich  (vgl.  dieselbe  Erscheinung 
im  Ai.  §  315,  2)  und  lässt  es  sich  bei  einigen  Formen  nicht  sicher 
ausmachen,  zu  welcher  von  beiden  Gruppen  sie  gehören,  näm¬ 
lich  bei  denen  mit  Schwundstufengestalt  der  Wurzel :  acrpevo^ 
(S.  92),  ttöXto,  d'Xxo,  appevog  (Jacobsohn  Hermes  45,  100  f.). 

Eventuell  waren  ursprünglich  Glieder  des  s-Aorists  auch 
die  2.  Sing,  epeixönq  neben  epeiKxo  epeiHaxo,  eTnjxeoS  neben  enriKio 
emjEaTo,  epeiaOris  neben  epeicrcxxo,  paOr^  neben  rjactxo,  exei'crOrig 
neben  exeicraxo,  ibicrOi^  neben  öicrcracreai  u.  dgl.  m.  (S.  173). 

319.  Zahlreiche  Neubildungen  auf  Grund  von  charakte¬ 
risierten  Präsentien. 

Zu  reduplizierten  Präsentia:  z.  B.  e-öiöaHa,  Fut.  öiödtui,  zu 
öi-öd(TKUj  'lehre5  (S.  361);  Horn.  öeibiHaaGai,  Fut.  öeiMHopat,  zu 
öeibiacrojuai  d.  i.  öe-öFicrcropai  'erschrecke5  (S.  197);  Horn,  xexppva, 
zu  xe-xpcavw  'durchbohre5  (S.  197);  e-mncpuHa,  Fut.  TroicpuHw,  zu 
Troi-qpuacruu  'schnaube5  (S.  196). 

Zu  Nasalpräsentia:  1)  Zu  Formen  mit  Binnennasal:  z.  B. 
ipipcxq  Part.  (S.  280.  282.  395),  e-TiXorrHa  TiXdYHw  (S.  291.  395), 
e-KXaYHa  KXaY^w  (S.  291).  2)  Zu  Präsentien  mit  nasalischem 

Endformans,  und  zwar  zu  Formen  auf  *-v-iw  und  *-av-iw.  Der 
Aorist  folgte  der  Analogie  des  Aorists  zu  Wurzeln  auf  -n  (wie 
e-Kxeiva  aus  *e-Kxevcra,  zu  Kxeivw  aus  *Kxev-iw).  So  z.  B.  e-KXlva, 
zu  kXivuj  aus  *kXi-viuj,  e-TiXüva,  zu  ttXuvuj  aus  *ttXu-vhju,  ecppva, 
zu  cpcdvio  aus  ‘qpa-viuj  (S.  382)  und  uqprjva,  zu  uqpcavuj  aus  *uqp- 
avun,  aurjva,  zu  auaivw  aus  *craucr-aviuj  (S.  383).  Demselben 
Muster  folgte  das  Futurum :  kXivuj,  ttXuvuj,  qpavuj  und  öqpavüu, 
auavüu,  gleichwie  Kxevüu  usw.  (§  340). 

In  gleicher  Weise  bildete  man  bei  der  jüngeren  Schicht 
der  Denominativa  mit  konsonantischem  Stammauslaut  Aoriste 
auf  -cra,  teilweise  zugleich  Futura  auf  -cnu,  indem  man  der  Ana¬ 
logie  der  primären  Verba  mit  dem  gleichen  Wurzelauslaut  folgte. 
1)  Nach  e-Kxeiva  :  Kxdvuu,  e-miXa  :  TraXXw  u.  dgl.  z.  B.  ihvoppva, 
zu  ovopcavw  aus  *övopav-iuj,  e-xeKxrjvdprjv,  zu  x€kxcuvuj  aus 

26* 
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*TeKTav-iuu  (S.  208  f.),  e-T6K|ur)pa,  zu  T€Kpou'pw  aus  *xeKpap-iuj  (S.  209), 
DYYeiXa,  zu  aYYeXXw  aus  *dYYeX-iuu,  e-KdOqpa,  zu  KaOaipuj  aus 
*Ka0ap-uju  (S.  218).  Dazu  Fut.  övopavuj,  aYYeXw,  KaOapüu,  gleichwie 
Kievaj  usw.  2)  Nach  eTtXr|£a  Fut.  irXrjHuo  :  TrXrjcrcriu,  ecrcpaHa  Fut. 
crqpaHuu  :  crqpdZcu  u.  dgl.  z.  B.  e-KfjpöHa  Fut.  KqpuHuu,  zu  Kr|pucr<m>, 
fjpixaHa  Fut.  apTraHuu,  zu  apTiöiZuj,  e-craXTiiYHa  Fut.  aaXmY^uj,  zu 
craXm£uj  (S.  209),  e-jueiXiHa  Fut.  jueiXiHuu,  zu  jueiXitjauu  (S.  218), 
liom.  e-KÖjuicrcra,  zu  kojui'£uj  (S.  231). 

Beim  Aorist  und  Futurum  zu  Präsentien  auf  -£cu  fanden 
infolge  davon,  dass  in  diesem  die  Ausgänge  -ö-iuj  und  -y-iuu  zusam¬ 
mengefallen  waren,  mancherlei  Formübertragungen  statt,  z.  B. 
kret.  öiKotHdiuj,  zu  öikü^uj  aus  *öiKaö-iw,  umgekehrt  att.  qpTiacra, 
zu  apTidZiuj  aus  *apTraY-un  (S.  230  f.,  Brugmann-Thumb  Griech. 
Gramm.4  359  f.). 

320.  Albanesisch.  Einige  Reste  des  s- Aorists,  meist  zu 
Präsentien  gehörend,  die  von  einer  andern  Wurzel  gebildet  sind 
(G.  Meyer  Alb.  Gr.  38).  Die  lautlichen  Verhältnisse  sind  zumteil 
noch  unklar,  namentlich  der  Vokalismus  der  Wurzelsilbe.  Zur 
Behandlung  der  Verbindung  des  konsonantischen  Wurzelauslauts 
mit  dem  sich  anschliessenden  aoristischen  s  sieh  1,  566.  758, 
Pedersen  KZ.  36,  290.  jiase  'sah’  mit  s  aus  ks  (zu  Präs,  soll 
'sehe’),  vgl.  lat.  spexi.  Vase  'liess’  mit  s  aus  fe,  zu  Präs,  l'e  geg. 
Va,  Part,  Vene  geg.  Van  aus  *fod-no zu  got.  letan  'lassen’  (2,  1, 
258).  pase  'hatte’  neben  pata  'hatte’  (Präs,  kam  'habe’),  zu  lat. 
potior.  9-ase  'sagte’,  zu  Präs.  Som  =  *kens-mi  (S.  98),  vgl.  ai.  Aor. 
a-sasi-t  sqsisa-t  (zu  sqsa-ti  'rezitiert’)  und  aksl.  se-ti  'inquit’,  das 
mit  der  Personalendung  -U  erweitert  ist  (vgl.  §  328)  und  ebenso 
gut  *kens-s-t  (Aor.)  als  *kens-t  (Imperf.)  gewesen  sein  kann.  Andre 
Beispiele  s.  bei  G.  Meyer  a.  a.  O. 

Vgl.  dase  §  332. 

321.  Italisch.  Die  einzige  Form  des  Osk.-Umbr.,  die 
dieser  Klasse  des  s-Aorists  zugezählt  werden  könnte,  ist  umbr. 
eest  est  'ibit’,  wenn  es  nämlich  urital.  *eise-ti  war  und  somit  der 
Konj.  zu  apers.  äis  'er  ging,  zog’  (S.  401);  doch  lässt  sich  die 
Form  auch  als  *eiese-ti  zu  §  348  stellen. 

Noch  andre  Beispiele  aus  dem  Lateinischen  (vgl.  §  313): 

Zu  dempsi  empsim  (S.  396):  con-tempsi ,  zu  con-temno.  mänsi , 
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zu  maneo.  Formen  nach  der  Art  von  ai.  d-eäisam ,  a-plösta  scheinen 
ebenso  zu  fehlen  wie  Formen  nach  der  Art  von  ai.  d-dhäsam 
(§  329).  Dass  rausi  ein  solcher  Aorist  zu  ravio  sei  mit  dissimi- 
latorischem  Unterbleiben  des  Rhotazismus  (s.  Sommer  Lat.  L.  u. 
Fl.  601),  ist  wenig  glaublich.  Eher  wäre  zuzugeben,  dass  sirim 
(zu  sind)  auf  einem  Aor.  *sei-s-  beruhte  (Sommer  a.  a.  0.  625). 

Zu  dixi  dixo  (S.  397)  und  haesi  (S.  399) :  di-visi ,  zu  di-vido 
(S.  128.  133).  misi,  zu  mitto ;  älteres  ei  ist  gesichert  durch  alat. 
inschr.  conpromesise.  cönixi ,  zu  cöniveo  (W.  kneiq^h-).  düxi ,  zu 
düco,  alat.  douco.  sensi ,  zu  sentio.  tersi ,  zu  tergo  tergeo.  volsi  vulsi , 
zu  vello ,  vielleicht  aus  *z?efeö  (S.  343).  /zrzwsz  aus  *haus-sai ,  zu  liaurio. 
auxi ,  zu  augeo ,  vgl.  lit.  duks-me  -te,  zu  azz<pz  'wachse3.  Alat.  <msz", 
aus  im,  zu  audeo.  parst ,  zu  parco. 

Zu  cfep>sz~  (S.  398),  (S.  399)  und  (S.  399):  presst 

neben  premo  (s.  W  aide  Lat.  et.  Wtb.2  610).  gessi,  zu  gero  gestus. 
con-quexi  (e?\  zu  con-quinisco  (S.  276).  allexi  aus  *ad-laxi ,  zu  allicio 
aus  *ad-laciö.  quassi ,  zu  quatio ,  con-cussi ,  zu  -cutio,  ist  vielleicht 
mit  lit.  kuntü  (kustü)  küsti  'sich  aufrütteln3  zu  verbinden,  so 
dass  küs-me  -te  vergleichbar  wäre,  träxi,  zu  ^mÄo. 

Wo  das  Präsens  urital.  £,  w  gehabt  hat,  ist  urital.  z,  w  auch 
für  den  s- Aorist  anzunehmen.  /*m,  zu  figo  alat.  fivo ,  vgl.  lit. 
dyks-me  -te,  zu  dykstu  dygau  dykti  ( S.  128.  271).  -flixi,  zu  -fligo. 
frixi ,  zu  frigo  (S.  126).  scripsi,  zu  smßo  (S.  128).  szm,  zu 
(S.  128).  flüxi ,  zu  fluo  aus  *flüguö  (S.  128.  271). 

Konjunktive  und  Optative,  zu  denen  kein  gleichartiger 
Indikativ  auf  -sz  belegt  ist  (vgl.  dempsi :  empsim,  jusst  \jusso ,  dixi : 
dixo  dixim ),  waren  ausser  dem  schon  genannten  ö«:  in-cen- 
sim,  zu  in-cendo ;  capso  occepso ,  capsim ,  zu  capio ;  faxo  faxitur , 
faxim  effexim ,  zu  facio ;  oc-cisim ,  zu  caedo.  Ygl.  §  348  über  die 
Formen  auf  -ässo  usw. 

322.  Lat.  Formen  auf  -sz  mit  präsentischem  Kasai  sind 
nicht  selten.  Zu  den  oben  S.  396  ff.  genannten  vinxi,  ninxit , 
ZzA.rz,  minxi ,  e-munxi ,  junxi ,  panxi ,  planxi  noch:  distinxi ,  zu 
distinguo ,  vgl.  griech.  e-cm£a  ötiHcu,  zu  aii7uj  'steche3; 

zu  sancio  (neben  sacer). 

323.  Irisch.  Der  ir.  s-Konjunktiv,  der  ein  Geschehen  als 
gewünscht  (oder  gefürchtet),  als  gewollt  oder  gesollt  bezeichnet, 


406 


Die  sigmatischen  Aoriste. 


[§  324. 


setzt  sich  aus  themavokalosen  Formen  (Injunktiv  des  s-Aorists) 
und  themavokalischen  Formen  (kurzvokalischer  Konjunktiv  des 
s-Aorists)  zusammen.  Jene  sind  die  3.  Sing.  Akt.  und  Depon. 
und  die  2.  Sing.  Depon.,  diese  die  übrigen  (vgl.  §  350).  Die 

2.  Sing.  Inj.  kommt  auch  imperativisch  vor:  at-re  'erhebe  dich’ 

(S.  398). 

Zu  -Was,  -tias,  -mail  (S.  397  f.):  Konj.  3.  Plur.  -diassat  aus 
*deiksont ,  zu  for-ding  'bedrückt’  (S.  279).  Inj.  3.  Sing,  t-i  aus 
Hnks-t,  3.  Plur.  t-issat  (1,3781),  zu  t-ic  'komm!  aus  *ink- ;  Inj. 

3.  Sing,  con-r-i ,  zu  con-r-ic  'trifft  zusammen’.  Inj.  3.  Sing,  -orr 
aus  *-orks-t ,  3.  Plur.  - orrat ,  zu  orgid  'schlägt’  (S.  93.  134).  Der 
zu  cingid  'schreitet’  (von  urkelt.  keng -,  S.  134)  gehörige  Konj. 
3.  Plur.  -ciasat  hat  ia  für  e  (1,  378)  nach  der  Weise  der  zu 
Wurzeln  der  i-Reihe  gehörigen  Formen  wie  -diassat  (s.  o.). 

Zu  imme-chomairsed ,  -fe  - fessat ,  - res ,  -le,  -te  - tessat ,  seiss, 
-ge  -geiss  (S.  3981):  Inj.  3.  Sing,  -re  aus  *rets-t,  Konj.  3.  Plur. 
-ressat,  zu  rethid  'läuft’.  Inj.  3.  Sing,  -die,  3.  Plur.  Konj.  - dlessat , 
zu  dligid  'hat  Anspruch  auf  etwas’.  Konj.  3.  Sing.  - mestar ,  zu 
midithir  'urteilt’.  Konj.  1.  Sing,  -esur  1.  Plur.  - essamar ,  zu  ed- 
'essen’.  Die  einsilbigen  Formen  mit  e  {-fe,  -le,  -te,  -ge,  -re,  -die) 
zeigen  Yokallänge  nach  1  §  938,  2  (während  e  z.  B.  in  -te  = 
*steikst  S.  397  die  Fortsetzung  von  *ei,  und  e  z.  B.  in  -gre  [§  324] 
durch  Ersatzdehnung  aus  en  entstanden  war). 

Inj.  3.  Sing,  -sä  aus  *säks-t,  Konj.  3.  Plur.  -säs{s)at,  zu  saigid 
'geht  auf  etwas  zu’,  s.  S.  394.  Ebenso  -clä  aus  *däts-t,  - däs{s)at , 
zu  daidid  'gräbt’  (S.  134),  -mä  aus  *mäts-t ,  -mäs{s)at,  zu  maidid 
'bricht’. 

324.  Ursprünglich  nur  präsentischer  Nasal  erscheint  auch 
im  s- Aorist  in  Inj.  3.  Sing,  -gre  aus  * grents-t  [e  wie  in  gress 
aus  *grenssu-  d.  i.  grend  +  tu-,  1,378),  zu  in-greinn  ad-greinn 
'verfolgt’ ;  3.  Plur.  -griassat  mit  ia  wie  in  den  Formen  zu  i- 
Wurzeln  (vgl.  -ciasat  §  323).  Minder  sicher  ist  Verschleppung 
des  Nasals  aus  dem  Präsens  in  folgenden  Aoristen.  Konj.  2.  Sing. 
in-gleis,  zu  in-gleinn  'spürt  nach’.  Konj.  1.  Sing,  -ses,  zu  do-seinn 
'treibt’  (S.  134).  Inj.  3.  Sing,  -tö,  Konj.  3.  Plur.  -tös(s)at,  zu  ton- 
gid  'schwört’  (S.  292).  Inj.  3.  Sing,  -bö,  Konj.  3.  Plur.  -bös{s),  zu 
bongid  'bricht’  (S.  294). 
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325.  Der  's-Konjunktiv5  hat  eine  absolute  und  eine  kon- 
junkte  Flexion,  z.  B.  zu  tiagu  'gehe*  der  Singular  absolut  tiasu, 
tesi,  teis,  konjunkt  -tias,  - teis ,  -te  (-tei).  Über  ihr  genetisches  Ver¬ 
hältnis  zueinander  s.  Thurneysen  Handb.  des  Altir.  1,364  ff. 

326.  Germanisch.  In  diesem  Sprachzweig  scheint  der 
s- Aorist  spurlos  untergegangen  zu  sein.  Wegen  got.  wissa,  das 
man  herangezogen  hat,  s.  Collitz  Schwach.  Prät.  204. 

327.  Baltisch-Slavisch. 


Baltisch.  Injunktive  des  s- Aorists  sind  im  Lit.  die  For¬ 
men  der  3.  Sing,  auf  -s  (aus  *-s-£)  mit  Futurbedeutung,  z.  B. 
rems  zu  1.  Sing,  remsiii  'werde  stützen5,  Präs,  remiü ,  deks  zu 
1.  Sing,  deksiu  'werde  brennen5,  Präs,  degü  (S.  384.  389);  die  An¬ 
nahme,  dass  solche  Formen  auf  -s  am  Ende  ein  i  verloren  haben 
(so  zuletzt  Bezzenberger  KZ.  41,  126),  ist  meines  Ermessens  un¬ 
haltbar  (vgl.  IF.  29,  404).  Aus  diesem  ihrem  Ursprung  verstehen 
sich  die  Accentänderungen  wie  gaüs  (l.Sing.  gdusiu ),  büs  (1.  Sing. 
büsiu),  ns  (1.  Sing,  rysiu ),  vgl.  vezanü  aus  *vezantt  (1,  973  f.  988). 
Diese  allgemeinlitauische  Verwendung  dieser  Injunktivform  nö¬ 
tigt  dazu,  die  dialektisch  vorkommenden  1.  2.  Plur.  Fut.  auf 
-sme  -ste  für  sonstiges  -sime  -site  ebenfalls  dem  Injunktiv  des 
s-Aorists  zuzurechnen. 


Gleichartige  Formen  auch  zu  nasalforman tisch  charakteri¬ 
sierten  Präsentien,  deren  Kasaielement  das  ganze  Verbalsystem 
durchdrang.  Es  sind  dies  die  Formen,  die  zu  den  S.  389  ge¬ 
nannten  Futura  wie  junksiu ,  kruvisia ,  gyvesiu  gehören. 

Vermutlich  hängt  mit  dieser  Zumischung  von  Injunktiven 
des  s-Aorists  der  Gebrauch  des  lit.  Futurums  in  allgemeinen 


Behauptungen  zusammen,  wie  käs  vöks  nepralöps  'wer  stiehlt,  wird 
nicht  reich5.  Vgl.  dieselbe  Verwendung  des  Aor.  im  Griechischen, 
wie  KOLTOav7  ojuüuq  ö  r  depyö^  dvpp  ö  xe  iroWa  eopYua;.  Auch 
stimmt  zu  der  Auffassung  der  Formen  auf  -sme,  -ste  als  In¬ 
junktiv  gut  die  Tatsache,  dass  die  1.  und  2.  Personen  des  lit. 
Futurums  auch  adhortativ  gebraucht  werden. 

Bei  dieser  Lebendigkeit  des  Injunktivs  des  s-Aorists  im 
Balt.  muss  damit  gerechnet  werden,  dass  unter  den  als  2.  Sing. 
Imper.  fungierenden  Formen  wie  preuss.  teiks ,  lit.  geis-k ,  vesz-k 
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(S.  93)  auch  s -Aoriste  waren.  Denn  z.  B.  gefs-k  kann  ebenso  gut 
*geid-s  als  *geids-s  enthalten  (IF.  29,  409). 

Über  lett.  isim  'lasst  uns  gehen’,  preuss.  galbsai  'er  walte’ 
u.  dgl.,  die  Optative  des  themavokalischen  s-Aorists  zu  sein 
scheinen,  s.  §  350. 

328.  Slavisch.  Hier  sind  themavokallos  die  zweiten  und 
dritten  Personen,  z.  B.  Sing,  je  je ,  Flur,  jeste  jese,  Du.  jesta  jeste 

(während  die  1.  Personen  themavokalisch  sind,  jesd  jesoYYVb  jesove 
§  350). 

In  der  2.  und  3.  Sing,  ist  *-s-s,  *-s-t  nach  den  Auslaut¬ 
gesetzen  überall  geschwunden.  Diese  Formation  dieser  beiden 
Personen  hat  sich  im  Kreis  der  uns  hier  beschäftigenden  Verbal¬ 
stämme  erhalten,  wenn  die  Wurzel  auf  *,  u,  Nasal,  Liquida  aus¬ 
geht.  Ausser  dem  genannten  je  vgl.  vi  vi  zu  1.  Sing,  vichi,,  Präs. 
vbjq  vijq  'wickle’,  W.  uei-  (S.  136)  i),  plu  plu  zu  1.  Sing,  pluchi 
(S.  396),  po-ze  -ze  zu  1.  Sing,  zest  (S.  396),  zre  zre  zu  1.  Sing. 
zreclvb  aus  *zerckb ,  Präs,  zirq  'fresse,  opfere’,  kla  kla  zu  1.  Sing. 
klacln  aus  *kölckb ,  Präs,  koljq  ‘steche,  schlachte’.  Bei  Verba 
mit  anderm  konsonantischen  Wurzelauslaut  traten  die  Formen 
des  starken  Aorists  an  die  Stelle,  z.  B.  vede  vede  zu  vesb,  Präs. 
vedq  (S.  398),  vgl.  §  354. 

Eine  Ausnahme  macht  hier  jasti  'essen5  (Stamm  *ed- ) : 
iz-e,  iz-e  zu  iz-esb  (jasd).  Diese  beiden  Formen  sowie  auch  2.  Plur. 
jaste  und  2.  3.  Du.  jasta  jaste  können  ursprünglich  Imperfekt 
gewesen  sein,  wie  das  vede  vede  von  Haus  aus  sicher  gewesen 
sind,  s.  S.  49.  96. 

Den  griech.  Neubildungen  wie  uqprjva  aus  *ucpav(ja  (S.403) 
und  den  litauischen  wie  3.  Sing,  krüvis ,  gyves  (zu  1.  Sing,  krü- 
visiu.  gyvensiu ,  S.  407)  entsprechen  die  aksl.  Aoriste  wie  minackb 
minq  minq  minqchomi  usw.  (S.  321),  eine  Formation,  die  bei 
den  vokalisch  auslautenden  Verbalstämmen  die  stehende  Aorist¬ 
bildung  war,  während  z.  B.  der  Aorist  zu  dvigna  teils  dvignackb 
dvignq  dvigna ,  teils  dvigockb  dvize  dvize  war  (§  233,  1). 

Bezüglich  der  Ablautverhältnisse  sei  hier  noch  einmal 

D  das  i  von  vicht  ursprünglich  ei  oder  T  (vgl.  lit.  vysiu )  ge¬ 
wesen  ist,  bleibt  zweifelhaft. 
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erwähnt,  dass,  wie  vest  (zu  veza),  bas 7?  (zu  bocla)  dehnstufigen 
A  okal  haben,  auch  die  Formen  wie  sluckb  (urslav.  u  aus  ou  aus 
eu\  vicht  (falls  hier  urslav.  i  aus  ei  entstanden  war,  s.  S.  408 
Fussn.  1),  zest,  jest,  zreclit  aus  * zercht ,  eist,  bljust,  vrest  aus  *verst 
(zu  vrbzq  vresti  'binden5)  ursprünglich  e  (eu,  ei ,  en  usw.)  gehabt 
haben  können,  s.  S.  3931  Ygl.  auch  das  eine  3.  Sing.  *se  vor¬ 
aussetzende  se-tt  'inquit5,  zu  W.  kens-  in  alb.  &om  =  *kens-mi 
usw.  (§  320).  Dass  die  Verba  zbra  'fresse,  opfere5,  hm  'reibe3 
im  Aorist  auch  schwache  Wurzelgestalt  aufweisen,  zrhckb  zrb, 
tnchd  trb ,  hängt  mit  der  Doppelgestalt  des  Inf.,  zreti  und  zrbti , 
tritt  und  trbti,  zusammen. 

329.  II)  Zu  §311,2:  Typus  ai.  d-dhäs-am. 

Mehrsprachliches.  W.  dhe-  'ponere5:  ai.  ä-dhäsam 

d-dhäsma  Med.  d-dhisi ,  griech.  Fut.  Gficraj,  lit.  Inj.  des-me  -te 
aksl.  deckt.  —  W.  dö-  'geben5:  ai.  Med.  d-disi,  Konj.  däsa-t , 
griech.  Fut.  ötucruj,  alb.  dase  (T,  170.  757),  lit.  Inj.  düs-me  -te 
aksl.  dachb.  W.  stä-  'stehen5:  ai.  Med.  a-sthisi  gthav.  Inj. 
3.  Flur,  stäidh-at ,  griech.  e-cmicTa  Fut.  criricriju,  lit.  Inj.  stös-me  -te 
aksl.  stacht.  —  W.  bhä-:  griech.  e-cppcra  Fut.  qpijcruü,  zu  cpppi  'sage3 
Plur.  qpapev,  lit.  Inj.  bös-me  - te ,  zu  boja  'frage  wonach5  (aksl.  baja 
'erzähle,  bespreche5). 

330.  Arisch.  Noch  andre  Beispiele:  Ar.  *mä-  uridg.  me- 
'messen5  (ai.  mä-hi  S.  101,  mi-m-ate  mi-mi-te  S.  108):  ai.  Med. 
di-mäsi ,  vgl.  Konj.  masätäi.  —  Ar.  *zhä(i)~  uridg.  ghe(i )-  'gehen, 
verlassen  (ai.  a-kät  hi-na-h  S.  101.  108):  ai.  3.  Sing,  a-häs  1.  Plur. 
a-häsma  Med.  a-häs i ,  vgl.  hom.  KixqcraTo  Fut.  laxpcrojuai,  zum  Prät. 
Ki-Xrl<s  (S.  108).  —  Ar.  *rä(t)~  'geben5  (Präs,  rä-ti,  ri-ri-hi ,  Part. 
rä-td-h ,  lat.  res) :  ai.  d-räsma ,  Konj.  räsa-t  räsa-te ,  Opt.  räsiya ,  av. 
Med.  rähi,  Konj.  2.  Sing,  gthav.  räidhaidhöi.  —  Ar.  *gä(r  i)-  'singen3 
(gdya-ti,  Part,  gita-h ):  ai.  Med.  Inj.  gäsi.  —  Ar.  *pä(i)-  uridg. pö(i)- 
schützen,  hüten5  (ai .pä-ti,  -pi-ti-h  S.  101):  ai.  Konj .  päsa-ti,  gthav. 
Konj.  Med.  1.  Sing,  ni-päidhe.  —  Av.  sä-  'wehren5:  Inj.  Med. 
2.  Plur.  säz-düm.  —  Av.  spä-  'abicere5  (Präs.  spayeHi):  Konj. 
späidhaHi. 

Anm.  Über  die  Zurechnung  von  a-dhithäh  a-dhita  zum  Paradigma 
a-dhi$i  bei  den  ind.  Grammatikern  s.  §  315  Anm.  S.  401. 

331.  Griechisch.  Noch  andre  Beispiele:  e-öpcraFut.  hpaai, 
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zu  bibripi  'binde’  (S.  108).  Fut.  pcruu,  zu  i'npt  'werfe,  entsende’  aus 
*u-irj|Lu  (S.  102. 108).  Hom.  Opcraxo  'sog’,  mit  OhaOai  za  ai.  dhäya-ti 
dhi-tä-h  (S.  127),  vgl.  ai.  Gramm,  d-dhäsit.  —  Fut.  cpOpcropai  'werde 
zuvorkommen  ,  zu  e-cpOpv  cp0a-juevo<;.  Daneben  e-qp0dcrct,  cpOacnn 
wie  cp0avuu  cp0apevo<;  und  in  derselben  Weise  -e-cpOicra  qp0icruj 
wie  e-cp0ixo  cpOivuu  (S.  396).  Vermutlich  sind  e-qpOacra,  -e-cp0icra 
von  den  3.  Plur.  ausgegangen,  die  als  ecpOa-aav,  ecp0i-crav  von 
Haus  aus  zu  cpOd-pevoq,  eqp0i-xo  gehört  hatten,  gleichwie  ebocrav 
und  e06(Tav  die  Systeme  bocrai,  0ecxat  hervorgerufen  haben  (Brug- 
mann-Thumb  Griech.  Gramm.  4  365).  -ecpöiaa  für  sich  allein  Hesse 
sich  auch  als  Umbildung  von  GpOeicra  nach  ecpOixo  verstehen 
(so  Jacobsohn  Hermes  45,  99  ff.). 

Verbleib  des  zwischenvokalischen  er  in  e-bpera  gleichwie 
in  e-Tiveucra  usw.,  s.  §  351. 

332.  Albanesisch.  Einziges  sicheres  Beispiel  Sase  'gab’ 
(§  329),  dessen  da-  uridg.  *dd-  (ai.  ä-disi)  gewesen  zu  sein  scheint. 
Vgl.  §  320. 

333.  Italisch.  Hier  wäre  das  zu  lat.  sino  (S.  318)  gehörige 
sirim  zu  nennen,  wenn  Sommer’s  Erklärung  dieser  Form  (S.  405) 
richtig  sein  sollte. 

334.  Baltisch-Slavisch.  Noch  andre  Beispiele:  Lit.  Inj. 
spes-me  - te ,  aksl.  speckt,  zu  Präs.  lit.  speju  akl.  speja  (S.  197).  Lit. 
Inj.  ses-me  - te ,  zu  Präs,  seju  (S.  197). 

Über  preuss.  däsai  'er  gebe’  §  350. 

Zu  aksl.  2.  3.  Sing,  dastb  s.  §  353. 

335.  III)  A).  Zu  §  311,  3:  Typus  ai.  d-janis-ta. 

Dieser  Aoristtypus  schliesst  sich  an  Präsentia  mit  zwei¬ 
silbigem  Stamm  an.  Der  Aoriststamm  kann  ausgehen  1)  auf  -ds-1 
zu  Basen  auf  -äx  gehörig:  ai.  2.  Du.  jdnis-tärn  Med.  a-janis-ta ,  zu 
Präs,  jdni-sva ,  Basis  *gene-  (S.  149  ff.),  2)  auf  -fe-,  zu  Basen  auf 
-äxi  gehörig:  ai.  3.  Plur.  a-grabhis-uh  Med.  a-grahis-ta ,  zu  Prät. 
a-grabhi-t  (§  339),  lat.  vidis-ti ,  viderunt  aus  *-is-ont(i),  zu  lit.  pa- 
vydi-me  aksl.  vidi-tb,  Basis  *ueidei -  (S.  152  ff.),  und  3)  auf  -ms-, 
zu  Basen  auf  -äxu  gehörig:  griech.  epucrai,  zu  eipupevai,  Basis 
*ueraxu-  (S.  156  f.).  Die  erste  Silbe  des  zweisilbigen  Wortstücks 
vor  -s-  hatte  normaler  Weise  Vollstufe  und  zwar  e- Stufe  bei 
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Wurzeln  mit  e :  o -Vokalismus,  wie  im  Präsens,  z.  B.  griech.  e- 
Kpejaa-cra  wie  Kpepa-uai;  die  erste  Silbe  war  haupttonig. 

Ablautung  innerhalb  des  aoristischen  Formensystems  selbst 
fand  von  uridg.  Zeit  her  nicht  statt,  z.  B.  ai.  a-kramis-am  kra- 
mis-tam  Med.  krämis-ta.  Ausnahmen  von  letzterem  sind  wohl 
nur  scheinbar,  denn  z.  B.  ai.  a-sänisam  neben  saniso-t ,  a-bhärisam , 
järisuh ,  av.  zävisi  (vgl.  ai.  apävisuh  neben  pavis-ta)  dürften  Neue¬ 
rungen  im  Anschluss  an  den  Typus  ai.  a-bhärsam  gewesen  sein. 

W  as  den  Vokal  der  zweiten  Silbe  betrifft,  so  ist  über 
diesen,  von  dem  Typus  epuaca  abgesehen,  für  die  einzelnen 
Sprachzweige  folgendes  zu  bemerken : 

Im  Altind.  bildet  -i-  die  Regel.  Lautgesetzlich  kann  dieses 
uridg.  -a-  und  -i-  gewesen  sein.  In  den  meisten  Fällen  wird  -a- 
anzunehmen  sein,  z.  B.  bei  jänis-täm ,  da  kein  Grund  dazu  ist, 
dessen  i  von  dem  i  =  uridg.  a  in  jdni-sva  jani-töh ,  jdni-man- 
jani-tar-  u.  dgl.  zu  trennen.  Einige  male  aber  liegt  es  näher, 
uridg.  i  anzunehmen,  weil  der  Ausgang  der  Basis  als  -ei  anzu¬ 
setzen  ist,  z.  B.  bei  a-vedisam  wegen  lit.  pa-mjdime  aksl.  vidifa 
(S.  153).  Gestützt  wird  diese  Auffassung  dadurch,  dass  i  in  lat. 
-is-  ( vidis-ti )  ursprüngliches  i  gewesen  sein  muss  (s.  u.).  Viel¬ 
leicht  sind  also  in  -is-  uridg.  -as-  und  -is-  in  urar.  Zeit  zusam¬ 
mengefallen.  Die  Ansicht,  dass  im  Av.  uridg.  -as-  zu  -s-,  uridg. 
- is -  aber  zu  -is-  geworden  sei,  wonach  z.  B.  zävisi  sicher  uridg. 
-is-  gehabt  hätte  (Meillet  Les  dialectes  indo-europ.  66,  Melanges 
F.  de  Saussure  100),  ist  nicht  ausreichend  begründet. 

Im  Griech.  begegnen  a,  e,  o  wie  im  Präsens  und  in  andern 
Teilen  des  Verbalsystems  und  sind  natürlich  hiernach  zu  beur¬ 
teilen,  z.  B.  e-Kpeuacra  Fut.  KpepdiJü  wie  Kpepa-juai,  ppecra  Fut. 
epeuu  wie  Präs,  epeuu  für  *Fepe-|ui,  ppotfa  wie  Präs,  apouu  für 
*dpo-jui  (S.  1501). 

Im  Lat.  ist  jovaset  'iuverif  auf  der  Duenos-Inschrift  ein 
sehr  unsicherer  Zeuge  für  uridg.  -as-.  Die  Regel  ist  durchaus 
-is-  =  uridg.  -is-,  woraus  antevokalisch  -er-  (1,  97),  z.  B.  vid-isti 
-istis  - erunt ,  Ivonj.  videro ,  Opt.  viderim.  —  Als  Konj.  dieser  Aorist¬ 
klasse  betrachtet  man  die  als  Ind.  Fut.  fungierenden  Formen 
des  Osk.-Umbr.  wie  osk.  'pert-emest  'perimet3,  ostensendi  'osten- 
dentur’  aus  *-tendesenter ,  umbr.  ferest  'feretk  Doch  handelt  es 
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sich  hier  vermutlich  durchweg  um  einzelsprachliche  Neubildung 
nach  dem  Präsensstamm,  wie  das  unverkennbar  ist  für  umbr. 
heriest  'volet3  neben  Präs,  heri  'vult’,  s.  §  348. 

Die  aus  urkelt.  Zeit  stammende  Aoristbildung  mit  -as-, 
wofür  -äss-  bei  folgendem  Vokal,  z.  B.  ir.  3.  Sing,  -car  aus  *karas-t , 
1.  Sing.  - carus ,  2.  Sing.  - caris  (Thurneysen  KZ.  37,  117  f.,  Handb. 
des  Altir.  1,  387  ff.),  setzt  uridg.  -d-s-  fort.  Vgl.  das  starke  Prät. 
do  cer  'er  fiel’  aus  *kerä-t  (§  98).  S.  §  344. 

Im  Lit.  weist  auf  Verlust  von  d  vor  s  der  Stosston  in  Formen 
wie  Inj.  Plur.  pläusme  - te ,  vems-me  -te.  Doch  ist  hier  diese  Be¬ 
tonungsart  nicht  auf  das  s-Tempus  beschränkt:  z.  B.  plauju 
plöviau  plduti  (neben  ai.  a-plösta  usw.  S.  396).  Vor  allem  ist  sie 
ja  auch  die  der  s/o-Formen,  wie  plausiu ,  vemsiu ,  denen  die  ai. 
Formen  auf  -isyämi  entsprechen  (S.  3861).  Es  muss  demnach 
dahin  gestellt  bleiben,  ob  der  uridg.  -9s-Aorist  bei  der  Erzeugung 
der  Betonung  pldusme ,  vemsme  überhaupt  beteiligt  gewesen  ist. 

Nach  dem  allem  dürfte  zugleich  für  -d-s-  und  für  -i-s- 
Vererbung  aus  uridg.  Zeit  sicher  sein. 

Dem  Eindringen  der  schwachen  Stammform  in  den  Sin¬ 
gular  des  Ind.  Akt.  ai.  d-bhü-t  griech.  e-cpö  (S.  147.  149)  entspricht 
der  Aoriststamm  *bhü-s-:  griech.  e-qpücra,  Fut.  cpucrw,  Konj.  osk. 
fust  umbr.  fust  fast  'erit’  umbr.  furent  'erunt’  (§  348),  lit.  Inj. 
büs-me  -te  aksl.  bycln.  Von  derselben  Art  war  ai.  Med.  a-hüsata 
neben  Präs,  hü-mahe  Aor.  d-hümahi ,  zu  hava-te  'ruft’  Part .hütd-h\ 
daneben  nach  III  B  (§  345)  a-hväs-ta  bei  Gramm,  (vgl.  Fut.  hvä- 
sya-te).  Vgl.  §  345. 

336.  Arisch.  Von  den  zweisilbigen  Basen  ist  -i-.s-  als 
einheitliches  Formans  über  seinen  ursprünglichen  Gebrauchs¬ 
bezirk  hinausgegangen,  dieselbe  Gebrauchserweiterung,  die  der 
ai.  Futurausgang  -isyd-ti  erfahren  hat  (S.  384.  387). 

Beispiele  zu  den  in  §  335  gegebenen :  Ai.  3.  Plur.  änisuh , 
zu  dni-ti  'atmet’,  Part,  anita-h.  2.  Sing.  Med.  d-samisthäh ,  zu  sami- 
sva  'mühe  dich’,  Part,  samita-h.  3.  Sing.  Med.  a-navista ,  zu  ncwa-te 
'preist’,  Part,  nuta-h.  3.  Sing.  Med .yämista,  zu  yäccha-ti  'cohibet’, 
Part,  yatd-h.  2.  Sing.  Med.  ksanisthäh ,  zu  ksonö-ti  'verwundet3, 
Part,  ksata-h.  d-starisam ,  zu  strnä-ti  'sternit’,  Part,  strta-h  stirnd-h. 
3.  Plur.  Med.  d-bödhis-ata ,  Konj.  bödhisa-t ,  zu  bödha-ti  'erwacht, 
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merkt*,  Part,  buddhä-h.  a-sasisam ,  Konj.  sasisa-t ,  zu  sdsa-ti  'rezitiert*, 
Part,  sastä-h.  Konj.  jambhisa-t,  zu  jambha-te  'schnappt  nach  etwas*. 
3.  Sing,  d-sahista ,  Opt.  sahisi-mähi  neben  a-saks-mahi  (S.  399). 
3.  Plur.  äjisuh,  zu  dja-ti  'treibt*.  Gthav.  1.  Sing.  Konj.  xsndvisä 
'ich  will  befriedigen’  neben  3.  Plur.  xsnaosdn  (S.  399).  Gthav. 
Med.  cdvisi  'versehe  mich  einer  Sache,  erhoffe’,  zu  ai.  ä-kuvate 
'beabsichtigt*,  Part,  ä-küta-h. 

Der  is-Typus  hat  sich  im  Ai.  öfters  an  die  Stelle  der  s- 
Formation  gesetzt  mit  Beibehaltung  von  deren  Wurzelablaut  im 
Ind.  Akt.,  z.  B.  a-bhärisam  für  a-bhärsam  (S.  411).  Und  noch 
andere  verbale  Stämme  der  verschiedensten  Art  sind  Grundlage 
von  7s- Aoristen  geworden.  Opt.  gmisiya  (neben  gamistam ),  zum 
Aor.  3.  Sing,  d-gata  3.  Plur.  a-gmata ,  Opt.  gmiya  (S.  89).  2.  Sing. 
püristhäh,  zum  Aor.  pür-dhi  (S.  150).  3.  Sing,  ä-dadista ,  zu  dd- 
dä-ti  dd-da-ti  (S.  110. 143).  3.  Sing,  äindhista  Opt.  indhisiya  (neben 
idhisi-mahi ),  zu  dem  Nasalpräsens  m(d)dhe  W.  aidh -  (S.  277); 
ebenso  d-drhisam ,  zu  dfha-ti  W.  dergli-  (S.  287).  äipsisam ,  zu 
ipsa-te ,  Desid.  zu  äpno-ti  (S.  348),  jijnäsisi ,  zu  ji-jnäsa-te ,  Desid. 
zu  jänä-ti  (S.  346).  3.  Plur.  d-hlädayisata ,  zu  hlädaya-tp  Kaus. 
zu  hläda-te  'erfrischt  sich*,  2.  Sing,  pyäyayisthäh ,  zu  pyäydya-ti , 
Kaus.  zu  pyäya-te  'schwillt*  (S.  244  ff.). 

337.  Während  bei  dem  s-Aorist  die  2.  und  3.  Sing.  Ind. 
Akt.  in  der  älteren  Sprache  des  Ai.  noch  in  ihrer  ursprüng¬ 
lichen,  nur  durch  die  Auslautgesetze  abgeänderten  Gestaltung 
erscheinen,  z.  B.  2.  3.  Sing,  d-räik ,  zu  a-räiksam  (§  315,  1),  a-häs 
(i d-häh ),  zu  d-häsam  (§  330),  sind  die  Ausgänge  *-7s[-s],  *-is[-t\ 
schon  in  vorgeschichtlicher  Zeit  erloschen.  An  ihrer  Stelle  er¬ 
scheinen  -is,  -it.  Genetisch  hatten  diese  überhaupt  nichts  mit  dem 
sigmatischen  Aorist  zu  tun,  sondern  waren  Präterita  zu  dem  Typus 
brdvi-ti ,  also  Formen  wie  d-bravit ,  a-grabhit ,  neben  1.  Sing,  a- 
grabhim  usw.  (S.  152  ff.).  Sie  wurden  herangezbgen,  weil  sie  eine 
äussere  Unterscheidung  der  2.  und  3.  Person  ermöglichten,  und 
sie  konnten  sich  um  so  leichter  hier  angliedern,  weil  auch 
schon  anderwärts  i  und  i  im  Yerbum  wechselten  (S.  154).  Dass 
-ih,  -it  in  der  jüngeren  ved.  Zeit  auch  in  den  s-Aorist  eindrangen, 
so  dass  z.  B.  zu  a-bhärsam  die  Formen  a-bhärsih ,  d-bhärsit  sich 
einstellten  für  d-bhär ,  ist  schon  S.  400  bemerkt  worden. 
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Bei  der  2.  Plur.  Med.  auf  - idhvam ,  wie  ä-janidhvam ,  ist  zu 
beachten,  dass  -idh-  für  *-izdli-  nicht  lautgesetzlich  war;  ent¬ 
weder  erwartete  man  -idh-  nach  1  §  830,  c  oder  -iddh-  nach 
1  §  615  Anm.  1,  §  830  Anm.  2.  Nach  den  ind.  Grammatikern 
war  klassisch  auch  -idh-,  ä-janidhvam ,  zulässig,  eine  Formation, 
die  genetisch  ebenso  wenig  zum  sigmatischen  Aorist  gehört, 
wie  die  von  den  ind.  Grammatikern  ebenfalls  diesem  zugerech¬ 
neten  Formen  a-krta ,  a-dhita  u.  dgl.  (§  315  Anm.  S.  401),  oder  wie 
a-jayit  (TS.)  von  ji-  'ersiegen3,  varti-thäh  (Mahäbh.)  von  vrt- 
'vertere3.  -idhvam  ist  vielleicht  für  -idhvam  eingetreten  durch 
Ausgleichung  mit  den  Personen  des  Paradigmas,  die  lautgesetz¬ 
lich  -is-  beibehielten.  Vgl.  aber  auch  Wackernagel  KZ.  41,  312  f. 

338.  An  den  Äs-Aorist  schloss  sich  im  Ai.  ein  sis-Aorist 
an.  Er  erscheint  nur  selten  und,  abgesehen  vom  Optativ,  nur 
als  Aktiv  um,  ausschliesslich  bei  Stämmen  auf  -ä  und  auf  Nasal, 
z.  B.  a-yäsisam  2.  Plur.  ä-yäsista ,  Konj.  yäsisa-t ,  zu  yä-  'gehen3, 
Inj.  rasisam  zu  rarn-  'sich  ergötzen3,  Opt.  vasisiya ,  zu  van-  'ge¬ 
wönnen3.  Musterformen  waren  äs- Aoriste  zu  Präsentien  des 
Typus  tasa-ti  (S.  337  ff.).  Es  gab  nebeneinander  z.  B.  hhä-ti  und 
hhäsa-ti  'leuchtet3  (S.  341).  Indem  nun  ein  von  bhäsa-ti  ausge¬ 
gangenes  a-bhäsisam  (3.  Sing,  a-bhäsit)  auf  bhä-ti  bezogen  und 
ihm  gegenüber  als  a-bhä-sisam  ( a-bhäsit )  empfunden  wurde, 
konnte  zu  yä-  ein  a-yäsisam  usw.  gebildet  werden.  Vgl.  IF.  15, 
78  f.  In  ähnlicher  Weise  sind  im  Lat.  die  -säs-Formen  wie 

dixis-ti  dixero  usw.  entsprungen  (§  343). 

Anm.  Über  handschr.  -sis-  für  - sis *  (vgl.  süska-  =  av.  huska- 
1  §  826  Anm.  2)  in  vasisiya  AV.  9,  1,  14,  pyäsisimahi  AV.  7,  81,  5  s. 
Whitney  A.  J.  of  Ph.  6,  277  und  seine  Anm.  zu  den  beiden  Stellen  (A-V. 
Samh.  p.  447.  520),  Bloomfield  und  Spieker  Journ.  of  the  Am.  Or.  Soc. 
13,  118. 

339.  Nur  ausnahmsweise  im  Ai.  -is-  für  -is-  in  a-gva- 
bhisuh  usw.  (S.  410).  Diese  Formation  mit  i  ist  offenbar  im  An¬ 
schluss  an  die  Formen  a-grabhim  usw.  (S.  154)  aufgekommen. 
Eber  a-grahäisam  (Äit.  Br.)  s.  §  100  Anm.  S.  154f. 

340.  Griechisch.  Weitere  Beispiele  zu  den  S.  410.  411 

genannten  eKpe)uacfa  Kpepdu),  rnuecra  epeuu,  fjpoaa,  fjpucra  ergeben 
sich  aus  S.  150  ff. :  ppacrdupv,  zu  £pa-pai  'liebe3,  epa-to^;  yppdcrat, 
zu  'alternd3,  yepa-pö^;  yeXdcrai  Fut.  yekdaopai,  zu  yeXdm 
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'lache’  arg.  -YeXdpevo<;;  rjAacra,  Fut.  eAüuu,  zu  arg.  -eAaxuu  'er 
treibe’  eAf|Aa-xai  eka-xf|p;  iAacracrOat,  zu  i'Aapai  'versöhne’;  eba- 
(uacra  Fut.  bapaw,  zu  a-bapas  ('unbezwingbar’)  a-bapa-xoc;;  xaAa- 
crai,  zu  xaAavxa  'Wage’;  dföcrcujGcü,  Fut.  aYacropai,  zu  aYa-pcu 
'achte  für  gross,  staune’;  Aöeou,  att.  Aoucra,  zu  Aoecu  'wasche’  aus 
*AoFe-|ui;  lcaAecxai,  Fut.  KaXüu,  zu  mAeuj  'rufe’;  dXecrai,  Fut.  att. 
aXuj,  zu  aXeuj  'mahle’  aXe-xpi^.  Ferner  e-xepacra,  Fut.  xepacrw  und 
(Hesych)  xepuu,  zu  Präs,  xepaopai  'mische  mir’,  Perf.  xexpapat; 
e-crxebacra,  Fut.  (xxebdcruu  und  (Txebüu,  zu  crxebdvvüpi  'zerstreue’; 
tuXecra  'richtete  zu  Grunde’,  Fut.  öAecrcu  und  öXeiu,  zu  öAüuAe-xar 
öAe-xqp;  uipocra  'schwor’,  Fut.  öpoöpai,  zu  öpujpo-xai  aTr-üupoxo£; 
dpucrai,  zu  apucu  'schöpfe’  aus  *apu-pi,  dpu-ipp  dpu-xaiva. 

An  die  Futura  Avie  epeuu  öXeuu  schliessen  sich  die  eo- 
Futura  von  beliebigen  Wurzeln  auf  Nasal  oder  Liquida  an,  z.  B. 
xxeveuu  xxevw,  T6VUJ ,  vejuüu,  qpOepüu,  crxeAuj,  ßaXtu.  Hiernach 
wiederum  xAivüu,  ttAuvüj,  cpavuj,  ucpavw,  aöavuj  u.  dgl.  und  övo- 
(Ltavib,  xaOapw,  apYtAuu  u.  dgl.  (S.  4031).  Vgl.  §  300,  2,  a. 

Ferner  ging  -eu>  auf  die  Futura  auf  -cruu  über,  wodurch 
das  sogen.  Futurum  Doricum  entsprang,  z.  B.  beiEew,  woraus 
lautgesetzlich  teils  beiEw  teils  beiEiui,  zu  beiEuu  (§  313.  317), 
Oqcreuj,  zu  Opaui  (§  329.  331),  pvacreui,  zu  pvdcruj  pvqcruu  (§  345. 
347).  Dieser  Typus  kommt  nicht  nur  in  den  dor.  Dialekten 
vor  (zumteil  untermischt  mit  den  älteren  Formen  mit  -cro-), 
sondern  bei  einigen  Verben  auch  im  Ion.-Att,  z.  B.  att.  qpeu- 
Eoujuai  neben  cpeuüopai.  Vermutlich  ist  die  Bildung  von  den 
Personen  mit  -cre-  ausgegangen,  und  zwar  ist  zunächst  z.  B. 
die  3.  Sing.  beiEei  nach  xxevei  usw.  in  beiEei  geändert  worden, 
um  einen  formalen  Unterschied  gegen  den  (kurzvokalischen) 
Konj.  Aor.  beiEei  zu  geAvinnen.  Einer  andern  Erklärung  zufolge 
Aväre  hom.  ecrcreixai  herakl.  ecxcrrixai  'erif  =  *ecrcreexai  eine  Kon¬ 
tamination  von  ecrtfexai  und  dem  (futurischen)  Konj.  zu  eipi 
*eexai  =  *ecrexai  (vgl.  lat.  erit  ai.  dsa-t(i )  S.  94)  und  hätte  diese 
Neubildung  *eacreexai  den  Anstoss  zu  dem  ganzen  Fut.  Doricum 
gegeben.  Ygl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  3711  Die 
Identifizierung  des  Fut.  auf  -creuu  mit  dem  lit.  Fut.  auf  -siu 
(Bezzenberger  BB.  26,  169  ff.,  dem  Schulze  Ber.  d.  Berl.  Akad. 
1904  S.  1439  beistimmt)  leuchtet  mir  nicht  ein. 
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Das  Fehlen  des  er  in  den  Konjunktivformen,  die  zu  lud. 
Fut.  geworden  sind,  Kpepaw  usw.  repräsentiert  den  lautgesetz¬ 
lichen  Stand  nach  1,  7471,  während  die  Formen  mit  er,  expe- 
pacra  usw.,  ebenso  Neuschöpf ungen  waren  wie  em/eucra,  ecnricra 
usw.  S.  hierüber  §  351. 

341.  Aoriste  dieser  Klasse  zeigen  im  Äol.  (Lesb.-Äol.,  Horn., 
Boot.)  -acr-  statt  -er-,  z.  B.  xpepdcrcrai  eXaercrai  öapacrcrai,  epecrcrai 
oXecraai,  öjuöcrcroü.  Dass  diese  Formen  Neuerungen  waren,  wird 
dadurch  bewiesen,  dass  Dialekte,  welche  die  Geminata  crcr  laut¬ 
gesetzlich  festhielten,  in  diesen  Aoristen  nur  er  aufweisen,  z.  B. 
herakl.  thess.  opöeravreg  neben  herakl.  eercrhiai  thess.  ecrcropeväv. 
Das  crcr  stammt  aus  Aoristen,  in  denen  er  den  Auslaut  des  Verbal¬ 
stamms  bildete,  wie  Hccr-crai  zu  Hc[cr]uj  'schabe’,  TeXecr-crai  zu  TeXeuu 
'beende’  aus  *ieXecr-iuj.  Solcher  Übergang  in  die  Analogie  der  Ver¬ 
balstämme  auf  er  zeigt  sich  auch  in  andern  Teilen  des  Verbal¬ 
systems,  und  hier  haben  auch  andere  Mundarten  als  jene  äolischen 
Teil  daran,  z.  B.  rjTdcr0riv  crracFTOS,  r)pucr0r|v  cur-apucXTeov.  Da  man 
nun  yeXdacrai  6TeXdcT0pv  TeXacrioq,  epdcrcracT0ai  ppacrpai  r)pacr0r|v 
epaenö^,  xepdcrcrou  <EKepacr0r]V  auch  auf  die  Nominalstämme  *YeXacr- 
Lachen’,  "'epacr-  'Liebe’  (2, 1,  533),  Adv.  peid-Kepaq  beziehen  darf 
(vgl.  tcXcö^cücu  usw.  zu  tö  xeXo£,  jue0ö(Jai  pepeducrpai  pe0u(X0fjvai  zu 
ai.  mädhus-  2, 1,  534),  so  handelt  es  sich  im  wesentlichen  wohl  um 
eine  schon  in  urgriechischer  Zeit  begonnene  Einmischung  deno- 
minativer  Bildungsweise  in  die  primäre  cr-lose.  Vgl.  Brugmann- 
Thumb  Griech.  Gramm.4  363  und  die  dort  genannte  Literatur. 

342.  Strittig  ist,  ob  das  -ca  von  pöea  'wusste’,  ueTroi0ea 
'vertraute’,  oXdiXca  'war  verloren’  aus  *-ecra  hervorgegangen  ist. 
Ein  er  ist  bei  den  Formen  in  dieser  Tempusbildung  nicht  greif¬ 
bar  überliefert,  und  es  ist  wohl  denkbar,  dass  im  Anschluss  an 
oXujXe-pev  -tc  -crav,  welche  Formen  von  derselben  Art  wie 
dXpXe-pcvog  (eXriXa-Tai,  öpiopo-iai)  waren,  im  Sing,  -ea  -eaq  -ee 
entstand  nach  hom.  Plusqu.  beiöle  (beöFie) :  eöeiöipev  ebeibicrav, 
vgl.  Tideacn  zu  Ti'0e-pev  nach  iaai  :  ijuev,  bebtoen  :  öeöi-juev.  Vgl. 
Arerf.  K.  vergl.  Gramm.  547,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4 
363  ff.  3671,  Hirt  Griech.  L.  u.  Fl.2  5801 

343.  Italisch.  Im  Lat.  -is-,  woraus  antevokalisch  -er-: 
md-is-ti  -is-tis  -erunt ,  Konj.  -ero,  Opt.  -erirn  (S.  411).  Hierzu 
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Plusqu.  videram ,  Neubildung  zu  videro  nach  dem  Verhältnis  von 
erarn  zu  ero  und  -bam  zu  -bö  (S.  166).  Ferner  Inf.  vidisse  nach 
esse  usw.  und  Konj.  Plusqu.  vidissem  nach  essem  usw.  Diese  Aus¬ 
gänge  -ist!  -istis  usw.  wurden  auf  alle  Klassen  der  Perfektbil¬ 
dung  übertragen:  nicht  nur  dedisti ,  tutudisti ,  sevisti ,  amävisti , 
(jenuisti ,  sondern  auch  dixisti  zu  dixi  (§  321),  was  zu  ver¬ 
gleichen  ist  mit  den  ai.  Neubildungen  wie  a-yäsisam  (§  338). 

Für  die  Festsetzung  von  -zs£z,  -zVzs  im  Ind.  Perf.  aller 
konsonantisch  endigenden  Wurzeln  ist  zu  beachten,  dass  -ti,  -tis 
in  Verbindung  mit  dem  Auslaut  von  vielen  dieser  Wurzeln  zu 
unbequemen  Lautgruppen  führen  mussten,  z.  B.  ein  *tetud-tai 
(zu  tundo)  hätte  lautgesetzlich  *tetussi  ( *tutussi )  ergeben. 

Die  inschriftlichen  Schreibungen  inter-ieisti ,  ad-iesed  (-ies- 
zu  lesen)  u.  a.  weisen  auf  einen  alten  z-Diphthong  vor  -s-.  Es 
handelt  sich  aber  hier  nicht  um  etwas  den  ai.  Formen  a-grah- 
äisam ,  a-grabhisuh  (§  339)  Ähnliches,  sondern  wahrscheinlich 
um  Eindringen  des  z-Diphthongs,  der  von  Haus  aus  die  Wurzel¬ 
silbe  dieses  Verbums  ausgemacht  hat  (§  364.  386). 

Über  die  osk.-umbr.  Ind.  Fut.  wie  osk.  pert-emest  s.  §  335 
S.  411,  §  348. 

344.  Keltisch.  Die  Formen  wie  ir.  3.  Sing,  -car  'liebte5 
aus  *karas-t  setzten  uridg.  -a-s-  fort,  woraus  urkelt.  -as-,  doch 
muss  für  das  Inselkeltische  -äss-  bei  folgendem  Vokal  angesetzt 
werden,  z.  B.  1.  Plur.  -carsam  aus  *karasso-m-  (themavokalisch), 
s.  S.  412.  Die  Flexion  ist  ein  Gemisch  themavokalloser  und 
themavokalischer  Formen,  wie  beim  s-Konjunktiv  (§  323.  350). 
Aus  den  brit.  Dialekten  sei  cafas  'er  bekam5  genannt.  Im  Gail,  be¬ 
gegnet  nur  eine  Form,  die  hierher  gehören  kann,  und  die  ein¬ 
faches  s  und  dahinter  eine  andre  Endung  als  das  Irische  zeigt, 
die  3.  Sing,  legasit  (Inschrift  von  Bourges). 

Woher  -ss-  stammt,  das  an  die  äol.  Formen  wie  Kpe|uö-crcrai 
(§341)  erinnert,  ist  unklar.  Vielleicht  lagen,  wie  im  Griechischen, 
den  ss  -  Formen  zweisilbige  Verbalstämme  auf  -as  zu  Grunde. 
Thurneysen  hat  KZ.  37,  118  vermutet,  nachdem  im  Urinsel- 
keltischen  in  der  3.  Sing,  -ast  zu  -ass  oder  -as  geworden  war, 
sei  diese  Form  der  3.  Sing,  gewissermassen  als  Stamm  der  übrigen 
Personen  erschienen,  und  man  habe  auf  ihr  ebenso  *-Jcaras(s)ii1 
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*-karas(s)es  aufgebaut,  wie  man  beim  t- Präteritum  der  3.  Sing. 
-bert  (mit  der  Personalendung  -t)  die  Formen  1.  Sing.  *bertü 
(- biurt )  usw.  zugesellte  (§  287). 

345.  B)  Zu  §  311,3:  Typus  ai.  ä-träs-ta.  Diese  Aorist¬ 
bildung  schliesst  sich  an  die  Präsentia  (Aoriste)  des  Typus  ai.  trd-ti 
(S.  161  ff.)  an. 

Mehr  sprachliches. 

ä- Stämme.  *m-  'gehen5  ai.  yd-ti  lit.  jöju  (S.  161):  ai. 
d-yäsam,  3.  Plur.  ä-yäsuh,  Konj.  ydsa-t,  lit.  Inj .  jös-me  -te.  — 
*gheuä-  'rufen5:  ai.  Gramm,  a-hvästa  (vgl.  Fut.  hväsya-te ,  Inf. 
hvä-tum),  zu  Präs,  hdva-te ,  aksl.  zbvaclvb  (vgl.  Inf.  zbva-ti),  zu  Präs. 
zova.  —  *derä-  'entlaufen5  ai.  drä-ti  griech.  e-bpäv  (S.  161):  ai. 
Konj.  dräsa-t ,  griech.  dTT-ebpoura  (spät),  Fut.  bpöcropai.  — 
wie  *drä-  (S.  148.  1611):  ai.  Gramm,  a-gästa ,  griech.  e-ßrjcra,  Fut. 
ßfjcropai.  —  Gleiche  Aoriste  zu  jüngeren,  einzelsprachlich  zwei¬ 
silbigen  ä-Stämmen,  wie  *«rä-  'pflügen5:  herakl.  Fut.  3.  Plur. 
dpdaovTi  (vgl.  Präs.  hom.  apocucn  und  gort,  apaxpov,  das  wohl 
dpäipov  zu  lesen  ist),  aksl.  orachd  (vgl.  Inf.  ora-ti ),  und  zu  den 
jüngeren  ä-Denominativa,  wie  griech.  eiijuricra  Fut.  iippcruj,  lit. 
Inj.  lankös-me  -te  aksl.  lakackb  (S.  21  Off.). 

g-,  ö-Stämme.  *aue-  'wehen5  ai.  vd-ti  vdya-ti  griech.  ai^cri 
(S.  170):  ai.  a-väsit ,  griech.  Kai-abcrexai  •  KotTaTTveucxeTai  (Hesych). 

—  *mene-  'sinnen,  geistig  rege  sein5  (S.  170):  griech.  Fut.  juavf|- 
cropai  (zu  e-pdvr|v),  lit.  Inj.  mines-me  -te  aksl.  mmeclvb.  —  *pele- 
'fiillen5  ai.  d-prät  griech.  TrXrjTO  (S.  170):  ai.  d-präsam ,  3.  Sing. 
d-präh ,  griech.  e-TrXrjcra  Fut.  TiXficruu.  —  *bliese-  'zerkauen5  ai .  psd-ti 
griech.  ipij  (S.  171):  ai.  Gramm,  a-psäsit ,  griech.  e-ippcra  Fut.  ippcruj. 

—  *gene-  genö-  'kennen5  (S.  170):  ai.  a-jnäsam ,  griech.  dv-eyvujcra 
Fut.  Tvuücropai,  aksl.  znacln.  —  Die  gleichen  Aoriste  zu  jüngeren, 
einzelsprachlich  zweisilbigen  ß-Stämmen,  wie  hom.  Fut.  ernenn, 
att.  eiöpcra,  lit .  pa-vydes-me  -te  aksl.  mdeclrvb  (S.  157),  und  zu  den 
jüngeren  sich  ihnen  anschliessenden  Denominativa,  wie  griech. 
e-qp(Xr|cra  e-juicröuucra  (Fut.  cpiXficruu  picrödicru»),  lit.  Inj.  senSs-me  -te 
jükus-me  - te ,  aksl.  celechb  (S.  21 5  ff.). 

Mit  den  einsilbigen  s-Stämmen  auf  -äs-,  -e-s-  -ös-  er¬ 
schienen  den  Sprechenden  als  formal  gleichartig  diejenigen  des 
Typus  *bhü-s-  griech.  eqpücra  aksl.  bychd  (S.  412).  Zu  diesem  ge- 
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hören  u.  a.  noch  folgende  Aoriste.  Ai.  Med.  d-dhüsta ,  griech. 
e-0ücra,  zu  *dheuäx-  'schütteln’  (ai.  dhavi-tra-m  usw.).  Ai.  3.  Plur. 
a-hüsata  neben  a-hvästa  (S.  418) ;  3.  Plur.  a-hirsata ,  zu  kirä-ti  'zer¬ 
streut’  Part,  ktrna-h  (Persson  Beitr.  657);  3.  Plur.  d-dhürsata 
(vgl.  Desid.  dü-dhürsa-ti ),  zu  dhvdra-ti  'beschädigt’  Part,  dhürta-h 
(Basis  *dhueräx-).  Griech.  e-cTTpcucra  Fut.  cnpuucnju,  mit  cnpuuTÖs 
ai.  stirm-h  zu  Basis  *stere-  'sternere’.  Aksl.  zickb,  mit  Inf.  H-ti 
zu  Basis  eie-  'leben’;  zicln  :  ion.  e£r|cra  e£uucra  =  ai.  a-hüsatci : 
a-hvästa. 

Aoriste  dieser  Art  auf  *-i-s-rri  *-ü-s-iji  waren  mit  vorbildlich 
für  denominative  Formen  wie  griech.  e-privlcra  ebÖKpöcra,  Fut. 
privuno  öaKpucruj,  lit.  Inj .  dalys-me  -te,  aksl.  gostichd  (S.  221  ff.). 

346.  Arisch.  Noch  andre  Beispiele  (vgl.  §  345):  Ai.  1.  Plur. 
a-träsmahi ,  gthav.  Inj.  Sräzdüm  =  ai.  trädhvam  (aus  *träzdhvam\ 
zu  ai.  trä-te  trdya-te  'behütet’  Basis  *terä-  'glücklich  hinüber¬ 
gelangen’  (S.  161).  Ai.  d-dhyäsam ,  zu  dhyä-ti  dhydya-ti  'denkt, 
sinnt’  (S.  163).  a-pyäsam ,  zu  pydya-te  'schwillt’,  a-dräsit ,  zu 
drä-ti  'schläft’. 

a-dräsi-t  :  d-präs  (S.  418)  =  ä-bhärsi-t  :  a-hhär  (§  337). 

347.  Griechisch.  Noch  andre  Beispiele  (vgl.  §  345): 
e-pvpcxa  Fut.  pvjjcruu  (urgriech.  a),  zu  pi-pvij-cTKuj  jue-juvrppai  Basis 
*menä-  'gedenken’  (S.  163).  e-vr|cra  Fat.  vpcraj  (urgriech.  rj),  zu 
e-vvr)  Basis  *sene-  'spinnen,  nähen’  (S.  170).  e-ßiuucrdpr)v  ßiuucrojLiai, 
zu  ßuh-cTKopai  'belebe  wieder’  Basis  *g™eiö-  (vgl.  S.  173  f.). 

Über  das  Verbleiben  des  zwischenvokalischen  er,  wie  in 
eTTveucra  ehrjera  usw.,  s.  §  351. 

348.  Italisch.  Hier  mag  zunächst  das  osk. -umbr.  -so- 
Futurum  genannt  werden,  welches  der  kurzvokalische  Konj. 
des  s-Aorists  gewesen  zu  sein  scheint.  Es  war  nicht  vom  all¬ 
gemeinen  Verbalstamm  aus  geschaffen,  sondern  vom  Präsens¬ 
stamm  aus.  Denn  es  begegnen  nicht  nur  osk.  deiuast  'iurabit’, 
censazet  'censebunt’,  umbr.  -pehast  'piabit’  (vgl.  dor.  e-Tijuscra), 
osk.  sakrvist  'sacrabit’  neben  Präs,  sakruvit  'sacrat’  (vgl. 
griech.  eppvicra),  osk.  umbr.  fust  'erit’  umbr.  für  ent  'erunt’  (vgl. 
griech.  e-epöera  aksl.  bycin  S.  412),  sondern  auch  osk.  pert-emest 
'perimet’  (zu  lat.  emi-t\  didest  'dabit’  (zu  vest.  didet  'dat’),  umbr. 
stalieren  'stabunt’  (zu  stahu  'sto’),  herlest  'volet’  osk.  bantin. 
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herest  'volet’  aus  * lieriest  (zu  umbr.  lieri  evult’),  umbr.  habiest 
osk.  haftest  'habebit’  (zu  umbr.  habe  'habet’,  habia  'habeat’). 
Vielleicht  hat  man  erst  nach  dem  Verhältnis  von  *deiuäseti  (osk. 
deiuast)  zu  *deiuä-ti  (osk.  * deiuat\  dem  von  *füseti  (osk.  umbr.  fast) 
zu  *fütöd  'esto’  (umbr.  futu)  u.  dgl.  die  Formen  *emeseti  (osk. 
- emest )  zu  *eme-ti  (osk.  *eme-t)  gebildet  (vgl.  westslav.  *mozeckb 
nach  delachd ,  hudichb  u.  dgl.  §  354).  Vgl.  IF.  30,  358 ff. 

Die  3.  Flur,  auf  *-senti  (osk.  censcizet  umbr.  für  ent)  zeigt 
den  Ersatz  des  ursprünglichen  Ausgangs  durch  den  der  thema¬ 
vokallosen  Stämme,  den  auch  sonst  die  themavokalischen  Indikative 
aufweisen,  z.  B.  osk.  fiiet  d.  i.  fiient  'fiunt’  (S.  58).  Diese  Neu¬ 
erung  ist  wohl  erst  zu  der  Zeit  eingetreten,  als  die  so-Kon- 
junktive  mit  den  Indikativen  auf  gleiche  Linie  gekommen  waren. 

Im  Lateinischen  gehen  den  Formen  wie  faxo  faxitur , 
faxim  (S.  405)  parallel  solche  wie  indicässo  turbässitur  cürässint , 
habesso1  ambisso.  Dazu  ein  präsentisch  gebildeter  Infinitiv,  z.  B. 
expugnässere.  Nach  IF.  15,  7 7 ff.  würde  die  Formation  zu  den  osk. 
sabell.  Präsentia  auf  *-ätö  wie  osk.  krustatar  gehören  (S.  366 f.) : 
-ässo  aus  *-ätsö.  Danach  wäre  sie  eigentlich  zu  §  321  zu  stellen. 
Sturtevant  (Class.  Philol.  6,221)  dagegen  vermutet,  von  faxo, 
capso ,  in-censim  usw.  sei  in  uritalische  Ausgänge  *-äzö  *-ezö  s  für 
z  in  derselben  Weise  eingeführt  worden,  wie  griech.  eörjcra, 
eiijuricra  ihr  er  dem  analogischen  Einfluss  von  ebeiSa,  eiepipa  usw. 
verdankten  (§  347).  Verfehlt  ist  meines  Ermessens  die  Ver¬ 
mutung  von  Skutsch  (Glotta  3,  103),  amässim  sei  amäns  sim  (vgl. 
IF.  30,  342  f.). 

349.  Baltisch  -  Sla  vis  ch.  Noch  andre  Beispiele  (vgl. 
§  345):  Lit.  Inj.  Jclös-me  -te,  zu  kloju  klöti  'hinlegen,  hinbreiten’ 
(S.  200),  bijös-me-s  - te-s ,  zu  bijaü-s  bijöti-s  'fürchten’  (S.  168),  zi- 
nös-me  -te,  zu  zinaü  zinöti  'wissen’  (S.  168).  Aksl.  becln  aus 
*bhue-s -,  zu  Basis  * bheue -  (S.  176). 

C.  Die  Flexionsweise  der  s-aoristischen  Formen. 

350.  Themavokallose  und  themavokalische  Flexion 
des  Ind.  Aor.  Im  allgemeinen  muss  die  Flexion  in  uridg.  Zeit 
themavokallos  gewesen  sein,  - s-in ,  -s-s,  -s-t  usw.,  z.  B.  ai.  Akt. 
2.  3.  Sing,  ä-räik  aus  *a-räik-s  *a-räik-t)  Med.  3.  Sing,  d-mqs-ta , 
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gthav.  Akt  3.  Sing.  där9s-t ,  Med.  3.  Sing,  mqs-tä ,  griech.  Akt.  1. 
Sing.  e-geiH-a,  Med.  3.  Sing.  e-juen<|a]-TO,  ir.  Akt.  3.  Sing,  -car  aus 
*kara$-t ,  aksl.  Akt.  2.  3.  Sing,  -z%  aus  *zes-s  *zes-t ,  2.  Plur.  zes-te. 
Dazu  noch  die  Injunktivformen  wie  ir.  3.  Sing,  -orr  aus  *-orks-t 
(S.  406),  lit.  3.  Sing,  rems  aus  *rems-t  (S.  407).  Zu  dieser  thema¬ 
vokallosen  Flexion  stimmt,  dass  der  Konjunktiv  meist  kurz- 
vokalisch  auftritt,  wie  ai.  3.  Sing,  päsa-ti  av.  2.  Sing.  Med.  paTdha- 
he,  hom.  1.  2.  Plur.  icicro-gev  xeicre-Te,  dieselben  Formen  als  Indik. 
Fut.,  lat.  Fut.  2.  3.  Sing,  faxi-s  faxi-t ,  ir.  3.  Plur.  -diassat  aus 
*deikso-nt. 

Nun  erscheinen  in  allen  Sprachzwreigen  im  Indik.  auch 
themavokalische  Formen,  teils  so,  dass  der  thematische  Vokal 
bei  bestimmten  Verben  durch  alle  Personen  durchgeht  (Ai.), 
teils  so,  dass  er  nur  gewissen  Personen  des  Paradigmas  eignet 
(Griech.,  Lat,  Ir.,  Slav.).  Im  Altindischen  zeigen  vorzugsweise 
Wurzeln  auf  Guttural  (k  q  q “,  g  usw.)  diese  Bildung.  Dabei  ist 
es  kaum  Zufall,  dass  gerade  diese  Wurzeln  auch  ein  grosses 
Kontingent  zu  den  Präsentien  auf  *-se-ti  stellen  ( ddksa-ti ,  uksa- 
ti ,  rdksa-ti ,  möksa-te ,  mraksa-ti  mrksa-ti  usw.).  Ich  habe  daher 
die  Ls- Aoriste  wie  d-mrksa-t ,  d-diksa-t1 * *)  mit  diesen  Präsentien 
zusammen  in  §  256.  258  besprochen.  Hier  sind  sie  nun  noch¬ 
mals  zu  erwähnen,  zumal  da  bei  dieser  Aoristklasse  die  1.  Sing, 
und  die  2.  3.  Du.  Med.  nach  der  Lehre  der  ind.  Grammatik  regel¬ 
mässig  themavokallos  gebildet  werden,  z.  B.  a-diksi ,  a-diksäthäm , 
d-diksätäm.  Auch  das  Iranische  hat  themavokalische  Formen 
zu  gutturalisch  endigenden  Wurzeln :  apers.  wahrscheinlich  niy- 
aqrisam  (S.  342),  av.  uz-vaza-t  cer  führte  heraus5  (W.  uegh-\  aber 
zugleich  av.  a-sasa-t  'er  vollzog5  neben  gthav.  sas  (S.  400).  Über¬ 
dies  kann  im  ganzen  ar.  Gebiet  die  1.  Sing,  auf  -am  als  thema- 
vokalisch  angesehen  werden,  z.  B.  av.  ahvi-visdm  (S.  397).  Aus 
dem  Griechischen  kommen  in  Betracht  die  3.  Sing,  auf  -cre, 
wie  ebeiHe,  deren  -e  aber  durch Aveg  auch  aus  dem  Perfekt  (oiöe) 
herübergekommen  sein  kann  (§  351),  und  das  homer.  fHov  'sie 
kamen5.  Aus  dem  Lateinischen  die  3.  Sing,  auf  -it,  wie  dixit , 

1)  Auch  dvikga-t  (AV.),  zu  dves-ti  dvis-dnti  (S.  340f.),  was  eine  Folge 

davon  war,  dass  -$(-  nicht  nur  aus  -st-  entstanden  war,  sondern  auch 

aus  -kt-,  z.  B.  in  vdäfi  (S.  91). 
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wahrscheinlich  aus  dem  altern  -ed  (inschr.  feced) ;  möglicherweise 
stammte  aber  dieser  Ausgang  im  Ind.  Perf.  von  starken  thema- 
vokalischen  Präterita,  die  dem  Perfektsystem  einverleibt  worden 
sind,  wie  fidit  (S.  134),  pe-pugit  (S.  144).  Überdies  kann  die  1. 
Plur.  diximus  als  alte  so-Form  betrachtet  werden,  doch  ist  zu¬ 
gleich  mit  Neubildung  zu  rechnen  nach  fidimus,  pepiigimus  u.  dgl. 
Im  Irischen  ist  die  Flexion  eine  Mischung  von  s-  und  so-Formen, 
und  zwar  sind  die  Formen  themavokalisch  ausser  der  3.  Sing. 
Akt.  und  Depon.  und  der  2.  Sing.  Depon.  (S.  417).  Da  nun  die¬ 
selbe  Flexionsweise  im  s-Konjunktiv  erscheint  (S.  405 f.),  so  müssen 
sich  diese  beiden  Modi  früh  gegenseitig  beeinflusst  haben.  Eine 
Art  von  Übereinstimmung  war  von  früher  dadurch  vorhanden,  dass 
die  themavokallosen  Formen  ohne  Augment  zugleich  indikati¬ 
vischen  und  (als  Injunktive)  konjunktivischen  Sinn  haben  konnten. 
So  mögen  die  so-Formen  des  Ind.  alle  unursprünglich  sein.  Auch 
kann,  da  der  Konj.  schon  von  Haus  aus  teilweise  sekundäre  und 
primäre  Personalendungen  nebeneinander  hatte  (vgl.  ved.  nisa-t 
und  nesa-ti\  das  Nebeneinander  von  'konjunkter’  und  'absoluter’ 
Flexion  im  Ind.,  z.  B.  3.  Sing,  -mör  und  mörais ,  3.  Plur.  -mörsat  und 
mörsit ,  aus  dem  Konj.  stammen.  Im  Slavischen  zeigen  die  ersten 
Personen  der  drei  Numeri  Themavokal:  jesd  jeso-rm  jeso-ve1). 

Zu  berücksichtigen  ist  noch  zweierlei  aus  der  Modus- 
bildung  der  s-Aoriste. 

1)  Übereinstimmend  im  Ar.  (im  Ai.  ausserhalb  des  Gebietes 
der  H-Formen)  und  im  Griech.  kommt  thematischer  Vokal  auch 
im  Imperativ  vor:  ved.  Akt.  2.  Sing,  nesa,  parsä  3.  Sing,  nesa-tu 
(vgl.  Konj.  nösa-t(i),  pärsa-t{i)\  Med.  3.  Sing,  räsa-täm  3.  Plur.  räsa- 
ntäm  (vgl.  Konj.  räsa-t ),  av.  Akt.  3.  Plur .  pwhdntu  (vgl.  Konj.  gthav. 
pnghaHi  S.  400),  ep.  oicre  oiae-mi  (vgl.  Konj.  =  Ind.  Fut.  oi'cruj 
'feram’,  ark.  Konj.  eir-oidn),  oige-aGe  (öipeo  bei  Hesych),  dHe-ie, 
XeBe-o  u.  a.  Entsprechendes  im  Imper.  Perf.:  ai. mu-möca-ta , griech. 

1)  Dem  Umstand,  dass  die  ai.  themavokalischen  Formen  d-diksa-t 
usw.  zu  Wurzeln  auf  Guttural  gehören,  dass  im  Lat.  so  viele  Perfecta 
auf  -xit  ausgehen,  und  dass  zu  einer  Gutturalwurzel  auch  TEov  gehört, 
kann  ich  mit  Rücksicht  auf  die  Frage,  welche  Formen  des  Ind.  in  uridg. 
Zeit  themavokalische  Flexion  gehabt  haben  mögen,  nicht  das  Gewicht 
beilegen,  das  ihm  Meillet  Melanges  F.  de  Saussure  S.  99  beilegt. 
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Ke-Kpdxe-Te  (§412).  Diese  so-Formen  zeigen,  wie  unscharf  die  Gren¬ 
zen  zwischen  -so-  als  Bildungselement  des  Konj.  des  s -Aorists 
und  als  Bildungselement  eines  themavokalischen  Indikativs  mit 
voluntativer  oder  prospektiver  Bedeutung  ursprünglich  waren 
(vgl.  S.  336  f.  384  f.). 

2)  Vielleicht  waren  auch  themavokalische  Optative  mit 
-sei-  oder  -soi-  altererbt.  Ausser  dem  vereinzelten  ai .  janiseyam 
janiseya  (Käthaka)  werden  dafür  angeführt  aus  dem  Baltischen 
die  Formen  wie  lett.  isim  'lasst  uns  gehen5,  preuss.  galbsai  'er 
walte5,  boüsei  bonsai  'er  sei5,  däsai  'er  gebe5,  aus  dem  Griech.  öeiHeia 
(vgl.  ark.  e£-eXauvoia),  beiHei-pev  -Te  -av.  S.  hierüber  zuletzt 
Solmsen  KZ.  44,  172,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  368 f. 
und  S.  677,  wo  eine  Vermutung  von  R.  Günther  angeführt  wird, 
nach  der  zunächst  durch  Dissimilation  *-craia,  *-craiav  zu  -creia, 
-creiav  geworden  und  hiernach  -creias,  -creie  für  -craiq,  -crai  und 
-ereipev,  -treue  für  -craipev,  -traue  aufgekommen  wären. 

Nach  allem  dem  ist  nicht  zu  bestimmen,  wie  in  uridg. 
Zeit  die  themavokallose  und  die  themavokalische  Flexion  beim 
s-Aorist  gegen  einander  abgegrenzt  gewesen  sind. 

351.  Griechisch.  Das  nicht  lautgesetzliche  er  in  den  For¬ 
men  wie  exeicra  enveucra  (§  317),  ecrxricra  ejuvr^cra  (§  331.  347) 
scheint  auf  einem  zweifachen  analogischen  Einfluss  zu  beruhen. 
Einerseits  auf  der  Einwirkung  der  Formen  wie  eöeiHa,  exepipa. 
Anderseits  mögen  exeicra,  exeicrav  in  einer  urgriechischen  Zeit, 
als  noch  *  e-xeier(-q)  *e-xeicr(-x)  *e-xeicr-xe  *e-xeicr-xov  *e-xeitr-xäv 
gesprochen  wurde,  zugleich  von  hier  aus  das  er  wiederbekom¬ 
men  haben.  Mit  den  zum  Ind.  Fut.  gewordenen  Konjunktiven  wie 
beiHuu,  xepvptn  gingen  Hand  in  Hand  die  Formen  wie  xeicruu, 
crxficruj,  juvritTuu. 

Da  im  Widerspruch  mit  eKpepacra,  uiXeoa  (§  340)  und  den 
zu  diesen  gehörigen  Konjunktiven  Kpepatruu,  öXetrcu  die  Futura 
Kpepatn,  öXeuu  bezüglich  des  er  den  urgriechischen  lautgesetz¬ 
lichen  Stand  festgehalten  haben,  so  ist  zu  schliessen,  dass  die 
Aoriste  zu  den  zweisilbigen  Stämmen  Kpejua-,  öXe-  in  den  Per¬ 
sonen,  wo  s  zwischen  Vokalen  gestanden  hatte,  länger  als  die 
zu  den  einsilbigen  Stämmen  xei-,  Tiveu-  usw.  gehörigen  Aoriste 
ohne  s  gesprochen  worden  sind,  dass  man  also  länger  *e-Kpe|ua-a, 
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:|:e-Kpepa-av  usw.  gesprochen  hat  als  *e-rei-a  *e-xei-av  nsw.  Dieser 
Unterschied  in  der  Behandlung  des  Aoristcharakters  erklärt  sich 
leicht  aus  der  Verschiedenheit  der  Silbenzahl  des  Verbalstamms: 
,:e-T6ia  (bezieh.  *e-xeiha,  worauf  hier  wenig  ankommt)  war  dem 
Einfluss  von  eöeiHa,  exepipa  mehr  ausgesetzt  als  *e-Kpf.juaa  (bezieh. 
*e-Kpepaha).  Als  eKpejuacra  -aav  aufkam  (nach  *e-Kpejuaa(-q)  *e- 
Kpepacr(-T)  e-Kpepaa-xe  usw.),  hatte  sich  Kpejuaw  als  Ind.  Fut. 
vom  s-Aorist  bereits  losgelöst  und  verselbständigt.  Wenn  sich 
aber  später  z.  B.  für  oXeui  auch  öXeaui  als  Ind.  Fut.  neben  diXecm 
einstellte,  so  geschah  das  nach  dem  Muster  von  Fut.  bei'Hw,  (piXpcrw 
usw.  neben  Aor.  Ind.  eöeiga,  ecpiXpaa,  Konj.  öei'Hw,  qpiXf|(Tiu  usw. 

Unursprünglich  wai  das  a  in  -aacj  -aaxe  -aaxov  -aaxäv 
-aao  u.  a.,  dagegen  ursprünglich  d.  h.  lautgesetzlich  entwickelt 
in  -au  =  *-s-m  und  -aav,  -auvxo  für  *-aa[x],  *-aaxo  =  *- s-nt , 
'"-s-nto  sowie  im  Part,  -aavx-,  für  *-aax-  =  *s-nt-  (2,  1  §  346). 

\  on  den  letzteren  Formen  aus  hat  sich  u  im  s-Aorist  verbreitet, 
vielleicht  zugleich  vom  Infinitivausgang  -aui  aus,  der  ursprüng¬ 
lich  vom  s -Aorist  unabhängig  gewesen  zu  sein  scheint  (2,  1, 
142.  640).  Offenbar  hat  Beeinflussung  stattgefunden  zwischen 
diesem  Aoristindikativ  und  dem  Ind.  Perf.  (wie  öeöopKu  -u$  -e 
usw.),  die  von  älterer  Zeit  her  in  der  1.  Sing,  auf  -u  überein¬ 
stimmten  und  in  der  3.  Sing.,  falls  ebeiZe  aus  *-aex  hervorge¬ 
gangen  war  (S.  421).  In  welcher  Zeitfolge  die  beiderseitigen 
1  aiadigmata  im  einzelnen  zu  ihren  seit  Beginn  der  historischen 
Periode  der  griech.  Sprache  vorliegenden  flexivischen  Ausgängen 
gekommen  sind,  ist  nicht  mehr  zu  ersehen.  Vgl.  Brugmann- 
Thumb  Griech.  Gramm.4  364. 

Die  Ausbieitung  von  -a-  fand  erst  statt,  nachdem  a zwischen¬ 
konsonantisch  geschwunden,  bezieh,  aa  postkonsonantisch  zu  a 
geworden  war.  Nur  so  erklärt  sich  das  Verbleiben  von  Formen 
wie  XfEKio  aus  *Xei<a-xo  (§  318). 

Ferner  ist  hier  zu  erwähnen,  dass  die  Endung  der  3.  Plur. 
-aav  in  eöeaav,  exiöeaav,  eaxaauv,  öXwXeaav,  eirjaav  usw.  aus 
dem  a-Aorist,  von  Formen  wie  ebeUav,  herrührt,  -aav  in  eöetHav 
konnte  sich  als  Personalendung  ablösen,  als  daneben  noch 
"eöeiKpev  (oder  *töeixpev,  s.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4 
8  81,  1),  *ebeiKxe  usw.  standen.  Dass  so  nur  -aav,  nicht  auch 
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-cravTo  als  Personalendung  weiterging  (iQeaav,  aber  eGevio,  nicht 
*€0ecravTo),  beruht  darauf,  dass  man  beim  Aktiv  darauf  aus  war, 
eine  mit  den  Formen  der  1.  und  2.  Flur,  inbezug  auf  die  Silben¬ 
zahl  übereinstimmende  Form  herzustellen,  e-0ecrav  wie  t-Gepev 
e-Geie.  Diese  zu  starken  Aoristen  gehörigen  Formen  auf  -crav 
wurden  in  jüngerer  Zeit  wieder  Ausgangspunkt  für  neue  For¬ 
mensysteme  nach  Art  des  s-Aorists:  eGecra  usw.  zu  eGecrav, 
ebocra  usw.  zu  eöocrav  und  vermutlich  so  auch  eqpGacra,  ecpGicra 
zu  e-qp0a-crav,  e-qpGi-crav  (§  331). 

352.  Lateinisch.  Von  den  an  die  alten  Perfekta  wie 
tutudi  angeschlossenen  s- Aoristformen  können  als  themavoka- 
lische  Formen  gelten  die  3,  Sing,  und  die  1.  Plur.,  dixit  und 
diximus  (S.  4211).  Im  übrigen  s.  §  385.  Für  den  Anschluss  des 
s-Aorists  an’s  Perfekt  vergleiche  man,  dass  im  Irischen  in  der 
späteren  Zeit  alte  Perfekta  vielfach  nach  der  Analogie  des  s- 
Aorists  umgestaltet  worden  sind,  z.  B.  tänacus  'ich  kam5  für  tänac. 

353.  Slavisch.  Zunächst  wechselten  -st  und  -clm  laut¬ 
gesetzlich  nach  Massgabe  des  vorausgehenden  Lautes,  z.  B.  ja&> 
zu  jamb  (3.  Plur.  Jadeit ),  eist  zu  ctfa ,  vest  zu  vedq  nach  1  §  810,  a. 
908,  vesb  zu  vezq  nach  1  §  627,  2,  jest  zu  imq ,  pest  zu  ptna 
nach  1  §  908,  dagegen  feckt  zu  teJca  nach  1  §  647,  6,  zrecht  aus 
*zercht  zu  ztra  nach  1  §  906,  2.  913,  pickt  zu  ptja,  gosticht  zu 
go'Mq,  pecivb  zu  poja ,  bychb  zu  byt'q  stuckt  zu  slova  nach  1  §  906, 
2.  913.  Aber  schon  in  urslav.  Zeit  wurde  -cht  auf  alle  vo- 
kalisch  auslautenden  Yerbalstämme  analogisch  ausgedehnt,  z.  B. 
dacht ,  deckt ,  oracht ,  ce leckt,  ebenso  auch  minacht  (S.  3221).  Später 
sogar  Jacht  jachomt  jcise  statt  ja  st  jasomt  jase ,  mese  statt  mese 
(zu  metq )  u.  dgl. 

Bei  der  3.  Sing,  einsilbiger  Yerbalstämme,  die  auf  -e,  -i,  -e 
ausging,  trat  oft  vom  Ind.  Präs,  her  -tt  an:  pjett  für  pe ,  -Jett 
für  -je,  ln  ft  für  bi,  po-vift  für  - vi ,  pett  für  pe,  u-mrett  für  -mre. 
Nach  Massgabe  der  Gleichheit  der  2.  und  3.  Sing,  in  der  ur¬ 
sprünglichen  Gestaltung,  z.  B.  2.  3.  Sing,  pe,  wurde  dann  die 
Form  auf  -ft  auch  als  2.  Sing,  gebraucht. 

Für  dieses  -ft  der  2.  und  3.  Sing,  erscheint  -sft  in  jasft 
für  *ja  neben  iz-e,  dasft  für  da  und  bystt  für  by.  Da  -e  eigentlich 
wohl  Imperfektform  zum  Präsens  jasft  war,  =  *ess,  *est,  so  gut 
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wie  vede  neben  ve&>  (S.  49.  408),  so  war  vielleicht  jasto  für  *ja 
schon  als  Imperfekt  aufgekommen.  In  da  mögen  *dö-s  *dö-t 
(ai.  a-däh  d-dät)  und  das  Imperfekt  zu  Präs,  dasi  dasit  (S.  99  f. 
110)  zusammengefallen  sein,  so  dass  das  Prät.  dastb  vielleicht 
ebenfalls  schon  als  Imperfekt  bestanden  hatte,  bysfo  endlich 
hat  seinen  Ausgang  von  jesh  übernommen,  eine  Verschmelzung 
der  beiden  verschiedenen  Wurzeln,  mit  der  sich  vergleichen 
lässt,  dass  im  Preussischen  für  den  Opt.  *sei  'er  sei*  seisei  ge¬ 
bildet  worden  ist  nach  boüsei  (Trautmann  Altpreuss.  Sprachd. 
288,  Solmsen  KZ.  44, 172). 

354.  Im  Aksl.  erscheinen  bei  den  konsonantisch  auslau¬ 
tenden  Wurzeln,  ausser  in  der  2.  3.  Sing.,  Aoristformen  mit  o 
zwischen  der  Wurzelsilbe  und  den  Ausgängen  -cht,  -choim  usw. : 
z.  B.  vedo-cht ,  -choim  - ste  -se,  -ve  -sta  -ste.  Für  -o-  im  Westslav. 
-e-,  z.  B.  acech.  mozech ,  3.  Du.  mozesta  gegenüber  aksl.  mogocht , 
mogoste.  Diese  Formen  sind  in  der  slav.  Entwicklung  neu  auf¬ 
gekommen,  und  zwar  so,  dass  man  themavokalische  starke  Ao¬ 
riste,  wie  sie  sich  schon  vorher  in  der  2.  3.  Sing,  im  Paradigma 
des  sigmatischen  Aorists  festgesetzt  und  hier  die  s-Formen  ver¬ 
drängt  hatten  (z.  B.  vede  vede  neben  vest  usw.,  rede  rece  neben 
recht),  teils  von  den  Personen  mit  -e-  aus,  teils  von  den  Per¬ 
sonen  mit  -o-  aus  zu  s- Aoristen  machte.  Wie  man  znacht  neben 
zna ,  budicht  neben  budi  hatte,  so  stellte  man  westslav.  *mozechi 
neben  moze ,  *padecht  neben  pade  usw.,  während  man  im  Süd- 
slav.  und  Russ.,  an  die  Formen  mögt  mogorm  moga  anknüpfend, 
zu  mogoclvb  kam.  Dass  man  hier  wie  dort  im  Paradigma  die 
eine  Qualität  des  Themavokals  durchführte  (abgesehen  davon, 
dass  sich  in  der  2.  3.  Sing.  aksl.  moze  moze ,  vede  vede  usw.  neben 
mogoclvb  mogochomt  mogoste  usw.  behauptete),  geschah  nach  dem 
Vorbild  der  Vokalgleichheit  vor  den  s-aoristischen  Ausgängen 
in  budiclvb  budichomt  budiste  usw.,  delacht  delachomt  de  laste  usw. 
(Ähnlich  osk.  pert-emest  nach  deiuast  usw.,  S.  4191).  Gefördert 
wurde  die  Ausbreitung  der  Neubildung  durch  zweierlei.  Erstens 
dadurch,  dass  Formen  der  2.  Plur.  und  2.  3.  Du.  wie  vedete 
vedeta  vedete ,  mozete  mozeta  mozete ,  da  sie  sowohl  dem  Aorist- 
wie  dem  Präsensparadigma  angehörten,  zweideutig  waren:  durch 
die  Neuschöpfungen  auf  -ste  -sta  -ste  wurden  die  beiden  Tempora 
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nunmehr  formal  auseinandergehalten.  Zweitens  dadurch,  dass 
die  neuen  Aoristsysteme  wie  vedockb  vede  vede  vedochoim  bezüglich 
des  W  urzelvokals  gleichmässig  waren  gegenüber  den  älteren  wie 
rest  vede  vede  vesotm  usw. 

So  im  wesentlichen  schon  in  der  1.  Aufl.  (2, 1190).  Vgl. 
damit  Leskien  Gramm,  d.  abulg.  Spr.  204,  Meillet  Gott.  g.  A.  1910, 
S.  365 ff.,  Jagic  Arch.  f.  slav.  Ph.  28,27,  Vondräk  Vergl.  Slav. 
Gramm.  2, 151  f. 

3.  Das  Perfekt  lind  sein  Augmenttempus  l 2 * *). 

A.  Vorbemerkungen. 

355.  Während  zwischen  den  als  Präsens,  Futurum  und 
Aorist  bezeichneten  Tempora  von  uridg.  Zeit  her  kein  irgend 
wesentlicher  Bildungsunterschied  bestanden  hat,  war  das  Per- 

1)  Allgemeinidg.  II.  Osthoff  Zur  Geschichte  des  Perfects  im 
Idg.  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Griech.  und  Latein.,  Strassb.  1881. 
C.  Pauli  Das  praeteritum  reduplicatum  der  idg.  Sprachen  und  der 
deutsche  Ablaut,  KZ.  12,  50 ff.  Pott  Verschiedene  Bezeichnung  des  Per¬ 
fects  in  einigen  Sprachen  und  Lautsymbolik,  Z.  f.  Völkerpsych.  15,  287  ff. 
16,  117 ff.  La  Terza  Modi  e  tempi  formatisi  sul  tema  del  perfetto  nelle 
lingue  indo-europee  e  specialmente  nell’  antico  indiano  ed  iranico,  nel 
greco  e  nel  latino,  Napoli  1892.  G.  Meyer  Zum  idg.  ^-Perfektum,  IF.  5, 
180 ff.  F.  Lorentz  Die  e-Perfekta,  IF.  8,  68 ff.  P.  von  Bradke  Über 
den  'Bindevokal’  skr.  i  griech.  a  (lat.  i  got.  u)  im  Perfektum,  IF.  8,  123  ff. 

Arisch.  Bartholomae  Die  ai.  e-Formen  im  schwachen  Perfect, 
KZ.  27,  337 ff.  Ders.  Der  'Bindevocal5  i  im  avestischen  Perf.,  Ar.  Forsch. 

2,  97 ff.  A.  Hillebrandt  Zum  ind.  Perfektum,  BB.  19,  246 f. 

Griechisch  und  Lateinisch.  Ernault  Du  parfait  en  grec  et 
en  latin,  Paris  1886. 

Griechisch.  H.  Maiden  On  Perfect  Tenses  in  Greek,  and  especially 
the  First  Perfect  Active,  Transact.  Philol.  Soc.  1865  S.  168  ff.  R.  Loebell 
Quaestiones  de  perfecti  Homerici  forma  et  usu,  Leipz.  1876.  H.  von  der 

Pfordten  Zur  Geschichte  des  griech.  Perfectums,  Münch.  1882.  J.  Stende  r 
Beiträge  zur  Gesell,  des  griech.  Perfects,  2  Teile,  München-Gladbach  1883.  84. 
J.  Wackernagel  Studien  zum  griech.  Perfektum,  Göttingen  1904.  La 
Terza  Trattamento  d-lla  vocale  radicale  nel  tema  del  perfetto  greco, 
Studi  glottol.  ital.  2  (1901)  S.  1  ff.  R.  Fritzsche  Über  griech.  Perfecta 
mit  Präsensbedeutung,  Sprachwiss.  Abhandl.  aus  G.  Curtius1  Grammat. 
Gesellsch.  S.  43  ff  H.  Uhle  Die  Vocalisation  und  Aspiration  des  griech. 
starken  Perf.,  ebend.  S.  59  ff.  Meillet  Sur  le  parfait  aspire,  Mem.  13, 
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fektum  von  jener  Zeit  her  formal  schärfer  von  ihnen  geschieden, 
wie  ihm  auch  semantisch  eine  besondere  Aktionsart  eignete  (§  48). 

Die  hauptsächlichsten  äusseren  Kennzeichen  des  Perfekts, 
das  zu  den  themavokallosen  Tempusbildungen  gehört,  sind:  1) 
Einige  eigenartige  Personalendungen  im  Indik.  Akt.:  *-a  in  der 
1.  Sing.,  griech.  otö-a  ai.  vedct  'weiss’,  *-tha  in  der  2.  Sing.,  griech. 
oicFÖa  ai.  vettha ,  *-e  in  der  3.  Sing.,  griech.  oiöe  ai.  veda.  Als 
uridg.  darf  auch  die  r-Endung  der  3.  Plur.  gelten,  ai.  -ur  av. 

öOff.  G.  Mahlow  Einige  altertümliche Perfectbildungen  des  Griech.,  KZ.  24, 
293 ff.  J.  Schmidt  Die  Entstehung  der  griech.  aspirierten  Perfecta, 
ebend.  27,  309 ff.  Ders.  Noch  einmal  die  griech.  aspirierten  Perfecta, 
ebend.  28,  176 ff.  A.  Hoppe  Über  das  griech.  zweite  Perfect,  Festprogr. 
des  Erfurter  Gymn  ,  Erfurt  1870,  S.  34ff.  Verfasser  Der  Ursprung  des 
griech.  schwachen  Perfects,  KZ.  25,  212 ff.  F.  Hartmann  Wieder  einmal 
das  K-Perfectum,  ebend.  28,  284  ff.  K.  F.  Johansson  Über  das  griech. 
K-Perfect,  in:  Beitr.  zur  griech.  Sprachk.,  Upsala  1890,  S.  33 ff.  F.  W. 
Walker  Greek  Aorists  and  Perfects  in  -kci,  Class.  Rev. 5, 446ff.  Sonnen¬ 
schein  The  perfect  subjunctive,  Optative  and  imperative,  Class.  Rev.  19, 
439 f.  J.  E.  Harry  The  perfect  subjunctive,  Optative  and  imperative  in 
Greek,  ebend.  19,  347 ff.  20,  lOOff.,  The  Perfect  in  Later  Greek,  Transact. 
of  the  Am.  Phil.  Ass.  37,  53  ff.  So  Imsen  Homer.  Treqpu£ÖT€<;  u.  Verwandtes, 
Rhein.  Mus.  66  (1901)  S.  140  ff.  Me  kl  er  Die  Flexion  des  activen  Plus- 
quamperfects,  Beitr.  zur  Bildung  des  griech.  Verbums,  S.  43 ff. 

Italisch.  A.  Harkness  On  the  Formation  of  the  Tenses  for 
Completed  Action  in  the  Latin  Finite  Verb,  Transact.  of  the  Am.  Phil. 
Ass.  5,  14 ff.  6,  5 ff.  Platzer  Die  Lehre  von  den  lat.  Perfectis  und 
Supinis,  Neubrandenburg  1840.  Lattmann  Das  Gesetz  der  Perfect-  und 
Supinbildung  im  Lateinischen,  Z.  f.  d.  Gymn.,  N.  F.  2  (1868)  S.  94 ff 
M.  Kinke  Die  Zeitwörter  der  latein.  3.  Conjugation  in  ihren  Perfect- 
formen,  Heiligenstadt  1843.  Schleicher  Der  Perfectstamm  im  Latei¬ 
nischen,  KZ.  8,  399 f.  Fr.  Müller  Über  das  lat.  Perfectum,  Ber.  d.  Wien. 
Ak.  66,  225 ff.  Corssen  Zur  Bildung  des  Perfectums,  in:  Beitr.  zur  ital. 
Sprachk.  S.  503 ff.  P.  G.  Goidanich  Del  perfetto  e  aoristo  latino,  Napoli 
1896.  H.  Hirt  Zum  lat.  Perfektum,  IF.  17,  278 ff.  A.  Uppgreen  De  perfecti 
systemate  Latinae  linguae  quaestiones,  Eranos  6,  Lund  1906.  W.  De  ecke 
De  reduplicato  linguae  Latinae  praeterito,  Leipz.  1869.  E.  Frohwein 
Die  Perfectbildungen  auf  vi  bei  Cicero,  ein  Beitrag  zum  Sprachgebrauch 
C.’s  und  zugleich  ein  Supplement  zu  F.  Neue’s  Formenlehre,  Gera  1874. 
L.  Havet  Les  pretendus  parfaits  en  -äui,  Mem.  6,  39.  W.  Schulze  Das 
lat.  t'-Perfectum,  KZ.  28,  266 ff.  G.  Curtius  Über  das  lat.  Perfect  auf  vi 
und  ui ,  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1885  S.  421  ff.  P.  Regnaud  Les  parfaits 
composes  en  latin,  Lyon  1882.  L.  Sc  lief  fl  er  De  perfecti  in  vi  exeuntis 
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-ara,  ir.  -atar  (die  r-Endung  verbunden  mit  einer  Endung). 
2)  Die  Abtönung  o  in  der  Wurzelsilbe  im  Indik.  Sing,  gegen¬ 
über  dem  e  der  entsprechenden  Personen  des  Präsens  (oder 
Aorists),  z.  B.  griech.  bebopm  :  bepKopai  'sehe’.  Entsprechend  ö 
gegenüber  e :  z.  B.  griech  eppurfa  :  pfpfvOpt  'zerbreche5,  got.  ,s* ai-sö  : 
saia  'säe’.  3)  Die  Bildung  des  aktiven  Partizips  mittels  des  For¬ 
mans  -wes-,  z.  B.  ai.  vid-vds-  griech.  ribdug  (2,  1,  563  ff.).  Gewöhn¬ 
lich  wird  als  Charakteristikum  auch  noch  die  einsilbige  Re- 

formis  apud  poetas  Latinos  dactylicos  occurrentibus,  Marburg  1890.  Th. 
Birt  Verbalformen  vom  Perfectstamme  bei  Claudian,  Wölfflin’s  Arch.  4, 
589 ff.  H.  Kern  Das  osk.  Perfect  auf  -te,  KZ.  21,  240ff.  Danielsson 
Zum  altital.  ^-Perfect,  Pauli’s  Altit.  St.  4,  133  ff. 

Keltisch.  Windisch  Das  redupl.  Perfect,  im  Ir.,  KZ.  23,  201  ff. 

Germanisch.  VV.  Scherer  Die  reduplicierten  Präterita,  Z.  f.  öst. 
Gymn.  24,  295 ff.  und  Z.  f.  d.  Alt.  19,  154 ff.  390 ff.  Sievers  Die  redu¬ 
plicierten  Präterita,  PBS.  Beitr.  1,  504ff.  Pokorny  Üb.  die  reduplicierten 
Präterita  der  germ.  Sprachen  und  ihre  Umwandlung  in  ablautende,  Lands- 
kron  1874.  Holthausen  Die  reduplicierenden  Verba  im  German.,  KZ.  27. 
618 ff.  G.  Burghauser  Die  Bildung  des  germ.  Perfectstammes  vornehm¬ 
lich  vom  Standpunkte  der  idg.  Vocalforschung.  Prag  1887.  Ljungstedt 
Anmärkningar  tili  det  starka  preteritum  i  germanska  spräk,  Upsala  1887. 
R.  Loewe  Das  starke  Präteritum  im  German.,  KZ.  40.  266 ff.  J.  Janko 
Üb.  german.  e2  u.  die  sog.  reduplizierenden  Praeterita,  IF.  20,  229  ff.  R 
E.  Ottmann  Die  reduplicierten  Präterita  in  den  german.  Sprachen,  Alzey 
1890.  G.  Holz  Die  im  Got.  noch  reduplicierten  Perfecta,  in:  Urgerm.  e 
und  Verwandtes  (Leipz.  1890)  S.  21ff.  H.  Lichtenberger  De  verbis  quae 
in  vetustissima  Germanorum  lingua  reduplicatum  praeteritum  exhibeant, 
Nancy  1891.  Bezzenberger  Zu  den  german.  reduplizierten  Präteriten, 
KZ.  42,  383.  J.  Grimm  Die  ahd.  Präterita,  Germania  3,  147 ff.  J.  Hoft'ory 
Die  reduplicierten  Präterita  im  Altnord.,  IvZ.  27,  593  ff.  0.  Hoff  mann 
Das  Präteritum  der  sogen,  reduplizierenden  Verba  im  Nord,  und  Westgerm., 
Tepaq  S.  33  ff.  C.  Pauli  Über  die  deutschen  Verba  praeteritopraesentia, 
Stettin  1863.  Osthoff  Das  praeteritopraesens  mag ,  PBS.  Beitr.  15,  211  ff. 
Aufrecht  Eine  altnord.  Aoristform,  KZ.  1,  474ff.  Von  Knoblauch  Die 
german. Perfecte  auf  r.  ebend.  1,  573 ff.  Schweiz er-Sidler  r  im  altdeutsch. 
Präteritum,  ebend.  2,  400.  Müllenhoff  Angebliche  Aoriste  oder  Perfecta 
auf  r  im  Altnord,  und  Hochd.,  Z.  f.  d.  Alt.  12,  397  ff.  F.  Zarncke  Zu  den 
reduplicierten  Präteriten,  PBS.  Beitr.  15,  350 ff.  R.  Kögel  Zu  den  redu¬ 
plicierten  Präterita,  PBS.  Beitr.  16,  500 ff.  J.  von  Fierlinger  Die  2.  ps.  sg. 
perf.  starker  Flexion  im  Westgerman.,  KZ.  27,  430 ff.  (Die  Literatur  über 
das  schwache  germ.  Präteritum  s.  bei  H.  Collitz  Das  schwache  Präteritum, 
Gölt.  1912,  S.  1  ff.  und  unten  beim  Germ.  §  400  ff.) 
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duplikation  auf  -e,  wie  in  griech.  be-öopKa,  lat.  ce-cini ,  ir.  -ce-chan 
(§  14,  3.  16),  genannt.  Aber  diese  war  für  dieses  Tempus  nicht 
wesentlich,  da  schon  in  uridg.  Zeit  auch  Stämme  wie  *uoid- 
uid-  und  *sed-  söd-  als  Perfekt  fungierten  und  es  unerweislich 
ist,  dass  diese  ehemals  Reduplikation  besessen  haben. 

Als  lebendige  Tempuskategorie,  wenn  auch  nicht  immer 
mit  der  ursprünglichen  Bedeutung  und  der  ursprünglichen 
Flexionsweise,  ist  das  Perfekt  in  allen  Sprachzweigen  bis  in 
die  historische  Zeit  hineingekommen  mit  Ausnahme  des  Ar¬ 
menischen  und  des  Baltisch  -  Slavischen.  Im  letztgenannten 
Sprachzweig  ist  aber  wenigstens  die  Partizipialbildung  mit  -ues- 
verblieben  (2, 1,  571  ff.),  ausserdem  Formen  des  Ind.  des  Verbums 
wissen  (aksl.  1.  Sing,  vede,  preuss.  2.  Sing,  icaisei  icctisse). 

B.  Übersicht  über  die  uridg.  Bildungstypen, 
a.  Reduplikation  und  Stammbildung. 
a.  Vorhandensein  und  Fehlen  von  Reduplikation. 

356.  Die  reduplizierten  Gestaltungen  des  Perfekts  lassen 
sich  hinsichtlich  der  Reduplikation  in  vier  Klassen  zerlegen : 

1)  Bei  konsonantisch  beginnender  Wurzel  herrschte  in 
den  reduplizierten  Perfekta  von  Haus  aus  der  Typus  ye-xova, 
einerlei  welcher  Ablautreihe  der  Wurzel vokalismus  angehörte, 
z.  B.  griech.  Tre-cpaiai  ir . -ge-goin  ai.  ja-gliäna  uv.  ja-ynvä,  zu  W. 
aylien-,  griech.  e-crcapev  lat.  ste-ti  ai.  ta-sthäü  av.  vi-sa-star9,  zu 
W.  stä-.  S.  §  16, 1,  a. 

2)  Als  Intensivperfekta  dürfen  bezeichnet  werden  die¬ 
jenigen  ar.  und  griech.  Formen,  deren  Reduplikationssilbe  statt 
des  e  des  Typus  ye-pova  e  aufweist,  wie  ai.  jä-gdra  griech. 
eipfrfopa  für  ^yrpyopa,  zu  Präs,  ai .jä-garti.  S.  §  14,  3.  16,  2.  64. 

3)  Mit  e-  oder  zugleich  e  mögen  auch  sonantisch  anlau¬ 
tende  Wurzeln  in  uridg.  Zeit  redupliziert  gewesen  sein.  Doch 
fand  damals  schon  Vokalkontraktion  statt,  z.  B.  zu  W.  es-  'sein’ 
ai.  dsa  3.  Plur.  äsüh,  griech.  fjcxOa  (Imperf.  geworden,  §  367),  zu 
W.  <i§-  'agere*  griech.  rjx<*  OYpai  (p  aus  urgriech.  «),  aisl.  6k  3. 
Plur.  6ko  -u.  S.  §  16,  1,  b. 

4)  Daneben  gab  es  bei  sonantisch  anfangenden  Wurzeln 
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sogen,  attische  Reduplikation  seit  uridg.  Zeit.  So  ai.  än-dsa  'er 
erlangte’  3.  Plur.  än-asüh ,  ir.  t-än-aic  'er  kam’;  über  griech. 
evnveYKicn  s.  §  379,  2.  Ai.  iy-dya  'er  ging’  2.  Sing.  iy-Stha  3.  Plur. 
iyiih,  lat.  ii  3.  Sing,  -ieit  -iit  (umbr.  iust  'ierit’),  vgi.  §  364.  386. 
Ai.  jy-esa  'er  suchte’  3.  Plur.  isuh ,  av-ösa  'er  brannte’  3.  Plur. 
üsuh.  Griech.  dp-ötpa,  zu  dp-apeiv  'anfügen’.  S.  §  22. 


Hierzu  dürfte  auch  das  Med.  ai.  ise  (2.  Sing,  isise,  3.  Plur. 
isire)  gthav.  ise  'hat  zu  eigen,  verfügt  über  etwas’  (vgl.  got.  aih 
'habe,  besitze’,  1.  Plur.  aigurn  aihum )  gehören.  Im  Ai.  war  der 
Accent  geändert.  Das  Verbum  war  nur  medial  flektiert;  das 
Aktiv  würde  *iyisa  3.  Plur.  *isüh  lauten.  Es  kamen  auch  prä- 
sentische  Endungen  auf:  iste,  3.  Plur.  isate,  vgl.  vedrni  für  veda 
u.  a.  (S.  92).  Wie  ai.  ise  und  got.  aih ,  stehen  zu  einander  ai.  idlie 
idhire  (Präs,  inddhe)  und  griech.  aiGuia,  Name  eines  Wasser¬ 
vogels  (Präs.  ai'0uj  'brenne,  funkle’,  2,  1,  566). 

357.  Dafür,  dass  es  seit  uridg.  Zeit  auch  Perfektformen 
gegeben  hat,  die  keine  Reduplikationssilbe  besassen,  im  übrigen 
aber  denselben  Wurzelablaut  hatten  und  ebenso  flektiert  waren 
wie  die  reduplizierten  Formen,  spricht  besonders  die  Überein¬ 
stimmung  zwischen  ai.  vSda  vidmd  gthav.  vaedä  und  hom.  oiöa 
ibpev  (lat.  vidi  g°h  aksl.  vede)1).  Andere  Formen  dieser  Art 
sind  nur  einzelsprachlich  belegt  (s.  u.).  Mit  auf  diesen  Formen 
beruht  jedenfalls  die  Reduplikationslosigkeit,  die  im  Germanischen 
die  Perfekta  der  zur  e-Reihe  gehörigen  Wurzeln,  wie  got.  laiJv 
(griech.  Xe-Xoma,  ai.  ri-re'ca),  ga-dars  (ai.  da-dhärsa )  und  im  Bal- 
tisch-Slavischen  die  Partizipia,  z.  B.  aksl.  crbh  lit.  kirtes  (ai.  ca- 
krtvds -),  aksl.  darb  lit.  däves  (ai.  da-dävds-  da-divds-  da-dvds -), 
durchweg  zeigen. 


Die  Annahme  (Hirt  Ablaut  194  ff.,  IF.  17,  284 f.,  Griech.  L. 
u.  4L2  568 f.),  in  den  unreduplizierten  Formen  sei  die  Redupli¬ 
kation  infolge  von  Schwachtonigkeit  der  Reduplikationssilbe  in 
der  Weise  geschwunden,  wie  *dekrjit6-m  zu  *dkmtö-m  *kmt6-m 
(ai.  satdm  usw.)  geworden  ist  (2,  1,  649.  2,  2,  6),  ist  von  vorn 
herein  darum  unwahrscheinlich,  weil  die  Reduplikation  im  Verbum, 

1)  Die  Herleitung  der  griech.  Formen  mit  Feib-  eibubt;  eibo.uev  eeibea 

aus  *FeFibuj<;  usw.  (Fick  KZ.  44,  14)  halte  ich  für  verfehlt. 
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ähnlich  wie  das  Augment  <?-,  in  der  idg.  Urzeit  noch  eine  gewisse 


Selbständigkeit  nach  Art  des  ersten  Teils  eines  Kompositums 
gehabt  haben  muss  und  daher  die  Anfangssilbe  einer  redupli¬ 
zierten  Form  mit  der  Anfangssilbe  eines  unreduplizierten  ein¬ 
fachen  Wortes  hinsichtlich  der  Accentuation  nicht  auf  gleiche 
Linie  gestellt  werden  darf  (§  14).  Dazu  kommt,  dass  man  für 
ai.  veda  vidmä  die  Formen  *uveda  *uvidmd  zu  erwarten  hätte, 
da  ja  bei  jener  Accentwirkung  ue  regelmässig  zu  u  geworden  ist. 


S.  2,  1,  567  Fussn.  1,  Bartholomae  Woch.  f.  klass.  Phil.  1900  Sp. 
12221,  Verf.  Kurze  vergl.  Gramm.  543 1,  Loewe  KZ.  40,  284.  Eher 
ist  vielleicht  (nach  Loewe  a.  a.O.)  mit  haplologischem  Silbenschwund 
(1,  857  ff.)  zu  rechnen.  Kur  darf  man  dann  diesen  als  lebendigen 
Vorgang  nicht  für  die  Stellung  der  Perfektform  im  Satzanlaut 
annehmen,  sondern  nur  für  die  engere  Verbindung  mit  vor¬ 
ausgehenden  Wörtern,  vor  allem  also  für  Präpositionalkomposita 
(vgl.  ai.  upa-sarpa  und  sa-sarpa ,  av.  apa-bara  und  ba-vara ,  prci- 
visivds-  und  vi-visivas- l),  griech.  eTri-ieuKiai  und  xe-xeuxa,  öpcpi- 
[Fjaxuia).  Dass  in  den  einzelsprachlichen  Entwicklungen  auf 
diesem  Weg  öfters  die  Reduplikationssilbe  verloren  gegangen 
ist,  ist  zuzugeben.  Doch  sieht  man  nicht  ein,  wie  dieses  Moth 
in  uridg.  Zeit  gerade  bei  dem  Perfekt  zu  W.  ueid-  sollte  gewirkt 
haben.  Ich  bin  daher  immer  noch  (vgl.  21,  410.  1215.  2 2  1,  566) 
geneigt,  den  Anstoss  zur  Entstehung  der  reduplikationslosen 


Perfekta  wenigstens  für  die  frühesten  (uridg.)  Fälle  und  ins¬ 
besondere  für  *uoida  in  ursprünglicher  Reduplikationslosigkeit 
des  mit  -ues-  gebildeten  Partizips  zu  sehen.  Vgl.  noch  ai.  ökivds- 
zu  uv~öca  (S.  26),  darsivas -  zu  da-ddrsa  (§  365),  griech.  ä'fmo. 
'Strasse* * 5  (§  368)  u.  a.  (2,  1,  5661),  ferner  §  358  über  ai.  sähvds -, 
däsvds -,  lit.  sedv  aksl.  sedd.  Entweder  waren  die  Partizipia  an¬ 
fänglich  durchgängig  reduplikationslos  oder  hatten  zumteil  in 
der  Art  Reduplikation,  wie  auch  sonst  Nomina  ohne  engeren 
Zusammenschluss  mit  einem  bestimmten  reduplizierten  Tempus¬ 
stamm  redupliziert  waren  (z.  B.  ai.  ca-kra -,  griech.  xe-iavog).  Nach 
der  Angliederung  ans  Perfekt  bewirkten  dann  die  Formen  wie  ai. 


1)  Wegen  pravisiväsam  AV.  4,  23,  1  s.  Lanman  zu  der  Stelle  (Whit- 

ney-Lanman  1,  S.  190),  wegen  apa-bara  N.  54  Bartholomae  Altiran.  Wtb. 

S.  912. 
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vid-vds- g riech.  |F]eiöw<;  |  F]ei5o£  |  Fjiöuia,  dass  dazu  reduplikations- 
Iosg  Foimen  dos  X  Grbum  finituni  geschaffen  wurden,  während 
anderseits  die  reduplizierten  Formen  des  Verbum  finitum  auch 
dem  wes-Partizip  Reduplikation  zubrachten.  Dass  dieses  Partizip 
urspiünglich  aussei  halb  des  durch  Perfekta  wie  Xe-Xourcx  ver¬ 
tretenen  Bildungstypus  gestanden  hat,  dafür  darf  der  dem  Indik. 
Perf.  fremde  Wurzelablaut  in  den  Formen  wie  griech.  eiöüug, 
eiKuiq,  mess.  K€KXeßws  angeführt  werden.  Die  Verbindung  aber 
der  wes-Adjektiva  gerade  mit  dem  Perfektum  lässt  sich  aus  der 
Funktion  ihres  stammbildenden  Formans,  das  mit -uent- (2, 1,461  ff.) 
verwandt  ist,  erklären:  - ues -  deutete  ein  mehr  oder  minder  reich¬ 
liches  Versehensein  mit  etwas  an.  Vgl.  2,  1,  565 ff.  Wieviel  nun 
von  der  Reduplikationslosigkeit  einzelsprachlicher  Perfektsysteme 
letzten  Endes  von  jenen  uridg.  Verbaladjektiva  wie  ai.  vidvds- 
€iöw<;  herrührt,  und  wieviel  später  auf  Grund  haplologischer 
Vorgänge  hinzugekommen  ist,  denen  sich  auch  noch,  z.  B.  im 
Italischen,  Synkopierungsvorgänge  zugesellt  haben,  das  lässt  sich 
nicht  mehr  im  einzelnen  gesondert  abschätzen.  Will  man  indessen 
nicht  speziell  den  aktiven  Partizipien  ursprüngliche  Reduplika¬ 
tionslosigkeit  zugestehen,  so  kann  man  auch  die  doppelte  uridg. 
Bedeutung  des  Perfekts,  die  rein  präsentische  (intensive)  und  die 
des  erreichten  Zustands,  in  der  Art  heranziehen,  dass  man  annimmt 
(vgl.  Solmsen  Rhein.  Mus.  66,  146,  Kretschmer  Glotta  3,  3411), 
anfänglich  habe  Reduplikation  nur  dem  intensiven  Perfekt  ge¬ 
eignet.  Dazu  passte  gut  *uoida  eich  weiss’,  weil  seine  Grundbedeu¬ 
tung  ich  habe  ausfindig  gemacht,  bin  inne  geworden’  gewesen  ist. 

3o8.  Bei  einkonsonantisch  auslautenden  Wurzeln  wie  sed-. 
Qllem-  gab  es  seit  uridg.  Zeit  einen  reduplikationslosen  perfek- 
tischen  Stammtypus  teils  mit  e,  teils  mit  dessen  Abtönung  ö, 
'"sed-  und  *söd-  usw.  (sogen.  Dehnstufenform).  Es  sind  die  Formen 
wie  ai.  sähvas-  (W.  segh-\  hom.  duupio  (aeipuu),  alb.  l'oda  mit  o 
=  uridg.  e  (Präs.  Teti),  lat.  legi  (Präs,  lego)  umbr.  pru-sikurent 
pronuntiaverint’  mit  i  aus  e  (W.  seq **-),  ir.  -midair  mit  urkelt. 
i  aus  e  (Präs,  midithir)  und  fo-räith  =  akymr.  guo-raut  urkelt. 
'"röt-  (Präs.  ir.  rethid ),  got.  setum  ahd.  sägum  sägt  (W.  sed-)  und 
got.  för  förum  ahd.  fuor  fnorum  (XV.  per-\  lit.  sed  es  aksl.  se<h 
(W.  sed-). 

Brugmann,  Grundriss.  11,3. 
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Beispiele  von  Wurzeln,  bei  denen  dieser  Typus  in  mehreren 
Sprachen  zugleich  auftritt.  W.  (fern -  'gehen,  kommen’:  lat.  veni , 
got.  qemum  ahd.  quämum  qnämi.  W.  uer-  'verknüpfen,  anhängen’: 
hom.  duupio  auf  Grund  eines  Aktivs  *auupa  (vgl.  hom.  dTT-piepos, 
att.  aiujpä),  alb.  vom  (Präs,  vjer),  lett.  Part,  weris  (Präs,  weru), 
vgl.  Solmsen  Unters.  290  ff.,  wo  (S.  291  Fussn.  1)  dwpTO  unrichtig 
beurteilt  wird.  W.  {s)qer-  'scheren,  vernichten’ :  alb.  s-kora  (Präs. 
s-k'er  'reisse  auseinander’),  ahd.  scärum  scäri.  W.  segh-  'bewältigen, 
halten* :  ai.  sähväs -,  vgl.  hom.  ctuv-okujxuj<;  (B  218),  aus  dem  ein 
*u)Xw<;  (zu  exw)  gefolgert  werden  darf  (K.  vergl.  Gramm.  542 
Fussn.  1).  W.  sed-  'sitzen’:  got.  setum  ahd.  sägum  sägi,  lit.  sedes 
aksl.  sfch,  vielleicht  auch  lat.  sedi  (das  lautgesetzlich  auch  auf 
*se-zd-ai  zurückgeführt  werden  könnte).  W.teq-  Taufen,  fliessen’ : 
alb.  ndok'a  (Präs,  ndjek  'verfolge’),  ir.  -täich.  W.  med-  'messen, 
abschätzen’ :  ir.  - midair ,  got.  metum  ahd.  mag  tim  mägi,  überdies 
vermutlich  got.  ga-möt  ahd.  muog  'finde  Kaum,  kann’  (Meringer 
IF.  18,  211  ff.,  Collitz  Schwach.  Prät.  46).  W.  uegh-  'vehere’:  alb. 
voda  (Präs.  vje$  'stehle’),  got.  -wegum  ahd.  wägum  ivägi.  W.  leg- 
'sammeln,  lesen’:  alb.  - l'oda ,  lat.  legi.  W.  bhreg-  'brechen’:  lat. 
fregi ,  got.  breknm  ahd.  brähhum  brähhi.  W.  qlep-  'stehlen’ :  alat. 
clepi ,  got.  hie f um.  Einiges  Einzelsprachliches:  Ai .  däsvds- däsivds-, 
zu  dästi  'huldigt’,  W.  dek-  (S.  98).  Griech.  eiuiOa  eujOa  'bin  ge¬ 
wohnt’  (über  die  Reduplikation  s.  u.),  zu  e9uu,  e0i£a>.  Alb.  doray 
zu  djef  'vernichte,  verliere’;  weiteres  §  384.  Ir.  -ir  'gewährte* 
aus  *pere^  zu  Kon j. -era,  W .per-,  -fidetar  'sie  führten’,  zu  W. 
uedh-\  -scäich  -scäig  'ging  fort’,  zu  W .  sqeq-\  weiteres  §  399. 
Got.  gröf  ahd.  gruob ,  zu  W.  ßhrebh-  'graben’  aksl.  greba  aisl.  1.  Plur. 
Prät.  gröfom ;  ahd.  gi-wuog  'erwähnte’,  zu  W.  ueq™-  'sprechen’ ; 
weiteres  §  72,  1.  406. 

Dieser  Stammtypus  ist  derselbe,  der  auch  in  Präsentien 
auftritt,  wie  ai.  däs-vds-  neben  dästi  (§  55).  Er  hat  vermutlich 
erst  im  Anschluss  an  den  Typus  Ye-yova  Reduplikation  ange¬ 
nommen,  wie  in  dem  oben  genannten  griech.  eiuuöa  aus  *cre- 
aFuuOa  und  vor  allem  im  Ar.  in  der  3.  Sing.  Ind.  Akt.,  wie  ai. 
da-dhära  av.  da-dära  (§  374,  1).  Im  Ar.  erscheint  dieser  delm- 
stufige  Stamm  ausser  dieser  3.  Sing.  Perf.  auch  in  der  3.  Sing. 
Med.  (Pass.)  Aor.  auf  wie  ai.  väci  d-väci  gthav.  väci,  eine  For- 
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mation  zu  W.  ueq — ,  die  sich  dem  ahd.  gi-wuog  und  dem  redu¬ 
plizierten  ai.  u-väca  an  die  Seite  stellt.  Wenn  alle  diese  verbalen 
Dehnstufengebilde,  wie  wir  S.  98  vermuteten,  von  dehnstufigen 
Nomina  ausgegangen  sind1),  so  liegt  es  nahe,  in  den  3.  Sing, 
ai.  väci  und  uväca  (oder  vielmehr  in  dem  dem  nväca  voraus¬ 
gegangenen  *väca)  ursprüngliche  Verbal abstrakta  zu  sehen.  Wich¬ 
tig  ist,  dass  im  Perfektsystem,  von  dieser  ar.  3.  Sing.  Ind.  Perf. 
und  dem,  was  sich  ihr  in  jüngerer  Zeit  analogisch  angeschlossen 
hat,  abgesehen,  übereinstimmend  im  Ar.  und  im  Balt.-Slav.  dieser 
Dehnstufentypus  nur  im  Part.  Akt.  auftritt,  ai.  sähvds -,  däsvas -, 
lit.  sedes  aksl.  sedd  (vgl.  damit  got.  berus-jös ,  zu  herum).  Auch  hier 
wird  also  unsere  Dehnstufenform  altansässig  gewesen  sein,  und 
meine  S.  433  geäusserte  Vermutung,  dass  die  reduplikationslosen 
Partizipien  ai.  vidvds-  griech.  eiöwq  die  ursprünglichsten  Glieder 
ihres  Tempus  gewesen  seien,  bekommt  dadurch  eine  starke  Stütze. 

Im  Germ,  drang  der  Typus  *söd-  durch  das  ganze  Perfekt¬ 
system  hindurch.  Dagegen  erscheint  *sed-  nur  da,  wo  die  ur¬ 
sprünglich  reduplizierten  Perfekta  von  Haus  aus  schwache 
Stammform  hatten,  wie  *se-zd-.  Offenbar  drang  *sed-  an  die  Stelle 
von  *se-zd -,  weil  in  dieser  Perfektklasse  oft  Formen  lautgesetz¬ 
lich  entstehen  mussten,  die  von  den  übrigen  Formen  des  Verbal¬ 
systems  zu  sehr  abstachen,  z.  B.  got.  *si-sq-  zu  sah ,  *qai-ht-  zu 
qap.  Dieser  Ersatz  ergab  sich  auf  Grund  desselben  lautlichen 
Notstands,  der  im  Ai.  nach  dem  Muster  von  sed-  aus  *sa-zd- 
(sedük ,  av.  hazdyät  —  ai.  sedyä-t ),  yem-  aus  *ya-ym-  ( yemüh ) 
u.  dgl.  die  Formen  wie  pecüh  (zu  pac-\  nemüh  (zu  nam-)  ent¬ 
springen  liess  (§  373,  3).  Im  Westgerm,  tritt  der  Dehnstamm 
ausserdem  noch  in  der  2.  Sing.  Ind.  auf,  wie  ahd.  säyi,  nämi, 
worüber  S.  123.  136.  Dass  man  gerade  dem  Typus  *sed-,  nicht 
dem  Typus  *söc/-,  die  Stellvertreterrolle  zu  wies  —  man  hätte  ja 
auch  (got.)  sat  :  sötum  sagen  können  —  erklärt  sich  wohl  daraus, 
dass  die  Stammtypen  *sezd-  und  *sed-  die  Gleichheit  der  Quali¬ 
tät  des  Vokals  vor  *sezd-  :  *söd-  voraushatten. 

Anm.  Über  den  seit  langem  immer  wieder  hervortretenden,  meiner 
Meinung  nach  verfehlten  Versuch,  den  Perfekttypus  *sed-  mit  dem  Perfekt¬ 
typus  *se-zd-  lautgesetzlich  zu  identifizieren,  s.  Verf.  IF.  32,  184. 

1)  Vgl.  auch  die  dehnstufigen  Präsentia  wie  ai.  säddyati  aksl. 
sazda  S.  246.  251  f. 
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ß.  Wurzelablaut  und  Betonung. 

359.  Da  die  ai.  Verschiedenheit  1.  Sing,  jajäna  :  3.  Sing. 
jajäna  eine  Neuerung  des  arischen  Zweiges  war  (§  358.  374,  1), 
nehme  ich  an,  dass  folgende  Ablautverhältnisse  bei  den  e -Wurzeln 
die  aus  uridg.  Zeit  ererbten  waren.  Griech.  oiba  oicröa  oibe: 
Plur.  ibpev  usw.,  Konj.  eibw  eibopev  (Feib-),  Opt.  ai.  vidyä-t ,  Imper. 
ai.  viddhl  griech.  Ycröi,  Part.  eibiXn;  (Feib-)  ibuia.  Entsprechend,  wenn 
die  Formen  Reduplikation  hatten  (doch  gibt  es  hier  keine  zu¬ 
verlässigen  Zeugnisse  für  die  den  Formen  eibojuev  und  Mask.  eibthc; 
ablautlich  entsprechenden  Formen):  z.B.  Yeyova  YfcYapev  ai.  3.  Plur. 
jajnük ;  ai .  jaghdna  jaghdntha  jaghne  Trecpaiai ;  uaroiGa  *TreTrt0pev 
(aus  e-TreTitÖpev  zu  erschli essen) ;  TreTiovöa,  TreTiaÖuia;  ai .vavdrta 
vavrtuh  vavrte ,  vavdrta-t ,  vavjiyä-t ,  vavrtüsi ;  sasdda  sasättha  seduh 
sedire ,  sedyä-t  av.  hazdyä-t. 

Vermutlich  hatten  auch  e -Wurzeln  die  o-Abtönung,  z.B. 
got.  saisö,  zu  sctictn  (W.  se-\  lattöt,  zu  letan ,  griech.  eujKa,  zu 
eppurfa,  zu  pfiYvüpi.  Bezüglich  der  schwachen  Stammgestalt  vgl.  ai. 
dadhimd  dadlie ,  zu  dadhäü  dadhätha ,  griech.  xeöeiai  (W.  dhe-). 

Für  die  Wurzeln  mit  a -Vokalismus  ist  so  viel  sicher,  dass 
sie  ebenfalls  den  Gegensatz  von  starker  und  schwacher  Stamm¬ 
form  hatten.  Ai.  tasthäu  tasthimd  tasthS  griech.  ecriapev  Ka0-ecrra|uai 
lat.  stetimus.  Griech.  XeXp m  (urgriech.  a),  XeXaKuia,  zu  eXaKov. 

360.  Bezüglich  der  uridg.  Betonungsverhältnisse  sind  wir 
zunächst  an  das  Altindische  gewiesen ;  z.  B.  vavdrta  vavrtmd 
vavrtuh  vavrte,  vavdrtat ,  vavrtydt ,  vavrtvds-.  Dass  diese  Accen- 
tuation  die  urindogermanische  war,  zeigt  der  grammatische 
Wechsel  in  got.  sai-zlep ,  zu  slepan ,  aisl.  se-ra ,  zu  sd ,  ahd.  ward 
wurtum ,  zu  iverdan ,  chös  churum ,  zu  chiosan ,  u.  dgl.  (1,  698. 
777).  Wegen  des  Partizips  vgl.  auch  griech.  eibuug,  XeXouruj«;. 

Y.  Die  kurzen  Vokale  zwischen  Wurzel  einerseits  und  Personalendung 
und  Partizipialformans  -lies-  anderseits. 

361.  Zwischen  konsonantischem  Wurzelauslaut  einerseits 
und  anderseits  konsonantischem  Anlaut  der  indikativischen  Per¬ 
sonalendung  oder  dem  Partizipialformans  -lies-  erscheinen  oft 
kurze  Vokale:  ai.  i,  griech.  a,  lat,  i,  ir.  a,  got.  u. 
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i  im  Ai.  Z.  B.  in  2.  Sing.  Akt.  äsitha  ruröjitha  cakartitha 
neben  sasdtta  ve'ttha  tatäntha.  1.  Flur.  Akt.  äsimd  sedima  pap- 
tima  sascima  jaghnimd  neben  yuyujma  vidma  rarabhmä.  2.  Sing. 
Med.  Heiße  tatnise  neben  dadrkse  vivitse.  3.  Plur.  Med.  ücire 
dadhrire  tatuirS  sascire  (vgl.  av.  Inj.  vaozirdm )  neben  yuyujre 
tatasre.  Im  Ved.  war  diese  Verschiedenheit  vor  -tha  -ma  -se  -re 
rhythmisch  geregelt:  i  wurde  angewendet,  wenn  die  voraus¬ 
gehende  Silbe  lang  war  (eine  Ausnahme  macht  ve'ttha ),  dagegen 
fehlte  es,  wenn  sie  kurz  war.  Im  Part,  erscheint  -i-vas-  ge¬ 
wöhnlich,  wenn  das  Vorstück  einsilbig  war,  z.  B.  üsivds-  paptivds- 
jaksivds-  neben  dadrsvds-  tatanvds -,  doch  Ausnahmen  wie  einer¬ 
seits  vidvds -,  anderseits  vivisivas-.  —  Das  a  der  2.  und  3.  Du. 
Akt.,  z.  B.  vidätliuh  und  viddtuh ,  muss  von  diesem  i  getrennt 
werden,  da  es  vermutlich  aus  der  2.  Plur.  auf  -u,  vidd,  stammte, 
-a  hier  aber  die  Personalendung  war  und  deren  Herkunft  noch 
völlig  dunkel  ist. 

Im  Gfriech.  a  nur  in  Aktivformen.  2.  Sing,  neben 

oicröa.  1.  2.  Plur.,  2.  3.  Du.  T€Tpdqpa)uev  Teipaqpaie,  Teipdcpaiov 
neben  i'öpev  icrie,  euaov. 

Aus  dem  Ital.  kommt  die  1.  Plur.  in  Betracht,  wie  tiitu- 
dimus ,  sedimus. 

Ir.  1.  Plur.  -äncammar  (zu  3.  Sing,  -änaic)  neben  -commar 
(zu  3.  Sing.  - cuaid ),  das  aus  *- codmar  durch  Assimilation  ent¬ 
standen  und  vielleicht  ein  Zeugnis  für  unmittelbaren  Anschluss 
von  m-  an  den  Wurzelauslaut  ist  (Thurneysen  Handb.  des  Altir. 
1,  397.  400  f.),  und  2.  Plur.  -äncaid. 

Got.  1.  Plur.  witum  setum  skai-skaidum ,  2.  Plur.  witup  Setup 
skaiskaidup ,  entsprechend  ahd.  -um  - ut ,  aisl.  -om  -od. 

362.  Welches  die  uridg.  Verhältnisse  gewesen  sind,  auf 
Grund  deren  diese  Formen  zustande  kamen,  ist  noch  recht  un¬ 
klar.  Man  hat  hier,  wie  überall,  nicht  von  einer  fertigen  Ablaut¬ 
theorie  auszugehen,  die  sich  nach  Bedarf  so  oder  so  wenden 
und  anwenden  lässt,  sondern  von  den  in  den  Einzelsprachen 
gegebenen  Tatsachen.  Diese  sind  grösstenteils  von  vorn  herein 
so  vieldeutig,  dass  durch  sprachvergleichende  Betrachtung  der 
uridg.  Zustand  nur  für  wenige  Punkte  mit  einiger  Wahrschein¬ 
lichkeit  rekonstruierbar  ist.  Vermutungen  bei  v.  Bradke  IF.  8, 
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123  ff.,  Hirt  Ablaut  185  f.,  Griech.  L.  u.  El.2  574 ff.,  Reichelt  BB. 
27,  94 f.,  Thumb  Handb.  d.  Sanskr.  1,  359  f. 

Es  liegt  ja  von  vorn  herein  die  Annahme  nahe,  dass  der 
Yokal  von  den  zweisilbigen  Ablautbasen  herrühre,  so  dass  sich 
z.  B.  ai.  2.  Sing,  jajni-se  zu  jänisva  jänistäm  jätd-h  usw.  (S.  411) 
ebenso  stellte,  wie  2.  Sing,  jagan-tha  1.  Plur.  jagan-ma  zu  3.  Sing. 
a-gan ,  gata-h  usw.  Aber  schon  das  Altindische,  in  dem  man 
am  ehesten  ein  Festhalten  am  uridg.  Stande  zu  erwarten  hätte, 
bildet  hier  eine  unzuverlässige  Grundlage  für  uridg.  Rekon¬ 
struktionen.  Denn  im  Veda  war  das  Auftreten  und  Nichtauf¬ 
treten  des  i  an  sekundär  entwickelte  phonetische  Regeln  über 
die  Silbengestaltung  gebunden,  denen  zufolge  es  z.  B.  jaghnimd 
trotz  hdn-ti  hata-h ,  äsitha  trotz  ds-ti ,  anderseits  z.  B.  vavdntha 
vavcmmd  vavanväs-  trotz  -väta-h  vanita-h  heisst. 

Im  Griechischen  hat  Beeinflussung  zwischen  dem  Ind.  Akt. 
des  Perfekts  und  dem  Ind.  Akt.  des  schwachen  Aorists  statt¬ 
gefunden,  die  von  urgriech.  Zeit  her  in  der  1.  Sing,  auf  -a  über¬ 
einstimmten  und  beide  in  der  3.  Plur.  ein  ^-Formans  hatten 

o 

(Aor.  -av,  Perf.  -an,  -avn),  vgl.  öebopxa  -ac,  -e,  bebopKajuev  -are, 
-aiov  und  ebeiHa  -ac;  -e,  ebeiHapev  -aie,  -axov.  Wie  diese  Be¬ 
einflussung  im  einzelnen  vor  sich  gegangen  ist,  bleibt  unklar, 
und  es  ist  z.  B.  eine  ganz  vage  Vermutung,  dass  pefovac;  für 
*Yefbva0a  =  uridg.  *gegönd-tha  eingetreten  sei.  Ferner  ist  auch 
nicht  mit  den  Medialformen  TreTriapai,  eXpXaiai,  öjuujpo-Tai  (zu 
TreTa-crai,  eXa-crai,  öpo-crai)  und  mit  öXüuXe-|uev  (zu  öXe-cmt),  wo¬ 
neben  die  Aktiva  eXpXaKa,  ojuujpoKa,  oXinXem,  zu  rechnen.  Denn 
die  waren  wahrscheinlich  verhältnissmässig  junge  Neubildungen  : 
z.  B.  eXpXajuai  mit  eXpXaKa  zu  eXaui  (eXdviuu  S.  151)  riXacra, 
gleichwie  TreTtXripai  mit  TT€TrXr|Ka  zu  TrXfjio  euXpcra  u.  dgl.  So  waren 
ja  ganz  sicher  ai.  bcibhü-tha  griech.  neqpüKa  (zu  Basis  *bheuä -, 
*bheue-\  dor.  xeGvGKa  (aus  *tg0Fvü-,  zu  Basis  *dhuenä-)  u.  dgl. 
erst  bei  weiterer  Ausbreitung  des  Perfekttypus  zu  andern  Glie¬ 
dern  des  verbalen  Formsystems  hinzugeschaffen  worden. 

Bei  lat.  tutudimus ,  sedimas  muss  mit  der  Möglichkeit  ge¬ 
rechnet  werden,  dass  - imus ,  dessen  -i-  phonetisch  mehrdeutig 
ist,  aus  den  themavokalisch  flektierenden  Bestandteilen  des 
Perfektsystems  herrührte  (§  385). 
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Dieselbe  Möglichkeit  gilt  für  ir.  -äncammar,  - äncaid ,  für 
die  überdies  die  3.  Plur.  -äncatar  zu  berücksichtigen  ist. 

Im  Germanischen  ist  durch  die  Qualität  des  Zwischen¬ 
vokals  die  Deutung  allerdings  von  vorn  herein  in  engere  Grenzen 
gewiesen,  und  da  ist  mir  immer  noch  das  wahrscheinlichste, 
dass  das  u  von  got.  witum  witup  aus  der  3.  Plur.  witun ,  mit  -un 
aus  *-nt,  stammt.  Klärlich  verhält  sich  witum  witup  aisl.  vitom 
vitod  zu  liom.  i'öpev  i'crxe,  wie  Präs.  aisl.  erom  erod  (ahd.  birum 
birut)  zu  griech.  eijuev  (ecrjuev)  ecrie. 

Alles  dies  zusammengenommen,  scheint  mir  bezüglich  des 
Arischen  und  Griechischen  folgendes  der  Wahrheit  am  nächsten 
zu  kommen.  Die  zu  zweisilbigen  Basen  auf  -äx  gehörigen  Per¬ 
fekta  des  Typus  ved.  praprä  paprätha  griech.  xexXrpjuc;  pepvripai 
(§  370)  hatten  ursprünglich  ihr  Formans  -äx  durch  alle  Personen 
des  Aktivs  und  Mediums  hindurch  ebenso,  wie  die  Präsentia 
und  Aoriste  des  Typus  ai.  trd-ti  (S.  161).  Sowohl  die  ai.  Formen 
wie  jajnivds-  ( jnä -),  dadhmire  (dhmä-)  als  auch  die  griechischen 
wie  xexXapev  xexXaOi  TtiXapevai,  xeOvoquev  (neben  xexXrpijq  xexXrj- 
Ka,  xeOvqws  xe0vr|Ka)  waren  Neubildungen  nach  den  Formen  des 
§  370,  wie  ai.  tasthimd  dadhimd  usw.  und  griech.  ecrxapev  usw. 
Ebendaher  stammt  aber  im  Ai.  auch  das  i  der  zu  §  364  ge¬ 


hörigen  Formen  wie  jajnise  jajnire  (jan-\  sascimd ,  paptiväs-  usw. 
Ein  Hauptanstoss  zu  diesen  Neuerungen  war  dadurch  gegeben, 
dass  bei  konsonantisch  auslautender  Wurzel,  wenn  konsonantisch 
beginnende  Personalendungen  antraten,  sich  vielfach  unbequeme 
Lautgruppen  ergeben  mussten.  Diesen  wurde  durch  diese  Art 
von  Neuerung  ausgewichen.  Zuletzt  kam  i  in  die  2.  Sing.  Akt.: 
-i-tha.  Ygl.  Bartholomae  IF.  7,  71.  Dagegen  bleibt  es  für  die 
entsprechenden  a-Formen  des  Griechischen  wie  öeböpKapev  -axe 
bei  dem,  was  darüber  S.  438  gesagt  ist. 

Auf  einer  ähnlichen  Entwicklung  wie  ai  .jajnivds-  (jnä-) 
griech.  xexXapev  beruhen  vielleicht  die  ir.  Formen  wie  - genam - 
mar  aus  *gegn-  (§  370),  zumal  da  auch  die  Formen  1.  2.  Sing. 
-gen  3.  Sing,  -geuin  an  ai.  jajnuh  jajüS  erinnern.  Doch  sind  hier 
zuerst  noch  die  urkeltischen  Verhältnisse  vom  Keltischen  selbst 
aus  genauer  festzustellen.  Vgl.  396,  2  mit  Anm. 

Schliesslich  bleibt  noch  zu  bemerken,  dass  bei  lat.  -imus 
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in  tutudimus  der  Ausgang  von  stetimus ,  dedimus  mit  eine  Rolle 
gespielt  haben  kann,  falls  wir  letztere  den  ai.  tasthimä ,  dadimd 
unmittelbar  gleichsetzen  dürfen. 


b.  Beispiele  von  mehrsprachlichen  Perfekta. 

363.  Es  mögen  nun  Beispiele  von  Wurzeln  (Verben)  folgen, 
die  in  mehreren  Sprachen  zugleich  eine  Perfektform  aufweisen. 
Dabei  teilen  wir  nach  den  verschiedenen  Ablautverhältnissen 


ein,  im  übrigen  aber  wird  auf  Verschiedenheit  der  unter  a. 
(§3o6ff.)  besprochenen  Bildungsmittel  keine  Rücksicht  genom¬ 
men,  sodass  nicht  nur  das  den  verschiedenen  Sprachen  Gemein¬ 
same,  sondern  zugleich  die  Bildungsunterschiede  in  den  verschie¬ 
denen  Sprachen  zur  Anschauung  kommen.  Erläuterungen  zu 
einzelnen  Formen  folgen  unten  in  dem  Abschnitt  'Einzel¬ 
sprachliches’  (§  371  ff.). 

364.  Zu  ß- Wurzeln  des  Typus  gen-  (e  +  i,  u ,  ffas., 

Liqu.):  yeyova  (W.  gen-),  ai.  iyeVta  (W .ei-),  lat.  veni  (W. 
fern-),  got.  för  (W.  per-). 


W.  klei-  'lehnen,  neigen’  (ai.  sritd-h):  ai.  sisraya,  3.  Sing. 
sisräya,  Med.  sisriye,  griech.  k4k\it(xi.  —  W.  (fei-  'sammeln, 
schichten  usw.  (ai.  citd-h):  ai.  cikäya ,  cikye,  griech.  reTeicruai 
(§  382,2).  —  W.  fpei-  'vernichten’  ( ai.  ksitä-h ) :  ai.  Gramm. 
ciksäya,  griech.  eqpOipcti  (Plusqu.  ecpOiaro).  —  W.  kleu-  'hören’ 
(ai .srutd-h):  ai.  susrdva  susruve,  Konj.  susrciva-t,  Opt .  susruyä-t 
snsrüyd-h,  av.  susruma,  ir.  1.  Sing,  -cuala  aus  *cuclou-,  mkymr. 
°*  Sing,  cigleu  (S.  25);  griech.  KexkuOi  KeKXuie  kann  (trotz  kekXukcx 
bei  Epicharm)  auch  zu  §  63  (S.  112)  gezogen  werden.  —  W. 
gheu-  'giessen,  opfern’  (ai .hutd-h):  ai . juhäva  juhuvuh,  juhvt 
juhuve,  juhure  juhvire,  griech.  rc^ugcu  —  W.  qieu-  'bewegen, 
von  der  Stelle  bringen’  (ai .  cyutd-h):  cucyuve,  cicyuse,  griech. 
eacrupai.  —  W .  pleu-  'schwimmen,  fliessen’  (ai .  plutä-h  prutä-h ): 
ai.  pnpluvuh  pupluve  pupruve,  griech.  TreTiXujuai. 

W.  ei-  gehen’  (ai.  itd-h) :  ai.  2.  Sing.  iySthci,  3.  Sing,  iyäya, 
3.  Plur.  iyuh,  lat.  ii,  -ieit  -iit  (schwache  Stammform  ii-  in  ierant, 
1F.  31,  102f.),  vgl.  umbr.  inst  'ierit’,  lit.  Part.  ejes.  Über  die 
attische  Reduplikation  im  Ar.  und  Ital.  s.  S.  34  f.  * 


W.  frei-  'kaufen’  (ai.  kritd-h) :  ai. 


Gramm,  cikriye, 
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ir.  1.  Sing,  -cer  3.  Sing,  -ciuir  (1,  689).  —  W.  lei-  'anschmiegen’ 
(ai.  lina-h) :  ai.  lilyuh,  lilye,  ir.  3.  Sing,  -lil  3.  Plur.  -leldar.  —  W. 
dheu-  schütteln,  erschüttern’  (ai.  dhütä-h ,  dhavltra-m) :  ai.  du- 
dhäva  dudhuve,  Opt.  dudhuvita,  griech.  xeGuiai.  —  W.  leu-  'loslösen’ 
(ai.  lüna-h ):  ai.  luläva,  griech.  XeXupcu.  —  W.  bheu-  'werden’  (ai. 
bhütu-h ,  bhävitum) :  av.  3.  Sing.  d.  i.  bubäva ,  3.  Plur.  bäbvctr», 

ir.  3.  Sing.  ftoi  aus  * bove ,  griech.  3.  Plur.  ueqpuäcn,  Tieqpuujc;,  lit. 
Part,  buces.  Daneben  eine  Perfektformation,  die  den  Formen  ai. 
übhüt  griech.  eqpü  (S.  149),  griech.  ecpüua  aksl.  byckb  (S.  412),  av. 
büsyant-  lit.  büsiu  (S.  386)  entspricht:  ai.  1.  3.  Sing,  babhüva ,  2. 
Sing,  babhütha  babhüvitha ,  Opt.  babhüyd-t ,  Part,  babhüväs-  ba- 
bhüvus -,  lat.  füi  (Ennius,  Plautus),  Part.  aksl.  byrn  apreuss.  boüuns 
baüuns  (oü  aü  aus  «). 

W.  wie»-  'meinen,  denken,  trachten’  (ai.  matd-h):  ai.  Opt. 
mamanyä-t ,  3.  Du.  Ind.  mamndte ,  av.  mamne ,  3.  Du.  mamanäHe , 
Part.  Nom.  Sing.  M.  mamnüs ,  griech.  pejuova  pejua-pev  -tc,  pe- 
paTuj,  pepaws,  lat.  memini ,  mementö ,  ir.  menair ,  got.  man  munum 
as.  far-man  -immun  aisl.  man  munom ,  lit.  Part,  mmfs;  zur  selben 
W.  ai.  Gramm,  mamnäu ,  dor.  pepväpon  (§  370).  —  W.  gphen- 
'schlagen,  töten’  (ai .hatd-h):  ai.  jaghäna  jaghnS,  Konj .  jaghdna-t, 
P art.  jaghanvds-  jaghnivds-,  av.  jaynvah-,  griech.  rrecpapou,  ir.  1.  Sing. 
-<jeg°n  3.  Sing.  - gegoin ,  Part.  lit.  aksl.  zbm.  —  W.  ten-  'aus¬ 
dehnen,  spannen’  (ai.  tatd-h ):  ai.  tatdna  tatne  tatane ,  teile ,  Konj. 
tatana-t ,  griech.  leiapai,  alat.  tetini ,  lit.  Part.  ß.nes.  —  W.  qpm- 
verwunden,  töten’  (ai.  ksata-h ) :  ai.  Gramm,  caksäna  caksane ,  griech. 
(X7T-6KTOVOC.  —  W.  g^em-  'gehen’  (ai.  gata-h ):  ai .  jagama  jagmuh 
jagme ,  Op tjagamyä-t,  Part,  jaganvds-,  av.  Opt.  jaymyam,  griech. 
ßeßapev,  ava-ßeßapai,  lat.  vem  für  got.  qam  qemum  ahd. 

quämum  aisl.  kuam  kugmom.  —  W.  drem-  'laufen’ :  ai.  Gramm. 
dadräma ,  griech.  öeöpopcc.  —  W.  der-  'spalten’  (ai.  drta-h):  ai. 
dadära  dadre  dadrvas-,  griech.  öeöappai,  alb.  e/ora,  got.  ga-tar 
-terum  ahd.  zar  zärum.  —  W.  ger-  'wecken’  (ai.  2.  Plur.  jigrtä) : 
ai.  jägdra  jägrvds-  av.  jayära  jayaurvah -,  griech.  efprpfopa  für 
^TüTopa  (S.  27.  112),  exfiieppou.  — W.  mer-  'sterben’  (ai.  mrtd-h ) : 
ai.  mamara  mamruh  mamre ,  mamrvds -,  Part.  lit.  m/m  aksl.  mtn,. 
—  W.  smer-  'gedenken,  bedenken,  begaben’  (ai.  smrta-h ,  vgl.  S.  36. 
39.  91):  ai.  sasmära  sasmaruh ,  griech.  ei'juapTou,  lesb.  pepopöai ; 
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lat.  memor  vermutlich  im  Anschluss  an  ein  Perf.  *memori  (S.  39 
Fussn.  1).  —  W.  per-  'durchdringen  zu  etwas’  (av.  pasu-s  'Furt’) : 
griech.  TreTrappou,  got.  för  förum  ahd.  fuor  fuorum  aisl.  förförom. 
—  W.  hher-  'ferre’  (ai.  bhpta-h) :  ai.  babhära  babhre ,  ved .  jabhära 
jobhartha  (§  24  Anm.  2  S.  39),  av.  bavara  3.  Plur.  bawrar 9  Opt. 
bciwryqm ,  got.  bar  herum  ( berusjös  2,  1,  570),  ahd.  bar  bärum  aisl. 
bar  bqrom.  —  W.  (s)qer-  'scheren,  vernichten’  (griech.  xapiöt;) : 
griech.  xexappou,  alb.  s-kora ,  ahd.  scar  scärum  aisl.  skar  skorom , 
lit.  Part,  skyres  (für  *sk)res ,  s.  S.  177).  —  W.  uer-  'verknüpfen, 
anhängen’:  griech.  qepjuevos,  auupio  poipio  (auf  Grund  eines  Akt. 
*auipa),  alb.  vorn ,  lett.  Part,  weris,  vgl.  S.  433  f.  —  W.  sqel-  'schul¬ 
den’  (vgl.  Meringer  IF.  18,  229  f.) :  got.  skal  skulum  ahd.  scal  scu- 
lum  aisl.  skal  skolom ,  lit  sklles. 

Zu  lat.  emo  usw.  (S.  126):  lat.  emf ,  Part,  preuss.  immus- 
aksl.  mvb ,  lit.  emes. 


W.  gen-  'gignere’  (ai.  jätd-h1  janitöh ) :  ai.  jajäna  jajnith  jajne \ 
griech.  yeYOva  hom.  yeTdöcn  Plusqu.  -Yeydipv,  Part.  Y^Yadiq,  ir. 
-genair.  W.  uem-  'vomere’  (ai .väntd-h  vamitvä):  ai.  vaväma  uväma , 
vemuh ,  lit.  Part,  vemes.  —  W.  ker-  'zerbrechen’  (ai.  sirna-h  -sirta-h 
saritöh ):  ai.  sasre,  Gramm,  sasära  sasruh  sasaruh ,  ir.  3.  Sing. 
ara-ruichiuir.  —  W.  a^er-  'vorare’  (ai.  girna-h  giritum ):  ai .jagära, 
Part.  lit.  geres  aksl.  zm ;  dazu  griech.  ßeßpeupai  (vgl.  eßpmv  g  115, 
2).  —  W.  q-dher-  'zerrinnen  lassen,  zerfliessen  lassen’  (ai.  ksa- 
rita-h) :  ai.  caksära ,  griech.  bi-eqp0opa  eqpGappai.  — W .per-  'bringen, 
hervorbringen,  zubringen,  zuteilen’  (lat.  partus):  lat.  peperi  aus 
*pepari ,  ir.  3.  Sing,  -ir  aus  *per-  (zu  era ,  ebra  S.  37  Anm.  1,  S.  141); 
dazu  griech.  TreTrpuuTcu.  —  W.  mel-  'mahlen’  (umbr.  comatir  'com- 
molitis’,  lit.  miltai  Plur.  'Mehl’):  got.  möl  mölum  ahd.  muol  muo- 
lum  aisl.  mol  mdlom ,  lit.  Part,  males. 

W.  er-  'in  Bewegung  setzen’  (ai.  irna-h ,  S.  105.  326)  :  ai. 
3.  Plur.  ir-iri \  griech.  dpiupa.  Ai.  ir-  enthält  entweder  attische 
Reduplikation,  aus  *f-,  wie  iyiih  S.  440  (vgl.  IF.  32,  60 ff.),  oder 
irire  ist  im  Anschluss  an  Präs,  ir-te  entstanden  (über  ved.  erire 
s.  Macdonell  Ted.  Gramm.  360  Fussn.  4). 

365.  Zu  e-Wurzeln  des  Typus  leicp-  (e  +  /,  w,  Nas., 
Liqu. -f-  Geräuschlaut) :  griech.  XeXorna  ( W.leiq “-),  beöopxa 
(W.  derk-). 
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AXr.  leip-  'beharren,  haften,  kleben’  (S.  124):  lilepa  lilipuh , 
got.  bi-laif  ahd.  bi-leib  - libum ,  Part.  lit.  lipes  aksl.  pri-hpt.  —  W. 
reip-  'stürzen,  brechen’  (S.  118. 131):  griech.  epftpnrrai  Kai-epfipiTia, 
aisl.  reif  rifom.  —  W.  ureit-  'drehen’  (S.  125):  aisl.  reid  ridom , 
lit.  Part,  rites.  —  AV.  blieid -  'findere’  (S.  118) :  ai.  biblieda  bibhidüh , 
bibhide ,  got.  teY  biturn  ahd.  big g  um.  —  AV.  ueid-  'sehen,  wissen’ 

(S.  118)  :  ai.  veda  vettha  vidüh ,  Opt.  vidyä-t ,  Part,  vidvds-,  gtliav. 
vaedä  vöistä ,  jgav.  vtiar9,  Opt.  gtliav.  vidyä-t ,  Part,  vicZra,  arm. 

(S.  92),  griech.  oiöa  iöptv,  Konj.  eiöuu,  Part,  eiöduq  ibuia,  lat. 
vidi  (aus  *voidai ,  unrichtig  1,  186),  ir.  Med.  1.  Sing,  ro-fetar  3. 
Sing,  -fitir  (t  für  <7  durch  den  Einfluss  von  cretid  'glaubt’?), 
got.  wait  witum  ahd.  iveig  wiggum  aisl.  veit  vitom ,  aksl.  1.  Sing. 
Med.  vede,  preuss.  2.  Sing,  waisei  ivaisse  =  aksl.  vesi.  —  AA T.sklieid- 
sqheid-  'spalten,  scheiden’  (S.  125.  277.  279):  ai.  cicheda  cichide, ,  av. 
Opt.  - hisidyät ,  lat.  scicidi ,  got.  skaiskaiß  skaiskaidum ,  lit.  Part,  ap- 
skydes.  —  AV.  deik-  'zeigen’  (S.  118.  124):  ai.  didesa  didise ,  griech. 
bebeix«  öebeiYpat,  got.  ga-taih  -taihum  ahd.  zeit  zigum.  —  AV.  leigh- 
'lecken’  (S.  118):  ai.  ririhvds Gramm,  lilelia  lilihe ,  ir.  3.  Plur.  fc/- 
gatar ,  lit.  Zete.  —  AV.  meigli-  'mingere’  (S.  118.  279):  ai.  Gramm. 
mirneha ,  ags.  md^  migpn,  lit.  Part.  wqifs  (zu  S.  284.  285). 

—  AV.  ueiq-  'kämpfen’  (S.  125):  lat.  (aus  *voicai ,  vgl.  oben 
über  mZf),  got.  waih ,  lit.  Part.  ap-veikes\  ir.  fich  Neubildung  zu 
Präs,  ficiiid  nach  -midar  zu  Präs,  midithir  (vgl.  aisl.  1.  Plur.  vögom 
S.  125).  —  W.  steißh-  'gehen,  steigen’  (S.  118):  ai.  Gramm,  tistighe , 
got.  sfr/ü/  stigum  ahd.  steig  stigum  aisl.  sZd  [steig)  stigom  aksl.  Part. 

—  AV.  leicp-  'linquere’  (S.  118.  279):  ai.  rireca  ririce ,  griech. 
XeXonra,  lat.  liqui  (aus  Hoiquai ,  unrichtig  1,  186),  got.  laih  laihnm , 
ahd.  Uh  liivum ,  lit.  Part.  Ate.  —  AV.  se/^-  'giessen,  seihen’  (S.  118) : 
ai.  siseca  sisice ,  ved.  sisicuh  sisice ,  ahd.  seh  ags.  sd/o  —  AV.  neigß- 
'waschen’ :  ai.  nineja  ninije ,  ir.  3.  Sing,  -nenaig.  —  AV.  sneigßh- 
'tröpfeln,  schneien,  feucht  werden’  (S.  118):  ai.  Gramm,  sisneha , 
ir.  -senaig  d.  i.  sesnaig.  —  AV.  sZeA/-  'schmieren,  glätten’  (ir.  fo-slig 
'beschmiert’,  Konj.  3.  Sing.  -sZdV,  ahd.  slihhan  'schleichen’,  ndl.  sA7*- 
'Schlamm,  Kot’) :  ir.  -selaig  d.  i.  - seslaig ,  3.  Plur.  - selgatar ,  ahd. 
sZadÄ  slihhum.  —  W.peis-  'pinsere’  (S.  125.  277):  ai.  pipisa  pipise, 
lit.  Part.^dsfs.  —  W.  Zwm-  'erregen,  hin  und  her  bewegen,  schütteln’ 
( tuei-s -,  S.  337):  ai.  titvise \  griech.  aecreicrpai.  — AV.  reup-  'rumpere’ 
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(S.  280) :  ai.  lulöpa  lulupe ,  lat.  rüpi  vermutlich  aus  * roupai.  — 
W.  gleubh-  'sculpere5  (S.  118.  125):  griech.  YtYkupiuat  eH-efAuppou, 
ahd.  kloub  fclubum.  —  W.  reud-  'klagen1  (8.  125):  ai.  ruröda  ru- 
ruduh ,  ahd.  rög  ruggum.  —  W.  (s)teud-  'stossen5 :  ai.  tutöd  a  tutuduh7 
lat.  tutudi  con-tüdi ,  got.  staistaut  staistautum.  —  AY.  bheudh-  'wach 
sein,  aufmerksam  sein’  (S.  125):  bubödha  bubudhe ,  Konj.  bubödha-h , 
griech.  TreTTucPrai,  got.  -baup  -budum  ahd.  böt  butum  aisl.  baud 
budom7  lit,  Part,  pa-büdes.  —  W.  leudli-  'gehen,  kommen’  (S.  373): 
hom.  eiXf)Xouöa  eiXriXouGpev  (eiX-  =  ek-,  metrische  Dehnung),  att. 
eXqXuOa  eXr|Xu0a)uev,  ir.  2.  Sing,  -lod,  1.  Plur.  - lodmar ,  3.  Plur. 
- lotar ,  enklit.  -Idatar  (zum  Perfekt  gewordener  Aorist,  s.  S.  125). 

—  W.  bheuq-  bheug-  'biegen,  ausbiegen,  fliehen5  (S.  125):  ai.  Gramm. 

bubhöja ,  griech.  TTecpeupa  7iecpuY|uevo<;,  lat.  fügt  vermutlich  aus 
*fougai ,  got.  bang  bugum  ahd.  bong  bugum ,  lit.  Part,  biiges.  —  AAr. 
ieiiQ-  'iungere5  (S.  279):  ai.  yuyöja  yuyujma ,  yuyuje ,  griech.  e^eux« 
(spät),  e£euYjuou.  —  W.  dlireuqji -  'trügen,  lügen5  (S.  125):  ai.  du- 
dröha  dudruhe ,  ahd.  troug  trug  um.  —  AY.  dheuqji-  'geschickt  an¬ 
fertigen,  herrichten5:  griech.  Teieuxa  lexuYpai,  got.  daug  ahd.  toug 
tugun.  —  W.  geus-  'kosten,  prüfen,  geniessen5  (S.  118.  125):  ai. 
jujösa  jujusuh ,  jujuse ,  griech.  Y^Yeujuai,  ir.  1.  Sing.  - roiga ,  3.  Sing. 
- roigu ,  got.  kusum ,  ahd.  Aös  Jcurum.  —  W.preus-  'brennen,  ver¬ 

sengen,  frieren5:  ai.  Gramm,  puplösa,  ahd.  /ros  frurum. 

AY.  ews-  'brennen5  (S.  118):  ai.  uvösa  üsuh ,  griech.  ecp- 
eujuevoc;. 

W.  menth-  'rühren,  quirlen5  (S.  119):  ai.  mamantha  ma- 
manthuh ,  mamdtha  mamatlmh ,  metliuh ,  aksl.  Part.  meU7  vgl.  S.  295. 

—  W.  qpenth-  'erleiden5  (S.  356):  griech.  ireTrovöa,  hom.  Trena- 
Ouia,  lit.  Part,  pa-kentes.  —  W.  ( s)pend -  etwa  'sich  pendelnd  be¬ 
wegen5  (von  herabhängenden  Gegenständen):  ai.  Gramm,  ^a- 
spande ,  lat.  pependi ,  vgl.  S.  295.  —  W.  ghend-  'fassen5 :  griech. 
Ktxovba,  Kexavöa,  lat.  pre-liendi ,  vgl.  S.  293  f.  —  AY.  bhendh-  'bin¬ 
den5  (S.  118):  ai.  babändha  babandhuh ,  bedhüh  bedhe ,  got. 
bundum  ahd.  buntuni  aisl.  batt  bundom.  —  AY.  slewg-  'sich 
schlängeln5  (S.  119),  ahd.  sfom/  slungum ,  lit.  Part,  slinkes.  —  AY. 
lerdßh-  'sich  flink  bewegen5  (S.  119.  131):  ai.  rärahänd-h ,  Gramm. 
raraha ,  griech.  XeXoYX«?  XeXdxöcn,  ahd.  gi-lang  -lunguni.  —  AY. 

'dehnen,  ziehen,  zerren5  (ten-s-,  S.  338):  ai.  tatasre ,  got. 
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-paus  -punsum  ahd.  dans  dunsum ,  lit.  Part,  teses.  —  W.  ( s)terp - 
'torpere’:  ahd.  starb  sturbum ,  lit.  Part,  tirpes.  —  W.  uert-  'ver- 
tere’  (S.  119. 126):  ai.  vavdrta  vavrtuh  vavrtS .  vävdrta  vävrtüh  vävrtä, 
lat.  vorti  verti  umbr .  co-uortus  'reverterif ,  got.  warp  waürpum 
ahd.  ward  wurtum  aisl.  vard:  urdom ,  lit.  Part,  viftes.  —  W.  qert- 
'schneiden’  (S.  119.  126):  ai.  cakarta ,  cakrtvds -,  Part.  lit.  kirtes 
aksl.  crbtb.  —  W.  p>erd-  'furzen1  (S.  119):  griech.  Trerropha,  alb. 
porda  (§  384),  ahd.  farz  furzum ,  Part.  lit.  per  des  (Präs,  perdzu) 
lett.  pirdis.  —  W.  smerd-  'beissen,  Schmerz  verursachen’ :  lat. 
momordi ,  ahd.  smarz  smurzum.  —  W.  derk-  'sehen’  (S.  126): 
ai.  daddrsa  dadrsiih ,  dadrse,  darsivas -,  av.  dädar9sa ,  griech.  öe- 
öopKa,  ir.  3.  Sing,  -dairc.  —  W.  wen?-  'wirken’  (S.  195):  av. 
vavar9za ,  gthav.  3.  Du.  vävdr9zätar griech.  eopya.  —  W.  dergli- 
'festhalten’  (S.  182.  287):  ai.  Gramm,  dadarha ,  ved.  dädrhänd-h , 
griech.  öeöpaypai  (§  382,  6).  —  W.  bherqji-  'bergen,  sorgen  für 
etwas’  (S.  119):  got.  barg  baurgum  ahd.  barg  burgum ,  aksl.  Part. 
brhgfb.  —  W.  ters-  'trocken  sein,  dürsten’  (S.  119):  ai.  tätrsuh , 
tatrsänd-h ,  got,  -paürsum.  —  W.  dhers-  'kühn  sein’  (S.  327): 
ai.  dadharsa  dadhrsiih ,  dädhrsuh ,  Konj.  dadharsa-t(i ),  got.  ga-dars 
- daürsum ,  ahd.  gi-tar  (2.  Sing,  -tarsf)  -turrum.  —  W.  melg -  'strei¬ 
chend  berühren,  melken’  (S.  119):  ai.  mamärja  (§  372,  1,  a),  wm- 
mrjnh ,  mämrjuh ,  mamrje ,  mämrje ,  alb.  mol'a  (§  384),  ir.  1.  Sing. 
-malgg,  ahd.  malk  mulkurn ,  Part.  lit.  milzes  (Präs,  melzu )  aksl. 
mhzb .  —  W.  'die  Stimme  erschallen  lassen’  (bhel-s-  S.  119. 

338):  ai.  Gramm,  babhäsa ,  ahd.  bullum. 

366.  Zu  e-Wurzeln  des  Typus  qlep-  (/,  w,  Nas.,  Liqu. 
H-  e  -f  Geräuschlaut) :  griech.  xeKkocpa  (W.  qlep-),  lat.  fregi 
<W.  bhreg -),  ahd.  gi-wuog  (W.  ueq¥-). 

W.ies-  'sprudeln,  sieden’  (S.  119):  ai.  Gramm,  yayäsa ,  griech. 
eZecijuai,  ahd.  tos  iärum  scliwed.  dial.  «s.  —  W.  euebh-  uebh-  'weben’ 
(S.  305):  ai.  Gramm,  uvöbha  (Präs,  ubhnd-ti ),  ahd.  wab  iväbum  aisl. 
vaf  vöfom.  —  W.  uegh-  'vehere’  (S.  119):  ai.  uväha  ühuh  übe \ 
vaväha  vavähatuh ,  av.  Part,  vavazäna -,  vaoze,  alb.  roJu,  got.  -ww/ 
-wegum  ahd.  wag  wäg  um,  Part.  lit.  reifs  aksl.  —  W. 

'sagen’  (S.  143):  ai.  uväca  uvaktha  ücüh  üce,  vaväca,  av.  vavaca 
vaokus-  gthav.  vaox9mä,  ahd.  gi-wuog  -wuogum  (S.  219).  —  W. 
uedh-  'führen’  (S.  119):  ir.  3.  Plur.  -fidetar  (Thurneysen  Handb. 
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des  Altir.  1,  398),  Part.  lit.  vedes  aksl.  vedb.  —  W.  ues-  'weilen, 
bleiben,  wohnen’  (S.  119):  ai .  uväsa  üsuh ,  arm.  gom  (S.  92),  ir. 
3.  Sing,  fiu  1.  Flur,  femmir ,  got.  was  luesum  ahd.  was  warum  aisl. 
vas  vdrom.  —  W.  ues-  'kleiden’  ( u-es -  S.  339):  ai.  vavase  vävase, 
griech.  eijuevo^.  —  W.  enek-  nek-  'hinlangen,  erreichen,  tragen’ 
(zu  ai.  ändsa  usw.  S.  431):  got.  ga-nah  ahd.  gi-nah  'es  reicht  hin. 
genügt’,  ags.  ^e-neali  3.  Plur.  -nu^on,  Part.  lit.  neszes  aksl.  nezb. 
—  W.  med-  'messen,  schätzen’  (S.  123):  ir.  - midair ,  got.  mal  me- 
tum  ahd.  mag  mägum  aisl.  mal  mötom  und  vermutlich  auch  got. 
ga-möt  ahd.  muog  'finde  Raum,  kann’  (vgl.  S.  434).  —  W.  ereg- 
reg-  'recken,  richten’  (S.  120.  268.  288):  ai.  änrjuh,  griech.  opm- 
peTpat,  ion.  wpeYpai,  öpputa  öpexuia  'Klafter’  (2,  1,  566),  ir.  3.  Sing. 
- reraig ,  aisl.  rah ,  lit.  i-si-rezes.  —  W.  leg-  'sammeln,  lesen’  (S.  120): 
griech.  ö‘uv-d\oxa  -eiXeYpai,  ion.  XeXeYpai,  spät  \e\e\a  XeXoYa, 
alb.  l'oda ,  lat.  legi.  —  W.  legh-  'legen’:  griech.  XeXoxuTa-  Xexm 
Yevopevri  (Präs.  Xex^Tat  *  KOipaiai  Hesych),  got.  lag  legum  ahd.  lag 
lägum  aisl.  la  lögom ,  aksl.  Part,  legb  (Präs.  lega. ,  S.  296).  —  W.  les- 
'lesen,  aufsammeln’  (S.  120.  177):  got.  las  lesum  ahd.  las  lärum , 
lit.  Part,  leses. 

W.  suep-  'schlafen’  (S.  1 1 9  f.)  :  ai.  susvapa  susapuh ,  a v.husxvafa 
(f  statt  p  aus  xvafsa-  u.  dgl.  herübergenommen),  ags.  swcef  swce- 
fon  aisl.  suaf  suöfom.  —  W.  trep-  'sich  wenden’  (S.  120):  ai. 
Gramm,  trepe ,  griech.  TeTpoqpa  xeTpaqpa  leipaupai.  —  W.  dhrebli- 
dick  machen,  ballen’  (S.  289):  griech.  Teipocpa  xeOpappai,  lit. 
Part,  su-dribes .  —  W.  prek -  'fragen,  bitten’  (S.  352):  got.  frah 
fr  eh  am  aisl .  frä  frögom ,  lit.  pirszes ;  d  azu  u  m  br.  p  e  p  u  r  k  u  r  e  n  t 
'rogaverint,  decreverint’.  ~  W.  hkreg-  'brechen’  (S.  290):  lat. 
fregi ,  got.  Irak  brekum  ahd.  brah  brähhum.  —  W.  qlep-  'stehlen’ 
(S.  120):  griech.  KexXocpa  KeKXeppai,  mess.  KeKXeßuu^  (§  382,  6), 
alat.  clepi  (Pacuvius),  got.  hlaf  hie f um.  —  W.  sieh- sieg-  'schlagen’: 
ir.  3.  Sing,  -selaig  d.  i.  -seslaig  (Präs,  sligid  'fällt,  schlägt  nieder’), 
got.  slöh  slöhum  ahd.  sluoh  sluogum  aisl.  slö  slögom. 

367.  Zu  Wurzeln  des  Typus  ghed-  (ß  +  Geräusch¬ 
laut,  ohne  **,  w,  Nas.,  Liqu.):  griech.  K<=xoöa  (W.  ghed-),  got. 
setum  (W.  sed -),  ir.  täich  (W.  teq-). 

W.  pet-  'fliegen,  durch  die  Luft  schiessen,  fallen’  (S.  120): 
ai.  papäta  paptimä  paptüh  petuh,  paptiväs -,  griech.  Treuxüug  aus 
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*7reTTiauj£.  —  .  sed-  'sedere’  (S.  123):  ai.  sasäda  seduh ,  sedivas -, 

av.  hazdyä-t ,  lat.  sedi  aus  urital.  *sedai  oder  *sezdai ,  got.  sat  se- 
tum  ahd.  sag  sägum  aisl.  sat  sotom ,  Part.  lit.  sedes  preuss.  sidons 
aksl.  sedt.  —  W.  glied-  'scheissen’:  ai.  Gramm,  jahade ,  griech. 
Kexoöa.  —  W.  segh-  'bewältigen,  halten’  (S.  120):  ai.  sasahe  sa- 
sahvds -,  sehänä-h ,  sasähe ,  säsäha  säsaha-t  säsahvds -,  sähvds -,  av. 
zazustdma-  aus  *se-zgh-as-  (S.  39),  hom.  cruv-OKeuxdie  auf  Grund 
von  *u)xdic  (S.  434).  —  W.  teq-  'laufen,  fliessen’  (S.  120):  av. 
Part.  Fern,  -tatkusi-  für  *ta&kusi -,  alb.  ndok'a  (Präs,  ndjek  'ver¬ 
folge’),  ir.  3.  Sing.  täich ,  aksl.  Part.  teh?.  —  W.  sgeg-  'schnell 
einherfahren,  hervorspringen’:  ir. -scäich  -scäig  (Präs,  scochid  'geht 
fort’),  ahd.  scaA  (Präs,  scehan).  —  W.  'decken’  (S.  120):  ai. 
Gramm,  tastäga ,  lit.  Part.  Steges.  —  W .  pecp-  'kochen’  (S.  121):  ai. 
papäca  pecnh,  pece ,  alb.  pok'a,  aksl.  Part.  peh>.  —  W.  'sequi’ 
(S.  120):  ai.  sascima  sascuh ,  sascire  secire ,  lit.  Part,  sete ;  dazu 
wohl  auch  got.  sefvum  ahd.  saA  sähum  ags.  seah  sdwon  aisl. 
sd  sdom.  — W.  dhecfth-  'brennen’  (S.  120):  ai.  dadäha  dehivas 
dehe ,  alb.  doga^  Part.  lit.  deges  aksl.  iega. 

\\ .  es-  'sein’  (S.  93) :  ai.  äsa  äswA  av.  äidha  dwihar a,  griech. 
2.  Sing.  qaOa;  letzteres  ist  Imperfekt  geworden,  wie  wohl  auch 
fja  qjuev  rjdie  pcriov  ursprünglich  Imperfekt  und  Perfekt  zu¬ 
gleich  gewesen  sind  (S.  67.  94).  —  W.  ed-  'essen’  (S.  96):  ai. 
äda  äduh ,  griech.  ebqbuj^,  woneben  dXXriXoöuuöoiai  *  dXXqXoßöpoi, 
dXXqXocpdYoi  vielleicht  ein  *eöuu6a  oder  *ööiuöa  zu  erschliessen 
erlaubt  (Fraenkel  IF.  28,  249  f.),  lat.  edi  edimus ,  got.  fr-et  -etum 
ahd.  äg  ägitrn  aisl.  dt  otom ,  Part.  lit.  edes  preuss.  iduns  aksl.  jadv. 

368.  Zu  Wurzeln  der  a-  und  der  o-Reihe:  griech. 
bebpa  (W.  dau -),  lat.  scäbi  (W.  sqabh -)  usw. 

W.  daw-  'brennen’  (S.  328):  ai.  Gramm,  dudäva ,  griech. 
bebqa  aus  *beböFa,  öeöaujuevos.  —  W.  qan-  'canere’  (S.  121):  lat. 
cecini  aus  * ceeanai  (umbr.  procanurent  'praecinuerint’),  ir.  1.  Sing. 
-cecinan  3.  Sing,  -cechuin  -cechain.  —  W.  ar-  'arare’:  ion.  dpfj- 
poioü,  ahd.  oberd.  uar. 

W.  qap-  'capere’  (S.  182):  lat.  cepi ,  got.  höf  höfani  ahd. 
huob  huoburn  aisl.  liöf  höfom.  —  W.  sap-  'sapere’:  osk.  sipus 
'sciens’  (aus  *sep-\  ahd.  int-suab  -suabum.  —  W.  lap-  lab-  'lam- 
bere’  (S.  292):  griech.  XeXaqpa,  lat.  lam bl  (nach  Präs,  lambo ),  ahd. 
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luof  luofum.  —  W.  sqabh-  'kratzen,  schaben,  schneiden*  (zum 
Wurzelauslaut  vgl.  jedoch  Walde  Lat.  et.  Wtb.2  68 1  f.) :  lat.  scäbi, 
got.  sköf  sköbum  ahd.  scuob  scuobum  aisl.  sköf  sköfom.  —  W.  labh - 
'fassen,  ergreifen,  erlangen*  (S.  291):  ai.  laläbha  lebhS \  griech. 
eiXrjqpa  (urgriech.  a),  lit.  Part,  löbes.  —  W.  kad-  'sich  auszeichnen* : 
ai.  säsadüh  säsadmahe ,  Pindar  Kexabjuevot;,  hom.  xeKacrcrai  xe- 
Ktxcr)ue0a. 

W.  ag-  'treiben*  (S.  121):  ai.  Gramm,  äja,  griech.  flxa  rpfiucü 
(urgriech.  a),  (Tfuia  'Strasse*  ursprünglich  Attribut  von  öööq 
'Weg*,  lat.  egi ,  aisl.  ok  ökom.  —  W.  an-  'atmen,  hauchen’  (S.  121): 
ai.  äna,  got.  -ön  -önam. 

W.  aik-  'Verfügung  über  etwas  bekommen*  (osk.  aikdafed 
'decrevit*):  ai.  ise  isire  gthav.  ise,  got.  aih  1.  Plur.  aigum  aihum 
ags.  «3  ahd.  1.  Plur.  eigurn  (S.  431);  dazu  Part,  urgerm.  *ai$us-, 
woher  as.  ecso  'Eigentümer*  (2, 1,570  f.).  —  W.  aidh-  'brennen, 
funkeln’:  ai.  idhS  idhire ,  griech.  aiöuia  (S.  431).  —  W.  saut- 
'trocknen*  (S.  127.  194):  ai.  Gramm,  susösci ,  lit.  Part,  süses  aksl. 
stein?.  —  W.  sqand-  'scandere*  (S.  121):  ai.  caskända ,  caskande , 
lat.  scandi  ( ascendi ),  ir.  3.  Sing,  -sescaind. 

W.  od-  'riechen*:  griech.  ööcuöa  (Präs.  ö£uu),  lit.  Part,  üdes 
(Präs.  üdzu). 

Wurzelvokal  unsicher  in  ai.  babhanja  babhanjire  (Präs. 
bhandk-ti) ,  ir.  3.  Sing,  -bobig  (Präs,  bongid) ,  s.  S.  278.  294;  die 
ir.  Form  ist  für  *-bebig  aufgekommen  durch  Einführung  des 
Präsensvokals  in  die  Reduplikationssilbe. 

369.  Zu  konsonantisch  schliessenden  Wurzeln  mit 
langem  Vokal  davor:  got.  -rairöp  usw. 

W.  redh-  'zurecht  machen*  (re-dh- ,  S.  373):  ai.  rarädha 
rarädhüh ,  got.  ga-rairöp  -rairödum. 

W.  bhög-  'rösten,  braten*  (S.  131.  135):  griech.  TreqpiuYpou, 
ahd.  Imoh  buoifihum. 

W.  päk-  päg-  'fest  machen’  (S.  291):  griech.  TremiYa  (ur¬ 
griech.  ö),  lat.  pepigl  aus  *pepagai ,  pegi ,  got.  falfäh  faifähum 
(Präs,  fdhan  aus  *faTdxan,  S.  291).  —  W.  pläq-  plag-  'plangere* 
(S.  291):  griech.  TreuXriYa  (urgriech.  a),  got.  faifiök  fatflökum ,  lit. 
Part,  pläkes. 

W.  teg-  ( deg -)  oder  tag-  ( däg -)  'berühren*  (S.  127.  134.  292): 
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lat.  tetigi  aus  Hetagai ,  got.  taitök  taitökum  (Iuf.  tekan)  aisl.  tök 
tokom  (Inf.  taka) ;  dazu  eventuell  ir.  -tethaig  (S.  292). 

370.  Zu  einsilbigen  Basen  auf  einfachen  Lang¬ 
vokal  oder  Langdiphthong :  av.  daöa  usw. 

W.  dhe-  'setzen*  (S.  99.  108.  143):  ai.  dadhäü  dadhätha 
dadhimä  dadhuh ,  dadU ,  av.  3.  Sing,  daäa,  2.  Sing.  dadäSa,  3.  Sing. 
da1  de,  griech.Te06.pai,  la t.  con-didi,  credidi,  osk.  pni-ffed  posuit* 
aus  *pro-fefed,  aa-manaffed  'mandavit,  locavit’  aus  *-man-fefed, 
1.  3.  Sing.  ahd.  teta  as.  deda  afries.  dede,  aksl.  Part.  dem. 

W.  dö-  'geben*  (S.  99f.  108. 141. 143) :  ai. dadäü  dadimd,  dade, 
dadiväs-  dadvds-  dadävds-,  av.  dadvali-,  griech.  bebopai,  böot.  3. 
Plur.  -beboavöi,  Part.  F.  bebujwö'a,  lat.  dedi  dedimus  osk.  deded 
umbr.  dede  'dedit*,  gall.  3.  Sing,  bebe,  Part.  lit.  däves  preuss.  däuns 
aksl.  dam. 

W.  stä-  'stehen*  (S.  100.  108.  139):  ai.  tasthäu  tasthimd  ta- 
sthivas tasthe,  av.  3.  Plur.  vi-sastar *,  griech.  ecrrapev,  ecnauji;  e- 

6örr|uj<;  eaieuxg,  Ka0-ecnapai,  lat.  steti  stetimus,  Part,  preuss. 
-stäuns  aksl.  stam. 

W. spe(iy  'vorwärts  kommen,  zunehmen*  (S.  197) :  ai.  Gramm. 
pasphäge,  aksl.  Part.  spem.  —  W.  dhe(i)-  'saugen*:  ai.  dadhuh 
(Präs,  dhdya-ti ),  ir.  3.  Sing,  did  (vgl.  Thurneysen  Handb.  des  Altir. 
1,  396). 

W.  pö(i)~  'trinken*  (S.  37. 108.  140) :  ai .papau  papätha,  pape, 
Opt.  papüjä-t,  griech.  TieTiopai,  lat.  bibi. 

370a.  Zu  zweisilbigen  Basen  auf  Langvokal  oder 
Langdiphthong  mit  Reduktion  der  ersten  Silbe  der  Ab¬ 
lautbasis  (vgl.  S.  157 ff.) :  ved.  paprä,  dor.  pepväpat  usw. 

*g*eß-  'bewältigen*  (S.  52.  147  f.  386):  ai .jijyäti  (vgl.  Fut. 
jyäsya-ti),  ion.  ßeßirjpai  (urgriech.  ä).  —  *menä-  'gedenken*  (S.  163): 
ai.  Gramm,  mamnäu  (vgl.  mnäta-h),  dor.  pegväpai ;  zur  selben 
Wurzel  ai.  mamanyä-t  u.  a.  (S.  441).  —  *kerä-  'mischen*  (S.  163. 
415) :  ai.  Gramm,  sasräu  (vgl.  sräta-h),  griech.  Kexpctpat.  —  *perä- 
'hinüberschaffen,  verkaufen*  (S.  163.  302):  griech.  Trarpöpai,  ir. 
3.  Sing.  -rir.  —  *derä-  'laufen*  (S.  161):  ai.  dadräu,  erschlossen 
aus  dadruh  dadränd-h  (vgl.  drd-ti),  griech.  bebpö-Ka  (§  382,  5).  — 
Dazu  noch  *g^ä-  'gehen*  (S.  148.  161  f.):  ai.  Opt.  jagäijä-t,  Indik. 
Med.  -jage  (vgl.  d-gät  gäta ),  dor.  ßeßa-m  (§  382,  5). 

Brugmann,  Grundriss.  11,3. 
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*aue-  'wehen’  (S.  170.  386):  ai.  vaväu  (vgl.  väta-h),  got. 
ivalwö.  —  *gene-  gern-  'kennen’  (S.  170):  ai.  jajnäu,  jajniväs-, 
jajm  (vgl.  jnätd-h\  griech.  ervwajuai  (§  382,  2),  efvwKa  (§  382,  5), 
ir.  1.  2.  Sing,  -gen  3.  Sing,  -geuin  -geiuin  1.  Plur.  - genammar ,  aksl. 
Part,  znavi).  *pele-  füllen  (S.  170):  ai.  paprä  papräu^  pjapre  (vgl. 
prätd-h ),  griech.  TrenXricTjuat  (§  382,  2).  —  *bhese-  'zerreiben,  zer¬ 
malmen’  (S.  111.  171):  ai.  Gramm,  papsäu  (vgl.  psäta-h ).  griech. 
eippcrjuai  (§  382,  2). 

*bheräxi-  'versehren,  scheren’  (S.  304):  ai.  Gramm .bibliräya, 
aksl.  Part,  brivt. 

C.  Einzelsprachliche  Erscheinungen. 

a.  Arisch. 

371.  Weitere  Beispiele  zu  §  364 ff. : 

1)  Zu  §  364.  368.  Ai.  ksay-  'siedeln,  besitzen’  (ksiti-h,  S.  88) : 
Gramm,  ciksäya .  —  Ai.  srav-  'fliessen’  ( srutä-h ,  S.  117):  susräva 
susruvuh ,  susruve ,  Gramm,  susruma.  —  Ai.  stav-  'preisen’  (stutd-k 
S.  00):  tustäva  tustuvuh ,  tustuve ,  Gramm,  tustuma.  —  Ai.  yam- 
'cohibere’  (yatd-h):  yctyäma  yayantha  yemima  yemuh  yeme .  — 
Ai.  kar-  machen  (ai.  krta-h ,  S.  328):  ai.  cakära  cakrmd  cakruh , 
cakrvas-  cakrus -,  cakre ,  av.  3.  Plur.  cäxrare  apers.  Opt.  3.  Sing. 
caxriya!1 .  —  Ar.  dfcar-  'festhalten’  (ai.  dhrtd-h.  S.  254) :  ai.  dadhära 
dctdhre ,  dadhära ,  av.  daöära  dadräna-  gthav.  dädre.  —  Ai.  w 
'wählen’  ( vrtd-ip  S.  90):  vavre  vavrmdhe. 

Ai.  pay-  schwellen,  fett  machen’  (pinä-h) :  pipäya  pipetha , 
pipyuh, pipiväs- pipyus-.  —  Ar.  bhay-  'fürchten’  (ai.  bliitd-h ,  S.  107)  : 
ai.  bibliäya  bibhyuh ,  bibhivds-  bibhyus -,  av.  biwivä.  —  Ar.  sem-  'ver¬ 
dienen  (ai.  sätd-h) :  ai.  sasäna  sasanus -,  av.  hajdhäna ,  hardhanus-. 

Ar.  ?;tm-  gewinnen’  (ai.  -väta-h) :  ai.  vavanmd ,  vavanvds -,  vavne \ 
väväna ,  Konj.  2.  Sing,  vävana-h ,  gthav.  vaonar^ ,  jgav.  Opt.  zworc- 
yä-i,  Part,  vavanvä.  —  Ar.  kan-  'nach  etwas  verlangen’  (ai.  -käti-h) : 
ai.  cäkana ,  Konj.  cäkana-h ,  av.  cakana ,  gthav.  cäxnar 

2)  Zu  §  365.  368.  Ar.  kait-  'Acht  auf  etwas  haben,  wahr¬ 
nehmen  (ai.  ceta-ti) :  ai.  ciketa  cikitnh  cikitvds -,  cikite ,  a v.  cicifhcä 
und  ciki&wä ,  gthav.  3.  Plur.  ciköitd^s  (-öi-  nach  §  374,  2);  über 
-/G/-  für  -ci7-  1  §  690  Anm.  (1).  —  Ar.  dvais-  'anfeinden’  ( dvai-s - 
S.  340  f.):  ai.  didvesa  didvise ,  av.  didvaesa  didvisma.  —  Ai. 
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'werfen’  ( ksipä-ti ) :  ciksepa  ciksipuh.  —  Ar.  ais-  'suchen’  (ai.  icchd-ti 
- esa-ti ):  ai.  iyesa  isuh ,  Isej  av.  yaesa  d.  i.  iyaesa.  —  Ai.  aidh- 
'brennen’  (inddhe,  edhas-) :  idlie  xdhiri.  —  Ar.  raudh-  'abhalten’ 
(ai.  rundddhi) :  ai.  rurödha  rurudhe ,  av.  u rüraoda .  —  Ai.  ruk- 
'Jucere’  ( röca-te ):  ruröca  rurucüh  rurukvds-.  —  Ai.  uk-  'an  etwas 


Gefallen  finden’  (ucya-ti):  uvöca ,  weg.  —  Ai.  das-  'beissen’  (S.  125 f.) : 
dadasväs-,  dadqsuh.  —  Ai.  chand-  'scheinen’  (chanda-ti) :  cachan- 
da,  Opt.  cachadyä-t.  —  Ai.  sas-  'hersagen,  preisen’  (S.  92) :  sasa- 
sai  sasase.  —  Ai.  vardh-  'wachsen’  (vardha-ti) :  vavdrdha ,  vävr- 
dliuh  vävrdlie.  —  Ai.  sarj-  'loslassen’  ( srja-ti ):  sascirja ,  sasrjS  sa- 
srjmdhe. 

3)  Zu  §  366.  368.  Ai.  yaj-  'verehren’  (S.  129):  iyäja ,  yeji 

ije.  —  Ar.  yat-  'sich  bestreben’  (ai.  ydta-te ) :  ai.  yete,  av.  yayata , 
yaetatar9,  gthav.  yöi&9mä.  —  Ai.  w-  'wünschen,  begehren’  (S.  91) : 
vävasüh  vävasS \  Gramm,  uväsa  üsuh.  —  Ar.  nas-  'zugrunde  gehen’ 
(ai.  ndsa-ti ) :  ai.  nanäsa ,  nesuh ,  gthav.  - mnasä ,  —  Ai.  vyadh- 

'  durch  bohren’  ( vidhya-ti ):  vivyädJia ,  vividhuh  vivyadhuh ,  vividh- 
vds-.  —  Ar.  rjhrabh-  'greifen’  (S.  305):  ai .  jagräbha  jagrbhma 
jagrbkuh ,  jagräha  jagrlimd  jagrhuh ,  av.  ja-yaurva ,  jägdrdbus-tara- 
'der  besser  erfasst’. 

4)  Zu  §  367.  368.  Ai.  tap-  'erhitzen’  ( tapa-ti ):  tatäpa ,  tepe. 

—  Ai.  dhabh-  'betrügen’  (S.  329):  dciddbha  debhuh ;  über  dadärn- 
bha  S.  275.  —  Ai.  'fressen’  (8.  97.  111):  jaghäsa  jaksuh , 

jaksiyä-t ,  jaksivds-.  —  Ai.  toM-  'zimmern’  (S.  98):  tatäksa,  tata- 
ksd,  av.  tatasa. 

Ar.  adh-  'sagen’:  ai.  d/m  ättha  ähuh ,  av.  äla.  —  Ar.  ap- 
'erreichen’  (S.  329):  dpa ,  äpire ,  a v.frapa  wahrscheinlich  redu¬ 
plikationslos,  vgl.  Präs,  frapayemi.  —  Av.  «r-  'gewähren’  (Konj. 
dr9namnte  S.  326):  frära ,  gthav.  äm. 

5)  Zu  §  369.  Ai.  räj-  'herrschen’  (S.  98):  raraja ,  rarajatuh , 
Gramm,  raräje ;  rejuh ,  rg/g. 

6)  Zu  §  370.  Ai.  mä-  'messen’  ( mitd-h ,  S.  101):  mamäu , 

|  mamd  mamire.  —  Ai.  sä-  'schärfen,  wetzen’  (sitd-h,  S.  108) :  Gramm. 

sasäa,  ved.  -sasänd-h.  —  Ai.  dä-  'teilen’  ( dind-h ,  S.  101):  dadire. 

Ai  -  hä(y)~  (*ghe(i)~  ghi-)  'verlassen’  (hind-h,  S.  111.  143): 
jahäu  jahüh ,  jähe.  —  Ar.  .s‘ä(^/)-  'binden’ :  ai.  sisäya ,  Gramm,  s/s^/g" 
gthav.  hisäyä ;  daneben  ai.  susäw  (vgl.  Aor.  a-#ä£). 
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7)  Zu  §  371.  Ai.  yä-  'gehen’  ( yäta-h ,  S.  161):  yayäu  yayä- 
tha ,  yctyd  yayuh ,  yayivds -,  —  Ai.  dhmä-  'blasen’  ( dhmätd-h , 

S.  163):  dadhmäu ,  dadhmire.  —  Ai.  7m-  'glücklich  hinüberkom¬ 
men  lassen,  retten’  ( träta-h ,  S.  161) :  tatrS.  —  Ai.  mlä-  'erschlaffen’ 
(mlätd-hi  S.  163):  mamläu. 

372.  Perfektische  Neubildungen  auf  Grund  von 
andern,  präsentischen  oder  aoristisclien  Tempora.  Solche 
Formen  haben  teils  dieselbe  Reduplikation  erhalten  wie  die  alt¬ 
überkommenen  Perfektformen,  teils  sind  sie  nur  durch  die 
Endungen  als  Perfekta  charakterisiert  worden. 

Einige  Formen  dieser  Art  sind  schon  im  vorausgehenden 
erwähnt  worden. 

1)  Formen  mit  perfektischer  Reduplikation. 

a)  Formen,  die  sich  nur  durch  den  Wurzelvokalismus  als 
solche  Anschlussbildungen  erweisen:  ai.  mamärja  (S.  445)  mit 
ä  nach  märsti ,  märja-ti  (S.  99 \jugühe  zu  güha-te  (S.  128).  Weniger 
sicher  ist  Hergehörigkeit  von  irire ,  zu  irte  (S.  442). 

b)  Formen  mit  einem  ursprünglich  dem  Präsens  als  For¬ 
mans  angehörigen  Nasal.  Ai.  ved.  vi-jänus-  sa-jänänd-h ,  nach 
jänä-ti  (S.  299.  3021).  Ai.  ep.  nirimdhatuh  (neben  rurödha  rurudhe 
S.  451),  zu  runaddhi ,  rundha-ti  (S.  277).  Gramm,  dadrha  (vgl. 
ddadrlianta  §  413)  neben  dadarha  dädj'händ-h ,  zu  dfha-ti  (S.  287). 
Ep »jughürna  jughürne ,  nach  ghürna-ti  'schwankt’  (S.  313).  Ted. 
pipinvdthuh ,  zu  pinva-ti ,  und  jiginvdthuh ,  zu  jinva-ti  (S.  333). 

Vgl.  noch  S.  2941  über  sasanja ,  bablianja ,  mamantha , 
paspande. 

c)  Mit  formantischem  s  (S.  337 ff.):  ai.  (S.  443 1),  eft- 

efoÄ  av.  didvaesa  (S.  450),  ai.  tatcisre  (S.  4441),  bctbhäsa  (S.  445), 
vavase  vävase  (S.  446).  Ebenso  dadakse ,  zu  daksa-ti  (S.  338), 
mimikse  neben  misrd-h  usw.  (S.  339). 

d)  Mit  formantischem  sk  (S.  350  fl).  Ai.  paprctcclia  zu 
prcchd-ti  (S.  352),  wie  lat.  poposci  zu  posco  (§  387,  4),  ir.  im- 
chom-arcair  (§  397),  gegenüber  got.  frah  (S.  446).  Ep.  mumürcha , 
zu  mürcha-ti  (S.  354),  Gramm,  juhürcha ,  zu  hürcha-ti  (S.  354), 
Gramm,  vaväncha ,  zu  väncha-ti  (S.  353).  Ygl.  auch  das  thema- 
vokalische  änarcha-t  (§  413),  zu  rcchd-ti  archa-ti  (S.  354). 
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e)  Mit  formantischem  t  (S.  362 ff.).  Ai.  nanarta  nanrtuh , 
zu  nrtya-ti  nata-ti ;  pusphöta,  zu  sphuta-ti ;  pupöta  (Gramm.),  zu 
puta-ti;  viveste  (Gramm.),  zu  vesta-te;  cicesta ,  zu  cesta-ti  (S.  363  f.). 

f)  Mit  formantischem  dh  (S.  372  ff.).  Ai.  rarddha  rarädhük 
(S.  448),  zu  d-rädhat  (S.  373). 

g)  Mit  formantischem  u  (S.  269  ff.).  Ai.  jijiva  jijive, ,  zu 
jiva-ti  (S.  270). 

Anm.  Beiläufig  seien  zwei  ai.  Perfekta  genannt,  die  auf  Grund 
einer  mit  einem  Präfix  einheitlich  verschmolzenen  Wurzel  entsprungen 
sind.  Ved.  pipiie,  zu  pfdaya-ti ,  aus  *pi-zd-,  wie  griech.  ucTneapai,  zu  m- 
eZiu  (2,2,839).  Brähm.  niniyöja ,  zu  ni-ynj-  'anbinden5.  Ebenso  griech. 
hpqnecrpai,  zu  d|U(pi-(F)ea-  Anziehen,  bekleiden5.  Zu  vergleichen  ist  die 
Stellung  des  Augments  vor  dem  Präfix  in  ai.  a-pidaya-t ,  griech.  d-meZov, 
rpucpieaa  u.  dgl.  (§  8  S.  14). 

2)  Formen  ohne  perfektische  Reduplikation.  Da 
der  reduplikationslose  Typus  ai.  vdda  aus  vorarischer  Zeit  stammt 
(S.  431  ff.),  wird  man  Perfekta  wie  ai.  upa-sarpa  (neben  sasarpa ) 
nicht  als  Neubildungen  nach  dem  zugehörigen  Präsens  (sdrpa-ti) 
anzusehen  haben.  Dahingegen  sind  hier  zu  nennen  Perfekt¬ 
formen,  die  auf  Grund  von  Präsentia  mit  spezifisch  präsentischer 
Reduplikation  geschaffen  wurden,  ohne  dass  man  ihnen  auch 
noch  die  perfektische  Reduplikation  gab.  Ai.  ep.  sidatuh ,  zu 
slda-ti  (S.  139).  Yed.  nindima ,  zu  ninda-ti  (S.  140).  Yed.  vivak- 
vds -,  zu  vivak-ti  (S.  106).  Brähm.  didäsitha ,  zu  didäsa-ti  (S.  345). 
Yed.  nönäva  nönuvuh ,  zu  nönaviti  nönumah  (S.  113.  156),  davi- 
dhäva ,  zu  davidhvat-  von  dhü-  'schütteln’  (§  68  S.  113);  man  er¬ 
wartete  *dcividhäva  nach  §  14,  3  (S.  23);  ein  Erklärungsversuch 
der  Ausnahmestellung  bei  Wackernagel  Dehnungsges.  S.  18.  Av. 
3.  Sing.  - hista ,  zu  liistaHi  (S.  139),  vgl.  lat.  stiti,  zu  sisto  (§  387,  1). 
Solche  Neuerungen  konnten  in  den  ar.  Sprachen  um  so  leichter 
aufkommen,  als  hier  Präsentia  wie  ai.  dddhäti  und  Perfekta  wie 
dadhäu  in  der  Gestaltung  der  Reduplikation  nicht  auseinander¬ 
gingen. 

373.  Zur  Reduplikation  (§  1 3 ff.  356). 

1)  Für  a  =  uridg.  e  drang  in  dem  Typus  ai.  jaghäna  av. 
jaynvä  (§  356,  1.  364  ff.)  seit  urar.  Zeit  i,  u  ein,  wenn  die  Wurzel¬ 
silbe  i-  und  «-haltig  war,  z.  B.  ai.  didvesa  didvise  av.  didvaesa , 
ai.  rurödha  rurudhe  av.  wruraoda ,  ai.  susvdpa  susupuh.  Diese 
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Reduplikationsweise  fand  auch  da  Eingang,  wo  in  der  Wurzel¬ 
silbe  er,  ur  aus  r  entwickelt  waren  (1  §  506),  z.  B.  ved.  titiruh 
titirvds-  und  tuturyä-t  (neben  tatära ),  zu  tdra-ti ;  tistirS  tistirä- 
na-h  (neben  tastära ),  zu  stara-ti.  Erhalten  hat  sich  a  in  den 
bezüglich  der  Wurzelgestaltung  anomalen  ai.  babhüva  neben  av. 
bväva  d.  i.  bubäva  (S.  441),  ai.  sasüva  neben  susäva  (Part,  sütd-h 
'gezeugt1),  sasayänd-h  neben  sisye  (S.  97).  Ferner  in  ai.  ep.  ta- 
tyäja  tatyaje  (Part,  tyaktä-h  'verlassen5)  neben  ved.  tityäja ;  vgl. 
zu  tatyäja  die  ved.  cucyuve  cucyuse  (S.  39),  wo  ebenfalls  nicht  y , 
sondern  der  ihm  folgende  Vokal  für  den  Vokalismus  der  Wurzel¬ 
silbe  massgebend  war.  Vgl.  §  16,  1,  a,  a  ,S.  25. 

2)  Die  mit  /,  u  beginnenden  Wurzeln  hatten  im  Ar.  von 
Haus  aus  alle  dieselbe  Reduplikation  (ya-,  va-  =  uridg.  *&-,  *ue-) 
wie  die  mit  andern  Konsonanten  anfangenden.  Dies  blieb  auch 
öfters  so,  z.  B.  ai.  yayäma  yemuh ,  yete ,  vavnma ,  vaväca ,  vavdr- 
dlfia  vavrdhe ,  av.  yayata  yoetatar %  vavaca  vaoafmä ,  vaoze.  Nun 
stellten  sich  hierneben  im  Ai.  nicht  nur  die  unter  1)  erklärten 
Neubildungen  mit  u  und  i  für  a  in  der  Reduplikationssilbe  wie 
yuyöja  yuyuje ,  vivSsa  vivise  ein,  sondern  bei  Wurzeln  auf  a  + 
Geräuschlaut  geschah  auch  Übergang  in  die  Analogie  der  attisch 
reduplizierten  Perfekta  von  Verba,  die  mit  urar.  ai-1  au-  anlau¬ 
teten  (wie  iy-esa  isiih  =  av.  y-aesa ,  ai.  iy-dya  iyüh ,  uv-ösa  üsuh , 
üvuh).  So  iyäja  ijuh  neben  yeje1  uväca  ücuh  neben  vaväca  u.  a. 
S.  §  16,  a,  ß  S.  2.5  f. 

3)  Bei  Wurzeln,  die  einkonsonantisch  beginnen  und 
schliessen  und  urar.  a  als  Vokal  hatten,  war  im  Ai.  mehrfach 
lautgesetzlich  e  =  *ai  in  dem  schwachen  Perfektstamm  entstan¬ 
den,  in  sed-  (seduh  usw.)  =  av.  hazd-  (S.  447)  nach  1  §  830,  a, 
ferner  bei  einigen  mit  i-  beginnenden  Verben,  z.  B.  yet- —  av. 
yaet-  ( ya-yata\  yej-  (yeje  vgl.  unter  2),  yem-  (Sing,  ya-yäma).  Nach 
diesen  Mustern  schuf  man  im  Ai.  Formen  wie  pstima  petuh  für 
ved.  paptimd ,  zu  pat -,  sehänd-h ,  zu  sah -,  pecuh ,  zu  pac-  (§  367), 
tepS,  zu  tap-,  debhuh ,  zu  dabh-  (§371,4),  nesuh  (gthav.  nascä), 
zu  ncis-  (§  371,3),  tenS ,  zu  tan-  (§  364).  In  der  Zeit,  als  diese 
Neuerung  auf  kam,  war  für  sie  Voraussetzung,  dass  der  wurzel¬ 
anlautende  Konsonant  in  der  Reduplikation  nicht  verändert  war; 
daraufhin  schauten  die  Inder  solche  perfektischen  Stämme  mit 
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e  als  eine  reduplikationslose  'Ablautform’  der  Wurzel  an.  Was 
um  so  leichter  geschehen  konnte,  als  man  von  älterer  Zeit  her 
tatsächlich  unreduplizierte  Perfekta  hatte,  wie  veda  (§357),  sähvds- 
(8  358). 

Dies  führte  weiter  zur  Bildung  von  e-Formen  mit  Media 
aspirata  oder  Tenuis  aspirata  im  Anlaut,  wie  bhejuh  (neben  ba- 
bhäjo ,  zu  bhag-\  phelah  (neben  paphäla ,  zu  phal -),  sowie  von 
^-Formen  mit  Doppelkonsonanz  im  Anlaut,  wie  bhremuh  (neben 
babhräma  babhramuh ,  zu  bhram-\  tresuh  tresuh  (neben  tat  rasa ) 
zu  tras-). 

Dass  man  überdies  zu  bedhith  bedliö  neben  babändha  und  zu 
methuh  neben  mamantha  schritt  (S.  444),  erklärt  sich  daraus,  dass 
man  die  schwachen  Wurzelformen  badh- ,  math-  in  badhnd-ti , 
mätha-ti  usw.  (mit  a  aus  n)  mit  den  Wurzelformen  sad -,  yaj- 
usw.  auf  gleiche  Linie  stellte,  eine  Analogisierung,  aus  der  sich 
auch  die  Neubildungen  mamätha  neben  mamantha ,  mathisya-ti 
neben  manthisya-ti  u.  dgl.  ergeben  haben. 

Weiter  fand  dieser  e-Typus  sogar  bei  den  Wurzeln  mit  ä 
im  Innern  Eingang:  rejuh ,  reje  neben  raräja  raräjatuh  (§371, 
5),  Gramm,  bhreje  neben  babhräja  babhräje  (bhräj-  'glänzen*). 

Was  diesen  ganzen  ai.  ^-Typus  über  seine  ursprünglichen 
Grenzen  hinausgehen  liess,  war  der  Umstand,  dass  bei  vielen 
Wurzeln  die  Bildung  von  Formen  nach  der  Art  von  paptimä 
eine  schwierige  Konsonantengruppe  ergeben  musste,  z.  B.  bei  pac-1 
tap -,  nam-,  oder  eine  andersartige  Verundeutlichung,  z.  B.  bei 
nas -,  wo  *nasuh  (vgl.  gthav.  nqsvä)  neben  nanäsa  entstehen  musste. 

4)  Intensivperfekta  mit  uridg.  e  in  der  Beduplikationssilbe 
(§  356,  2)  weist  besonders  das  Vedische  in  grösserer  Anzahl  auf, 
und  sie  sind  auch  im  Av.  verhältnismässig  nicht  ganz  selten. 
Eine  besondere  Bedeutung  gegenüber  den  Perfekta  mit  der  ge¬ 
wöhnlichen  Reduplikation  ist  nicht  wahrnehmbar.  Oben  sind 
genannt,  in  §  364  ai.  jägdra  jägrvas-)  in  §  365  rärahänd-h ,  vävdrta , 
dädrhänd-h ,  tätrsüh ,  mämrjuh ,  av.  dädar*sa,  gthav.  vävdr9zätar^ , 
in  §  366  ai.  vävase ,  in  §  367  säsdha ,  §  368  säsadiih ,  in  §  371,  1 
ai.  dädhara  gthav.  dädre ,  ai.  väväna ,  ai.  cäkana  gthav.  cäxnar % 
av.  cäxrare ,  in  §  371,  2  ai.  vävrdhuh ,  in  §  371,  3  vävase \  av.  jä- 
gdr*bustara-. 
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Da  neben  ai.  jägdra  ein  jägar-ti  mit  präsentischer  Flexion 
trat,  so  wurde  jägar-  die  Grundlage  eines  ganzen  Verbalsystems, 
so  dass  hinterher  auch  jct-jägära  gebildet  wurde  (§  64  S.  112). 
Vgl.  bi-bhikse  zu  dem  Desid.  bhiksa-te  (S.  348),  griech.  beöi'baxa 
zu  öi-bacTKUj  (S.  361). 

5)  Der  uridg.  Stammtypus  sed-  söd-  liegt,  wie  wir  §  358 
sahen,  vor  in  ai.  sähväs-  (AV.  segh -)  und  däsvds-  däsivas-  (AV  dek-\ 
deren  Stamm  auch  in  präsentischen  Formen  erscheint,  sdksva 
säha-ti ,  dästi  ddsa-ti  (S.  98.  123).  Nach  dem  \rorbild  der  redu¬ 
plizierten  Perfekta  kamen  sasähe ,  dadäsvds -  auf.  Mit  letzteren 
steht  raräjatuh  (Präs,  rdsti  rdja-ti  (S.  98.  123)  auf  gleicher  Linie. 

Das  urar.  ä  in  der  3.  Sing,  von  Formen  wie  sasdha ,  da¬ 
dhdra  usw.  ist,  wie  in  §  358  ebenfalls  schon  angedeutet  wurde, 
dadurch  aufgekommen,  dass  reduplikationslose  dehnstufige  For¬ 
men  wie  *ddsa,  *dhara  üblich  waren  und  Reduplikation  annahmen 
(vgl.  ir.  ad-roethach  'ich  habe  gebeten’  zu  -täich  S.  434.  447,  als 
ob  ein  redupliziertes  Perfekt  vorläge).  Sie  haben  das  Muster  der 
Bildung  der  3.  Sing,  für  beliebige  einkonsonantisch  auslautende 
AVurzeln,  die  urar.  a  hatten,  abgegeben. 

374.  Zum  Wurzelablaut  (§  359 f.). 

1)  Das  ä  in  der  3.  Sing.  Indik.  Akt.  von  einkonsonantisch 
auslautenden  AVurzeln  wie  ar.  dhar -  (§  358.  373,  5)  kann  schon 
in  urar.  Zeit  Regel  geworden  sein,  z.  B.  ai.  dadhdra  av.  dadäray 
jedenfalls  war  es  im  Ai.  seit  urind.  Zeit  Regel.  Im  Ai.  wurde 
nun  diese  3.  Sing,  auch  als  1.  Sing,  gebraucht,  ohne  dass  deren 
alte  Gestaltung  (dadhdra)  dadurch  verdrängt  wurde.  Im  Jgav. 
wurde  entweder  umgekehrt  die  1.  Sing,  mit  a  auch  als  3.  Sing, 
gebraucht,  z.  B.  bavara ,  vavaca ,  oder  in  diesen  Formen  (deren 
Bartholomae  Grundr.  der  iran.  Phil.  1, 198  sieben  aufzählt)  war 
noch  die  alte  vorarische  3.  Sing.  (vgl.  griech.  Yeyove)  erhalten. 

2)  Im  Ai.  wie  im  Av.  erscheint  zuweilen  eine  starke 
Stammgestalt  in  das  Gebiet  der  schwachen  eingedrungen.  Z.  B. 
ved.  yayöpimd  nach  yiiyöpa  (zu  yup-  'verwischen,  versperren’), 
ved.  vivesuh  (neben  vivise )  nach  vivdsa  (zu  vis-  'eintreten  in 
etwas’),  ep.  tastambhuh  (neben  tastabhüh  tastabhänd-h )  nach  ta- 
stdmbha  (S.  293),  ep.  babandhuh  nach  babändha  (S.  444),  gthav. 
ciköitdrds  nach  *ciköitä  (S.  450).  Dehnstufiges  ä  in  ved.  sasäsuh 


§  375.] 


Das  Perfekt  lind  sein  Augmenttempus. 


457 


sasädhi  wie  sasäsa,  wie  auch  im  Präsens  3.  Plur.  sdsati  und 
Med.  sdste  neben  sästi  Opt.  sisyä-t  (S.  103)  begegnen;  ep.  vavä- 
hatuh  (neben  ühatuh )  wie  vaväha  (S.  445),  ep.  nanämire  (neben 
neme)  wie  nanäma  (zu  nam-  'sich  beugen,  verneigen5). 


375.  Dem  Ai.  eigen  ist  -äu  in  der  1.  3.  Sing,  der 
Stämme  auf  -ä,  wie  dadhäu ,  papräü.  Nach  av.  3.  Sing,  dadct 
(S.  449),  -liista  (S.  453),  ferner  nach  griech.  Gcrm-Kct  -kg,  TGT\a-Ka 
-kg,  gw-kcx  -kg,  falls  sie  auf  älteren  *göt<3,  *tgt\q,  *gw  aufgebaut 
sind  (§  382,  5),  und  nach  1.  3.  Sing.  got.  saisö,  waiwö  und  ahd. 
teta  erwartet  man  ai.  *dadhä.  In  der  Tat  erscheint  dieser  Aus¬ 
gang  in  ved.  3.  Sing,  paprä  neben  papräü.  Vermutungen  über 
dieses  -äu  in  neuerer  Zeit  s.  1.  Aufl.  dieses  Werkes  2, 1223. 
1244,  K.  vergl.  Gramm.  545,  Bezzenberger  BB.  26,  153  f.,  Reichelt 
BB.  27,  93  f.,  KZ.  39,  14.  44  f.,  Thumb  Handb.  d.  Sanskr.  1,  367, 
Charpentier  IF.  32,  92  ff. 

Meist  wird  das  -u  entweder  mit  dem  Auslaut  einsilbiger 
Basen  auf  -äxu  zusammengebracht,  z.  B.  das  -u  von  ta-sthäil 
mit  dem  u  von  sthävira-h  sthävard-h  (Basis  *stäu-\  das  -u  von 
dadäü  mit  dem  u  von  dävane  gthav.  dävöi  (Basis  *döu-\  oder 
—  nach  dem  Vorgang  von  Fick  —  mit  dem  lat.  Perfekta ns- 
gang  -rz,  so  dass  z.  B.  zwischen  papräü  und  pleoi ,  zwischen 
jajtiäü  und  növi  eine  nähere  Beziehung  bestünde.  Charpentier 
a.  a.  0.  vermutet,  die  ältesten  Formen  auf  -äu  seien  Lok.  Sing, 
eines  reduplizierten  Abstraktnomens  auf  -i  gewesen  (vgl.  agnäü 
neben  agnä,  zu  agni-h ,  2,  2,  175).  Zunächst  habe  man  z.  B. 

* daddv  äsa  'ich  bin  beim  Geben  gewesen5  gesagt.  Da  nun 
daneben  *dadä ,  die  ursprünglichere  Form,  stand,  habe  man  dacläü 
auch  ohne  äsa  gebraucht,  und  dadäü  habe  dann  *dada  im  Ai. 
verdrängt. 


Anm.  Eine  Entscheidung  wage  ich  nicht  zu  treffen,  möchte  aber 
noch  auf  folgendes  die  Aufmerksamkeit  lenken.  S.  369  habe  ich  die  flexi¬ 
vischen  Ausgänge  des  germ.  schwachen  Präteritums  got.  -da  usw.  erklärt 
als  aus  dem  in  ahd.  teta  as.  deda  erhaltenen  Perfekt  übertragen.  Nun 
ist  die  run.  1.  Sing,  des  schwachen  Präteritums  auf  -do,  z.  B.  tawida 
(dafür  got.  tawida ),  wahrscheinlich  auf  *-dau  zurückzuführen  (vgl.  Collitz 
Schwach.  Prät.  129  ff.).  So  verbirgt  sich  vielleicht  hinter  dieser  run.  For¬ 
mation  eine  urgerm.  Nebenform  von  ahd.  teta ,  die  dem  ai.  dadhäu  genau 
entspräche. 
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b.  Armenisch. 

376.  Zwei  alte  Perfektformen  haben  sich  erhalten,  aber 
in  präsentischer  Umbildung:  gitem  'ich  weiss5  (S.  92.  443)  und 
gom  'ich  bin’  (S.  92.  446). 


c.  Griechisch. 

377.  Weitere  Beispiele  zu  §  364 ff. : 

1)  Zu  §  364.  Horn,  beibw  'fürchte5  aus  *be-bFo[i]a  (hom. 
beib-  war  ursprünglich  bebF-,  s.  1  §  337),  öebijuev  bebiöcn  bebtwg 
(hom.  beibipev,  betbiöie«;),  wonach  Sing,  bebia  bebia^  bebie  (hom. 
betbia  usw.);  vgl.  beboiKa  §  382,5.  —  Kexpipai,  za  Kpivcu  aus 
:‘i<piviuj  (S.  382).  —  bebpopa,  zu  ebpapov  'lief,  W.  drem-.  — 
ecnrappai,  zu  UTieipm  'säe5  aus  *<TTrepiw.  —  eoXa,  eeXuai,  za 
hom.  ei'Xopai  dor.  FpXui  (S.  316).  —  ecrtaXpat  (bei  Gramm,  auch 
euroXa),  zu  crreXXuj  'bestelle5. 

2)  Zu  §  365.  eoim  oiKa  'bin  ähnlich,  bin  gleich5,  eiktov, 
piKTO,  eoippev  eoiKapev,  eikujc;  eikuTci,  eoikujs,  W.  Feik-.  —  iTETroiGa, 
ettettiGjuev,  TTETroiöupev,  TTETTEio'pai,  zu  tteiöuj  'rede  einem  zu5.  — 
epppeicrpai  ppEicrpai  (Y  284  ist  wohl  Epppibonrai  statt  epppebarai 
za  schreiben),  za  epeibw  'stütze5.  —  dXpXipjuai,  aXpXiqpa,  zu  dXeiqpai 
'salbe5.  —  pEperfpai  dva-juepixaiai,  zu  piyvOpi  (|UEiYvöjui)  'mische5. 

—  ujiYpai,  dv-ewYPoa  -ewyoc,  za  lesb.  öeiypv  'öffnen5  (S.  331). 

—  tetuktcü,  TEieuxaiai  teteuxuj^,  em-TeuKTai  Hesych  (§  380),  zu 
teuxo)  'verfertige5.  —  TieTropqpa,  TTETreppai  TrerrEju  titou,  za  TtepTruj 
'schicke5.  —  eXpXeYpai  eXpXeyktcü,  zu  eXeyxw  'überführe5.  —  Ecrrop- 
Ya,  zu  orepYuj  'liebe5.  —  Tiecpopßa,  zu  qpEpßw  'weide5.  —  3.  Plur. 
eppdbatca  aus  *Fe-Fpab-,  zu  dpbcu  W.  uerd-  (S.  132).  —  loXTra, 
zu  [FJeXTropai  'hoffe5. 

3)  Zu  §  366.  ecrrpoqpa,  ecrrpappai,  za  crrpeqpuj  'wende5.  — 
TTETiXoxa,  TTETiXeYpai  TrerrXexa,  za  ttXekuu  'flechte5. 

4)  Zu  §  367.  leiOKa,  teteypcu,  zu  etekov  (S.  120. 132).  —  be 
bEYpai,  zu  bEKogou  bExopai  'empfange5.  —  ecrieppai,  za  öTEqpuu 
'amgebe,  umhülle5. 

5)  Za  §  368.  TiEcppva  dor.  Ttecpäva,  TTEqpacrpai  (§  382),  zu 
<pcdvu)  (S.  382).  —  Ion.  apppa  dpppwg  apapuia,  za  ppapov  (S.  145). 

—  öXujXa,  zu  öXXupi  (S.  331). 
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\e\r|Ka  XeXpxu>s  (urgr.  ö)  XeXaKuia,  zu  eXaxov  (S.  131).  — 
negnKuJS  (urgr.  a)  pepaxuTa,  zu  paxuuv  (S.  131).  —  xax-eaYa,  zu 
(F)aYvupi  (S.  331). 

Em  Teil  der  Perfektformeii  mit  ä  gehörte  zu  e- Wurzeln : 
indem  bei  diesen  lautgesetzlich  Formen  mit  d  entstanden  waren, 
wurden  zu  diesen  Formen  mit  ä  nach  der  Analogie  der  Formen 
mit  ursprünglichem  a  hinzugebildet,  peppva  zu  paivopai  epdvpv 
W.  men-  (S.  170.  183).  öeöpxws  öeöpYpai  zu  öökvuj  eöaxov  W. 
denk-  (S.  1251  316).  Bei  peppXe  (dor.  pepaXe),  das  zu  peXei  'liegt 
am  Herzen  (pepßXexai)  gehört,  ist  eine  Verbalform  mit  pdX-  nur 
mehr  vorauszusetzen  (zur  selben  Wurzel  gehört  pdXa  paXicrxa) 

XeXaprra,  zu  Xap-mu  'glänze’. 

pppai  pixxai,  zu  (xtttuj  hefte  an  etwas’  (depp  'das  Haften, 
Zusammenhang’). 

6)  Zu  §  369.  eppuiya,  herakl.  eppppeia,  zu  ppyvöpi  (S.  331). 
av-uipa,  zu  rj  'sprach’,  W.  eg-  (S.  27.  103). 

lolgende  I  eifekta  hatten  urgriech.  ot.  xexpxa,  zu  TrjKuu 
(S.  131).  aecrpTra,  zu  erpmu  (S.  131).  xexpöa,  zu  xpöopai  (S.  131). 

XeXpGa,  XeXacrpai,  zu  XpGiu  (8.  37 o).  TreTrpäYu  TueTrpotYpai,  zu  npdx- 
tuü  'tue’. 

TreirXpOa,  zu  uXpOuj  mit  urgriech.  p  (S.  375).  -xexpwYpai, 
zu  xpdjYuj  'nage’.  e£wpai  e£wcrpai,  zu  £wvvöpi  (S.  332). 

7)  Zu  §  370.  elpca  aus  *eepat,  dor.  dcp-ewpai  (vgl.  -eujKa 
§  382,  5),  zu  ippi  (S.  108).  öeöepai,  zu  öiöppi  (S.  1081). 

8)  Zu  §  370a.  Folgende  mit  urgriech.  a.  xexXpuug,  zu  e- 
xXpv  TaXdcrai  (S.  151.  161);  über  xexXäpev  S.  439.  xeövpujg,  zu 
OvpcTKuj  Gavaxog  (S.  353);  über  xeGväpev  S.  439.  xexpppai,  zu 
xepvui  xepaxo«;  (S.  316). 

Folgende  mit  urgriech.  p.  xexXppai,  zu  kikXpctkui  xaXeuu 
(S.  151.  171).  ßeßXppai,  zu  eßXpv  ßaXXuj  (S.  170).  xexpppai,  zu 
XPÜ  (8.  1711).  uen-pppat  (auch  Treuppcrpai,  wie  eu-Tippoxo^  neben 
rrppGuj,  vgl.  §  382,  2),  zu  TngTipppi  (S.  178).  xexpppai,  zu  xixpppi 

(8.  178).  Vgl.  auch  8.  112  über  lesb.  eXXaGi  (wie  xexXaGi),  neben 
iXpGi  (S.  178). 

Hierzu  zahlreiche  zwei-  und  mehrsilbige  Stämme  auf  langen 
A  okal,  besonders  die  Perfektbildung  der  jüngeren  Schicht  der 
Denominativa.  Kexappwg  xexdpppai,  zu  xa4)UJ  'freue  mich’,  xexi- 
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rpjuq  *  eingeschüchtert,  betrübt’,  TeTirjiuai.  KeKaqpnuiq  'schwer 
atmend’,  beberijuai,  zu  beuu  'fehle,  ermangle’.  veveprjjuai,  zu  vepuu 
'teile  aus’.  T£TUTrrr||ucü,  zu  tutttuu  'schlage’.  Hom.  KeKoxrjüug,  zu 
Koieuu  'zürne’.  Boot.  Part.  FeFuKovojaeiovie^  gegenüber  att.  ujko- 
vogriKOTec;  (2,  1,  570).  T£Ttpr||uai  dor.  T£TipQ|uai  (S.  213).  TreqpiXrjfiai 
(S.  216).  öebouXuujuai  (S.  227). 

378.  Perfektische  Neubildungen  auf  Grund  von 
andern,  präsentischen  oder  aoristischen  Tempora.  Ei¬ 
niges  der  Art  ist  schon  oben  erwähnt  worden. 

1)  öeöiöaxa  beöibaYpou,  zu  bi-bacrKw  (S.  361). 

2)  K6K\aYYU  neben  kckXpyu,  zu  KXa£uj  aus  *kX(xyy1w,  kXciy- 
Ydvuu  (S.  291.  381).  Äol.  TiecpoYYwv  (att.  TreqpeuYdn;),  zu  qpuYY«vu> 
(S.  280). 

Gortyn.  b£bajuvaju£VO£  (a?),  zu  bapvppi  bajuvduu  (S.  303). 

3)  Syrak.  tt£ttoctxcx  (att.  TreTrovOa),  zu  Tidaxw  (S.  356). 

4)  Perfekta  zu  Denominativa,  deren  Verbalstamm  konso¬ 
nantisch  schloss,  wurden  vom  Verbalstamm  aus  nach  der  Analogie 
der  älteren  primären  konsonantisch  auslautenden  Verbalstämme 
gebildet  (S.  206),  wie  Kexfipüxa  K£Kr|püY|uai,  zu  Kr|pucrcruu  'ver¬ 
kündige’,  TrecpüXaxa  TtecpüXaYPoa,  zu  qpuXdcrcruu  'bewache’,  pXTricT- 
pai,  zu  £Xtu£w  'hoffe’,  xeieXecriuai,  zu  leXern  'vollende’  aus  *t£- 
Xecriuj,  pYYeXpai,  zu  aYY^XXuj  'melde’. 

379.  Zur  Reduplikation  (§  13 ff.  356). 

1)  Wie  im  Perfekt  zu  Verba,  die  mit  einer  Präposition 
zusammengesetzt  waren,  die  Präposition  von  jeher  vor  der  Re¬ 
duplikation  des  Perfekts  gestanden  hatte,  z.  B.  ep-TieTroipKa  neben 
ep-noieiv,  so  schuf  man  zu  den  von  ev-örjpog  'in  der  Heimat 
seiend’,  aTrö-bppoq  'von  der  Heimat  fort  seiend’  abgeleiteten 
Verben  evbrjpetv,  aTTobrmeiv  die  Perfekta  evbebf|jur|Ka,  dTrobebf|jur|Ka 
statt  *f]vbf)jur|Ka,  *ijiTobf|pr|Ka  (vgl.  f)juTroXr|Ka,  zu  epnoXav  von 
epnoXri)  u.  dgl.  Ebenso  napavevoppKa  (Trapd-vopoig  'gesetzwidrig 
handelnd’),  eTriieTpoTieupevoc;  (On-Tporros  'Obwalter’)  u.  a.  Die 
gleiche  Erscheinung  beim  Augment,  z.  B.  Aor.  diiebfipricTa. 

2)  Wie  im  Arischen,  erscheinen  die  vokalisch  anlauten¬ 
den  Verba  in  zwiefacher  Weise  behandelt.  Teils  war  der  An¬ 
lautvokal  mit  der  Reduplikation  *e  seit  uridg.  Zeit  kontrahiert, 
z.  B.  fjaOa,  fjxa  (urgr.  ä),  dv-uuYa  (S.  27.  103),  teils  gebrauchte 
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man  attische  Reduplikation,  z.  B.  dfp-apa  ap-dpuia  (S.  33).  Eine 
Reduplikation  der  letzteren  Art  scheint  seit  uridg.  Zeit  vorzu¬ 
liegen  in  evnveYKTcu,  das  dem  ai.  änqsa  (S.  34.  431)  gegenüber¬ 
steht  und,  wie  das  wurzelverschiedene  ev-eiKat  (S.  92  f.),  mit  der 
Präposition  ev  zusammengesetzt  ist;  diese  Präposition  auch  in 
der  Form  evnvoxa  (x  nach  §  382,  6),  wie  KaT-pvoKa  bei  Hesych 
(vgl.  auch  Tiob-nveKn«;)  zeigt.  Von  den  zahlreichen  Neubildungen 
mit  att.  Reduplikation  sind  oben  genannt:  S.  33 f.  ööuuöa  (s.  auch 
S.  448),  öpujpa  (s.  auch  S.  447),  ebrjöujg  (s.  auch  S.  442),  dXf|Xi(pa, 
öpwpuxa,  dor.  (rföYOxa  (-oxa  nach  dem  sinnverwandten  evpvoxa), 
öpibpopai,  eXpXapai,  ferner  S.  434.  447  cruv-OKwxÖTe,  S.  446  öp- 
tupeYpai.  Andere:  att.  ÖKr|Koa,  Herodas  aKpKOUKa  neben  dor. 
GKouKa,  att.  pKoucrpai,  zu  (xkouuj  höre’;  ion.  av-apaipr)|uai  dv-aipe- 
pppai  neben  av-rjpppai,  zu  öv-aipeuu  'nehme  in  die  Höhe3;  ion. 
öpujpr)Ka  neben  ujppKa  (att.  eopöKa),  zu  [F|opdw  'sehe3;  Hesiod 
epfipicrrai  neben  att.  npiKa,  zu  epiZan  'streite3.  Das  zu  eörjburg 
gehörige  hom.  eöpöoiai  (wozu  später  att.  ebf|ÖOKa)  war  Neuerung 
nach  TTCTTOiai  (x  56  öcrcra  toi  eKTTeirorai  Kai  eöf|öoTai). 

Zu  den  attisch  reduplizierten  Formen,  die  hinter  der  Re¬ 
duplikationssilbe  eine  zweisilbige  Basis  aufweisen,  wie  eXfjXa-juai 
(eXf|Xa-m),  s.  S.  438. 

380.  Reduplikationslose  Formen  (§  357).  oiöa,  eiöuug 
iöuTa  (S.  431  ff.  443).  Ion.  lesb.  oiKa,  eiKüuq  neben  eoiKa  etKuia 
(S.  458).  Hom.  epxarai,  zu  epYiu  'verschliesse3.  Kret.  Feupevog 
mit  u  aus  X  (1  §  476,  8)  und  Kata-FeXpevog  neben  hom.  eeXpeOa, 
Pindar  eoXei  (S.  458).  öpYuia  öpefuia  'Klafter3  neben  wpeYjuai 
öpibpeYpai  (S.  446).  a'Yma  'Strasse3  neben  pxa  rjYpai  (S.  448). 
aiOuia,  Name  eines  Wasservogels  (S.  431.  448).  cÄpTruia  Äpeiruia 
(  Rafferin3),  zu  dpTid£uj  av-rjpeipavTO  (2,  1,  566). 

Formen,  die  nur  in  Präpositionalkomposita  belegt  sind 
(vgl.  S.  432):  hom.  dpqpi-(F)axoia,  zu  idxu»  aus  *Fi-Faxw  (S.  140); 
bei  Hesych  eTri-TeuKTat  •  ev  eTnruxia  ecrri  (Hdschr.  eö’iw)  neben 
Teieuxa,  Tereuxaiai  (S.  458). 

381.  Zum  Wurzelablaut  (§  359).  Von  den  vielfachen 
Neuerungen  gegenüber  dem  uridg.  Stand  sind  die  folgenden, 
die  in  grösserem  oder  geringerem  Umfang  auftreten,  die  be¬ 
merkenswerteren. 
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1)  Die  dem  Sing.  Akt.  des  Indikativs  von  Haus  aus  eige¬ 
nen  Abtönungen  o  (yeYova,  W.  gen-)  und  uu  (eppuuya,  W.  Fpriy-) 
erscheinen  durch  das  ganze  System  der  Perfektformen  durch¬ 
geführt,  z.  B.  yeidvapev  Yeyovujq  (S.  442),  Treiroieapev  Tr6TToi0cupev, 
hom.  Ti€TToi0o]uev  (S.  458),  hom.  dXf|Xou0|uev  eiXr|Xou0uj<;  (S.  444), 
eppiuYcxjuev  (S.  459),  aqp-euuiai  (S.  459). 

2)  Die  schwache  Stammgestalt  ist  bei  Wurzeln  mit  e -Vo¬ 
kalismus  in  den  aktiven  Sing,  des  Indikativs  eingedrungen  teils 
vom  Plural  und  Dual  des  Aktivs  aus,  z.  B.  öebia  (S.  458),  eXq- 
Xu0a  (S.  444),  teils  vom  Medium  aus,  z.  B.  -epf|pura  (S.  443), 
aXqXicpa  (S.  458),  Teipaqpa  (S.  446). 

Wo  diese  Stammgestalt  seit  alters  ausser  im  Perfekt  auch 
in  allen  andern  Tempora  vorkommt,  wie  bei  YLfpaqpa  YtYpappm 
neben  Präs,  ypacpm  usw.  (die  Stufe  ypocp-  noch  in  herakl.  em- 
Ypocpd  u.  a.),  ist  der  Weg  der  Ausbreitung  dieser  Ablautstufe 
nicht  mehr  zu  ermitteln. 

3)  Die  c-Stufe  geht  in  das  Gebiet  der  schwachen  Stamm¬ 
form  und  in  das  des  Sing.  Indik.  Akt.  über.  Meist  stammte  die 
e-Stufe  vermutlich  aus  andern  Tempora,  deutlich  z.  B.  in  XeXeip- 
juai  neben  XeXoma  (S.  443),  KetcXeppai  neben  xeicXocpa  (S.  446), 
ireTreppai  neben  TieTiopqpa  (S.  458).  Für  diese  Media  ist  jedoch 
zu  beachten,  dass  bei  Verba,  deren  Wurzel  nicht  i,  u,  Nasal, 
Liquida  im  Inneren  hatte,  wie  cnecpuu,  öeKopai  (bexopai),  das 
Perfekt,  vom  Sing.  Indik.  Akt.  abgesehen,  schon  von  urgriechischer 
Zeit  her  im  Medium  e  enthalten  haben  muss  (ecxieppai,  bebeypai) ; 
hier  war  also  eine  Übereinstimmung  mit  dem  Vokalismus  nichtper- 
fektischer  Tempora  (cnecpuu  eaxecpa,  bexopai  eöeüapriv)  schon  von 
älterer  Zeit  her  vorhanden,  und  hat  damit  ein  Vorbild  für  jene 
perfektisehen  Media  von  Wurzeln  mit  q  ?q  Nasal,  Liquida  Vor¬ 
gelegen.  Wo  zugleich  im  Indik.  Akt.  und  Med.  die  e-Stufe 
erscheint,  ist  wohl  gewöhnlich  das  Medium  mit  dem  e  voraus¬ 
gegangen,  also  z.  B.  TreTrXexa  (neben  neTrXoxot)  nach  TieTrXeYpou 
(S.  458),  KeKXeßuuq  (neben  KcxXocpa)  nach  KCRXeppai  (S.  446).  Bei 
e  im  Indik.  Akt.  kann  aber  hier  und  da  auch  noch  der  alte  e- 
Vokalismus  des  Konj.,  hom.  eibopev,  und  des  wes-Part.,  eibüus, 
ciKuug  (S.  436),  vorbildlich  mitgewirkt  haben,  z.  B.  bei  Trecpeupa 
neben  Trecpirpuevog  (S.  444).  In  denjenigen  Fällen,  wo  im  Verbal- 
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System  schon  mit  Beginn  der  Überlieferung  die  e-  Stufe  ganz 
oder  fast  ganz  durchgeführt  erscheint,  wie  z.  B.  bei  bebeirpai 
bebeixa,  YereuMCti,  eZeufnai  eie uXa,  crecreicrMai  (S.  4431),  lässt  sich 
am  wenigsten  erkennen,  in  welchen  Etappen  die  ursprünglichen 
Ablautverhältnisse  des  Perfekts  aufgegeben  worden  sind. 

Solche  Verbalsysteme,  in  denen  das  ganze  Perfekt  und 
alle  andern  Tempora  die  gleiche  Ablautstufe  der  Wurzel  auf- 
weisen,  finden  sich  besonders  bei  Wurzeln  mit  a -Vokalismus 
(§  368),  z.  B.  tOKOcpu  ecmappat,  zu  ctkütttuu  usw.  ('grabe’),  TeTux« 
TtTOTpai,  zu  tüttw  usw.  ('ordne’),  ptpaxa  uepariuai,  zu  pürrm  usw. 

(  knete’),  \4\acpa,  zu  Xärrrw  usw.  ('lecke’) 

382.  Z  um  Stammauslaut. 

1)  Stämme  auf  er  zeigen  im  Perf.  Med.  meistens  die  Aus¬ 
gänge  -erpat,  -apeOa,  -tfpevos  gegen  1  §  853,  c  S.  752,  z.  B.  elecf- 
Hai,  e£wcrpai,  r|Koucrpat,  aecretcrpai,  ecrßecrpat,  tceKepacrpai,  Tere- 
Xecrpai ;  daneben  lautgesetzlich  z.  B.  €£uupai  (W .  iös-),  xexeupat 
(M  .  geus-\  eep-eupevo^  (W.  eus-).  -erju-  war  Neubildung  nach  -err-, 
Ayie  z.  B.  eZecrpat  für  *e£etpai  nach  elemai  (vgl.  ecrpev  nach  töj'e, 
S.  94).  Umgekehrt  auch  e^wrat  für  e£ujcrTai  nach  e£uupat,  eye- 

Tcuvto  für  '‘'eyeyeu[<7]aro  nach  yeyeupeOa  (vgl.  KdO-prat  rjvrat  nach 
npai  ppeOa,  S.  97). 

,  ^  Ähnlich  kamen  im  Perf.  Med.  der  Stämme  auf  dentalen 

Verschlusslaut  die  Ausgänge  -crjuai,  -crpeOa,  -apevos  nach  -errat 
zustande,  z.  B.  behexten  nach  bebacnai  (baTeopat),  XeXacrpat  nach 
XeXaaxat  (XeXp0a),  TreTiuö-pai  nach  TreTruerrai  (TreuOopat),  ireTieicrpai 
nach  TreTreiöTou  (TreTrotOa),  K€Kacrpe0a  nach  KeKacrrai  (W.  kad- 
S.  448),  Treqppacrpat  nach  Trecppacnai  (Tiecppaöov).  Den  lautge- 
*  setzlichen  Stand  zeigen  noch  Partizipia  (diese  waren  der  Ein- 
‘  Wirkung  von  -errat  nicht  in  dem  Mass  ausgesetzt  wie  indika¬ 
tivische  Formen):  hom.  KCKopuOpevo^,  Trecppaöpevog,  Pindar  Kexaö- 
pevo<;.  Für  die  Entstehung  von  i'crpev  (bei  Homer  noch  i'öjuev), 
po-pev  kommen  zunächst  i'crre,  fjerre  in  Betracht  (vgl.  oben  über 
ecrpev),  aber  überdies  tersert,  iaav  rjerav  aus  *Fib-(javTi,  -crav  (4). 

2)  Analogische  Neuerung  war  ferner  das  er,  das  bei  ur¬ 
sprünglich  vokalischem  Stammauslaut  vor  den  medialen  Personal¬ 
endungen  auftritt,  z.  B.  Teretcrpai  rereterrat  (S.  440),  eyvuuapat 
eyvrn  errat  (S.  450),  TrenXiicruai  7TeTrXr)(TTai  (S.  450),  eipricrjuat  (S.  450), 
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K6K\aucruai  neben  K€K\au|uevos  KeKXauxcu,  KeKeXeudpai  KeKtXeudxai; 
dieses  d  findet  sich  auch  ausserhalb  des  Perfekts,  wie  in  exeid- 
env  diTOxeidxeov,  ervüud0r|v  Yvuudxos,  ei<Xaüd0r|v  KXaudxöq,  exe- 
Xeucrönv  -KeXeudxo^.  Zunächst  konnte  die  äusserliche  Überein¬ 
stimmung  von  Formen  wie  creicru)  eduda  (W.  tueis-\  epeiduj 
iipeicra  (epeibuu)  mit  Formen  wie  xeiduu  exeida  die  Formen  wie 
xexeidjuai  usw.  nach  dem  Muster  derer  wie  dedeidpcu,  epppeidpai 
erzeugen.  Ferner  mochten  gewisse  Aoriste  auf  -d0r|V  vorbild¬ 
lich  wirken,  da  sich  z.  B.  eieidGriq  als  ursprünglich  zum  Aorist 
exeidaupv  gehörig  ansehen  lässt  (S.  403),  oder  da  Formen  wie  efvwd- 
Grjv,  eTTXfidGrjv  als  Verbindung  des  Aorists  -0riv  (zu  W.  dhe-) 
mit  einer  Nominalbildung  auf  s  betrachtet  werden  können  (§  268, 
IF.  32,  65).  Endlich  dürfte  das  Verhältnis  der  Formen  dedeidpat, 
eprjpeidiuai  zu.  ihren  Aktiva  dedeiKa,  epppeiKa  (unten  5)  vorbild¬ 
lich  gewirkt  haben:  xexeidpat  zu  xexetKa  nach  dedetdpai  :  de- 
deiKa  usw. 

3)  Auch  die  v-Stämme  bekamen  zumteil  -dpai,  wie  Tteqpad- 
pai  neben  Treqpavxai,  dedfipadjuai  neben  dedripavxai,  woneben 
lautgesetzlich  eHajuuai  (Haivuu),  vjdxupiuai  (aidxovuj)  u.  a.  Vermut¬ 
lich  waren  zunächst  *Treqpavd0e,  *dedä|uavd0e  lautgesetzlich  (1, 
359  f.)  zu  *Treqpad0e,  *depäjuad0€  geworden,  und  da  diese  For¬ 
men  denen  wie  öeöadöe,  K6Kepad0e  (1)  glichen,  so  schuf  man 
Treqpadjuai,  dedf|jucxdjuai  nach  öebadjuai,  KeKepctdpai.  Daneben  mag 
zur  Erzeugung  von  Trecpadjuai  7ieqpad)uevo<;  das  Nomen  qpadpa 
aus  *qpav-d|ua  beigetragen  haben.  Anderseits  aber  rief  Treqpavxcu 
auch  die  Formen  Treqpav0e  TreqpdvGou  (vgl.  edirapGe,  edxaXGe:  e- 
dTiapxai,  edxaXiat)  hervor. 

4)  Im  Anschluss  an  *iddav,  idav,  augmentiert  rjdav,  das 
einen  s-aoristischen  Ausgang  hatte  (§  311,  1  S.  394),  entstand 
hom.  iddädt ,  att.  i'dädi ,  dor.  idavxi  (zum  einfachen  d  der  dor. 
Form  s.  W.  Schulze  lvZ.  29,  268.  45,  241).  Hierzu  wirkte  mit 
die  Gleichheit  von  Perf.  faxe  idxov  und  seinem  Präteritum  i'dxe 
idrov  (rjdxe  rjdxov).  Bei  den  Dorern  rief  i'davxi,  mit  idxavxi  asso¬ 
ziiert,  weiterhin  die  Formen  idüpi  i'docjuev  idapevai  usw.  nach 
i'dxäjui  usw.  hervor. 

5)  Das  k- Perfekt,  wie  euxp-Ka  neben  edra-juev.  eqp0ap-Ka 
neben  eqpöap-juoa,  erscheint  bei  Homer  nur  erst  bei  vokalisch 
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auslautenden  Stämmen  gebildet,  ausser  ecrxr|Ka  z.  B.  xexXqKa, 
ßeßpujKa,  T€0dpcrr|Ka.  Wahrscheinlich  war  das  k  dasselbe  Formans 
(sogen. Wurzeldeterminativ,  s.  S.  62  ff.),  das  in  ausserperfektischen 
Formen  begegnet:  dor.  dcp-ewKce  (att.  eiKa  =  *eeKcx)  neben  Aor. 
eriKa  nxa,  lat.  jeci,  zu  KdO-epev,  W.  je-  (S.  102);  xe0r|Ka  (xeOeKa) 
neben  e0r)Ka,  lat.  feci  (phryg.  dbbaKex  dbaKex),  zu  eOepev,  W.  dhe- 
(S.  99) *).  Zunächst  wurden  den  Formen  1.  3.  Sing.  *euu  (neben 
€ipat  =  *eepou),  *ecxxa  (neben  Djxapev),  *ßeßä  (neben  ßeßapev), 
TeTÄä  (neben  xexXapev),  die  den  Formen  av.  daSci ,  got.  saisö-,  ved. 
paprä  entsprachen  (§  375),  die  Endungen  -m  -Ke  nach  Analogie 
von  epm,  e0r)Ka,  ebuim  gegeben.  Dann  wurde  das  k  auch  den 
andern  Personen  des  Indik.  und  den  sonstigen  Bestandteilen 
des  Perfektsystems  zugeführt.  Doch  hielten  sich  hier  daneben 
auf  lange  Zeit  hinaus  auch  noch  K-lose  Formen,  z.  B.  ecnapev 
neben  ecrxf|Kapev,  ecrxeux;  ecrxiug  neben  ecrxr)KU)g.  Dabei  machte 
sich  oft  das  ganze  Aktiv  vom  Ablaut  des  Mediums  abhängig, 
z.  B.  att.  eka  nach  eipat,  xeOeKa  (phok.  -xeOeKavxi)  nach  xeOepcu, 
ecriaKa  (transit.)  nach  eörapat,  bebeKa  nach  bebepai;  ebenso  k£- 
kXikcx  nach  KeKÄipai,  bebuKa  (transit.)  nach  bebupcu,  xexaKa  nach 
xerajuai  (xa-  aus  *tn-)  u.  dgl.  Weiter  kam  -ku  zu  beliebigen  Ver¬ 
balstämmen  auf  abstufungslosen  langen  Vokal,  darunter  besonders 
zu  den  jüngeren  Denominativa  auf  -ew  -6w  usw.  (vgl.  §  377,  8), 
z.  B.  ßeßXqKa,  eyvu>Koc,  bebpäKa,  KexdpqKa  (Kexapquic;),  yeyapriKa, 
beöeiTiviiKa,  pepicrOuiKa,  xeTijuäKCt,  bebaKpum,  und  zu  Verbal¬ 
stämmen  auf  Diphthong,  z.  B.  TrerroubeuKa. 

Zu  e\ij\apai,  öpwpopai  (S.  461)  gesellten  sich  eXqXaKa, 
bpuupoKa. 

Ferner,  wiederum  ans  Medium  anknüpfend,  K-Formen  zu 
Stämmen  auf  Liquida  und  Nasal,  wie  eqpOccpKa,  ^criaXKa,  ijy- 
yeXKa,  TreqpayKa,  rjax^TKa  nach  eqpOapxcu,  ecrxaXxai,  rjyyeXxai,  tt<e- 
cpavxai,  fjcrxuvxai. 

Nach  dem  Verhältnis  von  ecrrpKa  zu  crxqcruj  ecrxqcra,  von 
bebpäm  zu  bpdcnu  ebpäcra  u.  dgl.  schuf  man  die  Formen  wie 
TreiTCiKa  zu  Treiauj  eueicra  (7rei0w),  ueqppaKa  zu  cppacrcu  eqppacra 
(cppd£w  aus  *cppab-iw),  yeyujuvaKa  zu  yupvaauu  eyupvacra  (yupvaZw), 

1)  Vgl.  auch  beboiKa  beboiKapev  mit  bebixroiuai  bebiEopai  (bFoiK-. 
bFiK-)  neben  *bebFo[i]a  hom.  beibtu,  Plur.  bebipev  W.  duei-  (S.  458). 

Brugmann,  Grundriss.  II,  3;  30 
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ecfTTeixa  zu  cnreicruu  ecFTreicra  (cmevbuu),  crecreixa  zu  creicruj  ecreicra 
(crecreicrxai,  W.  tueis -),  xexeXexa  zu  exeXecra  (xeXeuu  -w  aus  *xe- 
Xecriuu). 

Von  den  mancherlei  andern  Neubildungen  in  der  spätem 
Gräzität  und  in  den  Dialekten  sei  noch  genannt:  Yefäxa  bei 
Pindar,  Neuschöpfung  zu  Yeyajuev  (gn~)  nach  ecrxöxcx  :  etfxapev, 
wie  umgekehrt  nach  demselben  Vorbild  der  Plural  ripiaxapev 
(Komiker)  zu  fipicrxr|xa  (apicrxauu). 

6)  Das  'aspirierte  Perfekt5,  qp  und  x  im  Stammauslaut 
statt  tt,  ß  und  x,  y  treten  seit  Homer  in  Medialformen  auf  -axai 
-axo  auf,  wie  xexpacpaxai  (xpeirai),  xexpiqpaxai  (xpißuu),  eiXi'xaxo 
(eXiH  -ixog),  öpuupexaxai  (öptYw).  Nachhomerisch,  besonders  im 
Attischen,  zugleich  im  Aktiv,  wie  xexpoqpa  xexpacpa  (xpeTiuu), 
xexXoqpa  (xXoTif)),  TieTrojucpa  (tt€]uttuu),  xexpiqpa  (xpißuu),  öebeixa  (öeix- 
vüjui),  dvpvoxoi  (vgl.  Kax-pvoxa,  S.  461),  rjXXaxa  ther.  pex-äXXaxuuc; 
(aXXax-,  dXXaixuu),  öpüupexa  (öpeYw),  fjxa  (dpuu).  Die  Aspirata  ist 
aus  Perfekta,  deren  Stamm  von  Haus  aus  auf  Aspirata  endigte, 
übertragen  worden,  nachdem  in  einem  Teil  der  Formen  vor 
konsonantisch  anlautenden  Formantien  die  Unterschiede  der 
Artikulationsart  geschwunden  waren.  Z.  B.  xexpajapcu  xexpaipou 
xexpacpOe,  expeipa  usw.  wie  Y^Ypappm  YtYpoupai  Y^YpaqpGe,  eYpaipa 
usw.  (Ypaqp-),  daher  xexpaqpaxai  xexpocpa  xexpacpa  statt  *xexpa- 
Traxai  usw.  nach  Y^Ypdcpaxai  Y£Ypa<pa5  zugleich  ßeßXaqpaxai  ße- 
ßXaqpa  zu  ßXÖTrxuu  (ßXaß-),  xexXocpa  zu  xXeTixuu  wie  eppaqpaxcu  zu 
paTrxuu  (patp-)  u.  dgl.  Diese  Neuerung  erscheint  sogar  auf  das 
k  des  K-Perfekts  übertragen,  z.  B.  arg.  öebuux[e,  hellenist.  eiprixa. 
Vgl.  Osthoff  Zur  Gesch.  d.  Perf.  284  ff.  614 ff.,  Curtius  Zur  Kritik 
der  neuesten  Sprachforsch.  58  ff.,  Meillet  Mem.  13,  50  ff.,  Brug- 
mann-Thumb  Griech.  Gramm.1 * * 4  375 J). 

Umgekehrt  ist  durch  gleichartige  Analogiewirkungen  auch 
die  Media  an  die  Stelle  von  Tenuis  oder  Tenuis  aspirata  ge- 

1)  Die  auf  einer  unrichtigen  Ansicht  von  dem  Lautwert  von  cp0,  x0 

(vgl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.4  125)  beruhende  Erklärung,  die 
J.  Schmidt  KZ.  27,  309  ff.  28,  176  ff.  versucht  hat,  wird  wieder  von  Hirt 

Griech.  L.  u.  Fl.2  577  vorgebracht.  Auch  halte  ich  die  Erklärung  des  as¬ 

pirierten  Perfekts,  die  neuerdings  Collitz  Schwach.  Prät.  212  vorträgt, 
für  verfehlt. 
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kommen,  im  Aktiv  selten,  z.  B.  mess.  KCKXeßuus  zu  KXeir-  (S.  446), 
-TM-  für  -km-,  -XM-  oft  im  Medium,  z.  B.  TrenAeYMou  zu  TiXeKuu, 
Ö€ÖeTM«i  zu  öeKOMCü  öex°Moi,  KeKppüYM«1  zu  Kf|pöK-,  öeöpaTMevog 
zu  öpdacroMcu  bpaxMH  (W.  dergh -,  S.  445). 

383.  Thema vokali sehe  Flexion  erscheint  in  allen  Teilen 
des  Perfektsystems.  Aus  vorgriechischer  Zeit  waren  vermutlich 
überkommen  themavokalische  Formen  des  zugehörigen  Augment¬ 
präteritums,  wie  hom.  cm^Mükov  neben  M^MÜKai  und  Imperativ¬ 
formen,  wie  Kodiere  neben  KeKpäxOi  (§  412  f.).  An  diese  schlossen 
sich  zunächst  langvokali scher  Konjunktiv  und  oi-Optativ  an,  z.  B. 
öAiöAr]  öpibpiyrat,  öXibXoi.  Weiter  folgten  derlndik.  und  das  Verbum 
infinit  um.  Indik.  z.  B.  üv-ujyw  neben  avwYcc,  sizil.  öAuuAuu,  tt67töv0uj, 
hom.  öpujpexai,  M^Mß^eiai.  Infinitive  und  Partizipia  ebenfalls  in 
verschiedenen  Mundarten,  z.  B.  lesb.  TeOvöKpv,  rhod.  Y€Yoveiv,  hom. 
(äol.)  KeKXfjYovTeg,  delph.  leieXeuiäKOucrä^.  Vgl.  lat.  meminere  und 
meminens ,  zu  memini ,  ahd.  eigames  'wir  haben5  für  eigum. 

d.  Albanesisch. 

384.  Hier  hat  sich  von  den  verschiedenen  Stammtypen 
des  Perfekts  der  Typus  *sed-  (§  358)  erhalten  als  Präteritum  zu 
Präsentia  mit  -e-  (alb.  o  aus  e  s.  1,  133):  vorn  zu  vjer  'hänge 
auf  (S.  434.  442),  mb-l'oSa  zu  mb-l'ed-  'sammle5  (S.  434.  446), 
dora,  zu  djef  'vernichte,  verliere5  (S.  441),  s-kora ,  zu  s-k'er  'reisse 
auseinander5  (S.  434.  442),  voS kt,  zu  vjed-  'stehle5  (S.  434.  445), 
ndoh'a,  zu  ndjek  'verfolge5  (S.  434.  447),  pok'a,  zu  pjek  'backe5 
(S.  447),  doga,  zu  djek  'verbrenne5  (S.  447).  Andere  Beispiele 
derselben  Art:  ptrmora ,  zu  p&r-mjer  'pisse5,  ropa,  zu  rjep  'ziehe 
aus,  beraube5,  broda ,  zu  bre&  'hüpfe5. 

Neubildungen  müssen  sein  porSa,  zu  pjer»  'furze5  (S.  445), 
mol'a,  zu  mjeV  'melke5  aus  *meld-  =  uridg.  *melg-  (S.  445),  ebenso 
zvorSa ,  zu  z-vjerd-  'entwöhne5.  Ist  hier  analogisch  o  für  a  (= 
uridg.  o,  s.  1,  141)  eingetreten  (vgl.  griech.  ueTropöa)? 

e.  Italisch. 

385.  Was  man  in  der  Grammatik  der  altitalischen  Sprachen 
als  das  System  der  Perfektformen  bezeichnet,  war  ein  Gemisch 

30* 


468 


Das  Perfekt  und  sein  Augmenttempus. 


[§  385. 


von  morphologisch  sehr  verschiedenartigen  Gebilden,  die  die 
gleiche  Tempusbedeutung  bekommen  hatten. 

1)  Echte  Perfektformen. 

a)  Alte  reduplizierte  Perfektformen,  wie  lat.  tutudi  =  ai. 
tutudi  (S.  444),  dedi  =  ai.  dade  (S.  449).  Mit  Perfekta  anderer 
Sprachen  haben  wir  ausserdem  oben  zusammengestellt:  lat.  ii, 
mit  attischer  Reduplikation  (S.  440),  memini  mementö  (S.  441), 
tetini  (S.  441),  peperi  (S.  442),  scicidi  (S.  443),  momordi  (S.  445), 
umbr.  pepurkurent  (S.  446),  lat.  cecini  (S.  447),  pepigi  (S.  448), 
tetigi  (S.  4481),  con-didi  (S.  449),  stetl  (S.  449),  bibi  (S.  449). 

b)  Unreduplizierte  perfektische  Formen  des  Typus  griech. 
Foiöa  (§  357).  Mit  Perfektformen  anderer  Sprachen  sind  oben 
verglichen :  lat.  vidi  (S.  443),  liqui  (S.  443),  viel  (S.  443),  rüpi 
(S.  4431),  fügi  (S.  444),  vorti  verti  umbr.  couortus  (S.  445,  doch 
vgl.  unten  2,  a).  Hierzu  wohl  auch  pre-hendi  (S.  444),  scandi 
(S.  448),  larnbi  (S.  447),  füi  (S.  441). 

c)  Unreduplizierte  Formen  des  dehnstufigen  Typus  lat. 
legi  (§  358).  Mit  ausseritalischen  Perfektformen  sind  oben  zu¬ 
sammengestellt:  lat.  veni  (S.  441),  legi  (S.  446),  fregi  (S.  446), 
sedi?  (S.  447),  edi  (S.  447). 

2)  Starke  Aoriste. 

a)  Unreduplizierte  starke  Aoristformen.  Osk.-umbr.  -fed  im 
zusammengesetzten  Perfekt,  aus  *-bhue-t ,  daher  hierher  wohl 
auch  lat.  füit  (neben  füi),  osk.  Konj.  fuid  'fuerit’  (S.  124).  Osk. 
* diced  'dixif,  aus  dienst  zu  folgern  (S.  124),  küm-bened  econ- 
venit’  (S.  124),  * per-emed  'percepit’,  aus  -emust  zu  folgern  (S.  126). 
Lat.  inquit  aus  *en-sq™e-t  (S.  127).  Eventuell  auch  lat.  vortit  vertit 
neben  umbr.  co-uortus  (S.  126),  ferner  fidit  und  scidit  (S.  125). 
Unsicherer  sind 

b)  reduplizierte  starke  Aoristformen:  lat.  pepigit ,  teiigit , 
pepulit  (S.  143). 

3)  Sigmatische  Aoriste  im  Lateinischen. 

a)  s-Aoriste,  wie  vexi  dixi  (S.  392  ff.).  Darunter  vielleicht 
ältere  themavokalisch  flektierte  s-Formen,  s.  S.  421  f.  Vgl.  auch 
§  392  Anm.  über  umbr.  sesust  'sederitk 

b)  /s-Aoriste,  wie  vidis-ti  vider-ö  usw.  (S.  410.  4161). 
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Dazu  kommen  noch,  wenn  man  jede  gruppenweise  auf¬ 
tretende  Neubildung  rechnet, 

4)  die  lat.  Perfekta  auf  -vi  und  -ui,  wie  ivl,  plantdvl,  genui\ 

5)  das  osk.-umbr.  /'-Perfekt,  wie  osk.  alkda-fed  Meere  vit5, 
umbr .  piha-fi  *piatum  sit*  (vgl.  oben  2,  a); 

6)  das  osk.,  pälign.,  marruc.,  volsk.  ^-Perfekt,  wie  osk.  prü- 
fatted  'probavit5,  päl.  coisatens  'curaverunt5 ; 

7)  die  dem  Fut.  ex.  mit  -us-  zu  Grunde  liegenden  Stamm¬ 
formen  im  Umbrischen :  mit  -l-,  apelust  'impenderiP,  mit  -wki-, 
purdinsiust  'porrexerit5. 

386.  Die  Verschmelzung  von  Perfekt-  und  Aoristformen 
setzt  voraus,  dass  das  uridg.  Perfekt  auf  italischem  Boden  sehr 
früh  zu  einem  'historischen5  Tempus  geworden  war. 

Von  den  Ausgängen  des  Ind.  Perf.  gehörten  zum  altüber¬ 
kommenen  Perfekt  das  lat.  -i  der  1.  Sing.  =  ai.  -e,  das  mit  dem 
Aoristelement  -is-  verschmolzene  -tl  der  2.  Sing.  (vgl.  ai.  -■ tha , 
griech.  -0a).  Von  der  themavokalischen  Aoristflexion  ferner 
i  stammte  der  Ausgang  der  3.  Sing.  alat.  -ed  (jünger  -it),  osk.-umbr. 
-ed.  Alles  andere  ist  mehrdeutig  und  unsicher.  Welches  im  ein¬ 
zelnen  der  Gang  der  Verschmelzung  der  verschiedenen  forman- 
tischen  Elemente  gewesen  ist,  bleibt  unklar,  zumal  da  von  den 
Perfektausgängen  der  osk.-umbr.  Mundarten  nur  die  Endungen  der 
3.  Sing,  und  3.  Plur.  Akt.  sicher  bekannt  sind  und  das  historische 
Verhältnis  der  osk.-umbr.  Endung  der  3.  Plur.  -ens  zu  den  lat. 
Endungen  -erunt  -erunt  -ere  (IF.  28,  379  ff.)  mehrdeutig  ist. 

Da  osk.  aa-manaffed  'mandavit5  ein  Perfekt  wie  lat.  con- 
didit  war,  so  hätte  man,  wenn  manafum  richtig  als  'mandavi5 
gedeutet  wird,  anzunehmen,  dass  die  1.  Sing.  Indik.  Perf.  im  Osk. 
auf  -om  ausging,  also  diejenige  Endung  hatte,  die  dem  -ed  der 
3.  Sing,  entsprach.  Gegenüber  dem  osk.  Präsens  süm  esum5  wäre 
die  Sekundärendung  -m  im  Indik.  Perf.  nicht  gerade  auffallend. 

Neben  -ed  (=  uridg.  *-et),  jünger  -it,  erscheint  im  Lat.  -it, 
inschriftlich  -eit,  wie  fuueit ,  bei  Plautus  vielt.  Da  sich  dieser 
Ausgang  namentlich  bei  Ire  und  seinen  Komposita  findet,  z.  B. 
redieit  rediit ,  wo  ei  l  die  alte  Wurzelsilbe  repräsentiert  (S.  440), 
so  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  -it  von  hier  aus  sich  ver- 
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breitet  hat.  Doch  mag  das  -l  =  uridg.  *-ai  der  1.  Sing,  (viel, 
tutudi)  mit  vorbildlich  gewirkt  haben. 

387.  Neubildungen  auf  Gruud  von  charakterisier¬ 
ten  Präsentia  im  Gebiet  der  echten  Perfekta. 

1)  Lat.  stiti  zu  sisto  mit  dessen  Keduplikationsvokal,  vgl. 
av.  3.  Sing,  -hista  (S.  453). 

2)  Zu  Nasalpräsentia  (§  192  ff.).  Lat.  lambl,  zu  lambo ,  W. 
lap-  lab-  (S.  447).  Ygl.  auch  S.  293 f.  über  pre-hendi  und pre-hendo 
(S.  444)  und  S.  295  über  pependi  und  pendo  pendeo  (S.  444). 
Dazu  eventuell  fefelll,  falls  nämlich  fallo  aus  *falnö  (S.  318). 

3)  Zu  d-  und  c^-Präsentia  (§  290  ff.),  cecidl ,  zu  caedo 
(S.  377).  tetendi ,  zu  tendo  (S.  378).  cüdi ,  zu  cüdo  (S.  378).  füdi , 
zu  fundo  (S.  378).  de-fendi ,  zu  de-fendo  (S.  379). 

4)  Zu  s&o-Präsentien  (§  268  ff.).  Lat.  poposcl  zu posco  (S.  352), 
vgl.  ai.  papraccha  (§  372, 1,  d),  ir.  -com-arcair  (§  397).  Osk.  com- 
parascuster  'consultus  erit’,  zu  lat.  com-pesco  (S.  357  f.).  Umbr. 
eiscurent  'poposcerint,  arcessierint’,  zu  ai.  icchä-ti  (S.  352). 

5)  Auf  Nachahmung  des  Verhältnisses  von  ex-ui  zu  ex-uo, 
an-nui  zu  an-nuo  u.  dgl.  beruhen  die  zu  minuo ,  sternuo  gehörigen 
Perfekta  minui ,  sternui ,  die  das  Präsensformans  -nu-  enthielten 
(S.  325.  326.  335),  und  die  Perfekta  auf  -ul  zu  Denominativa 
auf  - uo ,  wie  statin ,  zu  statuo  (S.  223 1).  Bei  minui ,  sternui  erscheint, 
wie  bei  den  Denominativa,  das  ^-Element  durchs  ganze  Ver¬ 
balsystem  durchgeführt. 

388.  Zur  Reduplikation  (§  13 ff.  35  6). 

1)  Das  einzige  Perfekt  mit  attischer  Reduplikation,  das  in 
die  historische  Periode  der  ital.  Sprachen  hineingelangt  ist,  ist 
lat.  ii  umbr.  iust.  Doch  hat  hier  der  wurzelhafte  Bestandteil  der 
Form  frühe  Aussehen  und  Charakter  eines  Formans  angenommen. 
S.  S.  34  f.  440.  469  f. 

2)  Wo  bei  den  Verba  mit  konsonantischem  Anlaut  das 
Simplex  Reduplikation,  die  Komposita  keine  Reduplikation  zeigen, 
kann  diese  jedesmal  lautgesetzlich  geschwunden  sein  nach  1 
§  240.  Die  sichersten  Fälle  sind  Formen  wie  reppuli  aus  *re-pe- 
polai  neben  pepidi ,  rettuli  aus  *re-tetolai  neben  tetuli,  reccidi  aus 
*re-cecadai  neben  cecidi,  wonach  auch  z.  B.  decidi  aus  *dJ-c[e\- 
cadai ,  praemordi  aus  *prai-m[e]mordai  (mit  Vereinfachung  der 
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Gerainata  nach  langem  Vokal,  bezieh.  Diphthong),  oder  contuli 
aus  *cön-t[e]tolai ,  in-curri  aus  *en-c[e]currai  (mit  Vereinfachung 
der  Geminata  hinter  Konsonanz)  hervorgegangen  sein  werden. 
Wiederherstellung  der  Reduplikation  nach  Massgabe  des  Simplex 
z.  B.  in  accucurri  neben  accurrl ,  ad-didici ,  de-poposci. 

Es  mag  ein  Teil  der  reduplikationslosen  Simplizia  dadurch 
entstanden  sein,  dass  die  im  Kompositum  lautgesetzlich  der 
Reduplikation  verlustig  gegangene  Form  auch  als  Simplex  ge¬ 
braucht  werde,  z.  B.  tuli  (con-tuli  usw.)  für  tetuli.  Aber  da  es 
von  vorn  herein,  seit  uritalischer  und  urindogermanischer  Zeit, 
auch  unreduplizierte  Tempusformen  als  Perfekt  gegeben  hat 
(§  385,  1,  b.  c.  2,  a),  so  sind  die  beiden  Klassen  schwer  von¬ 
einander  zu  sondern.  Kur  wo  erst  geraume  Zeit  später  eine 
unreduplizierte  Form  neben  der  reduplizierten  als  Simplex  her¬ 
vortritt,  ist  Entstehung  aus  dem  Kompositum  einigermassen 
sicher. 

3)  Keine  Synkope  erfuhr  die  Reduplikationssilbe  in  con- 
didi  (zu  con-do)  u.  dgl.  Neben  abs-condidi  (zu  cibs-condo )  trat 
abs-condi  nach  descendi  neben  descendo  u.  dgl.,  da  man  den 
zweiten  Bestandteil  von  abs-condo  nicht  mehr  als  Kompositum 
anschaute  (daher  auch  abscönsum  für  absconditum ,  wie  descensum). 
Aber  auch  umgekehrt  alat.  (Valerius  Antias)  descendidi ,  später 
respondidi  nach  abscondidi. 

4)  Dass  keine  von  den  Wurzeln,  die  mit  r,  /,  u,  i  anlauten, 
eine  reduplizierte  Bildung  aufweist,  scheint  auf  einer  dissimila- 
torischen  Tendenz  (Vermeidung  dieser  Laute  im  Anlaut  zweier 
aufeinander  folgender  Silben)  zu  beruhen:  z.  B.  rüpi  gegen  ai. 
lulöpa  (S.  443  f.),  liqui  gegen  griech.  XeXoma  (S.  443),  vorti  gegen 
ai.  vavärta  (S.  445.  468),  junxi  gegen  ai.  yuyöja. 

389.  Zum  Wurzeiablaut  (§  359). 

1)  Bei  vielen  Perfektformen  kann  über  Zugehörigkeit  zu 
starker  oder  zu  schwacher  Stammgestalt  kein  Zweifel  sein.  Starke 
Stammform  z.  B.  in  spopondi  spopondimus ,  totondi ,  vidi,  liqui ,  fügi , 
schwache  z.  B.  in  tutudi  tutudimus ,  scicidi,  pepigi,  umbr.  pepur- 
kurent.  Oft  ist  der  Vokalismus  ausserperfektischer  Formen  für 
das  Perfekt  massgebend  geworden,  z.  B.  pependi  zu  pendo,  pepedi 
zu  pedo  (aus  *pezdö\  cecini  aus  *cecanai  (umbr.  pro-camirent 
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**praecinuerint’),  was  ja  immer  auch  bei  der  Bildung  von  Perfekta 
im  Anschluss  an  formantisch  besonders  charakterisierte  Präsen¬ 
zen  geschehen  ist,  z.  B.  tetendi  zu  tendo ,  p>oposci  zu  posco  (§  387). 
Nimmt  man  noch  hinzu,  dass  im  Lat.  in  Folge  der  durch  die 
Betonungsverhältnisse  hervorgerufenen  Yokalschwächungen  oft 
die  ursprüngliche  Qualität  kurzer  Vokale  verdunkelt  worden  ist 
und  ursprünglich  qualitativ  verschiedene  Vokale  gleich  geworden 
sind,  z.  B.  memini  rneminimus ,  cecini  cecinimus ,  so  ergibt  sich, 
dass  in  dieser  Sprache  das  Bild  der  uridg.  Vokalabstufungs Ver¬ 
hältnisse  im  Perfekt  stark  verwischt  worden  ist.  Im  Osk.-Umbr. 
wird  sich  dieses  Bild  im  ganzen  etwas  reiner  erhalten  haben. 

2)  Dehnstufige  Bildungen  zu  Wurzeln  der  e-Reihe  sind: 
veni  ( venio )  vgl.  got.  qemum  (S.  441),  legi  (lego)  vgl.  alb.  -l'oöa  (S.  446), 
fregi  (i frango ,  s.  S.  290)  vgl.  got.  brekum  (S.  446),  vielleicht  auch 
sedi  ( sedeo )  vgl.  got.  setum  (S.  447). 

Normalstufiges  e  tritt  in  Formen  auf,  die  erst  auf  italischem 
Boden  ins  Perfektsystem  eingerückt  sind:  feci  ( facio ),  wie  griech. 
e0r)Ka  zu  W.  dhe-  dhd -,  jeci  (jacio),  wie  griech.  er|Ka  zu  W.  je-  id-. 
Vgl.  S.  465. 

edi  (edo)  wie  got.  fr-etum  (S.  96.  447),  ebenso  emi  (emo). 

Auffallend  ist  e  in  folgenden  Perfekta,  cepi,  zu  capio ,  gegen 
got.  höf  (S.  447).  Osk.  sipus  aus  *sQ>,  zu  lat.  sapio,  gegen  ahd.  -suab 
(S.  447).  Osk.  hipid  Konj.  'habuerif  hipust  Fut.  ex.  'habuerit’  (i  = 
c,  p  durch  Vermischung  mit  capio),  zu  lat.  liabeo  umbr.  habetu 
'habeto’,  lit.  gabanä  'Armvoll J  gobeti  'begehren’.  Umbr.  celiefi 
'captus  sit’,  zu  osk.  kahad  'capiat,  incipiat’.  Lat.  egi ,  zu  ago , 
gegen  griech.  qx«  (q  aus  ä),  aisl.  ok  (S.  448).  co-epi  coepi ,  zu  apio , 
apiscor.  pegi  neben  pepigi ,  gegen  griech.  TreTrpya  mit  q  aus  ä 
(S.  448).  Diese  ß-Formen  sind  alle  durch  Nachahmung  von  feci , 
jeci  entstanden,  pegi  ausgenommen,  das  zum  Präsens  pango 
nach  dem  Verhältnis  von  fregi  zu  frango ,  seinem  begrifflichen 
Oppositum,  geschaffen  zu  sein  scheint. 

390.  Zu  den  nichtindikativischen  Formen  des  Per¬ 
fektsystems. 

1)  Im  Lat.  wurden  die  alten  Modusbildungen  und  die  alte 
Infinitivbildung  (sowie  auch  das  alte  zum  Perfekt  gehörige  Prä¬ 
teritum)  infolge  des  Eindringens  des  sigmatischen  Aorists  ins 
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Perfektsystem  aufgegeben.  Nur  behauptete  sich  Imper.  mementö 

griech.  pepdruj  (s.  441)  wegen  des  Gebrauchs  von  metnini  als 
Perfectum  praesens. 

2)  Das  Oskisch-Umbrische  hat  einen  ^-Konjunktiv  im  Perfekt. 


Osk.  fefacid  'fecerit9,  hipid  'habuerit9,  find  'fuerit’.  Zum  /“-Per¬ 
fekt  (§  385,  5)  osk.  sakraflr  'sacrato9,  umbr.  pihafei  pihafi  'pia- 
tum  sit .  Zum  ^-Perfekt  (§  385,  6)  osk.  trfbarakattlns  'aedifi- 
ca\  erint  .  Zum  idki- Perfekt  das  umbr.  combifiansi  'nuntiaverit9 
(§  392,  3).  Diese  Konjunktivformation  kann  von  Haus  aus  ebenso 
gut  zum  uridg.  Perfekt  gehört  haben  (vgl.  griech.  ttettovOp,  ai. 
paprcä-si)  Avie  zu  den  ins  Perfekt  einbezogenen  unreduplizierten 
oder  reduplizierten  themavokalischen  Aoristen  (mit  osk.  fuid  vgl. 
ai.  bhuvä-t). 


3)  Ein  uridg.  ues- Partizip  scheint  in  osk.  sipus  'sciens9 
(S.  447.  472)  vorzuliegen,  s.  2,  1,  570. 

391.  Das  lat.  Perfekt  auf  -vf  -ui  (S.  469).  -vi  hinter 
langem  V  okal,  wie  m,  scivi ,  sevi,  plevi ,  növf  fiävf  finivi ,  amävi , 
-ui  hinter  Konsonanten,  wie  genui ,  texuf  crepui \  monui ,  salui. 

Klar  ist  zunächst,  dass  -ui  nach  1  §  250  aus  *-aual  *-iuai 
entstanden  ist.  Z.  B.  genui  aus  *gena-vai ,  zu  genitus  aus  *gena- 
to-s  uridg.  vgend lävi  aus  Hova-vai ,  zu  lautus  aus  Hova-to-s  uridg. 
Hotid-  (S.  152),  monui  aus  *moni-uai ,  zu  monitus  uridg.  *moni- 
(S.  245.  261).  posui  für  älteres  po-sivi  nach  dem  Part,  po-situs , 
indem  dieses  als  pos-üus  angeschaut  wurde. 

Der  Ausgangspunkt  oder  die  Ausgangspunkte  der  Formen 
auf  -vi  und  -ui  sind  noch  nicht  sicher  ermittelt.  Die  verschie¬ 
denen  Erklärungsversuche  s.  bei  Stolz  Lat.  Gramm.  4  277  ff.,  wozu 
jetzt  noch  Charpentier  IF.  32,  93  f.  gekommen  ist.  So  viel  ist 
jedoch  von  vorn  herein  wahrscheinlich,  dass  zu  den  ältesten 
Formen  die  wie  sevi  ( sero ),  sprevi  ( sperno ),  trim  ( tero ),  seivi  sivi 
(sind)  gehören,  und  dass  das  Verhältnis  von  flävi,  nävi  zu  flare, 
näre  u.  dgl.  und  das  Verhältnis  von  scivi  zu  scire  u.  dgl.  zu 
plantare ,  finire  die  Formen  plantävi ,  finivi  usw.  ins  Leben  ge¬ 
rufen  haben.  Minder  sicher  ist  die  Vermutung,  dass  für  die 
Entstehung  der  Formen  auf  -ui  ganz  oder  teilweise  das  Verbal¬ 
adjektiv  auf  -to-  der  Vermittler  gewesen  sei,  indem  z.  B.  scivi : 
scitus  oder  plantävi  :  plantätus  zu  * genatos  ( genitus )  die  Form 
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*genavai  (gen ui),  zu  monitos  die  Form  *monivai  (monui)  usw. 
hervorgerufen  habe  (vgl.  Collitz  Schwach.  Prät.  195  ff.).  Dass  man 
das  v  von  -vi  mit  dem  zweiten  Komponenten  des  Diphthongs  äu  in 
den  ai.  Formen  der  1.  3.  Sing,  wie  paprdu  zusammengracht  hat, 
ist  S.  457  erwähnt  worden. 

ivi  für  älteres  ii  (§  388,  1)  zu  ire  nach  dem  Verhältnis 
von  scwi  zu  scire  u.  dgl.  Zunächst  war  wohl  ambtvi  entsprungen, 
vgl.  ambio  für  *amb-eo. 

Einpaar  alte  s-Perfekta  (§  385,  3)  wurden  nach  dem  Typus 
genui  umgestaltet:  nexui ,  pexui  (speziell  nach  texui)  für  nexi, 
pexi ,  zu  necto,  pecto ;  messui  für  *  messt,  zu  meto. 

392.  Osk.-umbr.  Perfektbildungen,  die  nicht  zum 
uridg.  Perfekt  gehören. 

1)  Das  f- Perfekt,  wie  osk.  alkda-fed  (§  385,  5).  Wie  schon 
§  385,  2,  a  bemerkt  ist,  handelt  es  sich  hier  um  eine  periphra- 
stische  Verbindung  mit  einem  Präteritum,  das  wahrscheinlich 
zur  W.  bheu-  gehört  (S.  124),  um  eine  Bildung  also  von  ähnlicher 
Art  wie  lat.  amd-bam  u.  dgl.  Nach  den  Lautgesetzen  wäre  freilich 
auch  *-dhe-t  (zu  W.  dhe-)  als  Grundform  von  -fed  möglich  (vgl. 
aamanaffed  S.  449). 

2)  Das  osk.,  prälign.,  marruc.,  volsk.  GPerfekt,  wie  osk.  prü- 
fatted  'probavit’  (§  385,  6).  Vermutlich  war  diese  Bildung 
ursprünglich  das  Präteritum  eines  ^-Präsens  (S.  367  mit  Fussn.  1). 

3)  Umbr.  Fut.  ex.  apelust  'impenderif,  entelust  'intenderit* 
(§  385,  7)  sind  von  den  Verbaladjektiva  * am-pendlo *e?i-tendlo- 
ausgegangen  (2,  1,  374).  Ähnlich  waren  Verbaladjektiva  auf  -tdkio- 
-idkio-,  älter  wahrscheinlich  *-mikio-  oder  *- nikio -  (Morph.  Unt. 
6,  367  ff.)  die  Grundlage  der  Futura  exacta,  wie  pur- d ins iust 
'porrexeriP,  com-bifiansiust  'nuutiaverit’,  und  des  Konj.  Perf. 
com-bifiansi  aus  *-ärdkied  (§  390,  2). 

Anm.  Der  Vorgang,  dass  auf  Grund  von  verbaladjektivischen 
Formen  Formen  des  perfektischen  Verbum  finitum  entsprangen,  bedarf 
noch  der  Aufklärung.  Vielleicht  war  umbr.  sesust  'sederit5,  ander-sesust 
'intervenerit’  ein  ins  Perfektsystem  aufgenommener  «-Aorist  (zu  ai.  satsci-t, 
hom.  eaaa,  ir.  seiss  S.  399),  ein  Seitenstück  also  zu  lat.  dfxf  usw.  (§  385. 
3,  a).  Indem  nun  sesust  auf  das  Part,  sesso-  bezogen  wurde  und  von  diesem 
aus  gebildet  erschien,  schuf  man  auch  auf  Grund  von  semantisch  gleich- 
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artigen  verbalen  Adjektiven  Perfektformen.  Man  vergleiche  dazu  auch,  dass 
auch  im  Irischen  ein  alter  Aorist  * sess -  von  sed-  'sedere’  zum  Perfekt 
umgeformt  worden  zu  sein  scheint  (Thurneysen  Handb.  d.  Altir.  1,  395). 

f.  Keltisch. 

393.  Vom  uridg.  reduplizierten  Perfekt  haben  sich  ausser¬ 
halb  des  Irischen  nur  wenige  Reste  erhalten,  z.  B.  gall.  öeöe 
(dede)  'hat  gegeben’,  zu  W.  dö-  (S.  449),  mkymr.  cigleu  'audivif, 
zu  W.  kleu -  (S.  440). 

Gemeininselkeltisch  war  der  Dehntypus  uridg.  *söd-  (§  358): 
ir.  fo-räitli  'er  half’  (zu  rethid)  =  akymr.  guo-raut . 

394.  Wie  im  Italischen,  so  erscheinen  auch  im  Irischen 
Aoriste  flexivisch  ins  Perfektsystem  hinübergezogen.  Z.  B.  sind 
in  dem  Paradigma  des  Aorists  -lod  'ging’  (zu  W.  lendh-  S.  125. 
444)  der  Personalendung  nach  deutlich  perfektisch  die  2.  Sing. 
lod  und  die  Pluralformen  wie  3.  Plur.  - lotar ,  enklit.  -Idatar. 

Im  übrigen  sind  im  Irischen  alle  Haupttypen  des  uridg. 
Perfekts  vertreten,  nämlich  reduplizierte  und  unreduplizierte 
Formen  mit  ursprünglicher  Vokalabstufung  in  der  Wurzelsilbe 
und  die  beiden  Dehntypen  *sed-  und  *söd~. 

395.  Zu  den  reduplizierten  Formen. 

1)  Formen  zu  konsonantisch  beginnender  Wurzel  mit  e  in 
der  Reduplikationssilbe. 

-gegon  'ich  erschlug’  W.  gVien-  (S.  441).  -reraig  'er  streckte 
aus’,  W.  reg -  (S.  446).  -selaig  d.  i.  -seslaig  'er  schlug  nieder’,  W. 
sieh-  sieg-  (S.  446).  3.  Sing.  - cechaing ,  zu  cingid  'schreitet’ (S.  134). 
3.  Sing.  - sescaing ,  zu  scingid  'springt  heraus’.  3.  Sing.  - sefainn , 
3.  Plur.  - sefnatar ,  zu  do-seinn  'treibt,  jagt’  (S.  134). 

-lelgatar  'sie  leckten’,  W.  leigh-  (S.  443).  -nenaig  'er  wusch’, 

V .  neig (S.  443).  -senaig  d.  i.  -sesnaig  'er  tropfte’,  W.  sneiqfh- 
(W.  443).  -selaig  d.  i.  -seslaig  'er  beschmierte’,  3.  Plur.  - selgatar , 

W.  sleig-  (S.  443).  3.  Sing.  - reraig ,  zu  eon-rig  'bindet’  (S.  350). 

-cechan  'ich  sang’,  3.  Sing,  -cechuin  - cechain ,  W.  qan-  (S.  447). 
3.  Sing.  - cechlaid ,  zu  claidid  'gräbt’  (S.  134).  3.  Sing.  - memaid ,  zu 
maidid  'bricht’  (S.  406).  -sescaind  'er  sprang’,  W.  sqand-  (S.  448). 

-fuar  'ich  fand’,  3.  Sing.  - fuair ,  3.  Plur.  -fuaratar  aus  *ue- 
ur-  durch  die  Mittelstufen  *uour-,  *för-  (1  §  123,  2.  219),  zu  früh 
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'inventum  est3,  wahrscheinlich  verwandt  mit  griech.  eupicTKuj 
toppcru),  aksl.  ob-resti  (IR  30,  376  ff.). 

In  fiu  flu  'er  schlief,  übernachtete3,  3.  Plur.  feotar  (neben 
ai.  nväsa ,  arm.  gom,  got.  was)  ist  scheinbar  der  helle  Vokal  der 
Reduplikationssilbe  iie-  erhalten  geblieben  oder  analogisch  wieder 
hergestellt  worden.  Vielleicht  haben  aber  *ues-  (got.  wesum  ahd. 
warum)  und  *ue-uos-  nebeneinander  gestanden  und  sich  vermischt. 

In  der  3.  Sing,  erscheint  i  für  e  vor  wortschließender  ein¬ 
facher  Konsonanz,  die  durch  nachfolgenden  palatalen  Vokal 
palatal  geworden  war.  -Ul  'er  haftete3,  3.  Plur.  - leldar ,  W.  lei¬ 
iß.  441).  -rir  'er  verkaufte3,  W .  prei-  (S.  449),  eine  Neubildung, 
da  die  Reduplikation  ursprünglich  *pe-  gewesen  sein  muss  (S.  40). 
dkl  'er  sog3,  W.  dhe(i)-  (S.  449). 

Schwund  des  wurzelanlautenden  Konsonanten  mit  Ersatz¬ 
dehnung  nach  1  §  783,  3.  787  (vgl.  Thurneysen  Handb.  des  Altir. 
1,  35.  73).  -cer  'ich  kaufte3,  3.  Sing.  - eiuir ,  W.  q^rei-  (S.  4401). 
3.  Sing.  - giuil ,  zu  glenid  'bleibt  hängen3  (S.  300).  -genair  'er  wurde 
geboren3,  W.  gen-  (S.  442);  nach  diesem  Muster  entstand  -menair 
'er  meinte3,  W.  men-  (S.  441).  -gen  'ich  erkannte3,  3.  Sing,  -geuin 
- geiuin ,  1.  Plur.  - genaynmar ,  W.  gen-  (S.  450).  ara-ruichniir  'ist 
zerfallen3,  W.  her-  (S.  442).  Über  Ausnahmen  wie  - cechlaid ,  -ge- 
grannatar  s.  S.  40. 

2)  Über  die  Qualität  des  Reduplikationsvokals  in  -cuala 
'ich  hörte3,  1.  Plur.  - cualammar ,  aus  * cu-clou -  (S.  440),  ferner  in 
ro-cachain  neben  - cechain  (s.  o.),  -bobig  'er  brach3  (zu  Präs,  bongid 
S.  294.  406.  448)  neben  -tethaig  (zu  tongid  'schwört3),  s.  S.  25. 

3)  Trat  die  Partikel  ro  mit  der  reduplizierten  Perfektform 
in  feste  Komposition,  so  ergab  sich  dissimilatorisch  roi-  mit 
Schwund  des  Konsonanten  der  Reduplikationssilbe  (S.  38).  So 
for-roichan  'hast  gelehrt3  aus  - rö-chechan ,  -roichlaid  neben  -ce¬ 
chlaid  ^  -roigu  'hat  gewählt3,  1.  Sing.  - roiga ,  AV.  geus-  (S.  444),  ad- 
roigrainn  'hat  verfolgt3,  zu  Präs,  ad-greinn  (S.  288.  406). 

Anm.  Über  die  eigentümliche  Reduplikationsweise  in  -leblaing  'er 
sprang’,  zu  lingid  'springt’,  s.  R.  Schmidt  IF.  1,  481,  Thurneysen  a.  a.  O. 
1,  138.  395. 

4)  Vokalischer  Wurzelanlaut,  t-änaic  'er  kam3,  zu  Präs. 
t-ic  (S.  34.  431). 


§  396  397.]  Das  Perfekt  und  sein  Augmentlempus. 


/  r-yr* 

4/  / 


396.  Zur  Behandlung  der  W  urzelsilbe  der  reduplizierten 
Formen. 

1)  Wie  die  Gestaltung  der  schwachtonigen  Wurzelsilbe  in 
- reraig ,  1.  »Sing,  -rerag  (V .  reg-),  selaig  (W.  sieh-  sieg-)  auf  dem 
uridg.  o  der  Singularpersonen  des  Aktivs  (griech.  yexova)  beruht, 
so  die  in  -nenaig  (W.  neig--)  u.  dgl.  wahrscheinlich  auf  dem 
entsprechenden  uridg.  oi  (griech.  XeXonra).  Vgl.  1  §  254  Anm.  1. 

Media  mit  Reduplikation  zeigen  noch  die  ihnen  von  Haus 
aus  zukommende  schwache  Stammgestalt :  -genciir  aus  *-</et/n- 
wie  ai.  jajn-e. 

2)  Die  auf  langen  X  okal  und  auf  -ei  und  -ei  ausgehenden 
Wurzeln  erscheinen  so  behandelt,  als  wenn  die  Personalen¬ 
dungen  unmittelbar  an  die  Anfangskonsonanz  der  Wurzel  ange¬ 
fügt  worden  seien.  So  Sing.  1.  -gen,  3.  - geuin ,  Plur.  1.  - genammar , 
3 . -genatar  (vgl.  ai.  jajnäil,  griech.  eyvuj-Ka  exvuucrjuai) ;  Sing.  1. 
- fuar ,  3.  - fuair ,  Plur.  1.  - fuaramar ,  3.  -fuaratar  (vgl.  griech. 
eüpr|-Ka  eüprjpou);  3.  Sing,  did  (W.  dhe(i)-,  vgl.  ai.  dadhük );  3.  Sing, 
-nr  (vgl.  griech.  TieTrpä-Ka  TreTrpäpat);  Sing.  1.  -cer,  3.  -eiuir  (ai. 
cikräya ,  cikriye) ;  3.  Sing,  -hl,  3.  Plur.  -leldar  (ai.  lilyuh).  Ygl.  mit 
diesen  Formen  z.  B.  Sing.  1.  -rerag,  3.  -reraig,  Plur.  1.  -rergam- 
mar,  3.  -rergatar.  Dass  die  Wurzeln  auf  -i  hier  mit  den  auf 
langen  \ okal  auslautenden  Hand  in  Hand  gehen,  beruht  ver¬ 
mutlich  darauf,  dass  i  zwischen  Vokalen  (vgl.  ai.  cikräya )  nach 
1  §  306  geschwunden  war. 

Anm.  Fingerzeige  für  die  Ermittlung  der  Entstehung  dieser  Flexions¬ 
weise  sind,  wie  es  scheint,  dreierlei  Tatsachen.  Erstens  die  Gestaltung  des 
reduplizierten  Futurums  zu  den  nä-Präsentia  wie  renaid,  lenaid  (§  222), 
z.  B.  2.  Sing,  hie  3.  Plur.  lilit,  3.  Sing.  - riri ,  3.  Plur.  giulait  (Thurneysen 
Ifandb.  d.  Altir.  1  §  652).  Zweitens  das  gall.  beb-e  gegenüber  ai.  dadüii 
(§  393).  Drittens  die  Formen  wie  ai.  jajnüli  jajnivds-  jajiie  neben  jajnüu, 
griech.  xerXctpev  neben  TerX^  (vgl.  S.  439).  Es  muss  im  Perfekt  eine 
Ausgleichung  zugunsten  schwacher  Stammgestalt  stattgefunden  haben 
(vgl.  das  Eindringen  von  -na-  für  -nä-  in  den  Singular  bei  den  Präsentia 
renaid  usw.,  §  222). 

397.  Einpaarmal  wurden  Perfektformen  auf  Grund  von 
charakterisierten  Präsentia  geschaffen. 

ad-roigrainn  zu  ad-greinn  'verfolgt’,  W.  ahredh- (S.  288.  406). 
-nenaisc  zu  nascid  'bindet’,  W.  nedln-  (S.  359).  Ebenso  wird 
auch  im-com-arcair  'hat  gefragt’  neben  Präs,  arco  arm  =  lat. 
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posco  (S.  352)  aufzufassen  sein  (vgl.  ai.  papraccha  S.  452,  lat. 
poposci  S.  470). 

398.  Wie  viele  von  den  Formen  des  reduplikationslosen 
uridg.  Typus  *uoida  (§  357)  ins  Irische  hineingekommen  sind, 
ist  schwer  zu  sagen.  Sicher  gehört  hierher  ro-fetar  'ich  weiss, 
wusste’,  3.  Sing.  - fitir ,  1.  Plur.  -fitemmar  - fetammar ,  3.  Plur. 
-fitetar  - fetotar  (S.  443).  Das  übrige,  was  man  heranzuziehen 
geneigt  sein  könnte,  z.  B.  ad-con-dairc  'hat  gesehen’  (S.  445),  do- 
ommalgg  'mulxi’  (S.  445),  bol  'fuit’  (S.  441),  ist  schwer  zu  be¬ 
urteilen,  zumal  weil  frühe  starke  Aoriste  Perfektflexion  ange¬ 
nommen  haben,  wie  sicher  lind  (S.  444.  475). 

399.  Dehnstufige  Bildungen.  Im  Irischen  sind  die 
beiden  uridg.  Typen  *sed-  und  *söd -  (§  358)  zugleich  vertreten. 

1)  *sed-.  -midair  'er  urteilte’,  W.  med-  (S.  433.  446).  -fide- 
tar  'sie  führten’,  3.  Sing,  enklit.  -id,  W.  uedh-  (S.  445).  -ir  'er 
gewährte’  aus  *pere,  W.  per-  (S.  434.  442).  Analogisch  -fich  'er 
kämpfte’  zu  fickid  (W.  ueiq-)  S.  443. 

2)  *söd-.  -täich  'er  floh’,  W.  teq-  (S.  447).  -scäich  -scäig  'er 
ging  fort’,  W.  sqeq-  (S.  447).  1.  Sing,  -gäd,  zu  Präs,  guidid  'bittet’, 
W.  ß^hedh-  (S.  249).  -räith  'er  lief’  =  akymr.  -raut  (S.  433),  3.  Plur. 
enklit.  - rthatar ,  zu  Präs,  rethid  (S.  134).  3.  Sing.  - dävnair ,  zu  Präs. 
daimid  - daim ,  W.  dem-  (S.  134.  189).  3.  Sing.  - lämair ,  zu  Präs. 
ro-laimethar  'wagt’,  vielleicht  zu  W.  lern-  in  lit.  lemoti  'lechzen’ 
usw.  (Walde  Lat.  et.  Wtb.2  420). 

g.  Germanisch. 

400.  Bei  den  Tempusbilduugen  des  Germanischen,  die  als 
Fortsetzung  des  uridg.  Perfekts  erscheinen,  nämlich  den  sogen, 
starken  Präterita,  treten  seit  Beginn  der  Überlieferung  zweierlei 
Unterschiede  in  den  Vordergrund. 

1)  Die  Präterita  im  engeren  Sinne,  wie  got.  bait  bitum 
'biss  bissen’  (S.  443),  skaiskaiß  skaiskaidum  (S.  443),  und  die  sogen. 
Präteritopräsentia  (mit  Präsensbedeutung,  vgl.  griech.  oiba 
'ich  weiss’,  lat.  memini  'bin  eingedenk’),  wie  got.  wait  witum 
'weiss  wissen’  (S.  443).  Letztere  zeigen  meist  den  Charakter 
von  'Hilfs verba’  (er  darf  kommen ,  kann  kommen  u.  dgl.).  Der 
Unterschied  war  zunächst  nur  ein  semantischer.  Doch  führte 
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dieser  mit  der  Zeit  auch  zu  formalen  Verschiedenheiten.  So 
wurde  im  Ahd.  in  der  2.  Sing.  Indik.  die  Personalendung  -t  nur 
bei  den  Präteritopräsentien  festgehalten,  z.  B.  weist  =  got.  waist 
(1.  Sing,  weig  =  got.  wait\  während  bei  den  Präterita  eine  ao- 
nstische  Form  eindrang,  z.  B.  biggi  gegenüber  got.  baist  (1.  Sing. 
beis  =  got.  bait\  quämi  gegenüber  got.  qamt  (1.  Sing,  quam  =  got. 
qam\  vgl.  §  81,  2,  b,  oder  nhd.  ich  biss  (nach  wir  bissen)  gegen¬ 
über  ich  iceiss. 

Die  Präsensbedeutung  der  Präteritopräsentia  hat  seit  ur- 
germanischer  Zeit  namentlich  folgende  Neuerungen  zur  Folge 
gehabt,  a)  Es  verbanden  sich  Infinitiv-  und  Partizipialformen  mit 
ihnen,  wie  mit  den  Präsentien,  und  zwar  Formen,  wie  sie  neben 
den  themavokalischen  Präsentien  zu  stehen  pflegen,  z.  B.  ver¬ 
banden  sich  Inf.  got.  witan  ahd.  toiggan  aisl.  vita ,  Part.  got.  witands 
usw.  mit  wait  usw.  S.  §81  Anm.  S.  136.  b)  Es  gesellte  sich 
ihnen,  zum  Ausdruck  der  vergangenen  Handlung,  ein  f-Präte- 
ritum  zu  von  der  Art  des  Präteritums  der  sogen,  schwachen 
Verba,  z.  B.  got.  wissa  ahd.  wissa  wessa  aisl.  vissa  'wusste5,  c)  Ur¬ 
sprünglich  präsentische  Verba  bekamen,  wenn  sie  Hilfszeitwort¬ 
eigenschaft  gewannen,  Bildung  und  Flexion  der  Präteritoprä¬ 
sentia.  So  got.  kann  kunnum  ahd.  kan  kunnum  aisl.  kann  kunnom 
'verstehe,  kann5  u.  dgl.,  worüber  §  404,  1. 

2)  Reduplizierte  Bildungen,  z.  B.  got.  rai-röp  ags.  reord 
(S.  448),  got.  sai-sö  aisl.  seva  'säte5,  stehen  neben  unredupli- 
zi erten,  z.  B.  got.  wait  ahd.  weig  aisl.  veip  got.  staig  ahd.  steig 
aisl.  ste  'stieg5. 

Als  von  uridg.  Zeit  her  unredupliziert  hat  man  zu  be¬ 
trachten  das  Präteritopräsens  got.  wait  und  vermutlich  noch  das 
eine  oder  andre  Verbum  dieser  Klasse,  ferner  die  vom  Sing. 
Indik.  ausgeschlossenen  Stammformen  wie  urgerm.  *set-  (W.  sed -) 
in  got.  setum  ahd.  sägum  aisl.  sötom  'sassen5  (S.  447)  und  die 
Stammformen  wie  urgerm.  *möl-  ( W .  mel-)  in  got.  möl  mölum 
ahd.  muol  muolum  aisl.  möl  mölom  'mahlte5  (S.  442). 

Reduplikation  hat  sich  ins  Urgermanische  hinein  regel¬ 
mässig  im  Präteritum  zu  Wurzeln  mit  langem  Vokal  erhalten. 
Diese  Wurzeln  lauten  teils  aus  auf  diesen  Vokal,  z.  B.  ahd.  teta 
as.  deda  W.  dhe-  (S.  449),  got.  saisö  aisl.  sera  W.  se- ;  so  auch 
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got.  waiwö  zu  Basis  aue-  (S.  450),  aisl.  rera  zu  Inf.  röa  zu  Basis 
*ere-  (vgl.  ahd.  ruodar  'Ruder’),  teils  schliessen  sie  konsonantisch, 
z.  B.  got.  rairöp  ags.  reord ,  W.  redh-  (S.  448),  got.  faiflök ,  YV.  pläq- 
p/üg-  (S.  448).  Ausserdem  bei  einem  Teil  der  konsonantisch 
schliessenden  Wurzeln  ohne  langen  Vokal,  aber  nur  dann,  wenn 
die  Wurzelsilbe  /,  m,  n,  /  enthält,  z.  B.  got.  skaiskaip  (S.  443), 
staistaut  (S.  444),  haihäh  zu  hähan  'hängen’  (haidy-),  ga-staistald 
zu  ga-staldan  'erwerben’. 

In  keinem  der  Fälle,  wo  Reduplikation  verblieb,  ist  mehr 
etwas  von  Stammabstufung  innerhalb  des  Perfektsystems  selbst 
wahrzunehmen.  Nur  vermutlich  in  dem  westgerm.  Prät.  deda  'tat’. 
Neben  as.  dädun  erscheint  nämlich  dedun  (entsprechend  afries. 
deden  mndl.  deden ),  und  dies  kann  dem  ai.  dadhuh  von  alters 
her  unmittelbar  entsprechen  (-un  =  *-nt).  Lässt  man  freilich  e 


in  dedun  vom  Sing,  bezogen  und  die  Form  aus  dädun  umge¬ 
bildet  sein  (Collitz  Das  schw.  Prät.  165),  so  wäre  dann  immer¬ 
hin  wahrscheinlich ,  dass  dädun  selbst  in  urwestgermanischer 
oder  in  urgermanischer  Zeit  für  ein  altererbtes  * dedun  einge¬ 
treten  war  in  Anschluss  an  die  Pluralformen  des  Typus  setun 
(andre,  mir  weniger  glaubhafte  Hypothesen  über  die  erste  Silbe 
von  dädun  bespricht  Collitz  a.  a.  0.  156  ff.).  Das  dem  ahd.  tätum 
tätut  tätun  entsprechende  got.  * dedum  *dedup  *dedun  hat  sich 
nur  noch  in  der  nach  ihm  geschaffenen  Formengruppe  nasidedum 
usw.  erhalten  (S.  369). 

401.  A)  Die  reduplizierten  Bildungen. 

Die  Reduplikationssilbe  ist  im  Gotischen  in  weiterem 
Umfang  als  in  den  andern  germ.  Sprachen  erhalten  geblieben, 
regelmässig  wo  die  Wurzelsilbe  im  Perfekt  ablautlich  nicht  ver¬ 
schieden  war  von  der  Wurzelsilbe  des  Präsens,  ausserdem  bei 
der  Verschiedenheit  Präs.  e\  Perf.  ö.  Mit  Perfekta  aussergerma- 
nischer  Sprachen  sind  oben  zusammengestellt:  skaiskaip  (S. 443), 
staistaut  (S.  444),  rairöp  (S.  448),  faifäh  (S.  448),  faiflök  (S.  448), 
taitök  (S.  449),  ivaiwö  3.  Plur.  waiwöun  (S.  450).  Andere  Bei¬ 
spiele  :  haihait ,  zu  liaitan  'nennen’,  lailaik ,  zu  laikan  'springen’, 
waiwald ,  zu  waldan  'walten’,  saizlep  (S.  436)  saislep ,  zu  slepan 
'schlafen’,  fvaihöp ,  zu  höpan  'sich  rühmen’,  lailöt  kdlötum ,  zu 
letan  'lassen’,  saisö  (2.  Sing,  saisöst ),  zu  saian  'säen’  (Präs.  *seie-ti 
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S.  197).  Bestimmt  man  das  ai  der  Reduplikation,  wie  liier  ge¬ 
schehen  ist,  als  (kurzes)  ai,  so  bleibt  kaum  eine  andre  Annahme 
übrig  als  die,  dass  dieses  ai  von  den  mit  h  und  r  beginnenden 
M  urzeln  aus  verallgemeinert  worden  sei  (§  16, 1,  a  S.  24). 


Im  Westgermanischen  und  im  Nordischen  ist  in  verhältnis¬ 
massig  nur  wenigen  Hillen  die  Reduplikation  bewahrt.  Ags.  heht 
(got.  haihait),  reord  (got.  rairöp),  hole  (got.  lailaik),  hört  (got.  lailöt, 
zum  r  vgl.  Janko  IF.  20,  282,  Feist  PBS.  Beitr.  32,  487).  Minder 
sicher  ist  Reduplikation  in  ags.  weold  (got.  waiwald)  u.  ähnl. 
Uber  die  ahd.  Formen  mit  -r-  wie  steröz  'er  stiess’  (Inf.  stösmi 
got.  stautan),  s.  S.  40  Fussn.  1.  Im  Aisl.  sera,  1.  Plur.  serom,  zu 
sd  'säen’,  aus  *se-zö-  (S.436),  rem,  1.  Plur.  rerom ,  zu  rd« ''ru¬ 
dern’,  wonach  analogisch  (indem  man  -era  als  formantischen 
Wort  teil  anschaute)  slerci  zu  slu  'schlagen’,  grera  zu  gröct  'kei- 
men’,  snera  zu  snua  'wenden’. 


Dass  der  reduplizierte  Typus  in  urgermanischer  Zeit  ein 
lebendiges  Bildungsprinzip  gewesen  ist,  ersieht  man  deutlich  aus 
got.  aiauk  aisl.  iök ,  vermutlich  auch  ahd.  iar,  da  diese  Redupli¬ 
kationsweise  hier  analogisch  auf  vokalisch  beginnende  Wurzeln 
erstreckt  worden  ist  (S.  27). 

402.  Die  Wurzelsilbe  der  reduplizierten  Formen  ist  (von 
as.  deda  Plur.  dedun  dädun  abgesehen,  s.  S.  480)  schon  für  das 
Ligei manische  überall,  im  Plural  wie  im  Singular,  als  voll¬ 
stufig  anzusetzen,  es  fehlt  also  sowohl  das  Verhältnis  ai.  cicheda : 
cichiduh ,  als  auch  das  Verhältnis  lat.  scicidi  :  scicidimus. 

Zunächst  wird  deiselbe  Vokal  zugleich  im  Singular  wie  im 
Plural  Regel  geworden  sein  bei  Wurzeln  mit  langem  Mono¬ 
phthong  (§  369).  So  got.  lailöt  lailötum  (für  *laüatum ,  vgl.  lats\  tai- 
iök  taitökum  (für  Haitokum ,  vgl.  aisl.  takd),  rairöp  rairödum , 
faiflök  fcdfiökum  usw.,  wobei  zu  berücksichtigen  ist,  dass  uridg. 
ö  und  ä  in  ö  zusammengefallen  waren.  Hiernach  dann  auch 
skafskaidum  zu  skaiskaip ,  staistautum  zu  staistaut ,  baiblandum 
zu  baibland  (blandan  Vermischen’)  usw. 

A  n m.  Die  Annahme  Feist’s  PBS.  Beitr.  32,  469.  487,  dass  in  den  ags. 
Foimen  wie  reord ,  leoJc ,  in  denen  der  Wurzel  vokal  synkopiert  ist,  noch  die 
schwache  Stammform  vorliege,  die  vor  der  Synkope  auf  den  Singular  über¬ 
tragen  worden  sei,  halte  ich  für  unrichtig.  Vgl.  Janko  IF.  20,  268. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  3.  31 
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Auf  die  Frage,  was  zur  Scheidung  der  Perfekta  in  un- 
reduplizierte,  wie  got.  bait,  - baup ,  band ,  swalt ,  und  reduplizierte, 
wie  skaishaip ,  staistaut,  baibland ,  bei  gleichem  Bau  und  Vokalismus 
der  Wurzel  in  urger  manisch  er  Zeit  den  Anlass  gegeben  hat,  wird 
§  405,  a  eingegangen  werden. 

403.  Da  die  neugebildeten  Präsentia  mit  a  zu  ^-Wurzeln, 
wie  got.  skaidan ,  stautan ,  blandan ,  gaggan ,  haldan ,  bereits  in  ur- 
germanischer  Zeit  bestanden  (ahd.  sceidan ,  stögan ,  blantan  usw.), 
müssen  auch  die  Perfekta  wie  got.  skaishaip  usw.  schon  in  ur- 
gerinanischer  Zeit  vorhanden  gewesen  sein.  Diesen  letzteren 
und  den  übrigen  got.  reduplizierten  Präterita  entsprechen  im 
Westgermanischen  und  im  Nordischen  Präteritalformen  von  an¬ 
scheinend  ganz  anderem  Gepräge :  ohne  Beduplikationssilbe,  aber 
mit  einer  besonderen  Art  Ablaut  gegenüber  dem  Präsens  auch 
in  den  Fällen,  in  denen  das  Gotische  Übereinstimmung  im  Vo¬ 
kalismus  zwischen  Perfekt  und  Präsens  aufweist.  Sie  müssen 
Neubildungen  sein.  Sie  lagen  zunächst  im  Kampfe  mit  dem  im 
Gotischen  erhaltenen  Typus  und  haben  diesen  im  Anfang  der 
historischen  Überlieferung  der  Sprache  noch  nicht  ganz  ver¬ 
drängt  (§  401). 

Im  wesentlichen  lassen  sich  hier  zwei  Gruppen  von  Neu¬ 
bildungen  unterscheiden,  die  man  als  die  e 2 -Formen  (ahd.  ea 
ia  ie,  as.  e ,  ags.  e,  aisl.  e)1)  und  die  eo-  oder  ew-Formen  (ahd. 
eo  io ,  as.  io  eo  ie,  ags.  eo,  aisl.  io)  bezeichnet.  Beispiele: 

1)  Der  e2 -Typus  erscheint  (von  jungen  Formen  zu  anders¬ 
artigen  Wurzeln,  wie  mndl.  wieg  awfries.  we  'wehte*  vgl.  got. 
waiwö ,  abgesehen)  bei  konsonantisch  schliessenden  Wurzeln  mit 
urgerm.  e,  ai,  an,  al.  Zu  got.  letan  lailöt:  ahd.  liag  as.  let  ags. 
let,  aisl.  let ;  zu  got.  -redan  - rairöp :  ahd.  Hat  as.  red  aisl.  red. 
Zu  got .  slepan  saizlep  saislep :  ahd.  sliaf  as.  slep  ags.  slep.  Zu  got. 
blesan  (Perf.  *baiblös  oder  * baibles ?):  ahd.  blias,  aisl.  bles.  —  Zu 
got.  haitan  haihait :  ahd.  Mag  as.  het  ags.  Ixet,  aisl.  Ixet ;  zu  got. 


1)  Für  e 2  habe  ich  1  §  186  Anm.  2  und  §  226  e  geschrieben  (im 
Gegensatz  zu  e  =  ahd.  usw.  ä).  Ich  wähle  hier  in  Anschluss  an  andere 
die  Bezeichnung  e 2,  um  der  strittigen  Frage,  ob  urgerm.  e2  offen  oder 

geschlossen  gesprochen  worden  sei,  aus  dem  Wege  zu  gehen. 
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laikan  lallaik :  ags.  Uc ,  aisl.  lek\  zu  got.  skaidan  skaiskaip :  ahd. 
skiad  as .  scetli  ags.  seid.  Zu  got.  haldan  hathald :  ahd.  hialt  as. 
Iteld  aisl.  heit  heldom ;  zu  go tfalpan  faifedp :  ahd .fiald,  aisl.  feit. 
Zu  got.  hlandan  baibland :  ahd.  bliant  as.  6/ewZ,  aisl.  blett  bien - 
dom ;  zu  got.  gaggan :  ahd.  giang  as.  geng,  aisl.  gekk  gingom ;  zu 
got.  fähan  faifäh :  ahd.  fiang  as.  feng ,  aisl.  fekk  fingom. 

2)  Der  eo-Typus  tritt  auf  bei  konsonantisch  schliessenden 
Wurzeln  mit  urgerm.  cm,  sekundär  auch  bei  solchen  mit  ö.  Zu 
got.  hlaupan  liaihlaup :  ahd.  leof  Hof  liaf  as.  hliop  ags.  hleop,  aisl. 
Äödp;  zu  got.  stautan  staistaut :  ahd.  as.  sfoeA  Zu  got.  /rrö- 
pan :  ahd.  hriof  as.  hriop  ags.  hreop. 

Über  die  Entwicklungsgeschichte  dieser  westgerm.-nord. 
Bildungen  ist  eine  grössere  Anzahl  von  Hypothesen  veröffent¬ 
licht  worden,  von  denen  keine  in  jeder  Beziehung  befriedigt. 
Die  letzte  umfassendere  Behandlung  gewährt  Feist  BBS.  Beitr.  32, 
447  ff.,  wo  das  ganze  Formen  material  gesammelt  und  die  frühe¬ 
ren  Ansichten  aufgezählt  und  kritisiert  sind. 

Anm.  Am  wenigsten  Schwierigkeit  bereitet  der  eo-  Typus.  Man 
kann  die  betreffenden  Formen  als  Analogiebildungen  ansehen  nach  *eauka 
(got.  aukan  'mehren,  sich  mehren5),  *eausa  (aisl.  ctnsa  'schöpfen5),  *eauda 
(aisl.  andenn  'vom  Schicksal  bestimmt5),  in  denen  das  unbetonte  au  zu¬ 
nächst  zu  d  wurde  (aisl.  i6k,  ios).  Vielleicht  sind  aber  auch  aisl.  hiö  und 
ags.  heoiv  (zu  liogg{u)a  und  heawan  'hauen5)  lautgesetzlich  aus  *hehauwa, 
Vidhöiva  entstanden,  da  im  Aisl.  und  Ags.  zwischenvokalisches  h  früh  ge¬ 
schwunden  ist.  Nun  möchte  man  e2  entsprechend  auf  eai  zurückführen 
in  *eaika  (got.  af-aiaik  'leugnete5),  dazu  noch  aisl.  Mt  und  ags.  Mt  auf 
*Mhaita ,  wie  aisl.  liio  ags.  Mow  =  *hehauwa.  Doch  kommt  man  so  bei 
e2  mit  den  analogischen  Nachbildungen  kaum  durch.  Da  im  Urgerma- 
nischen  der  Langdiphthong  ei  zu  e'1  geworden  ist,  könnte  neben  den 
reduplizierten  Perfekta  (wie  got.  lailöt ,  saislep,  skaiskaip)  die  eine  oder 
andere  Aoristform  mit  ei  gelegen  haben  (z.  B.  HeH-  neben  präsentischem 
*lelt ,  vgl.  lit.  leidmi  leidzu  S.  103;  *ske*-p -  neben  *skei-ß-  *skoi-p-,  vgl. 
ahd.  skeri )  und  ins  alte  Perfekt  eingedrungen  sein.  Vgl.  Aor.  2.  Sing.  ahd. 
zigi  ags.  ti&e  im  Perfektsystem  zeh  tdh  (§  407).  Die  Einbeziehung  von 
Aoristformen  in  das  erzählende  Perfekt  (vgl.  §  385,  2.  3  über  lat.  fuit , 
vexit  u.  dgl.  und  §  394  über  ir.  -lod  u.  dgl.)  bildet  das  Gegenstück  zur 
Einbeziehung  von  Präsensformen  in  die  Flexionsweise  der  Präteritoprä- 
sentia,  wie  got.  kunnum  (§  400,  1).  Nach  *le‘2t-,  *ske*p -,  *M'-t-  entstanden 
dann  *M2ld-,  *ble'i>id-,  gleichwie  nach  Thurneysen  Handb.  des  Altir.  1, 
397  ir.  Prät.  fo-cäird  zu  Präs,  fo-ceird  e wirft’  nach  täich  zu  techid  u.  dgl. 
geschaffen  worden  ist  (§  399,  2). 
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404.  B)  Die  seit  uridg.  Zeit  unreduplizierten  Bil¬ 
dungen  des  Typus  *uoida  (§  357)  und  was  sich  ihnen  im 
Germanischen  angeschlossen  hat. 

Wie  viele  unreduplizierte  Formen  ausser  got.  ivait  witum 
ahd.  weig  wiggum  aisl.  veit  vitom  (S.  443)  ins  Urgermanische  hin¬ 
eingekommen  sind,  ist  unklar.  Jedenfalls  hat  aber  dieser  Typus 
im  Germanischen  grossen  Zuzug  dadurch  gewonnen,  dass  die 
Mehrzahl  der  reduplizierten  Perfektformen  ihre  Reduplikations¬ 
silbe  aufgab.  Dass  dieses  in  urgermanischer  Zeit  lediglich  auf 
rein  lautgesetzlichem  Wege  geschehen  sei,  ist  nicht  nachzu- 
weisen  und  mir  unwahrscheinlich.  Höchstens  ist  zuzugeben,  dass 
teilweise  eine  haplologische  Tendenz  nebenher  beteiligt  gewesen 
sei,  s.  §  13  S.  22. 

1)  Zunächst  mag  die  Klasse  der  Präteritopräsentia 
unter  Führung  von  ivait  =  ai.  veda  usw.  reduplikationslos  ge¬ 
worden  sein.  Mit  Perfektformen  andrer  idg.  Sprachen  sind  §  364 ff. 
ausser  wait  noch  zusammengestellt:  Got.  man  'glaube5  munum 
as.  far-man  ('verachte5)  -munun  aisl.  man  munom ,  W.  men-  (S.  441). 
Got.  skal  'soll5  skulum  ahd.  scal  sculum  aisl.  skal  skolom ,  W.  sqel- 
(S.  442).  Got.  dang  'es  taugt,  nützt5  ahd.  toug  tugun ,  W.  dheußh- 
(S.  444).  Got.  ga-dars  'wage5  -daürsnm  ahd.  gi-tar  - turrum ,  W. 
dhers-  (S.  445).  Got.  ga-nah  'es  reicht  hin,  genügt5  ahd.  gi-nah 
ags.  3 e-neah  -nugpn,  W.  ( e)nek -  (S.  446).  Got.  ga-möt  'finde  Raum, 
kann5  (ursprünglich  etwa  'habe  eine  von  mir  zu  leistende  Abgabe 
einem  zugemessen5)  ahd.  muog  muogum ,  W.  yned-  (S.  446).  Got. 
aih  1.  Plur.  aigum  aihum  ags.  ahd.  1.  Plur.  eigum ,  W.  aik- 
(S.  448).  Echt  perfektisch  sind  noch  einpaar  andre.  Got.  ög 
'fürchte5  ögum  neben  un-agands  'sich  nicht  fürchtend5,  griech. 
a'xopai  (S.  121),  also  wie  got.  us-ön  -önum  neben  us-anands  'aus¬ 
hauchend’  und  wie  aisl.  6k  ai.  äja  (S.  448),  wonach  anzunehmen 
ist,  dass  auch  ir.  ad-ägor  -ägur  'fürchte5  3.  Sing,  ad-ägathar  ur¬ 
sprünglich  ein  Perfekt  gewesen  ist  (ähnliche  Übergänge  zum 
Präsens  s.  §  383);  ni  ögs  'fürchte  nicht5,  ein  kurzvokalischer 
Konjunktiv,  gewährleistet  das  hohe  Alter  dieses  german.  Perfekts. 
Got.  lais  'ich  weiss5  (mit  Infin.  verbunden),  zu  laisjan  'lehren5  ahd. 
Urnen  'lernen5  (W.  leis-)  gehörig,  mag  eine  speziell  got.  Schöpf uug 
gewesen  sein. 
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Einige  Male  bewirkte  der  den  Präteritopräsentia  eigen¬ 
tümliche  semantische  Charakter  als  'Hilfszeitwort1  (§  400,  1),  dass 
präsentische  Formen  zu  Präteritopräsentia  umgebildet  wurden, 
ein  Vorgang  der  von  urgermanischer  Zeit  an  bis  auf  die  jüngste 
Zeit  herab  begegnet.  ww-Präsentia  waren  ursprünglich  got.  kann 
kenne,  verstehe,  weiss’  kunnum  ahd.  kan  kunnum  aisl.  kann 
kunnom ,  ahd.  uw  'gönne5  unnum ,  mnd.  dam  'wage5,  s.  §  247; 
zu  dem  Übergang  zu  perfektischer  Flexion  bei  kunnum  vgl! 
ved.  -jänüs-  -jänänd-h  in  Anschluss  an  das  Präs,  jänä-ti  (S.  452). 
Got.  mag  'vermag,  kann5  magum ,  ahd.  mag  magum  und  mugum , 
das  entweder  zur  Wurzel  von  griech.  jurjxos  und  prixavp  'Hilfs¬ 
mittel5  (dor.  päX-)  oder  zur  Wurzel  von  griech.  jurjxoq  'Länge5, 
ppKicrro^  'der  längste5  (dor.  päx-)  zu  stellen  ist,  gehörte  ehemals 
als  Präsens  zu  §  74  (aksl.  mogq  gilt  mit  Recht  als  Lehnwort 
aus  dem  Germanischen);  die  westgerm.  Ablautung  ahd.  mag 
mugum  mohta  (gegen  got.  mag  magum  malita)  war  Neuerung 
nach  dem  Muster  von  ahd.  scal  sculum  scolta ,  ags.  $ e-neah  -nu^on 
-nohte  u.  dgl.  Ahd.  Sing,  willu  'ich  will5  will  wili  Plur.  ivel- 

lemes  wellet  ivellent  (Prät.  ivolta)  bildete  sich  allmählich _ 2.  Sing. 

will  schon  im  Ahd.  —  zu  einem  Präteritopräsens,  nhd.  will  usw., 

um.  Nhd.  fränk.  er  brauch  (statt  er  braucht)  mit  dem  Infin.  nach 
er  darf ,  kann  usw. 

Anm.  Ob  zu  den  ursprünglichen  Präsentien  auch  got .  parf  paür- 
bum  ahd.  darf  durfum  aisl.  parf  purfom  gehört,  ist  zweifelhaft.  S.  328.  333. 

Hass  füi  die  Präteritopräsentia  die  Reduplikationslosigkeit 
ein  charakteristisches  Zeichen  war,  zeigt  deutlich  der  Gegen¬ 
satz  von  got.  aih  und  - aiaik ,  aiauk ,  wobei  zu  beachten  ist, 
dass  in  beiden  Fällen  die  starke  Wurzelform  schon  im  Urger- 

manischen  durch  das  Perfektsystem  hindurch  verallgemeinert 
worden  ist. 

405.  Mas  dann  2)  die  Klasse  der  Präterita  im  enge- 

len  Sinne  betrifft,  so  sind  hier  folgende  Unterabteilungen  zu 
machen. 

a)  Foimen  zu  Wurzeln  mit  e -Vokalismus,  die  den  ererbten 
uridg.  Ablautunterschied  im  Perfektsystem  beibehielten.  Dahin 
gehören  die  konsonantisch  schliessenden  Wurzeln,  die  vor  dem 
Schlusskonsonanten  7,  w,  Nasal,  Liquida  hatten  (§  365).  Z.  B.  zu 
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got.  beitan  'beissen5  bait  bitum  (S.  443),  zu  -bindan  'bieten5  -baup 
-budum  (S.  444),  zu  bindan  'binden5  band  bundum  (S.  444),  zu 
wairpan  'werden5  warp  waurpum  (S.  445).  Andre  Beispiele,  die 
oben  nicht  genannt  sind :  got.  greipan  'greifen5  graip  gripum , 
sliupan  'schlüpfen5  slaup  slupum ,  wairpan  'werfen5  warp  waur¬ 
pum ,  hilpan  'helfen5  halp  hulpum. 

Zahlreiche  Formen  dieser  Klasse  entsprangen  in  Anschluss 
an  charakterisierte  Präsentia. 

Zu  Nasalpräsentien.  1)  Zu  Präsentien  mit  Binnennasal 
(§  199  ff.).  So  zu  ahd.  Jclimban  'klimmen5  (§  205):  klamb  klumbum 
und  entsprechende  Perfekta  zu  den  ebenda  genannten  Präsen¬ 
tien  ahd.  ringan  'sich  hin  und  her  bewegen5  ags.  icrin^an  'drehen, 
pressen5,  ags.  slincan  schwed.  slinka  'kriechen5,  got.  fra-slindan 
'verschlingen5  ahd.  slintan  'schlingen5,  got.  stiggan  'stossen5,  ahd. 
springan  'springen5,  ags.  drintan  'schwellen5,  §  207,2  mhd. 
schrimpfen  'schrumpfen5,  §  207,  3  ahd.  scrintan  'bersten5.  2)  Zu 
Präsentien  auf  -no-  (§226 ff.).  So  zu  got.  skeinan  'scheinen5 
(§  232) :  skain  skinum ,  vgl.  ahd.  scein  stimm  aisl.  skein  skinom , 
und  entsprechende  Perfekta  zu  den  ebenda  genannten  Präsen¬ 
tien  ahd.  swinan  'abnehmen,  schwinden5,  ahd.  grinan  aisl.  grina. 
'den  Mund  verziehen,  greinen5,  ahd.  (h)rinan  aisl.  hrina  'be¬ 
rühren5;  ferner  zu  ahd.  hinan  'keimen5  (§  223).  Zu  Präsentien 
mit  -ll-  aus  -/w-,  z.  B.  ahd.  swellan  aisl.  suella  'schwellen5 :  ahd 
swal  swullum  aisl.  sual  s(u)ullom ,  s.  S.  320.  Zu  ahd.  as.  ags.  spur- 
nan  'treten5  (vermutlich  aus  *spurunan ,  S.  302) :  ahd.  sparn  spur- 
num  ags.  spearn  spurnon ,  und  entsprechend  zu  ags.  murnan  'sich 
bekümmern,  trauern5 :  mearn  murnon ,  s.  S.  320.  Im  Ags.  sogar 
frce^n  fru^non  zu  fri^nan  'fragen5  (vgl.  got.  fraihnan :  fr  ah  fre- 
hum ),  s.  S.  319.  3)  Zu  Präsentien  auf  -nuo-  (§  253),  z.  B.  zu  got. 
af-linnan  'vergehen,  weichen5  ahd.  bi-linnan  'weichen,  nachlassen5 : 
got.  -lann  -lunnum  ahd.  -lan  - lunnum . 

Wurzel  mit  -so-  (§  255  ff.).  Genannt  sind  schon  got.  -pans 
-punsum  ahd.  dans  dunsum ,  zu  got.  -pinsan  ahd.  dinsan  'ziehen5, 
W.  ten-  (S.  4441),  ahd.  bal  bullum ,  zu  bellan  'bellen5,  W.  blieJ- 
(S.  445);  von  derselben  Art  vermutlich  ahd .  gellan  'gellen5  gal 
gulluni  aisl.  giallan  gall  gullom  (S.  338).  Wurzelerweiterndes  s 
auch  in  got,  fra-liusan  ahd.  far-liosan  'verlieren5,  wozu  got.  -laus 


§  405.] 


Das  Perfekt  und  sein  Augmenttempus. 


487 


-lumm  ahd.  -lös  - lurum ,  und  in  ahd.  wisan  'vermeiden*,  wozu 
-weis  (§  261). 

Wurzel  mit  -sko-  (§  268 ff.).  Ahd.  ir-leskan  '61108011611* 
-lask  (S.  359). 

Wurzel  mit  -to-  (§  282  ff.).  Ahd.  flehtan  'flechten*  (S.  362  f.) 
floht  fluhtim.  Ahd.  hrestan  aisl.  hresta  'bersten*  (S.  363)  ahd.  brast 
brustum  (jünger  brästum)  aisl.  brast  brustom.  Ahd.  sceltan  'schel¬ 
ten*  (S.  367)  scalt  scultum.  Ahd.  fehtan  'kämpfen*  (S.  367 f.)  fallt 
fuhtum  (mhd.  auch  vähten).  Aisl.  serda  'Unzucht  treiben*  (S.  368) 
sard  surdom. 

Wurzel  mit  -dho-  (§  291).  Ahd.  brettan  ags.  breggdan  aisl. 
bregda  'schwingen*  (S.  375)  ahd.  brat  bruttum  ags.  brcegd  brugdon 
aisl.  brä  brugdom.  Ebenso  ags .  stregdan  'streuen*  (S.  375)  strcegd 
strugdon. 

Wurzel  mit  -do-  (§  292).  Got.  swiltan  'hinsterben*  ahd.  swel- 
zan  'verbrennen*  aisl.  suelta  'hungern*  (S.  376)  got.  swalt  swultum 
ahd .  swal-z  swulzum  aisl  .swalt  s{u)ultom\  ebenso  ahd.  smelzan  ags. 
meltan  'schmelzen*  (S.  376),  aisl.  velta  'sich  wälzen*  (S.  378  f.).  Got. 
giutan  ahd.  giogan  'giessen*  (S.  378)  got.  g aut  gutum  ahd.  gög  gug- 
gum ;  ebenso  ahd.  sciogan  aisl .  skiöta  'schiessen*  (S.  376),  ahd. 
sliogan  'schliessen*  (S.  377),  ahd .fliogan  aisl .fliöta  'fliessen*  (S.  378), 
mhd .  spriegen  'spriessen*  (S.  378).  Ahd.  gligan  'glänzen*  (S.  378) 
gleig  gliggum ;  ebenso  ahd.  rigan  'reissen,  ritzen’  (S.  379). 

Da  wir  S.  122  die  Präsentia  got.  skaidan ,  stautan ,  blandan , 
gaggan ,  hold  an ,  ahd.  walzan  als  Neubildungen  zu  skaiskaip  usw. 
betrachtet  haben,  fragt  es  sich,  wodurch  beim  Perfekt  von  e- 
Wurzeln  in  urgermanischer  Zeit  die  Scheidung  in  reduplizierte 
Formen  und  unreduplizierte  (wie  got.  bait ,  -baup1  band ,  swalt ) 
zustande  gekommen  ist.  Ich  nehme  folgenden  Hergang  an.  Neben 
den  Präsentia  wie  skaidan  standen  einmal,  zumteil  noch  in  hi¬ 
storischer  Zeit,  Iterativa  auf  -e7ö,  die  uridg.  o  in  der  Wurzelsilbe 
hatten  (§  178).  Got.  gaggjan  (gaggida  Luk.  19,  12)  mhd.  gengen 
neben  gaggan)  ahd.  blenden  (lit.  blandyti-s  aksl.  bladiti)  neben  blan- 
dan ,  got.  waltjan  ahd.  weizen  aisl.  velta  neben  walzan ,  ferner  vgl. 
lit.  skaidyti  'trennen*  ai.  chedaya-ti  'schneidet  ab’  zu  got.  skai¬ 
dan.  So  wird  es  auch  bei  Wurzeln  der  a-  und  der  o- Reihe 
einige  Doppelheiten  dieser  Art,  primäres  Verbum  und  Itera- 
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tivum  nebeneinander,  gegeben  haben,  wie  got.  hähan  trans.  'hän¬ 
gen’  und  ahd.  Inengen  aisl.  hengia  trans.  'hängen’.  Waren  nun 
Gruppierungen  zustande  gekommen  wie  (in  got.  Form  ausge¬ 
drückt)  *gaggjctn  :  *gaigagg ,  *skaidjan  :  skaiskaip  (vgl.  lat.  spondeo  : 
spopondi ),  entsprechend  dem  ahd.  swerien  :  swuor ,  aisl.  sueria  : 
s(u)ör,  so  konnte  leicht  gaggan  neben  *gaggjctn  aufkommen  nach 
dem  Vorbild  von  hähan  :  *haggjan  usw.  In  derselben  Weise  be¬ 
trachteten  wir  S.  121  f.  z.  B.  faran  (Prät.  för)  als  Umbildung  von 
farjan  nach  dem  Verhältnis  von  skaban  zu  sköf,  - anan  zu  -ön 
u.  dgl.  Wenn  nun  nur  die  Verba  wie  beit  an ,  - biudan  im  Per¬ 
fekt  die  Reduplikation  aufgaben,  so  hängt  das  damit  zusammen, 
dass  bei  ihnen  Perfekt  und  Präsens  durch  den  Wurzel vokalismus 
voneinander  geschieden  waren,  hier  also  eine  grössere  Verun- 
deutlichung  der  Form  durch  die  Weglassung  der  Reduplikation 
nicht  stattfinden  konnte. 

b)  Formen  zu  Wurzeln  mit  e -Vokalismus,  die  nur  im 
Singular  des  Indikativs  den  uridg.  Stand  (o-Vokal  in  der  Wurzel) 
festhielten  und  im  übrigen  durch  Formen  des  Typus  *sed-  er¬ 
setzt  wurden.  Dahin  gehören  die  einkonsonantisch  schliessenden 
Wurzeln  (§  364.  366.  367).  Z.  B.  zu  got.  bairan  'tragen’  (W. 
bher-)  bar  mit  Plur.  herum  (S.  442),  zu  got.  wisan  'sein’  (W.  ues -) 
ivas  mit  Plur.  wesum  (S.  446),  zu  got.  sitan  'sitzen’  (W.  sed-)  sat 
mit  Plur.  seturn  (S.  447).  Über  das  Motiv  des  Ersatzes  des  re¬ 
duplizierten  Typus  *se-zd-  als  schwacher  Stammform  durch  den 
lypus  '"sed-  s.  S.  435.  Bei  gewissen  Verben  müssen  im  Perfekt 
Formen  des  Typus  *sesod-  * sezd -  und  Formen  des  Typus  *sed- 
nebeneinander  im  Gebrauch  gewesen  sein  (vgl.  etwa  ahd.  iar  und 
uar,  lat.  pepigl  und  pegi ,  osk.  fefacid  Konj.  und  lat.  feci).  Aus 
dem  a.  a.  0.  genannten  Motiv  gewann  dann  der  Typus  *sed-  die 
Oberhand,  und  der  Typus  *sezd-  ging  gänzlich  unter. 

c)  Formen  zu  Wurzeln  mit  a -Vokalismus.  Sie  zeigen  im 
Sing,  und  Plur.  des  Indikativs  urgerm.  ö,  gleichwie  das  entspre¬ 
chende  Präteritopräsens  got.  ög  (S.  484).  Z.  B.  zu  got.  skaban  ahd. 
scaban  aisl.  skafa  'schaben’  (W.  skabh-)  got.  sköf  sköbum  ahd.  scuob 
scuobum  aisl.  sköf  sköfom ;  damit  ist  verwandt  got.  ga-skapjan  'er¬ 
schaffen’  (ursprünglich  'durch  Schnitzen  hersteilen’)  ahd.  scaphen 
skepfen  aisl.  skapa,  wozu  got.  -sköp  -sköpum  ahd.  scuof  scuofum 
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aisl.  sköp  sköpom  (S.  448).  Ebenso  zu  got.  liafjan  ahd.  heften  aisl. 
hefia  'heben’  (W.  qap-)  got.  liöf  ahd.  huob  aisl.  höf  (S.  447),  zu 
ahd.  Hnt-seften  'merken3  as.  -sebbian  (W.  sap-)  ahd.  int-suab  (S.  447) 
zu  ahd.  laffan  'lecken3  (W.  lap-  lab-)  luof  (S.  447  f.),  zu  got.  -anan 
hauchen  (W .  an-)  -ön  (S.  448),  zu  ahd.  erien  erren  'arare3  (W. 
cir-)  uar  (S.  447)  neben  redupliziertem  iar  (S.481),  zu  aisl.  aka 
'führen3  (W.  ctg-)  6k  (S.  448). 

In  den  zuletzt  angeführten  Formen  mit  vokalischem  Anlaut 
got.  -ön  usw.  mag,  soweit  sie  in  ununterbrochener  Überlieferung 
aus  uridg.  Zeit  stammten,  schon  damals  e-  als  Reduplikation  mit 
dem  Y  urzelanlaut  kontrahiert  gewesen  sein  (§  356,  3).  Tom  ger¬ 
manischen  Standpunkt  aus  waren  sie  seit  urgermanischer  Zeit 
ebenso  ohne  Reduplikation  wie  got.  sköf  usw. 

406.  C)  Die  uridg.  dehnstufigen  Typen  *sed-  und 
*söd-  zu  Wurzeln  mit  e-Vokalismus  (§  358). 

1)  sed-.  Dieser  Typus  erscheint  bei  konsonantisch  anlau¬ 
tenden  und  einkonsonantisch  schliessenden  Wurzeln  als  schwache 
Stammform,  wie  got.  sat  :  setum.  S.  §  405,  b  S.  488.  Fälle,  wo 
der  Typus  *sed-  zugleich  aussergermanisch  auftritt,  sind  S.  433  f. 
genannt,  wie  z.  B.  got.  metam :  ir.  midair. 

Vereinzelt  steht  das  Perfekt  zu  got.  itan  ahd.  eggan  aisl. 
eta  'essen3  insofern,  als  hier  e  auch  im  Sing,  des  Indikativs  auf¬ 
tritt:  got.  fr-et  -etum  ahd.  äg  ä$um  aisl.  dt  gtom  (S.  447).  Die 
Sonderstellung  hängt  mit  dem  vokalischen  Anlaut  zusammen 
(§  356,  3),  und  zwar  zunächst  wohl  damit,  dass  schon  in  der  Zeit 
des  Urgermanischen,  als  es  bei  Wurzeln  wie  sed-  im  Perfekt 
noch  reduplizierte  Formen  gab,  das  Aussehen  des  zu  itan  ge¬ 
hörigen  Perfekts  im  Anlaut  ein  wesentlich  anderes  war  als  das 
der  Formen  zu  konsonantisch  anlautenden  Wurzeln. 

2)  *söd~.  Dieser  Typus  war  ebenfalls  bei  e-Wurzeln  in  ur¬ 
germanischer  Zeit  im  Gebrauch,  und  zwar  beherrschte  er  alle 
Formen  des  Perfektsystems.  Er  bewirkte,  dass  die  betreffenden 
V  erba  meist  ein  neues  Präsens  nach  der  Art  der  Präsentia  der 
«-Wurzeln  (z.  B.  got.  skaban  neben  sköf  slcöbum ,  §  405,  c  S.  448) 
bekamen.  Got.  för  förum  ahd.  fuor  fuorum  aisl.  for  förom  (Präs, 
got.  faran  ahd.  faran  aisl.  fara  'fahren3),  zu  W.  per-  (S.  442). 
Got.  möl  mölum  ahd.  muol  muolum  aisl.  mol  mölom  (Präs.  got. 
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malan  alid.  malan  aisl.  mala  'mahlen’),  zu  W.  mel-  (S.  442).  Ahd. 
gi-wuog  - wuogum  (Präs,  gi-mahanen  'erwähnen’,  S.  219),  zu  W. 
ueg *-  (S.  445).  Got.  slöh  slökum  ahd.  sluoh  und  slaog  sluogum  aisl. 
slö  slögom  (Präs.  got.  slahan  ahd.  slahan  aisl.  slä  'schlagen’),  zu 
W.  sieh-  (S.  446).  Got.  gröf  gröbum  ahd.  gruob  gruobum  aisl.  graf 
gröfom  (Präs.  got.  graban  ahd.  graban  aisl.  grafa  'graben’),  zu  W. 
alirebh-  (lett.  grebju  'höhle  aus’  aksl.  greba  'schabe,  kratze’).  Got.  swör 
swörum  ahd.  swuor  swuorum  aisl.  s(u)ör  s(u)örom  (Präs.  got.  swaran 
ahd.  siverien  aisl.  sueria  'schwören’),  zu  W.  suer-  (osk.  sverrunei 
'arbitro’),  deren  Schwundstufe  sur-  durch  das  Part.  Perf.  ahd.  gi- 
sworan  aisl.  sorenn  vertreten  ist.  Ein  derartiges  ö-Perfekt  begegnet 
auch  unter  den  Präteritopräsentien :  got.  ga-möt  ahd.  muog ,  zu  W. 
med-  (S.  446.  484),  wozu  zugleich  got.  metum  (1).  Vgl.  §  358. 

407.  Einmischung  von  themavokalischen  unredu- 
plizierten  (ursprünglich  eventuell  augmentierten)  Prä- 
teritalformen  in  die  2.  Sing.  Ind.  Perf.  im  Westgerma¬ 
nischen.  Von  dieser  Erscheinung  war  schon  §  81,  2,  b  S.  135 f. 
die  Rede.  Es  handelt  sich  zunächst  um  die  zu  §  405,  a  gehörigen 
Formen  wie  ahd.  zigi  ags.  ti^e  'du  ziehest’  (zu  ahd.  zeh  zigum 
usw.),  die,  wie  der  stimmhafte  auslautende  Konsonant  bei  den 
auf  Tenuis  oder  s  auslautenden  Wurzeln  zeigt,  den  Wortton 
einst  auf  dem  thematischen  Vokal  hatten,  und  von  denen  eine 
grössere  Anzahl  aussergermanischen  Präteriten  entspricht,  wie 
ausser  zigi  (  =  ai.  disä-h  d-disa-h )  ahd.  bi-libi ,  biggi,  liwi ,  stigi,  vidi , 
buti,  ruggi,  bugi ,  trugi ,  Jclubi ,  wurti ,  wurri ,  mulhi  (S.  124  ff.).  Ahd. 
kuri  (2.  Sing,  zu  hös  hurum\  dem  ai.  d-jusata ,  Präs .  jusdte  ent¬ 
sprechend  (S.  125),  kommt  zugleich  als  Injunktiv  vor:  ni  curi 
'noli’,  ni  cnrit  'nolite’  (vgl.  got.  ni  ögs  S.  484).  Ferner  gehören 
hierher  die  dehnstufigen  2.  Sing,  wie  ahd.  mägi  ags.  mcete  'du 
massest’,  zu  ahd.  mat  mägum  usw.,  und  die  ebenfalls  dehnstufigen 
2.  Sing,  wie  ahd.  slaogi  ags.  slö^e  'du  schlugst’,  zu  ahd.  sluog 
sluogum  usw.  Ahd.  mägi  lässt  sich  zu  griech.  jupöopat,  sägi  zu 
lit.  sedu  stellen  (S.  123).  Wenn  jedoch  diese  letzteren  Überein¬ 
stimmungen  nur  zufällige  sein  sollten,  wären  die  Formen  wie 
mägi  wahrscheinlich  erst  nach  Analogie  des  Verhältnisses  von 
zigi  zu  zigum  aufgekommen,  ebenso  die  Formen  wie  sluog i  und 
die  wie  ahd.  hiagi,  fiungi. 
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Lautgesetzlich  war  -i  =  *-es  nur  hinter  kurzer  Wurzelsilbe, 
wie  zigi  (1,  926  f.  929).  Nach  dem  Vorbild  dieser  Formen  hielt 
sich  -i  auch  in  mäyi,  sluogi  usw.  Wegen  des  Schwundes  des 
-s  (-z)  s.  Walde  Ausl.  14.  126  ff. 

Dass  gerade  nur  die  2.  Sing,  dieser  themavokalischen  Prä¬ 
terita  blieb  und  Ersatz  für  die  eigentlichen  Perfektformen  auf 
-t  wurde  (z.  B.  ahd.  buti1  quämi ,  huobi ,  hiagi  :  got.  - baust ,  qamt , 
-höfU  - haihaist ),  erklärt  sich  daraus,  dass  in  dieser  Perfektform 
lautgesetzlich  häufig  eine  stärkere  Verundeutlichung  des  Stamm¬ 
auslauts  eintreten  musste.  Das  gleiche  Motiv  hat  im  Griech., 
Lat.  und  Ir.  in  der  2.  Sing.  Perf.  Durchführung  eines  vokalisch 
anlautenden  Formans  statt  des  uridg.  *-tha  zur  Folge  gehabt, 
im  Griech.  -ag  (Aoristausgang),  z.  B.  TreTiovöa^,  im  Lat.  -isti,  z.  B. 
pepercisti ,  im  Ir.  *-ns  (oder  etwas  dem  ähnliches),  z.  B.  -änac. 

h.  Baltisch-Slavisch. 

408.  Die  Einbusse  am  Bestand  des  uridg.  Perfektsystems 
ging  in  diesem  Sprachzweig  in  der  umgekehrten  Richtung  wie 
im  Lateinischen,  Keltischen,  Germanischen  vor  sich:  während 
das  wes-Partizipium  lebendig  blieb,  schwanden  die  Formen  des 
Verbum  finitum. 

Nur  der  eine  Indikativ  *uoidci  blieb  bestehen :  aksl.  rede 
'ich  weiss5  ( :  ai.  redet ,  S.  443)  mit  Medialendung,  die  hier,  wie 
in  lat.  vidi ,  tutudi  die  Aktivendung  ersetzt  hat.  Eine  präsen- 
tische  Umbildung  von  rede  war  reim  'ich  weiss5,  3.  Sing,  vestz. 
Gewisse  andere  Formen  aber  dieses  Präsens,  wie  2.  Plur.  veste, 
der  Optativstamm  vidi-  (1.  Plur.  vedinn  usw.),  der  Imper.  rezäb, 
dürfen  noch  als  echt  perfektische  Formen  gelten.  Flexivische 
Übereinstimmung  mit  alten  Präsensformen  wird  die  Hinüber- 
leitung  dieses  Perfektums  ins  Präsenssystem  (z.  B.  Part,  vedy , 
vedoim)  bewirkt  haben.  Mit  2.  Sing,  vesi  ist  preuss.  waisei  waisse 
'du  wreisst5  identisch,  und  wie  dessen  a?,  so  beruht  auch  das 
ai  der  1.  Plur.  waidimai  und  des  Inf.  traist  auf  dem  oi  von  uridg. 
*uoida.  Unsicher  ist,  dass  der  preuss.  Inf.  po-läikt  'bleiben5 
(vgl.  Präs,  po-llnka  'er  bleibt’  S.  279,  po-laiküt  lit.  pa-laikyti  'be¬ 
halten5)  auf  einem  dem  griech.  XeXonra  entsprechenden  Indikativ 
beruhe. 
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Die  P artizipialf  orm en  des  Baltisch  -Slavischen  sind  sämt¬ 
lich  reduplikationslos,  z.  B.  lit.  kirtes  aksl.  erbte  gegenüber  ai. 
cakrtväs-.  Vgl.  dazu  §  357. 

409.  Wir  ordnen  die  Partizipialformen  (ausser  S.  440  ff.  s. 
auch  2,  1,  563  ff.)  nach  den  oben  als  uridg.  angesetzten  verschie¬ 
denen  Stammklassen  an : 


1)  Bei  den  uridg.  Perfekttypen  griech.  pepova,  XeTroina,  oiöa 
erscheint  häufig  Schwundstufenform'  der  Wurzelsilbe  in  einer 
Weise,  dass  man  diese  als  altererbt  ansehen  darf.  Z.  B.  lit.  glnes, 
zu  genü  ginti  'treiben’,  aksl.  hm,  zu  hnja  zeti  'schneiden,  ernten’, 
.  Q-hen-  (S.  441).  Lit.  mires ,  zu  mirsztu  mifti  'sterben’,  aksl. 
mbrb,  zu  mug  m[b)reti  'sterben’,  W.  mer-  (S.  441).  Lit.  lipes,  zu 
limpü  Vipti  'kleben  bleiben’,  aksl.  pri-lbpb ,  zu  pri-lbpna  -tepnqti 
ankleben  intr.,  TV .  leip-  (S.  443).  Lit.  kirtes ,  zu  kertii  kirsti 
'scharf  hauen’,  aksl.  erbte ,  zu  erbtq  cresti  'schneiden’,  W.  qert- 
(S.  445).  Wo  der  Wurzelvokal  e  ist,  was  im  Lit.-Lett.  häufig 
der  Fall  ist,  könnte  man  an  die  ursprüngliche  e-Stufe  im  Mask. 
(griech.  (F)eiöuj^  neben  (F)iöuia  §  359)  denken.  Da  e  jedoch  nur 
in  Fällen  auf  tritt,  in  denen  diese  Stufe  auch  anderwärts  im 


Verbalsystem  erscheint,  so  ist  Abhängigkeit  von  diesen  andern 
Formen  glaubhafter,  z.  B.  lit.  geides ,  zu  geidzü  geisti  'verlangen,  be¬ 
gehren’,  aksl.  zkte ,  zu  zulq  hda  hdati  'warten,  erwarten’,  lit. 
pa-kentes ,  zu  pa-kenczü  -kesti  'erleiden’  (S.  444),  Uzes,  zu  leziü 
leszti  lecken  (S.  443).  Solche  Abhängigkeit  tritt  besonders  deut¬ 
lich  zutage  in  Fällen  wie  lit.  perdes  zu  perdzu  persti  neben  lett. 
pirdis  zu  perdu  pirst  'furzen’  (S.  445).  Die  auf  einen  Geräusch¬ 
laut  ausgehenden  e- Wurzeln  ohne  i,  u,  Nas.,  Liqu.  unmittelbar 
\or  diesem  Schlusskonsonanten  (§  366.  367)  haben  durchgehends 
e  im  Part.,  was  im  wesentlichen  ebenfalls  durch  die  andern  Formen 
des  A  ei  balsystems  wird  bewirkt  worden  sein,  z.  B.  lit.  vezes,  zu  vezü 
veszti,  aksl.  vezt,  zu  vezq  vesti  'vehere’,  AV.  uegh-  (S.  445),  lit.  deges,  zu 
degü  dekti,  aksl.  zegb,  zu  zegq  zesti  'brennen’,  AAr.  dhegVi-  (S.  447). 

Zuweilen  hängt  die  Gestaltung  der  AVurzelsilbe  damit  zu¬ 
sammen,  dass  präsentische  Bildungselemente  über  dieses  Tempus 
hinaus  verbreitet  worden  sind,  z.  B.  lit.  mfzes,  zu  mezu  mizaü 
miszti  mingere’,  AV  .meigh-  (S.  443),  i-si-rezes  'sich  gereckt  habend’, 
AV.  reg-  (S.  288.  446). 


§  410.] 
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Auch  bei  den  Wurzeln  mit  «-Vokal  (§  368)  zeigt  sich  Ab¬ 
hängigkeit  von  den  andern  Teilen  des  Verbums,  z.  B.  lit.  süsea 
zu  susü  süsti  'räudig  werden’  (vgl.  aksl.  st  ein,  zu  stchnq  stchnqd 
'trocken  werden’),  aber  saüses  zu  saustü  saüsti  'trocken  werden’, 
W.  saus-  (S.  448). 

Bei  Wurzeln  wie  dhe-  dhd-  'ponere’  (§  370)  war  Vollstufe 
der  W  urzelsiibe  die  Regel.  Aksl.  dem,  zu  de  ja  und  dezdq  deti 
legen  (S.  449),  spem,  zu  spejq  speti  Vorwärts  kommen’  (S.  449), 
seil,,  zu  sejq  seti  'säen’.  Preuss.  po-stäuns,  zu  1.  Plur.  Indik.  Präs. 
po-stänimai ,  Inf.  po-stät  'werden’,  aksl.  stam,  zu  stanq  statt  'sich 
stellen’  (S.  449).  Preuss.  däuns,  zu  Inf.  dät  'geben,  lassen’,  aksl. 
dam,  zu  Inf.  dati  geben  5  abweichend  davon  lit.  däves,  s.  2, 
1,  573.  Lit.  dejes  und  stöjes  sind  Neubildungen  nach  dejau  ( demi 
und  dedu  deti )  und  stojau  ( stoju  stöti).  Diese  Abhängigkeit  wird 
beleuchtet  durch  eges,  zu  ejaü  'ich  ging’,  3.  Sing,  ejo ,  und  emes, 
zu  emiau  'ich  nahm’,  3.  Sing,  eme  (§  5  Anm.  S.  12). 

Zu  zweisilbigen  Basen  auf  Langvokal  (§  370  a):  aksl.  znam , 
zu  zn<(ja  znati  kennen  (S.  4o0).  "V  on  derselben  Art  ovarn,  zu 
orjq  orati  'pflügen’,  btram,  zu  berq  Urati  'lesen,  sammeln’,  gla- 
golam,  zu  glagoljq  glagolati  'reden’,  delam,  zu  delajq  delati  'tun’, 
zeUm,  zu  zelejq  zeleti  'wünschen’,  chvaljt  und  chvalim,  zu  chvaljq 
chvaliti  loben’,  ferner  preuss.  eb-signäuns,  zu  signät  'segnen’, 
murrawuns,  zu  *murrät  'murren’,  billiuns,  zu  billit  'sagen.  Da¬ 
gegen  im  Litauischen  wieder  mit  -j-  z.  B.  ziöjes,  zu  ziöju  ziöjau 
ziöti  'den  Mund  aufsperren’  (S.  198),  penejes,  zu  penü  penejau 
peneti  'füttern’  u.  dgl.  S.  2,  1,  572. 

2)  Dehnstufentj^pus  *sed-  (g  358).  Lit.  sedes,  zu  sSdu  sesti 
'sich  setzen’,  preuss.  sidons  'sitzend’,  aksl.  sed7>,  zu  seda  sesti  'sich 
setzen  ,  W.  sed-  (S.  447).  Lit.  Steges,  zu  stegiu  stekti  '(ein  Dach) 
decken  ,  W .  steq-  (S.  447).  Lit.  vemes,  zu  vemiü  vSmiau  vemti 
vomere  ,  W.  uem-  (S.  442).  Lit.  edes,  zu  edu  esti  'fressen’,  preuss. 
iduns ,  zu  2.  Plur.  Imper.  ideiti  Inf.  ist  'essen’,  aksl.  jadt,  zu  ja  mb 
jasti  'essen’  (S.  447). 


D.  Das  Augmenttempus  zum  Perfekt. 

410.  Reduplizierte  themavokallose  Formen  mit 
sekundären  Personalendungen,  sogenannte  Plusquam- 
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perfekta,  sind  nur  im  Arischen  und  im  Griechischen  sicher 
belegt.  Gleichwie  der  Konj.  und  der  Opt.  des  reduplizierten  Per¬ 
fekts,  sind  sie  von  dem  Augmenttempus  und  dem  Konjunktiv 
und  Optativ,  die  zu  dem  Präsenstypus  ba-bhas-ti  (§  61  ff.)  ge¬ 
hören,  äusserlich  nicht  zu  unterscheiden. 

Bei  Wurzeln  der  e-Reihe  könnte  man  im  Sing.  Ind.  Akt 
Formen  mit  o  erwarten  nach  der  Art  von  Yepova,  bebopKa.  Sie 
finden  sich  aber  nicht.  Im  Griechischen  kommt  diese  Singular¬ 
bildung  des  Plusquamperfekts  überhaupt  nicht  vor1).  Im  Ar. 
aber  ist  a  mehrdeutig,  und  das  g  z.  B.  von  ai.  d-ja-gan  kann 
leicht  sekundär  sein;  Formen  mit  ä  aber  (vgl.  Perf.  ai.  da- 
dkära  av.  da-Sära  S.  434  f.  456)  fehlen  ganz. 

411.  Beispiele:  Mehrsprachliches.  W.  Q™em-  'gehen, 
kommen’ :  ai.  2.  3.  Sing,  d-jagan ,  2.  Plur.  d-jaganta  (vgl.  d-karta 
u.  a.  mit  starker  Stammgestalt  S.  91),  3.  Plur.  Med.  a-jagmiran , 
zu  Perf .  jagäma,  hom.  ße-ßacrav,  zu  Perf.  ßeßapev. 

Arisch.  Ai.  caJcaram ,  zu  cakära  (S.  450).  3.  Sing,  a-ciket , 
3.  Plur.  d-cakriran ,  zu  ciketa  (S.  450).  3.  Sing,  didista ,  zu  didesci 
(S.  443).  2.  Sing,  cäkdn ,  zu  cäkana ,  W.  kan-  'befriedigt  sein,  Ge¬ 
fallen  finden’  (vgl.  §  373,  4  S.  455).  Gthav.  urüraost  'er  verwehrte’, 
urüraoda  (S.  451). 

Im  Ai.  in  der  2.  und  3.  Sing.  Akt.  auch  -2-,  entsprechend 
dem  -f-  von  a-käri-h  a-käri-t  (S.  154),  z.  B.  d-bubhöjih ,  djagrabhit , 
d-vävaci-t. 

Griechisch.  Ep.  eireTTiOpev,  zu  TreiroiOa  (S.  458),  -Y£Yonr)v, 
zu  Y^Yova  (S.  442),  ecrrauev,  zu  Perf.  ecrtapev  (S.  449). 

Die  3.  Plur.  ging  auf  -crav  aus:  z.  B.  ecPracrav,  juepacrav 
(zu  pepova  S.  441),  ebeibicfav  d.  i.  ebebFicrav  (zu  beibm  S.  458). 

1)  Die  Plusquamperfektformen  wie  eYGYÖvrp  dbeböpKr)  Gy^YÖ^w, 
ebeböpKeiv)  oder  augmentlos  Y^Y^vp  usw.  als  umgebildet  aus  Formen  zu 
betrachten,  die  zu  den  Perfektformen  Y£Y°v<h  bebopKa  in  demselben  Ver¬ 
hältnis  standen,  in  welchem  pluralische  oder  dualische  Plusquamperfekt¬ 
formen  wie  ^rremGiuev,  -Y€Ydxr)v  zu  entsprechenden  Perfektformen  wie 
^ue-ftiöpev  (dafür  historisch  TreiroOaiuev),  YGTdäai  standen,  ist  man  nicht 
berechtigt.  Der  o-Vokalismus  der  Formen  wie  G)ycy övq  rührt  daher,  dass 
das  o  des  Ind.  Sing.  Perf.  Akt.  überhaupt  vielfach  über  diesen  seinen 
ursprünglichen  Bezirk  hinausgetragen  worden  ist  (§  381,  1  S.  462). 


§  412  —  413]  Das  Perfekt  und  sein  Augmenttempus. 
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Verbreiteter  als  das  Aktiv  und  in  allen  drei  Numeri  üblich 
war  das  Medium,  z.  B.  ri'iKXO,  zu  eoixa  (S.  458),  xexuYpnv5  zu 
xexuYpcu  (S.  458),  ßeßXijaxo,  zu  ßeßXr||uai  (S.  459),  ebeöouXuuTO,  zu 
öebouXuujuai  (S.  460). 

Den  Perfektformen  eXf|Xaxat,  öpuu|uoxou,  dXr)Xepevo<g  ent¬ 
sprechen  f)Xf|Xaxo,  ö)uuj|uoxo  und  die  Aktivformen  wie  oXiuXe-pev 
-xe  -crav.  Über  diese  Formen  und  die  Singularformen  wie  öXuu- 
Xea,  rjöea,  TreiroiGea  (-rj)  s.  S.  416.  438. 

412.  Th  emavokalische  Formen.  Wie  die  themavokal¬ 
losen  Formen  dem  Augmentpräteritum  des  Präsenstypus  bd-bhas-ti 
gleichen  (§  410),  so  gleichen  die  themavokalischen  Bildungen, 
z.  B.  ai.  d-ca-kra-t ,  dem  Augmentpräteritum  des  Präsenstypus 
sä-sca-ti  (§  87  ff.). 

Themavokalische  Bildung  hat,  ebenfalls  übereinstimmend 
im  Ar.  und  Griech.,  zumteil  auch  der  Imper.  Perf.,  z.  B.  ai.  2.  Du. 
mumöcatam ,  2.  Plur.  mumöcata  neben  mumuhtam  mumugdhi  ( muc - 
*  losmach  en5),  2.  Sing,  'piprayasva  (pri-  'erfreuen5),  väüfdhasva 
(vardh-  'wachsen1),  griech.  KeKpdyexe  neben  KeKpäxOi  (Kpd£ui 
'schreie5),  KexbveT€  (x°dvuj  xacrKuu  'gähne,  klaffe5).  Dieses  -e-  (-o-) 
ist  jedoch  ebenso  zunächst  mit  dem  kurzen  Konjunktivvokal 
des  Perfekts,  z.  B.  in  ai.  mumöcat ,  piprdyat ,  hom.  eibopev,  TreTroiOo- 
pev,  zusammenzubringen,  wie  im  s- Aorist  der  thematische  Vokal 
der  Imperativformen  wie  ai.  nesa  nesatu ,  griech.  ep.  otcre  oicrexu) 
mit  dem  kurzen  Konjunktivvokal  dieser  Tempusklasse  zu  iden¬ 
tifizieren  ist  (S.  4221).  Diese  perfektischen  Imperativformen 
hatten  demnach  zu  unsern  themavokalischen  Indikativen  keine 
direkte  Beziehung.  Eher  sind  diesen  die  Optativ-  und  Kon¬ 
junktivformen  des  Griechischen,  wie  TieTiXriYoi  öXwXoi,  TreTrXpYü 
öXujXr)  an  die  Seite  zu  stellen.  Nur  haben  sie  keinen  An¬ 
spruch  darauf,  für  altüberkommen  gehalten  zu  werden.  S.  §  383 
S.  467. 

413.  Beispiele: 

Arisch.  Ai.  ä-cakrat ,  zu  cakdra  (S.  450),  a-cikitat  und  a- 
ciketat ,  zu  cikdta  (S.  450),  tastdmbhat ,  zu  tastdmbha  (S.  293.  456), 
a-dadhävat ,  zu  dadhävci  (Gramm.),  Präs,  dhäva-ti  'rennt,  läuft5, 
d-totvisanta ,  zu  titvisS  (S.  443),  dddhrsanta ,  zu  dadhdrsa  (S.  445), 
d-dadrhanta  und  d-dadrhanta  (TS.),  zu  dadarha  bei  Gramm,  und 
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dadrha  bei  Gramm.  (§  372,  1,  b  S.  452).  Av.  jaymat ,  zu  Opt.  jay- 

myqm  (S.  441),  -jaynat,  zu  jaynvah-  (S.  441),  tatasat  zu  tatasa 
(S.  451). 

Griechisch.  Ep.  epeprjKov,  zu  pepnKujg  (S.  459),  eTreuXriTOv, 
zu  TT6TrÄr)Y(x  (S.  448),  öeiöie  d.  i.  öeöFie,  zu  beibuu  (S.  458).  Zu  k- 

Perfekta  (§  382,  5  S.  464 ff.):  hesiod.  eTreqpüKov,  lesb.  eTT-ecrraKe, 
kypr.  öjuuujuoKov. 
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